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Eine Bofie 


in einem Aufzuge- 
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»rerfanen 
Baron Haififch, vormals in Seedienften. 

Sie Baronin, feine Gemahlin. 

Leopoldine, feine Tochter. 

gifette, Kammedenädchen. 

Seelapitän Strudel, 

Lieutenant Donner, Leopolbinens Liebhaber. 
Herr von Schmalunf, ein Zandjunfer, 


(Der Schauplap im Garten auf dem Landgute des Barons Haififch, nahe 
an einem großen See.) 


Erle Scene 
Leopoldine. Lifette. 


Leopoldine. 

Ms, ich Unglücliche! Drei Freier belagern mich. 

Liſ. (parodirend). Ach, ih ärmſte Perfon! Eein einziger 
Sreier Elopft bei mir an. 

Leop. Der Vater will den Einen, die Mutter will den 
Andern, und id — 

Liſ. (ſchlau). Und Sie? 

Leop. Ach, Lifette! ich glaube, ih will den Dritten. 

Lil. Von Rechtöwegen. Kleider und Männer müffen 
die Mädchen fich felber ausfuchen. Was verftehen die Eltern 
von der Mode? 

Leop. Was hat die Wahl eines Mannes mit der Mode 
zu ſchaffen? 

Lit. O fehr viel. Die Mode folgt uns von der Toilette 
zum Brautaltar; die Mode flüftert dad Jawort zu. Vor 
dreißig, vierzig Jahren war ed noch Mode, einen Mann zu 
wählen, der geduldig und befcheiden harrte, bi der Schwarz. 
rock ſprach: er foll dein Herr fein; jegt hingegen machen 
nur folhe Männer ihr Glück, die jedem Mädchen mit dem 
erften Blick zufprechen: ich foll dein Herr fein. 

Leop. Ah, Lifette! wie gern würde ich meine Sreiheit 
einem Manne opfern, wie — 

Liſ. Sie ſtocken? heraus damit. Einem Manne wie 
dem Lieutenant Donner, nicht wahr? — Nun, er mag wohl 
feiner der Schlimmſten fein. Aber ein wenig ift er doch auch 
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era ne nm. 
Baron Haifiſch, vormals in Seedienften. 

Sie Baronin, feine Gemahlin. - 

Leopoldine, feine Tochter. 

Lifette, Kammerenädthen. 

Seelapitän Strudel, 

Lieutenant Donner, Leopoldinens Liebhaber. 
Herr von Shmalunf, ein Landjunker, 


(Der Schauplag im Garten auf dem Landgute des Barons Haififch, nahe 
an einem großen See.) 


Erle Scene 
Leopoldine. Lifette, 


Zeopoldine. 

Us, ich Unglücliche! Drei Freier belagern mid). 

Life (parodirend). Ach, ich aͤrmſte Perfon! Eein einziger 
Sreier Elopft bei mir an. 

Leop. Der Vater will den Einen, die Mutter will den 
Andern, und ih — 

Liſ. (ſchlau). Und Sie? 

Leop. Ach, Lifette! ich glaube, ich will den Dritten. 

Lif. Von Rechtswegen. Kleider und? Männer müffen 
die Mädchen fich felber ausfuchen. Was verftehen die Eltern 
von der Mode? 

Leop. Was hat die Wahl eines Mannes mit der Mode 
zu ſchaffen? 

Lil. O fehr viel. Die Mode folgt und von der Toilette 
zum Brautaltarz die Mode flüftert das Jawort zu. Vor 
dreißig, vierzig Jahren war ed noch Mode, einen Mann zu 
wählen, der geduldig und befcheiden harrte, bi8 der Schwarz. 
rock ſprach: er ſoll dein Herr fein; jeßt hingegen machen 
nur folhe Männer ihr Glück, die jedem Mädchen mit dem 
erften Blick zufprechen: ich foll dein Herr fein. 

Leop. Ah, Lifette! wie gern würde ich meine Freiheit 
einem Manne opfern, wie — 

Lil. Sie floden? heraus damit. Einem Manne wie 
dem Lieutenant Donner, nicht wahr? — Nun, er mag wohl 
Feiner der Schlimmſten fein. Aber ein wenig ift er doch auch 
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von dem verdammten zuverſichtlichen Zone angefteckt, 
den heut zu Tage bie jungen Leute affihiren, zu deutfch, an= 
nageln. 

Leop. Bewußtſein der Verdienfte — 

Liſ. Ei ja doch, er befigt das große Verdienſt, , in Sie 
verliebt zu ſein, und zwar zum Raſend werden. Er will ſich 
Ihretwegen mit ſeinen Nebenbuhlern herum ſchießen; er will 
ſich in's Waſſer ſtürzen, wenn Sie nicht die Seinige wer— 
den, et caetera et caetera. Fuͤr ein liebendes Mädchen 
find das freilich WVerdienfte genug. Wenn die gnädige Frau 
Mama das nur einfehen, und unfern Nachbar Landjunker 
promeniren fchicfen wollte. Mit dem gnädigen Papa und 
feinem Kapitän Strudel wollten wir ſchon fertig werden, 
nicht wahr? 

Leop. Ach ja, der Papa — 

Liſ. Stille, da kommt er eben. 


— nn. 





Buweite Scene. 
Baron Haifiſch. Die Vorigen. 


Bar. Meine Tochter, ich wuͤnſche dir Glück. Dein 
Schifflein, die Jungfrau genannt, wird noch heute in der 
fihern Bucht des Eheftandes Anker werfen. 

Liſ. Ah, gnädiger Herr! laffen Sie das Schifflein 
immer noch ein wenig auf dem Meere herum ſchwimmen; 
wir- haben ja ſtilles Wetter. 

Bar. Uber die Kaper! die Kaper! die ſchwärmen über- 
all herum. Nein, ich will froh fein, wenn ich das Fahrzeug 
einem gefchicften Steuermann übergeben habe; und ein fols 
cher ift mein alter Freund, der Kapitän Strudel. 
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Liſ. Wenn Sie noch gefagt hätten, Ihr Freund; aber . 
br alter Freund! prr! 

Bar. Iſt e3 denn etwa nicht wahr? haben wir nicht 
nf und dreißig Jahre zufammen gedient? haben wir nicht 
ıno — anno — 82, in ber großen Seeſchlacht gegen die 
-anzofen, auf einem Schiffe gefochten ? 

Liſ. Aber ein Held, der mit dem Vater gedient hat, 
ı felten noch im Stande, der Tochter aufzumwarten. 

Bar. Aufwarten? wer fagt dir denn, daß er aufwar- 
n fol? — ihr Herr und Gebieter foll er fein, gleich wie 
Dh es in meinem Kaufe bin. 

Liſ. Wie Sie, gnäd’ger Herr? ha! pa! ba! 

Bar. Worüber lacht die nafeweife Kreatur? 

Liſ. Verzeihen Sie, gnäd’ger Herr, ih muß immer 
vr Sreuden lachen, wenn ich etwas neues erfahre. 

Bar. Nun ich denke, das ift doch nichts neues mehr? 
urz und gut, der Kapitän Strudel hat mir in ber fpani- 
yen Sefangenfchaft wichtige Dienfte geleiftet, darum babe 
) ihm verfprochen, daß meine Tochter — 

Lif. Emiglich bei ihm gefangen fißen foll. 

Bar. Dummer Schnad! er wird fie auf den Händen 
agen. 

Liſ. Auf beiden doch wohl nicht, denn er hat ja nur 
och einen Arm. 

Bar. Der große Nelfon hatte auch nur einen Arm. 

Liſ. Aber doch zwei fchöne Augen. 

Bar. Es ift wahr, mein Freund Strudel hat auch 
in rechtes Auge glorreich eingebüßt, doch mit dem linken 
eht er noch recht gut. 

Liſ. Ach, lieber gnädiger Herr! wenn ein Mann feiner 
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rau. gefallen ſoll, fo muß. er. entweder zwei Augen haben 
oder gar Feines, 

Ber. Du fagft Fein Wort, Leopoldine? Wär! es mög 
lich, daß du gegen einen Mann gleichgiltig bleiben könnteſt 
ber in zehn: Schlachten fiegreich gefochten? dem ein Arm zer: 
fchmettert und ein Aug’ aus dem Kopfe gefchoffen iſt? 

Bit, Zreilih, Tapferkeit befticht weibliche Herzen. Vo 
jungen Helden ftreichen wir die Segel, aber die alten 
falutiren wir blos von Serne; oder reichen ihnen Lorbeerkro⸗ 
nen, nur Eeine Mirtenkraͤnze. | 

Bar. Das plappert immer fort und rauſcht wie eine 
Brandung. Schweig’. Leopoldine fol reden. 

Leop. Was Eannı oder darf ich fagen? ich hänge ja canz 
bon meiner Mutter ab. 

Bar. Bon mir, mein Kind, ich bin dad: Haupt, das 
Steuerruder. 

LEiſ. (halb für fih). Und die gnaͤd'ge Frau ſteuert. 

Bar. Du kennſt mich, ich laſſe nicht mit mir ſpaßen 
Deine Mutter hat fi) in den Kopf gefeßt, unfern Nachbar 
den Herrn von Schmalunf, zu ihrem Schwiegerfohn zı 
machen, weil er ein fchönes Gut befigt; aber im Vertrauen 
er ift ein Dummkopf, er Eennt nicht einmal die Slaggen de 
enropäifchen Mächte. Da lob' ich mir den wackern Kapität 
Strudel, der hat fein Gut, aber ein Schiff, ein Schiff von 
fechzig Kanonen, und wer Kanonen hat, der Eann au all 
Zage Güter haben, fo -viel ihm beliebt. Kurz, ich verbiete dir 
den Herrn von Schmalunf zu lieben. 

Leop. Ich werde gern-gehorchen, mein Vater. 

Liſ. Da ift aber noch fo ein Kanonenmann, ber Liente 
nant Donner. 


g 

Bar. Bleib mir mut den Landtruppen vom Halſe! Die 
werden:ja alle feebranf, wenn man fie nur über: einen Bach: 
fegt. Genug, ich babe befchloffen, und wenn. meine Frau 
fi unterſtoht — (er fießt ſich Angfilih um) — wo ift benn 
meine Frau? 

Liſ. Sie hat eben ein Stündchen mit ben Bedienten ge⸗ 
Seift, jogt Eammt fie Die Meerkatze. 

Bar. Alfo, wollt’ ic) fagen, wenn meine Frau ſich unter⸗ 
ſteht — 

Lif. Da feh’ ich fie eben kommen. 

Bar. ©o, fo. 

Liſ. (dei Seite). Jetzt werden die Segel eingezogen. 

Bar. Halte dich gut, Leopoldine, fage, du werbeft ſter⸗ 
ben, wenn bu den Kapitän Strubel nicht. heirathen dürfeft. 


Dritte Scene 
Die Baroniu. Die Borigen. 

Baronin. Nun? was fteht ihr denn bier beifammen ? 
wird etwa geheimer Rath gehalten? 

Bar. Nicht doch, mein Schatz, ich erzählte Leopoldinen 
nur von den Thaten unfers Eünftigen Schwiegerfohnes. 

Baronin. Welche Thaten? er prügelt feine Bauern wie 
ſich's gebührt, fonft weiß ich Eeine Thaten von ihm. 

Bar. Die Bauern? hahaha! die Matrofen wollen Sie 
fagen? 

Baronin. Was ſchwatzen Sie für wunderliches Zeug? 
Ich glaube gar, Sie reben von Ihrem alten Seebären, dem 
Kapitän Strudel. 

Bar. Freilich, mein Schag, er hat ja die Braͤutigams⸗ 
flagge aufgezogen. | 
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Baronin. Aerunter damit! babe ich Ihnen nicht hi 
dertmal gefagt, daß Leopoldine ben Herrn von Schmalr 
beirathen muß? 

Bar. Ia, ja, Sie haben gefagt aber ich habe auch 
fagt — und wenn wir Beide etwas fagen — 

Baronin. Nun?! 

Bar. Nun fo pflegen Sie gewöhnlich fo lange zu red 
bis ich gar nichts mehr fage. 

Baronin. Alfo — 

Bar. Aber daraus folgt noch nicht, daß ich auch nid 
mehr daͤchte. 

Baronin. Denken Sie, was Sie wollen, und eh 
Sie, was ich will. 

Bar. Ei, ei, mein Schag, ich habe unter Nelfon | 
fochten — 

Baronin. Und wenn Sie unter dem Satan gefod 
hätten. Ich bin ein Srauenzimmer. 

Bar. Sa, das ift mir bekannt. 

Baronin. Erinnern Sie fih noch, ald Sie daß eı 
Mal um mich anhielten? 

Bar. Da gaben Sie mir einen Korb. 

Baronin. Ganz recht, aber das zweite Mal. 

Bar. Da brachte ich Ihnen die ſchöne braſilianiſ 
Meerkatze. 

Baronin. Ach ja, meine ſüße Polly! und ich reichte S 
nen dankbar die Hand. Aber wiffen Sie auch noch, mag | 
mir zuvor verfprechen mußten? . 

Bar. Treue bis in den Tod. 

Baronin. Ach warum nicht gar! das verftand fich ohı 
bin. Sie mußten mir feierlich angeloben, daß ich die He 
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ft in und außer dem Hauſe uͤber Kinder und Domeſtiken 

neingeſchraͤnkt ausüben ſolle. Im Uebrigen follten Sie Herr 
leiben. 

Bar. In welchem Uebrigen? 

Baronin. Alſo begreifen Sie wohl, daß Leopoldine nur 
on meiner Hand einen Gemahl empfangen wird. Der 
jerr von Schmalunk iſt ein reicher Mann, unſer Grenz⸗ 
achbar, ein artiger Mann, der meiner Polly jedesmal Nä- 
hereien mitbringt, und nicht einmal den Mund verzieht, 
yenn fie ihn Fragt oder beißt. 

Bar. Uber er ift doch, mit Reſpekt zu melden, ein 
)ummkopf. 

Baronin. Deſto beſſer. Ich liebe die Dummkoͤpfe, fie 
aben große Vorzüge. 

Bar. Uber Leopoldine will ihn nicht. 

Baronin. Wie, Fräulein? Sie haben auch ſchon einen 

illen? 

Bar. Sie ift verliebt in den Kapitän Strudel. 

Baronin (fpöttifch). Wirklich ? 

Bar. (Ieife zu Leopolbinen). Faß' dir ein Herz, fag’ Da. 

Leop. Diefer Augenblick ift vielleicht der wichtigfte mei= 
es Lebens. Darf ich die Wahrheit fagen ? 

Baronin. Wenn es eine vernünftige Wahrheit ift, warum 
icht? 

Leop. Ich liebe weder den Kapitän Strudel — 

Baronin. Aha, Herr Gemahl! | 

Leop. Noch den Herrn von Schmalunf. 

Bar. Aha, rau Gemahlin! 

Baronin. Go, mein Sräulein? aber einen Dritten lie⸗ 
n Sie doch? den unverfchämten Lieutenant Donner, der 
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neulich meine Polly auf ben. Fuß getzeten. hat? Den flag! 
dir nur aus: bem Sinne. 

Bar. Ya, Leopoldine, den ſchlag dir aus dem Sinne; 
Kapitän Strudel hat mein Wort. 

Barouin. Hat. er? nun fo mag er Ihr Wort. heira: 
then, das Mädchen bekommt er nicht. 

Bar. (mit ängftlihem Trog). Mein Schatz, nichts für un: 
gut — diesmal werde ich meine Autorität zeigen — 

Baromin (lachend). Wirklich? 

Bar. Und allenfalld auch gegen Ihren Sturm ma- 
nöpriren. 

Baronin. Nehmen Sie fih in Acht, daß Sie nicht auf 
eine Sandbank laufen. 

Bar. So werfe ich die eheliche Liebe über Bord und 
werde wieder flott. (Dan hört einen Schuß in ber Berne.) Aha, 
ein Signalfhuß. Mein Freund Strudel Ereuzt heute zum 
erften Mal mit feiner neuen Jacht auf unferm See. Meine 
Schiffe haben alle ihre Wimpel aufgezogen. Ich habe ver: 
fproden, daß meine ganze Eleine Slotte ihn falutiren foll, 
fobald er fih vor meinem Hafen zeigt. Eilen Sie, wenn 
Sie Luft Haben, dem prächtigen Schaufpiel beizumohnen. (M6.) 


Yierte Scene 
Die Baronin. Leopoldine, Liſette. 
Baronin. Nein, ich babe Eeine Luft zu fehen, wie alte 


— — — — — — — — — 


Kinder ſpielen. Ich will vielmehr die Zeit benutzen, um meine 


Mutterpflichten zu erfüllen. Ein Wort im Ernft, Leopoldine. 
Du wirft nun bald rau von Schmalunf. Sieh dich vor, faffe 


gleich, Anfangs die Zügel und halte fie ftraff, denn das Dranne- 
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volk fehüttelt fie gar zu gern ab, wenn man nur einen Augen⸗ 
blick nachlaͤßt. Du fiehft Hier ein Beifpiel an deinem Vater. 
Ich halte ihm doch fonft fo ziemlich den Kopf unter das Waſ⸗ 
fer, und doch habe ich ihn bisweilen zur Unzeit Luft fchöpfen 
laffen, darum wagt er jetzt Widerſpruch. Alfo Hüte dich und 
mer’ auf meine Lehren. — Sei die fanftmüthiafte, gefälligfte 
Srau, fo fange dein Mann jeden deiner Wünfche erfüllt; 
brumme, mem er es nicht mehr thut; Beife, wenn daB 
Brummen nicht hilft; werde Erank, wenn das Reifen ihn 
nicht erfchättert. Sind jedoch alle dieſe Mitsel vergebens, fo 
bleibt dir nur noch ein einziges übrig, aber ein vortreffliches, 
das — mit gehörigen Nachdruck eine Zeitlang fortgefegt — 
feine Wirkung nie verfehlt, nämlich dag Sch mollen. O Leo⸗ 
poldine! wenn du wüßteft, wie viel eine Eluge Frau dem 
Schmollen verdankt, du würdeft dich mit Ernft auf diefe 
ſchöne Kunft appliciren. Sei der Mann immerhin von Eifen 
und Stahl, das Schmollen macht ihn mürbe; das Schmollen 
ift gleichſam ein wohlthaͤtiger Roft, der Eifen und Stahl zer- 
nagt. Man nehme und Schönheit, Verftand, und alle die ges 
priefenen Eigenfchaften, man laſſe und nur das Schmollen, 
fo werden wir doch wohl fertig mit ‚den Herren der Schö— 
pfung. 

Liſ. (Füst ihr die Hand). Ih danke Em. Gnaden, daß Sie 
mir erlaubt haben, an diefem vortrefflichen Unterricht Theil 
zu nehmen. 

Baronin. Wohl magft du dich bedanken, Lifette, denn 
du findeft diefe Lehren nit in Campes väterlichem 
Rath an feine Tochter, obſchon fie auf alle Stände paffen. 
Minifter oder Handwerker, General oder Trommerlfchläger, 
Freigeiſt oder Quäßer, Bein Dann widerfteht dem Schmollen. 
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Leop. Ich habe ſtets geglaubt, liebe Mutter, aus einer 
zärtlichen Ehe müffe das Schmollen ganz verbannt fein? 

Baronin. Da haft du etwas fehr albernes geglaubt. Was 
nennft du eine zärtliche Ehe? mache dir um's Himmelswillen 
£eine romantifchen Begriffe von deinem Fünftigen Stande. 
‚Amor und Aymen beherrfchen zwei große Reiche, die durd 
eine Bergkette von einander getrennt werden; füdlich Amors | 
Gebiet, ein heißes Klima; nördlich Hymens Land, immer 
kuͤhl; ſüdlich viel Sonnenfchein und bunte Blüten, nördlich 
viel Mehlthau und vertrocnete Früchte. Dennoch) Elimmt und 
Eeicht Alles die Berge hinan, um in Hymens Reich hinab zu 
ftolpern, aus dem Eeine Wiederkehr möglich if. 

Leop. D weh! ein trauriges Bild! 

Baronin. Es erheitert fih, wenn ein Mädchen nur ver: 
nünftig genug ift, den wahren Zweck der Ehe nie aus den 
Augen zu verlieren, nämlich den, zu leben und zu herr— 
ſchen. Herrfchaft verfüßt jedes Ungemach. Ach empfehle 
dir darüber den Helvetius nachzulefen. Solge meinem Ber: 
fpiel. Ich erwähnte zwar vorhin, daß ich aus Dankbar- 
feit deinem Vater die Hand gereicht, weil er mir Polly 
gefchenkt, und ich Eann nicht Teugnen, daß biefe liebens— 
würdigfte aller Meerkagen mich fehr zu feinem Vor: 
theil gerührt bat; aber im Grunde nahm ich ihn doch 
nur, weil er reich war, und weil ich ihm fogleich anmerEte, 
daß er, troß aller Seefchlachten, zum gehorfamen Diener 
feiner Srau geboren fei. Ein Gleiches darfft du von dem Herrn 
von Schmalunf erwarten; darum preife dich glücklich, Leo— 
poldine; du wirft nicht zu dem Frauenpöbel gehören, der aus 
lauter Liebe und Sanftmuth ſchimpfliche Ketten trägt; bu 
wirft, unter meiner Anleitung, dich empor ſchwingen, b 
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zu jenen Zierden unferd Geſchlechts, die ed fo weit gebracht 
haben, daß, wenn fie ausfahren wollen, der Mann den 
Kutfcher heimlich fragt: wird meine Frau mich auch mitneh⸗ 
men? — Diefe Höhe fuche zu erreichen, fo wird es bir wohl: 
geh'n auf Erden. — Jetzt habe ich meine Pflichten redlich 
erfüllt; jegt mache dich bereit zum Empfange des Herrn von 
Schmalunf. (Ab.) 

Leop. Ah, Lifette! was fagft du nun? 
Liſ. Ich fage gar nichts, aber da Eommt Einer, der 
wird wahrfcheinlich fehr viel zu fagen haben. 





Fünfte Scene 
Zientenaut Donner. Die VBorigen. 


Donn. Theuerfte Leopoldine! ſchon feit zwanzig Minu: 
ten ftand ich hinter diefer Hecke und habe Alles mit angehört. 

Liſ. Defto beffer, fo wird Ihr Eünftiges Schickſal Sie 
nicht befremben. 

Donn. D, wie gern trüg’ ich die Seffeln der Geliebten! 

Liſ. Der Geliebten, aber nicht der Frau. 

Donn, Meine Frau wird immer meine Geliebte bleiben. 

Liſ. Ba ba ba! Kommen Sie aus dem Monde? 

Doum. (zu Leopolsinen). Stellen Sie mich auf die Probe. 

Liſ. Solche Proben find gefährlich. 

Leop. Dennoch würde ich fo Eühn fein, es mit Ihnen 
zu wagen, aber meine Eltern — man trennt ung auf ewig! 

Donn. So lange ih Ihr Herz befige, fuͤrcht' ich Feine 
Trennung. 

Lif. Sehr rührend, aber was machen wir mit den bei- 
den Nebenbuhlern? 
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rau. gefallen fol, fo muß. er. entweder zwei Augen: haben, 
oder gar Feines. 

Bar. Du fagft Fein Wort, Leopoldine? Wär! es mög- 
lich, daß du gegen einen Mann gleichgiltig bleiben könnteſt, 
ber in zehn: Schlachten fiegreich gefochten? dem ein Arm zer- 
fchmettert und ein Aug’ aus dem Kopfe gefchoffen ift? 

Bif, Zreilih, Tapferkeit befticht weibliche Herzen, Vor 
jungen. Helden ftreichen wir die Segel, aber bie alten 
falutiren wir blos von Gerne; oder reichen ihnen Lorbeerkro⸗ 
nen, nur Feine Mirtenkraͤnze. | 

Bar. Das plappert immer fort und raufcht wie eine 
Brandung. Schweig’. Leopoldine foll reden. 

Leop. Was Eann oder darf ich fagen? ich hänge ja ganz 
bon meiner Mutter ab. 

Bar. Von mir, mein Kınd, ich bin das Haupt, das 
Steuerruder. 

Liſ. (Halb für ſich). Und die gnaͤd'ge Frau ſteuert. 

Bar. Du kennſt mich, ich laſſe nicht mit mir ſpaßen. 
Deine Mutter hat fi in den Kopf gefegt, unfern Nachbar, 
den Herrn von Schmalunf, zu ihrem Schmwiegerfohn zu 
machen, weil er ein ſchoͤnes Gut befigt; aber im Vertrauen, 
er ift ein Dummkopf, er Eennt nicht einmal die Flaggen der 
enropäifhen Mächte. Da lob' ich mir den wackern Kapitän 
Strudel, der hat Fein Gut, aber ein Schiff, ein Schiff von 
fechzig Kanonen, und wer Kanonen hat, der Eann auch alle 
Zage Güter haben, fo viel ihm beliebt. Kurz, ich verbiete dir, 
den Herrn von Schmalunf zu lieben. 

Zeop. Ich werde gern-gehorchen, mein Vater. 

Liſ. Da ift aber noch fo ein Kanonenmann, der Lientes- 
nant Donner. 


Baur. Bleib mir nut den Landtruppen vom: Halle! Die 
werden ja alle ſeebrank, wenn man: fie nur: über- einen Bach 
fegt. Genug, ich babe befchloffen, und wenn. meine rau 
fih unterſtoht — (er ſieht ſich Angfelih um) — mo ift benn 
meine Frau? 

Liſ. Sie hat eben ein Stündchen mit hen Bebientan: ge- 
beift, jotzt kaͤmmt fie Die Meerkage. 

Bar. Alfo, wollt’ ich fagen, wenn meine Frau ſich unter⸗ 
ſteht — 

if. Da feh’ ich fie eben kommen. 

Bar. ©o, fo. 

Liſ. (dei Seite). Jetzt werden Die Segel eingezogen. 

Bar. Halte dich gut, Zeopoldine, fage, du werbeft ſter⸗ 
ben, wenn bu den Kapitän Strubel nicht. heirathen dürfeft. 


Dritte Scene 
Die Baroniun. Die Borigen. 

Baronin. Nun? was fteht ihr denn. hier beifammen ? 
wird etwa geheimer Math gehalten! 

Bar. Nicht doch, mein Schag,, ich erzählte Leopoldinen 
nur von den Thaten unfers Eünftigen Schwiegerfohne®. 

Baronin. Welche Thaten? er prügelt feine Bauern wie 
ſich's gebührt, fonft weiß ich Eeine Thaten von ihm. 

Bar. Die Bauern? bahahäa! die Matrofen wollen Cie 
fagen? 

Baronin. Was ſchwatzen Sie für wunderliches Zeug? 
Ich glaube gar, Sie reden von Ihrem alten Seebären, dem 
Kapitan Strudel, 

Bar. Sreilih, mein Schag, er hat ja die Braͤutigams⸗ 
flagge aufgezogen. | 
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Baronin. Herunter damit! habe ih Ihnen nicht hun⸗ 
dertmal gefagt, daß Leopoldine den Herrn von Schmalunf: 
heirathen muß? | 

Bar. Ja, ia, Sie haben gefagt aber ich habe auch ger 
fagt — und wenn wir Beide etwas fagen — 

Baronin. Nun?! 

Bar. Nun fo pflegen Sie gewöhnlich fo lange zu reden, 
bis ich gar nichts mehr fage. 

Baronin. Alfo — 

Bar. Uber daraus folgt noch nicht, dag ich auch nichts 
mehr daͤchte. 

Baronin. Denken Sie, was Sie wollen, und thu n 
Sie, was ich will. 

Bar. Ei, ei, mein Schatz, ich habe unter Nelfon ges 
fochten — 

Baronin. Und wenn Sie unter dem Satan gefochten 
hätten. Ich bin ein Srauenzimmer. 

Bar. Ja, das ift mir bekannt. 

Baronin. Erinnern Sie fih noch, als Sie das erfte 
Mal um mid) anhielten? 

Bar. Da gaben Sie mir einen Korb. 

Baronin. Ganz recht, aber das zweite Mal. 

Bar. Da brachte ih Ihnen die ſchone braſilianiſche 
Meerkatze. 

Baronin. Ach ja, meine ſüße Polly! und ich reichte Ih⸗ 
nen dankbar die Hand. Aber wiffen Sie audi no, was Sie 
mir zuvor verfprechen mußten? . 

Bar. Treue bis ın ben Tod. 

Baronin. Ach warum nicht gar! das verftand fi) ohne- 
hin. Sie mußten mir feierlich angeloben, daß ich die Herr⸗ 
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haft in und außer dem Haufe über Kinder und Domeftiken 
neingefchränkt ausüben folle. Im Uebrigen follten Sie Herr 
'eiben. 

Bar. In welchem Uebrigen? 

Baronin. Alfo begreifen Sie wohl, daß Leopoldine nur 
on meiner Hand einen Gemahl empfangen wird. “Der 
jerr von Schmalunk ift ein reicher Mann, unfer Grenze 
achbar, ein artiger Mann, der meiner Poly jedesmal Naͤ— 
yereien mitbringt, und nicht einmal den Mund verzieht, 
enn fie ihn Eragt oder beißt. 

Bar. Uber er ift doch, mit Reſpekt zu melden, ein 
Jummeopf. 

Baronin. Defto beffer. Ich liebe die Dummkoͤpfe, fie 
ıben große Vorzüge. 

Bar. Aber Leopoldine will ihn nicht. 

Baronin. Wie, Fräulein? Sie haben auch fchon einen 
zillen? 

Bar. Sie iſt verliebt in den Kapitän Strudel. 

Baronin (ſpoͤttiſch). Wirklich? 

Bar. (eiſe zu Leopoldinen). Faß' dir ein Herz, ſag' Ja. 

Leop. Dieſer Augenblick iſt vielleicht der wichtigſte mei- 
:8 Lebens. Darf ich die Wahrheit ſagen? 

Baronin. Wenn es eine vernünftige Wahrheit ift, warum 
cht? 

Leop. Ich liebe weder den Kapitän Strudel — 

Baronin. Aha, Herr Gemahl! | 

Leop. Noch den Herrn von Schmalunf. 

Bar. Aha, Frau Gemahlin! 

Baronin. So, mein Fräulein? aber einen Dritten lie- 
n Sie doch? den unverfchämten Lieutenant Donner, der 
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neulich meine Polly anf den. Fuß: getreten bat? Den ſchlag 
dir nur aus: dem Sinne. 

Bar. Ya, Leopoldine, den ſchlag' dir aus dem Sinne; 
Kapitän Strudel bat mein Wort. 

Baronin. Hat er? nun fo mag er Ihr Wort. heira- 
then, das Mädchen bekommt er nicht. 

Bar. (mit ängftlihem Trotz). Mein Schatz, nichts für un: 
gut — diesmal merde ich meine Autorität zeigen — 

Baronin (lachend). Wirklich? 

Bar. Und allenfalls au gegen Ihren Sturm ma: 
ndvriren. | 

Baronin. Nehmen Sie fih in Acht, daß Sie nicht auf 
eine Sandbanf laufen. 

Bar. So werfe ich die eheliche Liebe über Bord und 
werde wieder flott. (Dan Hört einen Schuß in ber Berne.) Aha, 
ein Signalfhuß. Mein Freund Strudel Ereuzt heute zum 
erften Mal mit feiner neuen Jacht auf unferm See. Meine 
Schiffe haben alle ihre Wimpel aufgezogen. Ich habe ver: 
ſprochen, daß meine ganze Eleine Flotte ihn falutiren foll, 
fobald er fi vor meinem Hafen zeigt. Eilen Sie, wenn 
Sie Luft haben, dem prächtigen Schaufpiel beizuwohnen. (Ab.) 


Bierte Scene 
Die Baronin, Leopoldine, Lifette, 


Baronin. Nein, ich habe Eeine Luft zu fehen, wie alte 
Kinder fpielen. Ich will vielmehr die Zeit benußen, um meine 
Mutterpflichten zu erfüllen. Ein Wort im Ernft, Leopoldine. 
Du wirft nun bald Frau von Schmalunf. Sieh dich vor, fafle 
gleich Anfangs die Zügel und halte fie ftraff, denn das Manns⸗ 
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olk ſchuͤttelt fie gar zu gern ab, wenn man nur einen Augen 
id nachlaͤßt. Du fiehft hier ein Beifpiel an deinem Vater. 
sch halte ihm doch fonft fo ziemlich den Kopf unter das Waf- 
r, und doch habe ich ihn bisweilen zur Unzeit Luft fchöpfen 
iſſen, darum wagt er jetzt Widerſpruch. Alfo Hüte dich und 
erk' auf meine Lehren. — Sei die ſanftmüthigſte, gefälligfte 
rau, fo fange dein Mann jeden beiner Wünfche erfüllt; 
rumme, werm er es nicht mehr thut; keife, wenn dad 
zrummen nicht hilft; werde Erank, wenn das Keifen ihn 
icht erfchättert. Sind jedoch alle biefe Mitsel vergebens, fo 
‚eibt dir nur noch ein einziges übrig, aber ein vortreffliches, 
18 — mit gehörigem Nachdruck eine Zeitlang fortgefegt — 
ine Wirkung nie verfehlt, nämlich das Schmollen. O Leo⸗ 
oAdine! wenn du wüßteft, wie viel eine Eluge Frau dem 
schmollen verdankt, du wuͤrdeſt dich mit Ernft auf diefe 
one Kunft anpliciren. Sei der Mann immerhin von Eifen 
ıd Stahl, das Schmollen macht ihn mürbe; das Schmollen 
gleichſam ein wohlthätiger Roft, der Eifen und Stahl zer- 
igt. Man nehme und Schönheit, Verftand, und alle die ges 
tefenen Eigenfchaften, man laſſe und nur das Schmollen, 

werden wir doch wohl fertig mit ‚den Herren der Schö—⸗ 
ung. 

Ltiſ. (tußt ihr die Hand). IH danke Ew. Gnaden, baf Sie 
ir erlaubt haben, an diefem vortrefflichen Unterricht Theil 
nehmen. 

Baronin. Wohl magft du dich bedanken, Tiferte, denn 
; findeft diefe Lehren nie in Campes väterlichem 
ath an feine Tochter, obfchon fie auf alle Stände paffen. 
finifter oder Handwerker, General oder Trommelfchläger, 
eigeift oder Quäßer, Bein Dann mwiderfteht dem Schmollen. 
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Leop. Ic habe ſtets geglaubt, Tiebe Mutter, aus ein 
zärtlichen Ehe müffe das Schmollen ganz verbannt fein? 

Baronin, Da haft du etwas fehr albernes geglaubt. W 
nennft du eine zärtlihe Ehe? made dir um's Himmelswill 
feine romantifchen Begriffe von deinem Fünftigen Stant 
Amor und Hymen beherrfchen zwei große Reiche, die dur 
eine Bergkette von einander getrennt werden; füdlich Amo 
Gebiet, ein heißes Klima; nördlich Hymens Land, imm 
kuͤhl; füdlih viel Sonnenfhein und bunte Blüten, nördl 
viel Mehlthau und vertrocnete Srüchte. Dennoch klimmt u 
Eeicht Alles die Berge hinan, um in Hymens Reich hinab 
ftolpern, aus bem Eeine Wiederkehr möglich ift. 

Leop. D weh! ein trauriges Bild! 

Baronin. Es erheitert fich, wenn ein Mädchen nur vı 
nünftig genug ift, den wahren Zweck der Ehe nie aus d 
Augen zu verlieren, nämlich den, zu leben und zu ber 
fhen. SHerrfchaft verfüßt jedes Ungemadh. Ich empfel 
dir darüber den Helvetius nachzulefen. Folge meinem B 
fpiel. Ich erwähnte zwar vorhin, daß ich aus Dankbe 
teit deinem Water die Hand gereicht, weil er mir Po 
gefchenft, und ich Fann nicht leugnen, daß dieſe Lieber 
würdigfte aller Meerfagen mich fehr zu feinem %ı 
theil gerührt bat; aber im Grunde nahm ich ihn dr 
nur, weil er reich war, und weil ich ihm fogleich anmerf 
daß er, troß aller GSeefchladhten, zum gehorfamen Dier 
feiner Srau geboren fei. Ein Gleiches darfft du von dem Her 
von Schmalunf erwarten; darum preife dich gluͤcklich, Le 
poldine; du wirft nicht zu dem Srauenpöbel gehören, der a 
lauter Liebe und Sanftmuth fchimpfliche Ketten trägt; 
wirft, unter meiner Anleitung, dich empor fchwingen, | 
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. jenen Zierden unfers Geſchlechts, die es fo weit gebracht 
n, daß, wenn fie ausfahren wollen, der Mann den 
utfcher heimlich fragt: wird meine Frau mich auch mitneh- 
1? — Diefe Höhe fuche zu erreichen, fo wird es dir wohl- 
h'n auf Erden. — Sept habe ich meine Pflichten redlich 
füllt; jeßt mache dich bereit zum Empfange des Herrn von 
chmalunk. (Ab.) 
Leop. Ach, Liſette! was ſagſt du nun? 
Liſ. Ich ſage gar nichts, aber da kommt Einer, der 
ird wahrſcheinlich ſehr viel zu ſagen haben. 





Fünfte Scene 
Zientenant Donner. Die Vorigen. 


Donu. Theuerfte Leopoldine! ſchon feit zwanzig Minu⸗ 
n ſtand ich hinter diefer Hecke und habe Alles mit angehört. 

Liſ. Defto beffer, fo wird Ihr Eünftiges Schieffal Sie 
cht befremben. 

Donn, D, wie gern trüg’ ich die Seffeln der Geliebten! 

Liſ. Der Geliebten, aber nicht der rau. 

Donn. Meine Frau wird immer meine Geliebte bleiben. 

Lif. Ba ba ba! Kommen Sie aus dem Monde? 

Donm. (zu Leopolvinen). Stellen Sie mich auf die Probe. 

Lil, Sole Proben find gefährlich. 

Leop. Dennoch würde ich fo kühn fein, es mit Ihnen 
ı wagen, aber meine Eltern — man trennt und auf ewig! 

Donn. So lange ih Ihr Herz befige, fuͤrcht' ich Feine 
rennung. 

Liſ. Sehr rührend, aber was machen wir mit den bei- 
an Nebenbuhlern? 
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Dom. Die ermord’ ich beide. 

Lif. Das ift Freilich das Fürzefte Mitdel fi ie Tos zu wer 
den. Aber der Papa? 

Denn. Denn fperr’ ich in feine Cajuͤte. 

Liſ. Und die Mama? die läßt fich nicht rinſperren. 

Drau. Die Mama iſt freilich am beſchwerlichſten; aber 
ich denke, Liſette, mit deiner Hilfe wollen wir ſte: doch weh! 
überliften. 

Lif. Mit meiner Hilfe? 

Donn. Allerdings. Du bift ein Kammermeäbihen. Weißt 
du nicht, welche Rolle den Soubretten gebührt? 

Liſ. Die franzöfifhen Soubretten find von der Deutfchen 
Bühne verbannt. 

Donu. Wir wollen fie wieder einführen; es find allers 
liebſte, hilfreiche Kreaturen. | 

Liſ. Aber willen Sie auch, womit der Liebhaber im 

franzöfifchen Luftfpiel gewöhnlich den Anfang macht? 
Ä Donm, (wirft ihr einen vollen Beutel zu). Damit? nicht wahr? 

Lil. Ich fehe, Sie haben nicht blos ben Türenne, fon- 
dern auch den Marivauxr fludirt. Nun, an mir Toll es nicht 
liegen, meine Nolle gut zu fpielen, ob ich fie gleich extempo⸗ 
riren muß. 

Donm. Bring’ nur die gnäbige Mama auf unfere Seite. 

Liſ. Sreilih, dann haben wir gewonnen pie Aber 
meinen Sie, das wäre leicht? 

Dosm. Warum Haft fie mich ? 

Liſ. Das fragen Sie noch? Wer hat Ahnen geheißen, 
der Meerkage den gebührenden Nefpekt zu verſagen? Merbe 
sen Sie denn nicht, beim erften Eintritt in unfer Haus, daß 
Polly die See ift, welche hier herrſcht? daß Gemahl und 
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‚ochter dem Eleinen Ungeheuer nachftehen müffen? Und doch 
nterftanden Sie ſich gleich am erften Abend ihr die geheiligte 
Sfote zu Elemmen! 

Doun, Die Beftie hatte mir ja das Achfelband zer⸗ 
iffen. 

Liſ. Und wenn fie Ihnen das Herz zerriffen hätte. Polly 
arf bier Alles. Haben Sie denn nie eine Mutter fich ent⸗ 
üften feh’'n, wenn man ihr verzogenes Kind auf die Finger 
u klopfen wagte? Ein ſolches Kindlein ift unfere Meerkage. 
Se älter und grämlicher fie wird, jeliebenswürdiger fcheint fie 
er Frau ®Baronin. Kurz, dem mütterlichen Herzen iftnur auf 
iefem Wege beizufommen. Haben wir die Einwilligung 
er Meerkage, fo ift Fräulein Leopoldine die Ihrige. 

Donn. Wie wär’ ed, wenn wir fie todt fchlügen? — 

Lif. Das wäre eben fo viel, ald ob wir die Frau Ba— 
onin felbft todt fehlügen. — Aber — das bringt mich doch 
uf einen Einfall — zittern müßte fie für das Leben ihres 
teblinge — zittern, ohne daß fie eben ung die Schuld da⸗ 
‚on beimeffen Eönnte. Dann erfchien plöglich ein Held, ein 
Retter, der wären Sie — und der Böfewicht, der bie 
mäbdige Srau in ſolche Angft verfegt — ber wäre etwa ber 
Serr von Schmalunf — ja, wahrhaftig der Herr von 
Schmalunk! Gelingt ung das, fo treffen wir zwei Sliegen 
nit einer Klappe: Sie werden beliebt, Ihr Nebenbubler 
verhaßt. 5 
Doum. Hol’ mich der Teufel, Lifette! wenn das Fräu- 
ein es erlaubt, fo bin ich im Stande dich vorläufig zu ume« 
armen. 

Liſ. Laffen Sie ed nur gut fein. Das Sräulein erlaubt 


dergleichen nicht, und ich bin Feine Freundin von vorläufigen 
XXI. 2 


18 
Umarmungen. (Sie fieht fih um) Stille, ftille, der Feind 
rüct an. 





Sehfle Scene 
Herr von Schmalunf, Die Vorigen. 

Schmal, Einen fhönen guten Morgen, Sräulein Braut. 
Haben Sie wohl geruht? ich habe gefchlafen wie ein Sad, 
aber nur fo lange, bis der Hirte das Vieh austrieb. Apropos, 
Sie beliebten geftern zu fagen, daß Sie die Lerchen fo gern 
fingen hörten, da bin ich heute mit dem frühften hinausge: 
gangen, und habe brei gefchoffen, die fangen wunderfchön. 
Da find fie. 

Leop. Was fol ih damit machen? Soll ich die todten 
Lerchen fingen hören? 

Schmal, Ach Gotts Blig! fie find todt. Daran dachte 
ih nicht. Nun, feh'n Sie, Fräulein Braut, wie man dod 
manchmal fo dumm fein kann. Na, nehmen Sie es nur nicht 
übel, morgen will ich drei andere ſchießen. (Er erblickt den Lien⸗ 
tenant.) Ei, gehorfamer Diener, Herr Lieutenant, wenn 
Sie fi noch fein wohl befinden, fo ift mir's angenehm. 

Donu. Wie ich höre, fo verfteh'n Sie gut zu ſchießen? 

Schmal. D ja, mit meiner Doppelflinte fehl’ ich Eeinen 
Hafen. j Ä 

Donn. Aber mit Piftolen? 

Schmal, Haͤhähä! wer wird denn Hafen mit Piftolen 
ſchießen? 

Donn. Ich, mein Kerr, ich habe große Luft dazu. 
Menn e8 Ihnen gefällig ift — 

Schmal. D ja, ich will wohl zufeh'n. 

Donn. Beftimmen Sie Zeit und Ort. 
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Schmal. Den Ort? haha, den muß ja wohl der Haſe 
eſtimmen? 

Donn. Eben deswegen, mein Herr, verſtehen Sie 
sich denn nicht? 

Schmal. Ne, hol’ mich der Henker, ich verftehe Sie 
icht. 

Lif, Der Herr Lieutenant ſcherzt nur. (Reife zu Donner.) 
m Öotteswillen, wo denken Sie hin? Sie werden Alles 
erderben. 

Donn. (Haldlaut). Der Henker mag gelaflen bleiben, 

ın ein ſolches Rindvieh fich unterfteht, einen ſolchen Engel 
ine Braut zu nennen. 

Schmal. Ach, Sie reden vom Rindvieh? damit kann ich 
aufwarten. Ich habe Ochſen, mein Herr, polnifhe Ochfen. 

Donn. Mit denen Sie ohne Zweifel recht brüderlich 
ben ? 

Schmal, Wir find ein Herz und eine Seele. Alle Mor- 
en bringe ich drei Stunden im Maftftalle zu, und fehe, wie: 
ie Kerls freffen. 

Donn,. Seh'n Sie blog zu? 

Schmal, Nu freilih, was denn? (Er ſtrect fich auf eine 

fenbanf.) 

Liſ. (teife). Ich bitte Sie um Himmelswillen! was foll 
raus werden? Wenn Sie fi) nicht mäßigen Eönnen, fo 
ıtfernen Sie fich lieber mit dem Sräulein. 

Donn. Herzlich gern, aber ber Caliban wird ung nicht 
on ber Seite gehen. 

Liſ. (u Schmalundd. Vermuthlich haben der gnädige Herr 
ch heute auf der Jagd ſchon recht müde gelaufen? 

Schmal, Verdammt müde, Ich babe den Lerchen auf‘ 

2 %“ 
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einem gepflügten Acer nachgeſetzt, das greift die Kno⸗ 
chen an. 

Liſ. Schade, und eben jegt hat Ihre Fräulein. Braut | 
große Luft, einen Spazirgang auf bie Berge zu machen. 

Schmal. Auf die Berge? 

Liſ. Sie will die Sonne aufgehen ſehen. 

Schmal. Die Sonne fteht ja ſchon längft am Himmel, 

Liſ. Gleichviel. Wenn das: Fräulein fih die Mühe 
nimmt, einen Berg zu erElettern, fo wird die Sonne ſchon 
fo galant fein noch einmal aufzugeh'n. Aber Sie begreifen 
wohl, ein Srauenzimmer darf nicht. allein auf einen Berg 
fteigen, es Eönnt’ ihr geh’n wie der Pſyche. 

Schmal. Wie ging's denn der? 

Liſ. Sie wurde entführt. 

Schmal. Bon wen? 

Liſ. Vom Winde. 

Schmal. Lirum larum, ich laſſe mir nichts weiß ma- 
chen, haͤhaͤhä, ich bin nicht abergläubiſch, ich; und mitge⸗ 
hen Eann ich nun einmal nicht; ich Bin fo müde wie ein Poſt⸗ 
pferd auf der curifchen Nehrung. 

if. Geben Sie dem Herrn Lieutenant ein gutes Wort, 
der thut Ihnen vielleicht den Gefallen. 

Schmal, Werthgefhägter Herr Lieutenant, Sie find 
noch flinE auf den Beinen; haben Sie doch die Gewogen⸗ 
heit, mit diefer meiner Braut ein wenig über Stod und 
Stein zu Elettern. 

Donn. Es ' iſt freilich fehr heiß, doch Ihnen zu Ge 
fallen — 

Schmal. Sie find ein [harmanter Mann. Wenn Sie 
mich befuchen, will ich alle meine Hunde los laffen, Sie 
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einen ausfuchen; nur die Waldina nicht, die ift 
ie Krone ihres Geſchlechts. 

Doun. Bewahre der Himmel! wer könnte fo grau- 
im fein, Ihnen die Waldina zu rauben. (&r bietet Leopoldi⸗ 
em den Arm.) Wenn 8 dem guäbigen Zräulein gefälkig iſt — 

Seop. (gibt ihm ven Arm). Herr Lieutenant, ich bewun⸗ 
ere Ihre Großmuth, die foldh ein Opfer dringt. 

Schmal. Aber Sie nehmen es doch nicht übel? 

Zesp. Ganz und gar nicht. 

Schmal. Na, ſo wuͤnſch' ich viel Plafir. 

(Donner und Leopoldine ab.) 





Siebente Scene 
Lifette, Hevr von Schmalunk. 

Schmal. Ich begreife gar nicht, wie man gehen kann 
[06 um zu promeniren. Manche Leute find fo närriſch, daß 
e gar in der Stubeherum marſchiren, auf und nieder, ganze 
Stunden lang. (Er gähnt.) Ich werde fchläfrig, wenn ich nur 
aran denke. | 
» u. Thun Sie fi) einen Zwang an, ſchlufen Sie ein 
enig. 

Schul. Nach der ſtarken Motion wäre es wohl recht 
ſprießlich. Uber was wird die Iran Schwiegermama von 
vie denken? ich habe ihr meinen Kragfuß noch nicht gemacht. 

Liſ. Haben Sie denn nichts für die Meerkatze mitges 
racht? 

Echmal. Die Meerkatze iſt fo zu ſagen eine odiöſe Per- 
n, aber wegen ber Schwiegermama muß man doch die 

e carefliren. Da iſt eıne ganze Schachtel voll Bonbons. 
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Lif. Ei wie galant. Und gar baraufgefchrieben: Nafc: 
werk für Polly! 

Schmal, Das hab’ ich felber gefchrieben. O ich kann 
fhreiben, wenn ih will. 

Liſ. Nun, wenn Sie der Polly einftweilen diefe Schach⸗ 
tel durch mich Überfenden, fo wird die Frau Schwieger: | 
mama ie nicht vermiffen. 

Schmal. Meinft du? (Er gähnt.) So nimm und laß mid | 
denn ein wenig ſchlummern. Es ift hier in der Sonne fo an: 
genehm ſchwül. | | 

Liſ. Wünfche recht füße Träume. (Bei Seite) Warte, die 
Bonbons follen dir den Hals brechen helfen. (M5.) 


Adte Scene. 
Herr von Schmalunf (allein). 

(Er dehnt und ſtreckt fich aus.) Träume? ne, fo ein Narr bin 
ich nicht. Jedes Ding hat feine Zeit. Man muß nicht zweier: 
bei auf einmal thun, da geräth Eeines recht. Die Menfchen 
reden fo viel von Träumen, ich habe in meinem Leben noch 
nicht geträumt. (Er gähnt.) Nun will ih mir vorftellen,, wie 
der Lieutenant mit meiner Braut den Berg hinauf marfchigt 
— und ſchwitzt — und keicht — und puhftet — dabei wird 
mir fo angenehm fehläfrig — und wenn fie nun oben ſteh'n — 
fo blingeln fie in die Sonne — haͤhaͤhaͤ — und ich thue die 

‚Augen zu. (Er fehläft ein.) 





WHeunte Scene 
Baron Haifiſch. Kapitän Strudel. Herr von Schma⸗ 
lunk (ſchlafend). 
Bar. Ja, Herr Bruder, die Jacht iſt ſchön, zier⸗ 
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lich gebaut, fegelt ſchnell, das Tauwerk vortrefflih. Das 
Herz möchte einem plagen wie eine Wafferhofe, wenn man 
fo ein ſchmuckes Fahrzeug betrachtet. Haft du es fchon 
getauft? 

Stend. Teopoldine foll ed heißen nach meiner Fünf- 
tigen Herzallerliebften. Sch will fie auch hinten auf die Ka- 
jüte malen laffen mit einem Blumenftrauß in der Hand. 

Bar, Sa, fo babe ich's auch gemacht, meiner Frau 
zu Liebe. 

Strud. Du, Herr Bruder? du haft ja eine Meerfage ' 
hinten anpinfeln Taffen? 

Bar. Meine Frau odereine Meerkage, das Eommt auf 
ein’8 heraus, denn beide find ein Herz und eine Seele. 

Strud. Ich muß dir fagen, Herr Bruder, mein Herz 
brennt wie eine Qunte. Ich habe deine Tochter fo heran wach⸗ 
fen ſeh'n. Erinnerft bu dich noch, als wir nah Brafilien 
und von dort nah China fegelten? Beim Abfchied hatte 
deine Srau nichts merken laffen, fie wollte dir eine heimliche 
Freude machen, und ald wir zuruͤck kamen — wir hatten 
das Cap Horn umſchifft — da fanden wir das Eleine Leo- 
poldindyen in der Wiege. Das war ein Zubel! 

Bar. Ya, ich war damals ganz närrifch vor Freuden. 
Nein fie verdient auch meine väterliche Liebe, und ich gebe 
dir mein Wort, fie wird dir bald auch eine heimliche Freude 
machen. 

Strud. (erblidt Schmalund). Was liegt denn ba für ein 
Seehund in der Sonne? 

Bar. Unfer Nachbar, der Herr von Schmalunf, bein 
Nebenbuhler. 


Strud. Ich denke, wir ſchlagen ihn auf den Kopf. 
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Bar. Wir dürfen nicht, er liege unter den Batterien 
meiner Frau. 

Steud, Wie ift fie denn an die Waffertonne gerathen? 

Bar. Der Kerl hat Geld, und ih muß bir nur fagen, 
Herr Bruder, wir werden einen harten Stand haben. Zwar 
Eannft du dich auf mich verlaffen, ich bin Kerr un Haufe, 
das weißt bu. 

Stend, Ne, ſtraf' mich Gott! das weiß ich nicht, aber 
e8 foll mir lieb fein. 

Bar. Ich will dich fchon fecundiren. Unfere Linie foll 
man nicht durchbrechen. 

Strud. Pog Element! wir haben ja anter Nelſon ge: 
dient. 

Bar. Da kommt meine Tochter, und ein Kaper mit 
vollen Segeln hinter ihr her. 

Strud. Den bobr’ ich mit ber erfken Page in den Grund. 





Behnte Scene. 
Leopoldine. Lieutenant Donner. Die Vorigen. 


Bar. Komm her, du glückliches Mädchen, ſtreiche deine 
Flagge vor diefem Helden. 

Strud. Nicht fo, Herr Bruder Schwiegerpapa, ich 
muß die Segel fireichen. Sch wickle mein Herz in meine 
Slagge, und lege es ihr zu Füßen, 

Leop. Ach Herr Kapitän! ich weiß nicht, was ich Damit 
anfangen fol. 

Strud. Hat nichts zu bedeuten, das lernt ſich, das lernt 
fih gar gefhwind. Laſſen Sie ung nur erft mit einander auf 
der See herumfreuzen, nichts ald Himmel und Waſſer über 
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ıd neben und, und dann fo ein tüchtiger Sturm, daß alle 
alken Erachen, und die Wellen in die Eajüte ſchlagen, o 
ı werden Sie fi fo zärtlich an mich fehmisgen. — 

Leop. Das Gemälde ift reizend, allein ich bin Feine 
ebhaberin von Seereiſen. 

Strud. Thut mir leid, kann aber nicht Helfen, denn 
ne Sie, und ohne meinen Kompaß fleche ich Fünftig nicht 

See. (Galant) Bei neblichtem Wetter ftelle ih Sie auf das 
jerdecf, denn Ihre Augen brennen ja wie ein Paar Feuer: 
nnen an den ſchwediſchen Scheeren. 

Bar. Siehftdu,daß ein Seemann auch galant fein Eann ? 

Zeop. Ich bleibe doch Fieber auf fefkem Grund und Bo— 
n. Wir Fonnten das Unglück haben, an einer wüſten In⸗ 
zu feheitern — 

Strud. Hat nichts zu bedeuten. Denken Sie ſich einen 

znen nackten Felſen, der aus dem Meere hervorragt, da 
Ben wir beide ganz allein, und liebkoſten einander, und 
chten Mufcheln am Strande. 

Dous. (fonn nicht länger an ſich halten). Der Herr Kapitän 
yeinen zu vergeflen, daß Sie mich erft über Bord werfen 
üffen. 

Strud. Kann gefcheh'n. 

Bar. Der Herr Lieutenant feinen zu vergeffen, daß 
r Mater mit feiner Tochter fehalten kann. 

Doun. Ich weiß aber auch, daß ein guter Vater feine 
ochter nicht gegen ihre Neigung an einen ſelchen Maftbaum 

vird, und der Herr Kapitän, wenn er ein Mann von 

hre wird entweder freiwillig Verzicht leiſten, oder Ku⸗ 
in mir wechſeln. 

e Stehe zu Befehl, aber nur auf Kanonenkugeln. 
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Bar. (bei Seite). Zum Henker, das wird Ernft. (Lant.) 
Meine Herren, ich bitte — 

Schmal. (ver unterdeffen erwacht ift, und eine Weile gähnent 
zugehoͤrt hat). Haͤhaͤha! ich glaube gar, die Herren zanken fid 
um meine Braut? Incommobdiren Sie fi) nicht, das 
Schaͤfchen habe ich fchon im Trocknen. 

Strud. Iſt der Seehund auch bei der Hand? 

Donn. (zu Schmalund. Sie verlaffen fi) wohl auf das 
alte Sprichwort: das Glück befucht die Dummen im Schlafe! 

Schmal. Dumm? was wollen Sie damit fagen? wer 
ift dumm? he? 

Donn. Wenn Sie beide Elug wären, fo blieb der Eine 
bei ſeiner Theertonne, und der Andere in ſeinem Maſtſtalle. 

Strud. Nehmen Sie ſich in Acht, daß ich Sie nicht 
verpiche. 

Schmal. Haͤtt' ich nur einen von meinen Maſtochſen hier, 
der nehme Sie auf die Hörner wie ein Windſpiel. 

Leop. Meine Herren, ich denke, mir kommt es zu, bie: 
fen Streit zu fehlichten, und ich erEläre Ihnen hiemit, in Ge: 
genwart meines Vaters, daß ich nur diefen Mann liebe, 
(auf ven Lieutenant deutend) und jedem Andern gezwungen meine 
Hand reichen werde. 

Bar. Nafeweiß, wer hat dich gefragt? mir Eommt es 
zu, ein Machtwort zu fprechen. Sch habe einen Eöftlichen 
Einfall. Die Herren find alle drei fo Higig auf ein Duell — 

Schmal. Ich ganz und gar nicht. 

Bar. Ich will Ihnen Gelegenheit verfhaffen, Pulver 
zu riechen, und zugleih Ihre Gefchicklichkeit zu beweiſen. 
Kommen Sie mit mir in meinen Hafen, da liegen vier 
swohlgerüftete Schifflein, die Meer katzze, die Leopol: 
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ne, der Waldefel und ber tolle Hund. Ich be- 
ige die Meerkatze, und nehme meine Tochter mit mir. 
tein alter Freund, der Kapitän, befteigt die Yeopol- 
ine; Sie, Herr Nachbar, fegen fih auf den Wald— 
‘el, und der Herr Lieutenant auf den tollen Hund. 
ann ftechen wir alle vier in See; ich ziehe meine Segel 
if und fliehe; Sie alle drei hinter mir her; wir gewinnen 
aander den Wind ab; ich mandvrire, Sie manöpriren, 
ıd wer mir zuerft eine volle Lage gibt, vor dem ftreiche ich 
e Segel, und meine Zochter wird feine Frau. (Reife zu Stru- 
) Du merkſt wohl, Herr Bruder, dabei wagen wir 
chts. 

Strud. Ich bin mit dem Vorſchlag zufrieden. Allons, 
er Courage hat! 

Doun. Ich bin zwar Fein Seemann, aber um Leopoldi⸗ 
m zu erobern, nehme ich es mit Ihrer ganzen Flotte auf. 

Schmal. Sapperment! ich kann auch wohl ein Schiff 
gieren. Ich bin einmal von Harburg nad Hamburg auf 
er Elbe gefahren. 

Bar. Wohlan dann zu Schiffe! Hurrah! 

Alle. Aurrah! (Sie wollen gehn.) 


Eilfte Scene 
Die Baronin. Die Vorigen. 

Baronin. Wohin? wohin meine Herren? 

Bar. Hurrah! es wird eine Seefchlacht geliefert. Das 
yerz lacht mir im Leibe. Wer die Meerkage erwiſcht, der 
ekommt Leopoldinen. (Er ergreift feine Tochter beim Arm.) 

Leop. (fi fräubenn). Liebe Mutter, muß ich dem Vater 
ehorchen? 
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Bar. Sperre dich nicht, oder ich werfe dich über Bord. 
(&r zerrt fie fort.) 

Strud, Sie ıft mein! 

Donn. Mein ift fie! 

Schmal. Wenn ich nur nicht ſeekrank werde. (Alle Folgen) 


Buölfte Seen, 
Die Baron (allein). . 

Ich glaube, fie haben Alle den Verſtand verloren. Wer 
bat doch nur zuerft bie drollige Behauptung gewagt, daf 
Männer ſich bloß mit eruften Dingen befhäftigen? nach nüg- 
lichen Wahrheiten forfhen? und fo weiter. Sie fpielen ja 
wahrhaftig ärger als bie Kinder, Doch nicht fo ſchuldlos, nicht 
fo liebenswuͤrdig. Die Kinder bauen Kartenhäufer, die Maͤn⸗ 
ner fegen Slüf und Ruhe auf Karten; die Kinder werfen ſich 
mit bunten Thoukugeln, die Männer ſchleudern Bomben; 
die Kinder lachen und find fröhlich bei ihren Spielereien, die 
Männer fchneiden finftere Geſichter, und kommen ſich fo wich- 
tig vor, ald ob die Erde nicht mehr um Pie Sonne Taufen 
würde, wenn fie wicht das Befte dabei thäten. Der Eine 
fordert Bewunderung, weil er em Sonnetchen bdrechfeln 
Fann; der Andere, weil er Schnecfen fammelt; der Dritte 
weil er herausgebracht hat, daß Karl der Große nicht 
an einem Mittwoch, fonbern an einem Donnerstag ge- 
boren worden. Ein Vierter fpielt mit Maͤnzen, ein Bünfter 
ftopft Vögel aus, oder ſpießt Schmetterlinge, ober Hängt 
Schlangen in Weingeiſt et caetera, et caetera; Alle wie- 
gen Mücken in Wagſchalen von Spinnegewehe; Alle bilden 
fi ein, großen Nugen in der Welt zu fchaffen, uud fpielen 
doch nur wie die Kinder. (Man hört in der Ferne Fanoniten.) Da 





— — meinen er 
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‚ben wir's, da fchießen fie fich herum, verfchwenden das 
ulver, erfchrecfen die Waſſerhuͤhner, und meinen am Ende, 
» harten eine Seefchlacht geliefert. O ihr Eindifchen. Män- 
sr! und ihr dürft noch murren, wenn wir ung die Mühe 
hmen, unfere Pantoffeln mit aller Sanftmuth auf euren 
taken zu drücken? find wir es nicht, die Alles in Ordnung 
ilten? ihr redet von Gefchäften, wir eb un fie; ihr 
hwatzt von Philofophie, wir üben fie aus. Mit ftetem 
Heichmuth ertragen wir Glück und Unglüf, Freude und 
schmerz. 





Dreizchnte Scene. 
Lifette. Die Baronin. 

Lil. Ach gnädige Frau! Ach! ich bin des Todes! 

Baronin. Schäme dich, Liſette, wer wird fich fo geber- 
en? Eben jegt ſtellte ich die Betrachtung an, daß wir Frauen⸗ 
mmer die eigentlichen Philofopben find; daß nichts auf der 
Belt eine vernünftige Frau aus dem Gleichgewicht bringt. 

Liſ. Aber ein ſolches Unglück — 

Baronin. Glück und Unglück wechfeln, der Weife trogt 
en Stürmen. 

if. Aber die Meerkage ift fort — 

Baronin. Was? (Sie Freifcht überlant.) Meine Meerkage! 
reine Poly! | 

Liſ. Sie ift zum Senfter hinausgefprungen, und über 
le Berge. 

Baronin. Ich Eomme von Sinnen! ich raufe mir die 
Jaare aus! 

Lif. Gott fei Dank, daß die gnädige Frau eine Philo- 
phin find. 
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Baronin. Ich werde rafend! 

Liſ. Glück und Unglück wechfeln. 

Baronin. Ich ermorde das ganze Haus! 

Liſ. Der Weiſe trotzt den Stürmen. 

Baronin. Halt das Maul, oder ich erdroßle dich! Ach 
meine Polly! mein Leben! meine Wonne! graufames Schick⸗ 
fal! wenn dn mich prüfen wollteft, hatte ich denn nicht einen 
Mann? eine Tochter? — Aber dich, dich von meinem Her: 
zen reißen — ich kann nicht mehr! ich fterbe! (Sie ſinkt halb 
ohnmäcdhtig auf die Rafenbanf.) 


Vierzehnte Scene. 


Der Baron. Leopoldine. Kapitän Strudel, Lieute⸗ 
nant Donner, Herr von Schmalunk. Die Borigen. 


Bar. Herr Bruder, das war ein verbammter Streich! 
er hat die Meerfage richtig erobert. 

Baronin (fpeingt auf). Wer hat die Meerkatze? wer? 

Bar. Der Herr Lieutenant. 

Baronin. Heraus damit! 

Bar. Mein Schag, was fehlt Ihnen? Die Meerkage 
ltegt vor Anker wie gewöhnlich. 

Baronin, Ich glaube gar, Sie fprechen von Ihrem 
abgeſchmackten Schiffe? 

Bar. Ein abgefchmadtes Schiff? das verbitt’ ich mir. 
Es hat fih fehr brav gehalten, und ich habe, ohne Ruhm 
zu melden, mandvrirt, fo gut ald der Admiral Tromp. 
Was ich voraus gefeh'n hatte, gefchah; der Herr Lieutenant 
befhoß mir nur den Spiegel; der Herr von Schmalunk lief 
mit dem Waldefel gar auf eine Sandbanf. Nur meinem 
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ertheſten Herrn Bruder gelang es, meinen Backbord eine 
olle Lage zu geben; alſobald ſtrich ich die Segel, übergab 
m Sieger mein Schiff und meine Tochter. Aber der Herr 
‚eutenant enterte mit verzweifelten Muthe, das muß ich 
m nadhrühmen, fprang berüber wie ein fliegender Fiſch, 
arf alles vor fich nieder, und nahm meinem alten Kame: 
ıden die Prife richtig wieder ab. Ei ei, Herr Bruder, das 
ar ein verdammter Streich. 

Strud. Was thut's? wer Eann ſich vor Ladronen hüten? 
ie Ladung bleibt doch mein. 

Donn, Mit nichten, ich halte den Herrn Baron beim 
3ort. 

Bar. Ya, Brüderdhen, Wort muß ich halten. Es thut 
ir fo weh, als ob ich eine Harpune im Herzen hätte, aber 
ein Wort — 

Strud. Mache mich der Herr Bruder nicht wild, fonft 
ge ih Embargo auf alle deine Schiffe, und blodire den 
afen. 

Schmal. So? und mas thu’ ich denn? ich habe eine 
Ibe Stunde auf der Sandbank gefeffen, und mid) abgear- 
itet troß dem beften Efel. 

Bar. Haha ha! Sie thaten Nothfchüffe. 

Baronin. Ich finde es abfheulich, daß man hier noch 
n Albernheiten ſchwatzen und fogar lachen Fann, während 
ı dem Tode nahe bin. 

Bar. Sie dem Tode nahe? Ei, was Ste fagen! 

Baronin. Meine Meerkage — meine Polly — meine 
eundin — meine Öeliebte — fie ift fort! fort! fort! 

Bar. Iſt fie fort? (Halb leiſe) Nu, hol’ fie der Teufel! 

Baronin. Was fagen Sie? 
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Bar. Ah! ich bin außer mir über den ſchrecklichen 
Verluſt! 

Baronin. Eilen Sie, Herr von Schmalunk, ſchaffen 
Sie mir ſie wieder. 

Schmal. Ich? du lieber Gott! was kann ich — 

Baronin. Sie fragen noch? Sie ſteh'n noch da? fort 
in den Wald! fort auf das Feld! Durchkriechen Sie jede 
Hecke, klettern Sie auf jeden Baum. 

Schmal. Ich kriechen? ich klettern? bei meiner Cor: 
pulenz? wo denken Sie hin? wer weiß, wo das Beeſt ſich 
verkrochen hat. 

Baronin. Ein Beeſt? Ha, mein Herr! nun feh’ ich 
Har, Sie verdienen meine Tochter nicht. Hier ſchwör' ich 
bei allen Mächten des Himmels und der Hölle! bei Pollys 
Haar, das ich in diefem Ringe trage! nur wer mir bie 
Meerkage wieder bringt, wird mein Eidam. _ 

if, (leife zu Donner). Sch habe fie auf den Taubenfchlag 
gefperrt. 

Donn. Sch fliege! und eher fol Eein Meffer über mei: 
nen Bart Eommen, bis ich den entflohbenen Liebling wieder 
in die Arme der vortrefflichften Mutter geliefert. (Ab.) 

Strud. Ich will fogleich in See ftechen, und finde id 
die Beftie nicht, fo will ich eine ganze Ladung Meerkagen 
aus Brafilien holen. (216.) 

Baronin (zu Schmalunf). Und Sie allein find unbeweglich! 

Schmal. Aber bedenken Sie doch nur! die Lerchenjagd, 
die Sandbank und feefranf obend’rein. 

Liſ. Ach, gnädige Frau! es thut mir weh, Ihren Schmer; 
vermehren zu müffen, allein ich fürchte fehr, unfere Polly 
wandelt nicht mehr unter den Tebendigen. 
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Baronin. Wie? was? rede! rede! 

Lif, Hier fteht der Mann, den ih als ihren Mörder 
nElagen muß. 

Baronin. Wen? 

Lif. Den Herrn von Schmalunf, 

Schmal. Mich? 

Baronin. Schwarzer Böfewicht! rede, Lifette. 

Liſ. Ich befand mich vor Kurzem mit ihm allein, ba 
yimpfte er auf die liebenswürdige Poly, und befchwerte 

daß man, um der gnädigen Grau willen, eine ſolche 
diöſe Perfon, wie er die Selige nannte, careffiren 
üßte. 

Baronin. So, mein dicker Herr? 

Liſ. Können Sie ed leugnen? 

Schmal. Ei Gott's Blitz? ein Wörtchen im Vertrauen — 

Lif, Das ift noch lange nicht Alles. Dann gab er mir 
ne Schachtel voll Bonbons, mit der eigenhändigen Auf: 
yrift: Naſchwerk für die Meerkatze. Können Sie 
16 leugnen? — Er bat mich dabei fo geheimnißvoll, es ihr 
gleich zu bringen; er bediente fich fo defpectirlicher Aus- 
ücfe von der Liebenswürdigften ihres Geſchlechts, daß ich 
if den Argwohn gerieth, die Bonbons möchten wohl nicht 
m Zucerbäcer Eommen. Ich gab dem alten Pudel Einige 
. verfchlucken, und der Erepirte auf der Stelle. 

Baronin. Siftmifcher! ha! 

Schmal. Nun, fo wit ich doch auch gleich felhft ein 
udel werben, wenn bie unverfchämte Dirne nicht gelo= 
n bat. 

Liſ. (weinen). Was? meinen ehrlihen Namen befchim- 
fen? mich meiner gnädigen Herrfchaft verdactis machen 
XXIII. 
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wollen? habe ich nicht unfere Polly auf das särtlichfte ge: | 
liebt? habe ich nicht mit ihr gelebt, wie mit einer lerblichen 


Schwefter? Hier ift die Schachtel, Eönnen Sie Ihre Hand 
leugnen? wenn Sie ein gutes Gewiffen haben, eflen Sie 
auf der Stelle die übrigen Bonbons. 

Baronin. Ja mein Herr, Sie mögen nun ein Pubel 
fein oder nicht, effen Sie. 

Schmal. Proft die Mahlzeit! Der Teufel mag wiffen, 
was die maliciöfe Perfon hinein gethan hat. 

Lil. Dafeh'n Sie, gnädige Frau, er will feine eigenen 
Bonbons nicht effen. 

Baronin. Er ift überwielen! Rache! blutige Rache! 

Schmal. Potz Element! reden Sie nicht von Blut, mir 
wird ganz fchlimm. Sch fage Ihnen, es ift Alles erlogen. 
Sch will meine Waldine holen laffen, die foll die verfluchte 
Meerfage wohl auffpüren. 

Liſ. Da hören Sie ed, gnädige Frau, nun will er fie 
gar von Hunden zerreißen laflen. 

Baronin (zu vem Baron). Was fteh'n Sie da, mein Schag, 
wie ein Strohmann in den Erbfen? Fordern Sie ihn heraus 
auf Degen und Piftolen. Nun? Sie befinnen ſich noch? 

Bar. Ya, Herr Nachbar, Sie fehen wohl, wir muͤſſen 
uns ſtechen und ſchießen. 

Schmal. Ja, da können Sie lange warten. 

Baronin. Feige Memme! 

Schmal. Sagen Sie, was Sie wollen, davon werde 
ich nicht mager werden; und ich bleibe dabei, die verdammte 
Weibsperſon hat gelogen. 


| 
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Sünfzehnte Scene. 
Lieutenant Donner. Die Borigen. 


Down. Triumph! Ihre Poly ift in Sicherheit. 

Baronin. Ach LTifette! halte mich! ih war flandhaft 
im Schmerz, du bift Zeuge davon gemefen; aber das Leber: 
maß der Sreude ertrage ich nicht. J 

Bar, Slüd zu, junger Held, Sie haben die Meerkatze 
zweimal erobert. 

Donn, Fürwahr, die zweite Eroberung ift mir faurer 
geworden, ald die Erfte. Bis in den höchften Gipfel des 
böchften Baumes bin ich ihr nachgeflettert; die Hände habe 
ich mir gefchunden, das Geſicht hat fie mir erfragt, aber 
nichts habe ich geachtet, fo bald ed darauf ankam, der gnä- 
digen Frau meine Ergebenheit zu beweifen. 

Baronin, Kerr Lieutenant, Sie haben überwunden. 
Ihre ausgezeichneten Verdienfte um den Staat rühren mein 
patriotifches Herz. So bald ich meine Polly umarmt habe, 
empfangen Sie die Hand meiner Tochter. 

Schmal. So, und was gefchieht denn mit mir? 

Baronin. Sie geh'n in Ihren Maftftall, und danfen 
Gott, daß ih Ihre boshaften Mordanfchläge der Obrigkeit 
nicht denuncire. (Ab.) 

Schmal. Taufend Sapperment! ih fordere Satis- 
faftion. 

Donn. Auf Degen oder Piftolen, wie es beliebt. 

Schmal. Ei was! mit Ihnen habe ich nichts zu fchaffen, 
mit Lifetten will ich mich herum balgen. (Zu Lifetten.) Such’ 
du nur wieder Erdbeeren auf meiner Grenze, alle Hunde 
will ich auf dich hetzen und mid) felbft dazu. geht, kommt 


geffen, Tieben Sie mich denn nicht? 
Leop. Nein. 
Schmal. Nun, fo liebe ih Sie auch nicht, und 
Gluͤcklich iſt, 
Wer das vergißt, 
Mas einmal nicht zu Ändern iſt. (Aab.) 
Donn, Endlich ift ed mir gelungen, alle Nebenbuh 
zu verdrängen. Meine Leopoldine! 
Leop. Ich darf der reinften Freude mich überlaffen, 
denn ich habe die Einwilligung meiner Eltern. 
Bar. Vergiß nie, daß er um beinetwillen gewagt hat 
zu erfaufen und den Hals zu brechen. 
Lif. Alles wagen ſolche Herren um eine Geliebte zu 
befigen, doch hinterbrein würden fie oft gern noch mehr wa⸗ 
gen, um die Frau wieder los zu werden. 


(Der Vorhang FAllt.) 


} 
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zurüd, und fpricht zu Leopoldinen.) Apropos! faft haͤtt' ich's ver- 


Das 
ndhausan dereerfiraße. 


—— 


Ein Faſtnachtsſpiel 


in einem Aufzuge, 


nn. 


- | Perſonen. 


Herr von Lorch. 
Nettchen, ein Kammermädchen. 
Balthaſar, ein Kammerdiener. 


(Der Schauplag iſt die Landſtraße; an der einen Seite ein Landhaus von 
gutem Anfehen, zu welchem eine Allee führt, im Borgrunde eine Laube. 
An der andern Seite eine artenpforte, und in ber Berne mehrere 


Gaͤuſer.) 


Erle Scene 
Balthafar (allein). 


r alfo wäre das berühmte Landhaus? — und wirklich 
verkauft? — Geſtern erſt? — Zwei Stunden vor mei« 
nEunft? — Ein verdammter Streih! — O web, mein 
Herr! Was hilft mir nun das Tafchenbuch voll Wech- 
ie er von Chriften und Juden zufammen getrieben? — 
s nicht ein Elend, in einem Stande geboren zu fein, 
san Alles, was einem gefällt, nur Eaufen — nicht. 
sen darf? — Hätte ih ein paar taufend Mann zu 
andiren, ich wollte das Landhaus bald erobern, und 
robert wird, nun das gehört Einem von Rechtöwegen. 
fo ein armer Privatfchlucfer wie mein Herr, beffen 
Armee aus einem Kutfcher und einem Kammerdiener 
t, der muß jeden Zußbreit Landes mit Gold belegen; 
rgebens blinkt auch das, wenn ein eigenfinniger Bejiger 
inmal nicht verkaufen will. — Was fang’ ih an?! — 
ih um zwei Stunden früher, fo fand ich die Auktion 
in vollem Gange. — Ja, da liegt eben die Quelle 
Unglücks verborgen. Immer Eommt man in der Welt 
yer zu früh oder zu fpät. Ein Keger wurde verbrannt, 
° zu früh Fam, und ein Wunderthäter wird ausgelacht, 
r zu fpät gefommen ift. (Er wendet fi nach der Garten⸗ 
Sieh’, da erfcheint das ſchlaue Nettchen. Die kommt 
ir zu früh, denn ich bin mit mir felber noch gar nicht 
— Soll ich fie belügen, oder ihr die Wahrheit fagen ? 
fügen müßte ich fie von Rechtswegen, denn fie ift ein 
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Srauenzimmer und ich bin ein Mann. Aber Feine Regel ohne 
Ausnahme. Man fagt, ihr Water fei ein Jeſuit gemefen, 
und in der That, fie hat ein Köpfchen, deflen der Papa fid 
nicht zu fehämen brauchte. Vielleicht weiß fie Nath zu fchaf: 
fen. Es Eommt ja nur darauf an, zwei Liebende zu verfup- 
peln. Ein Srauenzimmer wird doch wohl in feinem Elemente 
zu fhwimmen verfteh'n? 


Bweite Scene 
Nettchen. Balthafar. 


Nettch. Was feh’ ich! Balthafar? 

Balth. Teibhaftig, mein ſchönes Kind. 

Nettch. Wo Eommft du ber? 

Balth. Grades Wegs von meinem Herrn. Zwanzig 
Meilen bin ich Kourier geritten. 

Nettch. Warum haft du dich fo angegriffen ? 

Balth. Das erräthft du nicht? Vor einigen Tagen er- 
hielten wir von deiner Gebieterin Befehl, dies Landhaus zu 
Faufen. Meines Herrn Amtsgefchäfte hinderten ihn felbft zu 
kommen, da bepackte er feinen treuen Diener mit Gelb und 
Vollmacht. 

Nettch. Und der treue Diener kam zu ſpaͤt. 

Balth. Um zwei Stunden nur. Daran ſind Herz und 
Magen Schuld. 

Nettch. Nenne nur den Magen zuerſt. 

Balth. Nun ja. Zehn Meilen von hier mußte ich eſſen, 
das waͤhrte gerade eine Stunde. 


Nettch.h Für einen Kourier 58 Minuten zu viel; und 
die andere Stunde? 
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Balth. Die hab' ich fuͤnf Meilen von hier mit einer 
huͤbſchen Poſthalterstochter vertändelt. 

Nettch. So ſo? nun kannſt du nur wieder umkehren 
und bei der hübſchen Poſthalterstochter nach Gefallen ver⸗ 
weilen. 

Balth. Das Mädchen war eine Sand. Was ift Schön- 
beit ohne Weisheit und Tugend! Die Gans wird mich auch 
nicht aus der Patfche zieh'n; wohl aber du, meine Herzens⸗ 
Eönigin! du mit Schlangenlıft begabte holde Taube! 

Nettch. Spare die fügen Worte; um deinetwillen thue 
ich nichts. 

Balth. Aber um der Ehre, um der Liebe Willen. 

Nettch. Allerdings wäre Ruhm dabei zu erwerben, denn 
eure Sachen ftehen fehr ſchlimm. 

Balth. Rede! ich beſchwöre dich bei allen Grazien und 
Furien! will der alte Herr von Prahm noch immer feine 
Tochter nur an den Beſitzer dieſes Landhaufes vermählen? 

Nettch. So wie wir euch ſchon längft gemeldet haben. 
Sein eig'ned Landhaus ift fein Stecfenpferd; in Norden, 
Süden und Dften hat er fi) arrendirt, und bereit alle Ent- 
würfe feiner birfchfeldifchen Einbildungskraft realifirt; nur ' 
in Werften hinderte ihn ftet8 eine feharf bewachte Grenze, die 
er refpektiren mußte. 

Balth. Du fcherzeftl. Wer wird denn heut zu Tage noch 
Grenzen reſpektiren? 

Nettch. Eine Wieſe und ein halber Weinberg, das iſt 
Alles was er braucht, um ſeine Anlagen zu vollenden. 

Balth. Kleinigkeiten, die laͤßt man ſich abtreten. 

Nettch. Er hat oft verſucht, den eigenſinnigen Nachbar 
zu beſchwatzen, allein vergebens. Der hat ihm endlich gar eine 
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zurück, und fpricht zu Zeopolbinen.) Apropos! faft hätt’ ich's ver- 
geffen, lieben Sie mich denn nicht? 
Zeop. Nein. 
Schmal. Nun, fo liebe ih Sie auch nicht, und 
Gluͤcklich if, 
Mer das vergißt, 
Mas einmal nicht zu Ändern ifl. (Ab.) : 
Donn. Endlich ift e8 mir gelungen, alle Nebenbr 
zu verdrängen. Meine Leopoldine! 
Leop. Ih darf der reinften Freude mich überlaffen, 
denn ich habe die Einwilligung meiner Eltern. 
Bar. Vergiß nie, daß er um deinetwillen gewagt hat 
zu erfaufen und den Hals zu brechen. 
Liſ. Alles wagen folhe Herren um eine Geliebte zu 
befigen, doch hinterdrein würden fie oft gern noch mehr wa⸗ 
gen, um bie Frau wieder los zu werben. 


(Der Vorhang fallt.) 


— — — 


Das 
mdhaus an derjeerficage. 


Ein Faſtnachtsfpiel 


in einem Aufzuge, 


————... 


Perſonen. 


Herr von Lorch. 
Nettchen, ein Kammermädchen. 
Balthaſar, ein Kammerdiener. 


(Der Schauplatz iſt die Landſtraße; an der einen Seite ein Landhaus von 
gutem Anfehen, zu welchem eine Allee führt, im Vorgrunde eine Laube. 
An der andern Seite eine Gartenpforte, und in ber Berne mehrere 


Häufer.) 


Erle Scene 
Balthaſar (allein). 


alfo wäre das berühmte Landhaus? — und wirklich 
verkauft? — Geſtern erſt? — Zwei Stunden vor mei⸗ 
nkunft? — Ein verdammter Streih! — O weh, mein 
Herr! Was hilft mir nun das Taſchenbuch voll Wech- 
ie er von Ehriften und Juden zufammen getrieben? — 
s nicht ein Elend, in einem Stande geboren zu fein, 
van Alles, was einem gefällt, nur Faufen — nit. 
sen darf? — Hätte ich ein paar taufend Mann zu 
andiren, ich wollte das Landhaus bald erobern, und 
robert wird, nun das gehört Einem von Rechtöwegen. 
fo ein armer Privatfchlucfer wie mein Herr, beffen 
Armee aus einem Kutfcher und einem Kammerdiener 
t, der muß jeden Fußbreit Landes mit Gold belegen; 
rgebens blinkt auch das, wenn ein eigenfinniger Bejiger 
inmal nicht verkaufen will. — Was fang’ ih an? — 
ich um zwei Stunden früher, fo fand ich die Auktion 
in vollem Gange. — Ya, da liegt eben die Quelle 
Unglücks verborgen. Immer kommt man in der Welt 
yer zu früh oder zu fpät. Ein Keger wurde verbrannt, 
’ zu früh Eam, und ein Wunderthäter wird ausgelacht, 
r zu fpät gekommen ift. (Er wenvet fi nach ver Garten⸗ 
Steh’, da erfcheint das ſchlaue Nettchen. Die kommt 
ir zu früh, denn ich bin mit mir felber noch gar nicht 
— Soll ich fie belügen, oder ihr die Wahrheit fagen ? 

ügen müßte ich fie von Rechtswegen, denn fie ift ein 
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Srauenzimmer und ich bin ein Mann. Aber Eeine Regel ohne 
Ausnahme. Man fagt, ihr Vater fei ein Jeſuit gewefen, 
und in der That, fie hat ein Köpfchen, deſſen der Papa fid 
nicht zu f[hämen brauchte. Vielleicht weiß fie Nath zu ſchaf⸗ 
fen. Es Eommt ja nur darauf an, zwei Liebende zu verfup: 
peln. Ein Srauenzimmer wird doch wohl in feinem Elemente 
zu fhwimmen verfteh’n? 


Bweite Scene 
Nettchen. Balthafar. 


Nettch. Was feh’ ih! Balthafar? 

Balth. Leibhaftig, mein ſchönes Kind. 

Nett. Wo Eommft du ber? 

Balth. Grades Weges von meinem Her. Zwanzig 
Meilen bin ich Kourier geritten. 

Nettch. Warum haft du dich fo angegriffen? 

Balth. Das erräthft du nicht? Vor einigen Tagen er- 
hielten wir von deiner Gebieterin Befehl, died Landhaus zu 
faufen. Meines Herrn Amtögefchäfte hinderten ihn felbft zu 
fommen, da bepacfte er feinen treuen Diener mit Geld und 
Vollmacht. 

Nettch. Und der treue Diener Fam zu fpät. 

Balth. Um zwei Stunden nur. Daran find Herz und 
Magen Schuld. 

Nettch. Nenne nur den Magen zuerft. 

Balth. Nun ja. Zehn Meilen von hier mußte ich effen, 
das währte gerade eine Stunde. 

Nettch.h Für einen Kourier 58 Minuten ww viel; und 

die andere Stunde? 
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Balth. Die hab' ich fuͤnf Meilen von hier mit einer 
huͤbſchen Poſthalterstochter vertaͤndelt. 

Nettch. So ſo? nun kannſt du nur wieder umkehren 
und bei der hübſchen Poſthalterstochter nach Gefallen ver- 
weilen. 

Balth. Das Mädchen war eine Sand. Was iſt Schön⸗ 
heit ohne Weisheit und Tugend! Die Gans wird mid) auch 
nicht aus ber Patfche zieh'n; wohl aber du, meine Herzens⸗ 
Eönigin! du mit Schlangenlift begabte holde Taube! 

Nettch. Spare die füßen Worte; um deinetwillen thue 
ich nichts. 

Balth. Aber um der Ehre, um der Liebe Willen. 

Nettch. Allerdings wäre Ruhm dabei zu erwerben, denn 
eure Sachen ftehen fehr ſchlimm. 

Balth. Nede! ich beſchwöre dich bei allen Grazien und 
Surien ! will der alte Herr von Prahm noch immer feine 
Tochter nur an den Beſitzer diefes Landhaufes vermählen? 

Nettch. So wie wir euch fhon längft gemeldet haben. 
Sein eig'nes Landhaus ift fein Stecfenpferd; in Norden, 
Süden und Oſten hat er ſich arrondirt, und bereitd alle Ent- 
würfe feiner birfchfeldifchen Einbildungskraft realifirt; nur 
in Weſten hinderte ihn ftet8 eine ſcharf bewachte Grenze, die 
er refpektiren mußte. 

Balth. Du fcherzeft. Wer wird denn heut zu Tage noch 
Grenzen refpektiren? 

Nettch. Eine Wiefe und ein halber Weinberg, das iſt 
Alles was er braucht, um ſeine Anlagen zu vollenden. 

Balth. Kleinigkeiten, die laͤßt man ſich abtreten. 

Nettch. Er hat oft verſucht, den eigenſinnigen Nachbar 
zu beſchwatzen, allein vergebens. Der hat ihm endlich gar eine 
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Mauer auf die Nafe gebaut, die ihn zur Verzweiflung bringt. 
Nur mit dem Tode des alten grämlihen Mannes erwachte 
feine Hoffnung wieder. Die Erben erklärten, fie würden 
das Landhaus cum impertinentiis öffentlich verlaufen — 

Balth. Appertinentiis, meine ſchöne Ignorantin. 

Nettch. Spare deine Weisheit, impertinenter Menſch; 
ein $rauenzimmer muß man nie Eorrigiren. 

Balth. Leider find fie incorrigible. 

Nettch. Willſt du ſchweigen und hören? 

Balth. Ich ſchweige und höre. 

Nettch. Das leipziger Ideen: Magazin hat alle Mar 
gazine meines Herrn ausgeleert, fonft wäre das Landhaus 
nimmer einem Andern als ihm zu Theil geworden. Aber 
Herr von Prahm hat nur Schulden und eine hübſche 
Tochter. 

Balth. Wir wollen ihm gern die erfte Hälfte feines 
Vermögens laffen, wenn er uns die Zweite gibt. 

Nettch. Darum hat er befchloffen, abzuwarten, ob nicht 
vielleicht ein feiner Junggefell das Landhaus Faufen, und 
hinterd’rein in die artige Nachbarin fich verlieben würde, 
Der Schwiegerfohn, meinte er, Eönne ihm dann nichts ab- 
fhlagen. Folglich wies er deinen Herrn vor ber Hand zuräd; 
denn der hätte ja mein Zräulein in die weite Welt geführt, 
und dem Papa die legte Hoffnung geraubt, feinen Parf in 
Werften auszudehnen. Darum fehrieben wir euch, ihr möch⸗ 
tet ſchnell das Landhaus ayuiriren, wenn ihr die Braut aqui⸗ 
riren wollt. 

Balth. (gibt fih Oprfeigen). Zwei Stunden zu fpät! 

Nettch. Soll ich dir Helfen? 

Balth. Aber ift denn nun Alles verloren? Hat denn 
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wirklich ein feiner Junggeſell Befig von dem Landhaus ge- 
nommen? 

Nettch. Ein Junggeſell, wenn gleich eben nicht der 
feinfte. Ein dicker, behaglicher Mann, den fein halbes Jahr⸗ 
hundert noch gar nicht zu drücken feheint. Herr von Torch hat 
geftern Abend bei uns gefpeift, und zu meines Herrn großer 
Sreude fich vernehmen laffen, er fei nicht abgeneigt, der Fahne 
Hymens einen alten Refruten zu liefern. Dabei fchmerfte 
ihm unglücklicher Weife eine Schüffel vol Schmalunf fo vor⸗ 
trefflich, daß, ale er hörte, mein Sräulein habe fie mit eig’ner 
Hand bereitet, er ſich entfchloß, mit ihr zu liebäugeln, und 
ich fürchte fehr, wenn er noch einmal Schmalunf bei uns ißt, 
fo wirbt er gleich nach Tiſche um die Eunftreiche Hand. 

Balth. Dann prügelt mein Herr mich todt. 

Nettch. Und das von Nechtöwegen. 

Balth. Sraufame! Feine Thräne um deinen treuen 
Balthafar? 

Nett. Ha! ha! ha! hieß nicht einer von den heiligen 
drei Königen auch BalthafarI - 

Balth. Ganz recht, der iſt mein Pathe. 

Nettch. Nun ſieh', der ſtand früher auf als du, und 
lief keiner huͤbſchen Poſthalterstochter nach. | 

Balth. Aber doch einem Sterne, und das will auch ich. 
Du folft mein Leitftern fein. 

Nettch. Für dich ift ein Irrwiſch gut genug. 

Balth. Spotte, aber hilf. 

Nett. Nun ja doch, meinem armen Fräulein zu Liebe 
möchte ich ſchon helfen, aber wie? 

Balth. Hat der Herr von Lorch Feine Neigung zum 
BRolns? 
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Nettch. So viel ich merke, liebt er feine Bequemlich⸗ 
feit, und da man biefe ohne Geld nicht haben Eann — 

Balth. Wohlen, fo fchöpfe ich neuen Muth. Er bat 
das Landhaus für 9000 Thaler erftanden; mein Herr gibt 
ihm 10,000 wieder. 

Nettch. Wenn er aber den Gewinn verſchmaͤht? 

Balth. So erdroßle ich ihn. 

Nettch. Mein Freund, ich merke, deine Hilfsmittel 
ſind ſehr bald erſchöpft. Ich habe dich bisher für einen Schlau⸗ 
kopf gehalten, aber ich ſehe, du biſt nur ein Dummkopf. 

Balth. Was du willſt, mein allerliebſter Trobkopf 
nur erbarme dich meiner! 

Nettch. Wohlan, ich nehme dich in meine Protektion. 
Es bligt und flimmert allerlei vor meiner Fantaſie. Ich 
brauche ein Viertelftündchen Zeit um es feft zu halten. — 
Sieh’, dort wandelt der Herr von Lorch die Allee herab. 
Vermuthlich wird er bier ſich niederlaffen, denn er hat ge: 
ftern erklärt, die große Laube an der Landftraße fei fein 
Lieblingsplägchen. Verſuch' es, ihm das Landhaus wieder 
abzufchwaßen. Gelingt es, defto beffer. Wo nicht, fo findeft 
du mich in jenem Gartenhauſe. Hoffentlich reift mein Plän- 
chen unterbeffen, und wenn man anders dich zu etwas brau- 
chen kann, fo ift das Spiel noch nicht verloren. 

Balth. Mich Eannft du brauchen wie den Skis im 
Tarok. Aber laß mich doch ein wenig in deine Karte feh'n. 

Nettch. Narren plaudern, Eluge Leute handeln. So 
viel kann ich dir wohl verrathen: es Eommt blos darauf an, 
dem Herrn von Lord feinen hiefigen Aufenthalt zu verleiden. 
Er träumt fi den Himmel; wir müffen ihm gefchwind ein 
Fegfeuer zubereiten; das ift die ganze Kunft. 
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Balth. O füße Hoffnung! Die holden Lippen, die dich 
ausgeſprochen, muß ich Eüffen. 

Nettch. Nimm dich in Acht! Die holden Lippen möch— 
ten fonft ein Urtheil über deine Backen ausfprechen. 

Balth. Gebiete über alle meine Backen! was fag’ ih? 
Gebiete über mein Herz! 

Nettch. Jetzt brauch’ ich nur den Kopf, wenn du anders 
einen haft. Er Eommt. Leb’ wohl. (Ab durch vie Gartenpforte.) 

Balth. Da fchwebt fie hin, die liſtige, luſtige Dirne. 
Beim Styx! wäre diefe Eva im Paradies gewefen, wir 
fäßen Alle noch darin, denn fie hätte den Satan felbft ver- 
führt. D’rum gutes Muthes, Freund Balthafar! der König 
aus dem Morgenlande hat eine Allianz gefchloffen mit der 
Königin Melufine. 


Dritte Scene. 
Herr von Lord. Balthafar. 
(Herr von Lorch watfchelt nach der Taube. Ein Bedienter trägt ihm fechs 
Bouteillen Wein und ſechs geftopfte Pfeifen nad.) 

Lorch (zu dem Bevienten). Nur hieher, Kafpar, nur hieher. 
So, fo, nun kannſt du geh'n. Du weißt, ich rauche eine Vier⸗ 
telftunde an jeder Pfeife; ſechs Pfeifen, anderthalb Stunden, 
dann kommſt bu wieder. 

(Der Beviente geht. Herr von Lorch macht ſich's bequem.) 

Ka, das ift ein behagliches Plägchen. Ein ſolches Pläg- 
chen habe ich mir ſtets gewünſcht. Nuhe, Schatten, eine 
frequente Straße, wo immer etwas Neues, wie in einem 
Guckkaſten, vorüber zieht, was mich doch eigentlich nichts an⸗ 
geht, was ich ohne Gemuͤthsbewegung, ohne Gedanken be- 
trachten Eann; ja, dabei hoffe ich alt zu werden. 


Balth. Um Verzeihung, habe ich die Ehre, mit dem 
gnädigen Herrn von Lorch zu fprechen ? 

Lorch. Sch bin zwar der gnädige Herr von Lorch, allein 
fprechen laſſ' ich ungern mit mir. 

Balth. Nur eine Viertelftunde. 

Lorch. D weh! die Eoftet mich eine ganze Pfeife. 

Balth. Man fagt, Sie hätten diefed Landhaus für | 
neun taufend Thaler erftanden? ' 

Lorch. 3a. 

Balth. Sie find betrogen worden. 

Lorch. Wie fo? 

Balth. Ich bin ein Baumeifter. 

Lorch. Meinetwegen. 

Balth. Das Haus ift feucht. 

Lorch. Ich fpüre nichte. 

Balth. Es wachen Schwämme aus der Mauer. 

Lorch. Es gibt heut zu Tage überall Pilze. 

Balth. Ja, unter den Menfchen, da muß man fie wohl 
dulden; aber im Haufe — ich bin ein Arzt, mein Herr — 
ich prophezeie Ihnen Gicht und Zipperlein. 

Lorch. Die hab’ ich ohnehin bisweilen. | 

Balth. Der Boden ift unfruchtbar — ich bin ein ©ärt- | 
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ner — die Quecken haben überhand genommen. 

Lorch, Die Queden? ei! 

Balth. Im Frühjahr ift die ganze Gegend Ueber ' 
ſchwemmungen ausgefegt. 

Lorch. So fährt man auf Böten. 

Balth. Es fpucft im Garten; unter uns, eine Kinder: 
mörderin hat vor einigen Jahren ihr Kind in den Brunnen 
geworfen. 


47 

Lorch. Ich trinke Eein Waffer. 

Balth. Ich bedaure Sie, mein Herr. Sie haben eine 

edle Phyfiognomie — Ihr bloßer Anblick gewinnt die 
erzen. Es wird mir ein wahres Vergnügen machen, Sie 
‚n dein Landhaus wieder zu befreien. 

Lorch. Ich will gar nicht davon befreit fein. 

Balth. Kurz und gut, ich biete Ihnen zehntaufend Tha- 
r, wenn Sie mir ed abtreten wollen. 

Lord. Wein. 

Balth. Zaufend Thaler Gewinn ift doch eine hübfche 
Summe? 

Lorch. a. 

Baltb. Die findet man nicht auf der Straße? 

Lorch. Nein. 

Balth. Und doch Eönnte man gewiffermaßen fagen, Sie 
itten die taufend Thaler hier an der Landſtraße gefunden ! 

Lorch. Ja. 

Balth. Folglich werden Sie ohne Zweifel — 

Lorch. Mein, ich werde nicht. 

Balth. Wie? Sie wollten — 

Lorch. Ja, ich will. 

Balth. Kaum vier und zwanzig Stunden im Befig, und 
bon fo verliebt in ein ſhwammiges Landhaus? 

Lorch. Wie Eommt ed denn, mein Herr Baumeifter, 
oktor und Gärtner, daß Sie das ſchwammige Landhaus 
theuer bezahlen wollen? 

Balth. Eigenfinn, Caprice. 

Lorch. Damit kann ih auch aufwarten. Es ıft mir gar 
icht feil. 

Balth. Um Eeinen Preis? 
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Lorch. Um Eeinen. Denn fehen Sie, dieſes Plägcher 
allein, auf dem ich eben fie und ſchmauche, dieſes Plägchen 
ift mir fo viel werth, ald der ganze Kauffchilling. Darum laf: 
fen Sie mich in Ruhe. 

Balth. Ach, mein Herr!ich gönne Ihnen von Herzen jede 
Ruhe, wenn ed audy die legte wäre. (Ab durch die Gurtenpforte.) 


Vierte Scene 
Herr von Lorch (allein). 

Nein, das Landhaus verkaufe ich nicht. Es ift fonft wohl 
nicht viel werth — baufällig und geſchmacklos — aber «s 
liegt an der Landftraße! Die Annehmlichkeit ift unbezahlbar. 
Hier fie ich den lieben langen Tag, und laffe mir die Zeit 
vertreiben. Da wird gegangen, geritten, gefahren, alles 
gleichfam nur zu meinem Amufement. Mir hat auf der Welt 
nichts weiter gefehlt, als ſolch ein Plägchen. Denn, Gott fei 
Dank, es gibt viele arme Menfchen, aber ich bin reich; e# 
gibt viele Franke, aber ich bin gefund. Nur vor Aergerniß fol 
ich mich hüten, meint der Doktor. Nun, ich wüßte gar nicht, 
worüber man fich bier bei ſechs Slafchen Wein ärgern follte? 


Sünfte Scene 
Herr von Lord um Nettchen. 

Nettch. (mit einem großen Strohhut und einem Sonnenfchirm, 
das Geſicht mit Schönpfläfterchen belebt). Ganz gehorfame Die: 
nerin! ah, Sie find gewiß unfer neuer Nachbar, der Herr 
von Lorch? ich freue mich unendlich über die Ehre und das 
Vergnügen — 

Lorch, Sehorfamer Diener. 

Nettch. Erlauben Sie, daß ih ein wenig Platz bei 
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Ahnen nehme, das ift fo meine Gewohnheit. Ich pflege alle 
Morgen einige Stunden zu luftwandeln, hier ruhe ich dann 
gewöhnlich aus. Mit dem vorigen Befiger diefed Landhau- 
ſes — Gott wolle ihn tröften in feinem himmliſchen Land⸗ 
Haufe — habe ich manche Stunde verplaudert; das denke ich 
Eünftig auch bei Ihnen zu thun, mein werther Herr Nach: 
bar, und wenn Sie fterben follten — du lieber Gott! Sie 
find freilich auch ſchon ziemlich caput — fo müßte ich mich an 
Ihren Nachfolger halten; denn reden muß ich nun einmal, 
das ift fo meine Gewohnheit. Neden ıft eine Gabe Gottes, 
eine Eigenfchaft des Menfchen; der Elephant ift ein Eluges 
hier, aber reden Eann er nicht. Und der Affe, mein Herr, 
der Affe — ja er macht wohl allerlei Iuftige, boshafte 
Streiche, man follte bisweilen ſchwören, er wäre ein Menfch 
wie unfer Einer, aber reden Eann er doch nicht. 

Lord) (ärgerlich zwifchen ven Zähnen murmelnd). Nein, reden 
kann er nicht. 

Nettch. Ich aber, mein werthefter Herr Nachbar, ich 
Eann reden. 

Lorch. Ja, fo hör’ ich. 

Nettch. Mit Erlaubniß. (Sie trinkt ihm ein Glas Wein 
aus, welches er verbrießlich wieder voll ſchenkt. Das ift fo meine 
Gewohnheit. D ich werde Ihnen manche Stunde verkürzen. 
Und glauben Sie ja nicht, daß ich nur bei ſchönem Wetter 
mich aus dem Haufe wage; nein ich wate durch dick und 
dünn, es mag fihneien oder regnen; da zieh’ ich ein paar 
derbe Stiefel an, und patfche dur den Koth zu meinem 
lieben Herrn Nachbar. 

Lorch. Sehr verbunden. Allein bei ſchlechtem Wetter 


würden die Frau Nachbarin mich hier nicht treffen. 
XXIII. 
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Nettch. D dann Eomme ich zu Ihnen in's Haus, das 
ift fo meine Gewohnheit. Ich Eenne Ihr Landhaus von In⸗ 
nen und Außen. Gleich rechter Hand ift ein grünes Stüb— 
chen, da pflegte der Selige immer zu figen. Ach da haben 
wir mand) liebes Mal bis in die Nacht hinein geſchwatzt von 
diefem und jenem, von Krieg und Ölückfeligkeit, von Frie 
den und Betrug, von Politif und Sefuiten, von Frömmig⸗ 
Eeit und Concordaten, von Literatur und Sündflut, von 
Philofophie und Zafchenfpielerei, von Necenfionen und 
Sabrifen. 

Lorch, Um Gotteswillen, Madame! meine Ohren, — 
Ihre Lunge — 

Nettch. Das ift fo meine Gewohnheit. Meine Lunge 
fteht ganz zu Ihren Dienften. Mit Erlaubniß. (Sie trinft 
das zweite Glas aus.) Ja, der Selige, wenn er anders diefer 
irdifchen Laufbahn noch gedenkt, wird meine Lunge dort zu 
rühmen wiſſen. 

Torch. Aber ih, Madame — nehmen Sie mir’s nicht 
übel — ih muß Ihnen meine Schwachheit bekennen, — 
ich rede wenig — 

Nettch. Hat nichts zu bedeuten, ich rede befto mehr. 
Sie dürfen nur zuhören. 

Lorch. Da ich aber noch gar nicht die Ehre habe Sie 
zu Eennen — 

Nettch. O mein Gott! habe ich Ihnen denn noch nicht 
gefagt, wer ich bin? ich bitte taufendmal um Wergebung, 
ich bin ein wenig zerftreut, das ift fo meine Gewohnheit. Ich 
heiße Leopoldine, Gertrude, Roſamunde, Victorine, Alfon- 
fine, Libuffa von Lumpenfeld. Das Gefchleht wird Ihnen 
befannt fein, es gibt der Qumpenfelde überall. Mein Vater 
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war leider nur der jüngfte Sohn feines Haufes, und fah 
fich genöthigt, um feinen alten Adel nicht zu. befchimpfen, 
fich fchlechtweg Herr Lump zu nennen. Auch kann nicht ge= 
Teugnet werden, daß er eine Mefalliance getroffen, indem 
er fih zu Wien mit einer ſittſamen, wohlerzogenen Kaſta⸗ 
nienbraterin vermählte. Wir zogen viele Jahre mit Ombres 
chinoises in der Welt herum, ich mußte die Puppen regie- 
ren und dazu fingen. Ach Herr Nachbar! da habe ich große 
Erfahrungen gemacht, von der Unfhuld, von der Tugend, 
und von der Wergänglichkeit aller menfchlichen Dinge. Nach 
dem Tode meiner Eltern heirathete ich einen gewiffen Herrn 
Adrian Wolkenftürmer, das ift fo meine Gewohnheit. Ver: 
muthlich haben Ste von ihm gehört? er war ein berühmter 
Luftfchiffer, und brach vor drei Zahren den Hals, das war 
fo feine Gewohnheit. Indeſſen hat er mich doch nicht nackt 
und bloß hinterlaffen. In einigen großen Städten, wo der 
Ballon riß, hatten wir fo viel gefammelt, daß ich, nach 
feinem tödtlichen Hintritt, mir ein Häuschen kaufen Eonnte. 
Es liegt an dieſer Straße, Eaum 300 Schritt von hier; eine 
Nachbarſchaft, die mich in den Stand fegt, mit nachbar— 
licher Zwanglofigkeit meinen werthen Herrn Nachbar täglich 
zu befuchen. 

Lorch. Allzuviel Ehre. 

Nettch. Die Ehre ift auf meiner Seite, das ift fo meine 
Gewohnheit. O ich freue mich ganz grimmig auf die langen 
Winterabende. Da wollen wir und gar nicht trennen; da 
will ih Ihnen erzählen, wie ich auch einmal mit meinem 
Manne gen Himmel gefahren bin in einem weißen Meglige, 
und wie ich den ſchönen blauen Horizont fo ſchwarz gefehen 
babe als eine Kohle, und wie wir durch eine elektriſche 
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Molke paflirten, daß mir alle Haare auf dem Kopfe Enifter- 
ten. Wenn ih Ihrem feligen Worfahr das befchrieb, da 
pflegte ihm jederzeit die Pfeife auszulöfchen, weil er vor Er: 
ftaunen den Mund nicht zuthun konnte, das war fo feine 
Gewohnheit. Mit Erlaubniß. (Sie trinkt das britte Glas ans.) 
Ad! er war ein gar zu lieber Mann! ich muß noch weinen, 
wenn ich an ihn denke, hi! Hi! Hi! ein Junggeſell, zwar 
fhon bei Sahren, aber Eeufch und fittfam. Ich höre, mein 
werther Herr Nachbar find auch noch Sunggefell? 

Lorch. Ja, Madame. 

Nettch. Ach du Tieber Bott! es ift wohl ein Schöner 
Stand, aber die häusliche Glücfeligkeit, darüber geht doch 
gar nichts. Das fühlt man erfl recht, wenn man fo in einem 
Ballon über dem Weltgetümmel ſchwebt. Ihr Worfahr hat 
das noch auf feinem Sterbebette bekannt, und wäre er nur 
früher zu diefer felgen Erkenntniß gelangt, fo weiß id, 
ohne Ruhm zu melden, wohl, wer diefed Landhaus jept ber 
figen würde. 3 nu, bu lieber Gott, was nicht ift, kann 
werden. Wir Eennen und noch zu wenig; wir müffen doch 
erft verfuchen, das ift fo meine Gewohnheit, ob aud die 
Gemuͤther zu einander paffen. 

Lorch. Freilich, freilid. 

Nettch. Zür heute Eann ih Ihnen nur wenige Augen: 
blicke ſchenken. Im Wertrauen, ic) habe eine Fabrik — 
der Staat nimmt viel zu wenig Notiz davon — eine Fabrik 
von Räucherkerzen. Leider ift meın Abfag nur gering, denn 
heut zu Tage wird entfeglich viel ohme Kerzen geräuchert. 
Aber ih muß doch ein wenig nachfehen, darum erlauben Sie — 

Lorch. D ich erlaube von Herzen gern. 

Nettch. Morgen habe ich die Ehre, Ihnen wieder auf- 
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zumwarten, unb übermorgen und alle Tage. Das ift fo meine 
Gewohnheit. (Sie verneigt fich tief und geht.) 

Lorch. Hol’ dich der Teufel mit deiner Gewohnheit — 
D weh! o weh! wie werde ich das Weib künftig los? 


Sechſte Scene j 
” Herr von Lord. Balthafar. 

Balth. (als Bettler). Ich bitte Euer hochgräfliche Ercel- 
lenz um ein Almofen. 

Lorch. Sch bin Fein Graf und Feine Ercellen;. 

Balth. Es ift fo eine bettlerifche Redensart. Für unſer 
Einen gibtes auf der Welt nichts als Ercellenzen. Die hohen 
Herrfchaften müffen dergleichen rührende Worte hören, fonfk 
geben fie nichts. 

Lorch. Geh’ Er, mein Zreund, ich habe nichts bei mir. 

Balth. Ach! das ift auch nur eine vornehme Redens— 
art. Wenn Em. Gnaden durch das Herz in die Tafche greie 
fen wollten, fo würde ſich ſchon was finden. 

Lorch. Er fcheint mir ein unverfhämter Saft. 

Balth. Ei beileibe nicht! Ich bitte janur. Es gibt 
ganz andere Säfte, die fordern und nehmen. Ja Sol: 
hen gibt man Alles und ift höflich obendrein, o fehr höflich. 
Aber wenn fo ein armer Teufel, als ich bin, demüthig hin- 
tritt und ein paar Pfennige begehrt, da heißt's: er it ein 
Zaugenichts! und alle Tafchen find leer. 

Lorch. Ich glaube gar, Er predigt eine langweilige Mo⸗ 
ral? wer hat Ihm das Hecht gegeben hier zu berteln? 

Balth. Das Necht? oho, gnädiger Herr! ich bin ein 
Deutfcher, und die Deutfchen'haben heut zu Tage wohl das . 
Recht zu betteln. 
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Lord. Schämt Er fih nie? Erift ein junger, gefunder 
Kerl. Kann Er nicht arbeiten? 

Balth. Ach, mein lieber gnädiger Herr! es arbeiten gar 
wenig Menfchen auf der Welt. Im Grunde betteln wir dod 
Alle, der Eine bei Königen und Miniftern,, der Andere bei 
Kammerdienern und Maitreffen, der Dritte auf der Strafe; 
das kommt auf ein's heraus. 

Lorch. Kurz und gut, ich gebe nichts. 

Balth, Sch bedanfe mid). 

Lorch. Wofür? 

Balth. Daß Ew. Gnaden nichts verfprecdhen. Die 
großen Herren pflegen fonft die armen Leute hinzuhalten mit 
allerlei ſchönen Worten. Da lob' ich mir den gnädigen Herrn, 
der fagt Ein für Ale Mal: ich gebe nichts, und damit 
holla! (Er fegt fich nahe bei ver Laube auf die Erbe.) 

Lorch, Nun? was foll das heißen? warum fegt Er 
fi ? 

Balth. Das ift mein alter Platz. Ich fiße bier den 
ganzen Tag an ber Straße und finge und bettle. 

Lorch. Hier? fo dicht neben meiner Laube? 

Balth. Ja ganz dicht. 

Vorch. Das leid’ ich nicht. Pad Er ſich fort! 

Balth. Ne, gnädiger Herr, hier Eönnen Sie mid 
nicht fortiagen. Das hat mir der Bettelvogt erlaubt. Die 
Landftraße haben Sie nicht mit gefauft. Hier finge ich mein 
Lied Jahr aus Jahr ein. Freilich ift mein Geſang wohl nicht 
weit ber, aber morgen will ich meine fünf Kinder mitbringen, 
die haben recht artige helle Stimmen. 

Lorch. Wirklich? (Bei Seite.) Das ift ja ein verbamm- 
ter Kerl! der treibt mi am Ende aus meiner Laube. — 





55 

Hör’ Er, mein Freund, was ſoll ich Ihm geben, wenn Er ab⸗ 
marſchirt und ſich einen andern Bettelplatz fucht? 

Balth. Taͤglich einen Gulden, denn fo viel verbien’ ich 
Hier, und es gibt Eeinen beffern Pla auf der ganzen Straße. 

Lorch. Da hat Er den Gulden, geh’ Er zum Teufel! 

Balth. Gott vergelt’ ed. Morgen Eomm ich wieder und 
bringe meine fünf Wuͤrmchen mit. (96.) 

Lorch. Sch merke doch, daß diefed Landhaus auch feine 
Unbequemlichkeiten hat. 


Siebente Scene. 
Herr von Lorch un Nettchen. 

Nettch. (als Wäfcherin, zieht Stride um die Laube her, und 
hängt Wäfche darauf). 

Lorch. Nu? was foll denn ba 8 werden? 

Nettch. He? 

Lorch. Ich frage, was das vorftellen foll? 

Nettch. Nichts fol es vorftellen, meine Wäfche will ich 
trocknen. 

Lorch. Hier vor meiner Nafe? 

Nettch. Was frag’ ich nach des Herrn Nafe? Das ıft 
der Trodenplag. Thue der Herr die Nafe weg, wenn die 
Wäfche ihn hindert. 

Lorch. Aber Yungfer, oder Madame, oder Mamfel, 
ich leide das nicht vor meiner Laube. 

Nettch. Wer hat Ihm denn geheißen eine Laube dahin zu 
bauen? Hier hat meine Großmutter ſchon ihre Wäfche ge= 
trocknet, und fo Sottwill, foll ed meine Enkelin auch noch thun. 

Lorch. Aber ich Kann ja vor der Wäfche nis drei 


Schritte weit Kin 
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Nettch. Nu, was verliert Er denn dabei! Müßig 
ger reiten vorüber, die find vol Schmug; fremde Sold 
marfchiren vorbei, die find voll Blut; vornehme Herren 
ren in Carroffen, die find mit Schweiß gemäftet. SI 
mir der Herr, es ift gar nicht gut, wenn man weiter als 
Schritt in der Welt fieht, man wird doc) nichts erfreu 
gewahr. Da lob' ich mir ein Stück reine Waͤſche. Die n 
Farbe thut den Augen wohl, und wenn der Herr auf 
Straße von Unfchuld nichts erblickt, fo fieht Er doch 
wenigftens ihr Sinnbild. 

Lorch. Hör’ Sie, meine liebe Zungfer oder Frau,en 
ich mich nur ärgern dürfte, fo wollt’ ich ganz anders mit 
reden. 

Nettch. (fest die Arme in die Seite). Ei fo feht doch! 
wollte denn der Herr mit mir reden? O ich fürchte mich 
Niemanden. Ich habe fchon für ganz andere Leute gemafı 
und wenn der Herr mir's zu bunt macht, fo hänge ich S 
die Wäfche vor die Hausthür, das kann mir Niemand 
ren. Seht doch! hört doch! der Herr will anders mit 
reden? Pop alle Hagel! nun, es gibt, dem Himmel 
Dan, noch Gerechtigkeit im Lande, obgleich nicht gar 
viel, und im Nothfall haben wir felber gefunde Fäuſte. 

Lorch. Nu, nu, ed war fo böfe nidyt gemeint, und 
Sungfer thut mir fchon den Gefallen, wenn ih Ihr e 
Gulden gebe, Ihre Wäfche an einem andern Orte zu troc 

Nettch. Ah jegt redet der Herr wie ein vernünft 
Mann. (Nimmt ven Gulden.) Obligirt. Im Grunde thut 
Herr ſich felbft den größten Schaden, denn meine WE 
ift merkwürdig. Die geflickten Hemden zum Erempel gebi 
einer vornehmen Dame, die brillant'ne Ohrgehaͤnge tr 
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(Indem fie ihren Kram zufammenpadt.) Nun, ich gehe ſchon. Zwar 
ift hier in der Nähe Eein anderer Trockenplatz, aber einem 
ſolchem fchenerdfen Herrn zu gefallen, mag die Wäfche heute 
immerhin noch ungetrocknet bleiben. Morgen ift auch ein Tag. 

Loch (gang wehmäthig). Alſo Morgen will Sie wieder 
Eommen ? | 

Nettch. Alle Tage, gnädiger Herr. Bei mir ift Arbeit 
vol auf. Ich wafche für die ganze Gegend. Wenn die Eonne 
feheint, bleib’ ich niemald weg, aber wenn ed regnet, dann 
komm ich nicht. (Macht einen Knir und geht.) 

Lorch. So, fo! alfo wenn es regnet, kann ich unge— 
hindert frifche Luft ſchöpfen? — Angenehme Ausfichten! Die 
Frau Nachbarin wid Morgen wieder Eonımen; der Bettler 
will Morgen feine Kinder mitbringen; die Sungfer Wäfcherin 
will Morgen ihre merkwürdige Wäfche trodnen — O weh! 
o weh! 





Achte Scene 
Herr von Lorch und Balthafar. 

Balth. (als Rekrut, weint und ſchluchzt gewaltig). 

Lorch. Schon wieder unbehagliche Töne. Warum weinft 
du, Burſche? 

Balth. Sie haben midy angeworben ald Trommelfchläger. 

Lorch. Nun, mein Sohn, fo ziehe muthig hin, und 
trommle für dein Vaterland. 

Balth. Ih Eann noch gar nit trommeln, ich fol 
es erft lernen. | 

Lord. So lerne, mein Sohn. Bedenke, welch ein ſchö⸗ 
ner Beruf das Trommeln ift. Es bringt Ehre, Nugen, Se: 
fundheit und fo weiter. 
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Balth. Ah, warum nicht gar! 

Lorch. Sch will es dir beweifen, weil ich eben nichts 
defferes zu thun habe. Wenn man einen Zürften ehren will, 
was thut man? man läßt trommeln ; folglich muß derjenige, 
der die Trommel rührt, doch felbft ein Ehrenmann fein. Wenn 
man eine Feuersbrunſt löfchen will, was thut man? man 
Täßt trommeln; folglich ift der Trommelfchläger ein fehr nüß- 
Tiher Mann im Staate. Und von Krankheit hat er nichts zu 
fürdten, denn das Trommeln ift eine fehr gefunde Be— 
wegung. 

Balth. Gott fei Dank, der gnäbige Herr macht mir 
wieder Muth. Nun will ich au gleich meine Trommel holen, 
und den Wirbel fehlagen lernen vom frühen Morgen bis in 
die Nacht. 

Lorch. Ganz wohl. Nur, wenn ich bitten darf, ein we 
nig weit von meinem Landhaufe. 

Balth. Der Sergeant hat mir befohlen, ich fol auf 
diefer Stelle trommeln, 

Lorch. Nun ja, das fehlte no. Mein Freund, Er wird 
mir ſchon den Gefallen thun, ſich einen andern Platz zu | 


wählen. 

Balth. Ich darf nicht. Der Sergeant prügelt mid. 

Lorch. Ich müßte ja davon laufen. Ä 

Balth. Der Herr braucht fich nicht zu fürchten, ich thu' 
hm nichts. 

Lorch. Aber ber grimmige Spektakel — 

Balth. Wie lange Eann das dauern? böcftens ein paar | 
Monat. 

Lord, Nun ja, da Eönne’ Er längft auf meinem Grabe 
trommeln. 
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Balth. Von Herzen gern, gnädiger Herr, ich will Ih⸗ 
nen diefe legte Ehre erweilen. 

Lorch, Seh’ Er zum Teufel! ich Teide das Trommeln 
bier nicht. 

Balth. Ach, der Sergeant ift gar ein hißiger, wunderli⸗ 
licher Mann, der fragt den Henker nach Ihrem bon plaisir, 
der ſpricht: der Dienft geht vor, und läßt in's Teufels Na⸗ 
menlalle Mäufe aus ihren Löchern trommeln. 

Lorch. Weiß Er was, mein Sohn? Das Trommeln 
ift Doch immer ein befehwerlicher Dienft; ich denke, Er läuft 
lieber davon. 

Balth. Ja, wenn ich nur Geld hätte, ich ginge nach 
Amerika. 

Lorch. Da, nehme Er diefen Dukaten, mad’ Er, daB 
Er fortkommt. Die Grenze ift ja nicht weit. 

Balth. Der Himmel fegne Ew. Gnaben. Wenn einmal 
Ihr Haus brennt, fo ſchicken Sie nur nach mir, fo will ich 
dankbarlich trommeln aus Leibeskräften, fo lange noch ein 
Sparren raucht. (Mb.) 


Keunte Scene 

Herr von Lorch (allein). 
Den hab’ ich mir glücklich vom Halſe gefchafft. Das wäre 
ein Satandlärm geworden. So lange ich in Berlin wohnte, 
bin ich blos deswegen niemals in den Thiergarten fpazirt, weil 
dort immer ſolche Burfche hinter den Hecken fanden und wir: 
beiten, daß einem die Ohren gällten ; nun follt’ ich den Spek⸗ 
tafel gar vor meinem Landhaufe erleben. Kein Vogel wäre 
im Öarten geblieben; alle Kinder in der Nachbarfchaft wären 

erwacht und hätten mit gefchrien. 
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Behnte Scene. 
Herr von Lorch unv Balthafar. 


Balth. (als Sergeant, mit einem Schnurrbart). Himmel tau⸗ 
ſend Sapperment! was hat ſich der Herr unterſtanden ? mei- 
nen Rekruten zur Defertion zu verleiten? Weiß der Herr, daß 
Seftungsftrafe darauf ſteht? Himmel taufend Sapperment! 
ein Gluͤck, daß ich ihm noch zu rechter Zeit erwifchte. Er hat 
Altes bekannt. Einen Dukaten hat ihm der Herr gegeben, daß 
er zu den Feinden überlaufen follte. Auf der Stelle geh’ id 
zum Oberſten und zeig' es an. 

Lorch (bei Seite). Eine neue, verdammte Verlegenheit! — 
Mein lieber Herr Sergeant, fo war es nicht gemeint. 

Balth. Bomben und Granaten! wir wollen hören was 
der Herr Oberft dazu meint. 

Lorch. Ich wollte nur den Burfchen mit feiner Trommel 
ein wenig weiter ſchicken; ich habe fo zarte Nerven — 

Balth. Wer Teufel fragt nach Ihren Nerven, wenn 
das Mohl des Staates auf dem Spiele ſteht? Ja, mein 
Herr, das Wohl ded Staates; wenn der Trommelfchläger 
nicht trommelt, fo wird der Feind nicht angegriffen, nicht 
gefchlagen, nicht verfolgt, nicht in's Waffer gefprengt; wer 
alfo das Trommeln hindert, der ift ein Waterlandsverräther! 
und wer einen Rekruten beſticht, daß er davon laufen foll, 
der ift ein feindlicher Spion und muß gehangen werben. 

Lorch, Lieber Herr Sergeant, man kann doch alle Dinge 
von zwei Seiten betrachten, fo wie zum Erempel diefes Gold⸗ 
ſtuͤck, betracht’ Er das einmal. 

Balth. (nimmt es). Sa fo! ja, das läßt fich hören. Rn 
fehe denn doch, der Herr meint es ehrlich mit unferm König, 
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trägt fein Bild in der Taſche. Nun, fo mag's für diesmal 
fein Bewenden haben. Der Burfche fol auch heute hier nicht 
trommeln. (Er trinkt Lorchs Wein aus.) 

Lorch. Wenn ich bitten darf, auch Morgen nicht, und nie. 

Balth. Das Eann nicht fein. Ich habe meine Ordre. 
Morgen fängt er.an zu trommeln, und wenn er fleißig ıft, 
fo Eann er in ſechs Wochen es ſchon fo weit gebracht haben, 
daßer gegen den Herbft nur noch ein paar Stunden täglih — 
(Er ſchenkt ſich ein und trinkt.) 

Lorch. Ach! mein edler, tapferer Herr Sergeant! Eönnte 
man den Lehrling denn nicht vor feinem Quartier trommeln 
laſſen? 

Balth. Nu freilich, das iſt ja eben ſein Quartier. 

Lorch. Wo? 

Balth. Ihr Landhaus. Hier iſt der Einquartirungs- 
jettel. Ein Offizier, ein Sergeant, zwanzig Mann und ein 
Trommelfchläger. 

Lorch. Die follen hier bei mir — in meinem Landhaufe 
wohnen? 

Balth. Ja, bis Marfchordre kommt. 

Lorch. Und wenn wird die Fommen? 

Balth. Wir haben leider Srieden; vor Fünftigem Srüh: 
jahr ift nicht daran zu denken. (Er trinkt.) 

Lorch. Ei, das ift ja eine allerliebfte Neuigkeit! 

Balth. Wir wollen übrigens dem Herrn fo wenig Be- 
fhwerde als möglich verurfachen. Der Dffizier befommt Mit: 
tags und Abends vier Schüffeln und eine Bouteille Wein; 
der Sergeant, Ihr gehorfamer Diener, wird fehon hier und 
da etwas finden. (Er triutt.) 

Lorch. Das merk id. 
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Balth. Die Semeinen haben ihren Proviant. Nur muß 
ich bitten, alled Federvieh und dergleichen in Acht zu nehmen, 
auch einen Wächter zu halten, denn die Burfche geben bis- 
weilen mit dem Feuer unvorfichtig um. 

Lorch. Du lieber Gott! das find ja prächtige Anfkalten 
zu einem angenehmen Winter. 

Balth. Morgen rücen wir ein. Daß nur Alles in Ord⸗ 
nung ift; die beften Zimmer im Kaufe für den Herrn Lieute: 
nant, der fährt fonft gleich mit allen Donnerwettern d'rein. 
Ich will mic) ſchon behelfen, und unterdeffen auf des Herrn 
Sefundheit im nächſten Wirthshaufe mir ein Raͤuſchchen trin: 
Een. (Ab.) 

Lorch. Duarmer Lorch! du bift fchon angefommen. Mor: 
gen ift dein Todestag! — Madam Wolkenftürmer — fünf 
fingende Bettelkinder — eine Ereifhende Wäfcherin — ein 
fluchender Offizier mit 20 Mann — ein Burfche, der trom- 
meln lernt — o du verdammtes Landhaus an der Heerftraße! 


— — —— 


Eilfte Scene 
Herr 9. Lorch und Nettchen. 

Nettch. (als wandernde Marketenderin mit hoch ausgeſtopftem 
Leibe). Ach! ich Eann nicht weiter! ich muß hier herein. (Sie 
will in das Landhaus gehen.) 

Loch, Wohin? wohin? hier ift Eein Wirthshaus. 

Nettch. Ach! ich bitte um Barmherzigkeit! Der Herr 
mag fein wer Er will, ein Fuͤnkchen Mitleid wird Er doc 
einer armen rau nicht verfagen, die heute ſchon drei Mei: 
len mit der ſchweren Bürde zu Zuß gegangen. Ich wollte zu 
meinem Manne, der ift Packknecht bei dem ftierumfchen 
Regiment; nun hat mich’ überfallen; ich merke, daß mein 


| 
| 
| 


65 
Stündlein vorhanden ift, und will in Gottes Namen bier 
meine Wochen halten *). 

Lorch. Ich glaube Sie ift rafend. 

Nettch. Wenn ich nur vierzehn Tage bleiben darf; ich 
will auch den gnadigen Herrn zu Gevatter bitten. 

Lorch. Seh’ Sie zum Teufel! 

Nett. Wie? Sie Eönnten fo unchriſtlich ſein, mich 
auf's freie Feld hinaus zu ſtoßen? 

Lord, Meint Sie denn, hier wär’ ein Accuſchirhaus? es 
liegen Dörfer links und rechts, da mag Sie Unterfommen 
fuchen. 

Nettch. Ach! ich Eann nicht mehr! ich muß zum wenig- 
ften bier ausruh'n. (Sie fegt ſich neben ihn in die Laube.) 

Lorch (in großer Angſt). Aber fo pack Sie ſich doch fort! Sie 
ift capabel bier in ber Laube — 

Nettch. Za, ich ftehe für nichts. 

Lorch. Eifo geh’ Sie doch um Öotteswillen! ich bin ja 
de3 blaffen Todes! Da, nehme Sie diefen Ducaten, eile Sie 

in das nächfte Dorf, oder zu der Madame Wolkenftürmer, 

die wohnt 200 Schritt von bier. 

| Nettch. Nun ich will's verfuchen. Aber zu Gevatter 
werden der gnädige Herr doch bei dem armen Wurme ſteh'n? 

Lorch. Ya! ja! wenn’s nicht anders fein Eann. 

Nettch. Wir find ehrliche Leute; der Eleine Pathe 
ſoll Ihnen künftig Eeine Schande machen. 

Lorch. Ah! fo geh’ Sie doch! 


*) So unfchulbig biefer Scherz auch ift, fo wäre es doch wohl mög- 
lich, baß ein ohrenzartes Publikum Anftoß daran nehme; id; 
erinnere baher nochmals, daß diefer Almanach blos für Privat: 
gefellfchaften gejchrieben ift. 


Nettch. So bald der liebe Gott geholfen hat, werde 
ich es Ihnen zu wiffen thun. (96.) 

Lorch. Iſt gar nicht vonnöthen. — Ic zitt're am gan- 
zen Leibe! — Das hätte ein feiner Spektakel werden können. 
Mein guter Ruf — ich bin hier noch unbekannt — die Nach⸗ 
barn hätten wohl gar vermuthet — 

Aber das muß man befennen, ich babe heute fchon 
ein hübſches Häufchen Geld ausgegeben. Wenn das fo fortgeht, 
fo Eann ich mich endlich zu dem Bettler an die Straße feßen. 





Bwölfte Scene. 
Herr v. Lorch. Balthafar. 


Balth. (als Sägen). Unterthäniger Diener! Seine Durd: 
Taucht, der Herr Zürft von Plundersweil, und Seine Er: 
cellenz der Graf von Eichelmaft — aber ich bitte taufend: 
mal um Verzeihung, ich glaubte mit dem Befiger dieſes Land⸗ 
hauſes zu fprechen. 

Lorch. Der bin ich. 

Balth. Sie belieben zu feherzen. Ich bin ja fchon fo 
manden Sommer und Herbſt mit meiner Serrfchaft hier 
gewefen, und werde doch den Herrn vom Kaufe Eennen. 

Lorch. Er ift vor kurzem geftorben. Ich habe das Land: 
haus gekauft. 

Balth. So fo! Das ift ein anderes. Ei, ift er geftor: 
ben? Nun, wir müffen Alle fterben; heute mir, morgen 


dir, heute roth morgen todt, der Bettler wie der Fuͤrſt, für, 


den Tod fein Kraut gewachfen ift, Ade, bu falfche Wert! 
Lorch, Mein Sreund, ich habe jeßt Eeine ne Luſt, Todes⸗ 
betrachtungen anzuſtellen. 


— —— — — — 


— — — — 
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Balth. Der gute felige Herr! er hatte herrlichen Cham⸗ 
pagner, und alle fein Rindfleifch ließ er in Hamburg räuchern. 

Lord. Hat Er noch etwas an den Seligen auszurichten, 
fo geh’ Er auf den Kirchhof. 

Balth. Ach nein. Da er nun einmal tobt ift, und da 
Sie fein würdiger Nachfolger find, fo wirb mein Auftrag 
an Sie gerichtet fein. 

Lorch. Nur Eur. 

Balth. Seine Durchlaucht, der Herr Fürſt von Plun- 
dersmweil, und feine Ercellenz der Herr Graf von Eichelmaft 
entbieten ihren Gruß, und thun zu wiffen, daß fie Morgen, 
wie gewöhnlich, zur Jagd fich einfinden werden. 

Lorch. Was geht mich das an? 

Balth. Ah fo, Sie wiffen nicht — nun Sie werden ſich 
erfreuen. Meine gnädige Herrfchaft pflegen alle Jahr um 
diefe Zeit vier Wochen auf diefem Landhaus zuzubringen. 

Lord. So? 

Balth. Wegen der ſchönen Jagd und wegen ber vielen 
Hafen. 

Lorch. So? 

Balth. Sie bringen nur ein Eleines ©efolge mit, 4 Jä- 
ger, 1 Kammerdiener, 3 Reitknechte, 2 Kutfcher, 20 Pferde, 
40 Hunde und 2 Hundejungen. 

Lorch. Sonft niemand? 

Balth. Sonft Eeine lebendige Seele. Der Herr Graf von 
Eichelmaft haben Faum halb fo viel Bedienung. 

Lord. Wirklich? 

Balth. Wegen der Beköftigung fein Sie außer Sorgen. 
Mir bringen zwar nichts mit, aber wir nehmen vorlieb; was 
Sie haben, was Küche und Keller vermag. Nur ein gutes 
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Glas Champagner, das lieben Seine Durchlaucht, das darf 
nicht fehlen. O wir haben hier einmal in vier Wochen 400 
Bouteillen ausgetrunfen. 

Lorch. Bagatell. 

Balth. Der Selige gab Alles her, denn er wußte die 
Ehre zu [hägen. 

Lorch. Ich aber, mein Herr Nimrod, ich weiß die Ehre 
nicht zu fhägen. Sage Er Seiner Durchlaucht, und Seiner 
Ercellenz, die Hafen hier herum ftehn Alle zu Ihren Dienften, 
mein Landhaus aber bleibt verfchloffen. 

Balth. Sie fpaßen. 

Lorch, Mein! nein! 

Balth. Ja doch, ja. Wo denfen Sie hin? ſolche vor: 
nehme Herren Fann man ja nicht abweiſen. Und Sie wiffen 
wohl, daß Leute von Ehre fi) mit Freuden ruiniren, wenn fie 
nur einmal einen Sürften bewirthen Eönnen. 

Lorch. Ich will aber Niemanden bewirthen als mid 
ſelbſt. 

Balth. Ich kann Ihnen auch im Vertrauen ſagen: wenn 
Sie nach der Reſidenz kommen, fo werden Sie jaährlich ein- 
mal bei ung zur Tafel gebeten. So wurde es auch mit dem 
Seligen gehalten. Nun, was wollen Sie mehr? Wornehme 
Herren wiffen nicht glängender zu belohnen, und die gefchei: 
teften Leute halten fich dadurch überfchwenglich belohnt. 

Lorch, Ich bin aber nicht gefcheit, und kurz und gut, id) 
mag Feine Säfte. 

Balth. Eine folhe Antwort darf ich meinem Herrn gar 
nicht dringen, das wäre Ihr und mein Unglüd. Künftiged 
Sahr mögen Sie e8 halten, wie Sie wollen, allein für dieſes 


Jahr fteht es num einmal nicht mehr zu ändern. Die Pad: 


—. — 
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wagen find ſchon unterweges, der Koch wird in zwei Stun- 
den bier fein, gegen Abend Eommen die Hunde, die werben 
Shnen- ein Concert vorheulen. Morgen rückt die ganze Ge— 
ſellſchaft ein. Indeſſen hab’ ich die Ehre mich unterthänigft 
zu empfehlen. (26.) 

Lorch, Nein, nun hab’ ich's fatt! nun lauf’ ich davon! 
Hat mich denn ber Teufel geritten, daß ich das verfluchte 
Landhaus an der Heerftraße Eaufen mußte! 


Dreizchnte Scene . 
Herr von Lorch. Nettchen. 


Nettch. (als reifende Kammerjungfer). Ach, dem Himmel 
fei Danf, daß das malheur menigftend in der voisinage 
von einem fo reputirlichen Haufe gefcheben ift. Monsieur, 
ich bitte mir eilig zu fagen, wo ich ben possesseur von die⸗ 
fer Wehnung antreffen Eann? 

Lorch. Ich weiß fürwahr nicht mehr, ob ich es bin. 

Nettch. Aha, vermuthlich find Sie es felbft? Oui, oui, 
c'est vous m&öme. Vous avez l’air d’un galanthomme. 
Hören Sienur, was uns arrivirt. Die polnifhe Frau Gräfin 
Wrbzinska, die auf einer Reife nach dem göttlichen Paris 
begriffen if, hat einige hundert Schritt von hier den Accident 
gehabt, ein Rad am Reifewagen zu zerbrechen. Der Poftillon 
fagt, es fei Fein Marechal ferrant in der Nähe, es Eönne 
wohl bis morgen dauern, ehe Alled raccommodirt fein werde; 
darum erfucht die Frau Gräfin Wrbzinska um Erlaubniß, 
eine Macht in diefer maison de campagne zu verweilen. 
Sie will gar nicht incommodiren; fie will ihre übrigen Equi⸗ 
ragen alle vorausſchicken, und Niemanden weiter mitbringen 

rn % 
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Behnte Scene. 
Herr von Lorch uns Balthafar. 


Balth. (als Sergeant, mit einem Schnurrbart). Himmel tau- 
fend Sapperment! was hat fich der Herr unterftanden ? mei: 
nen Rekruten zur Defertion zu verleiten? Weiß der Herr, daß 
Seftungsftrafe darauf ſteht? Himmel taufend Sapperment! 
ein Gluͤck, daß ich ihn noch zu rechter Zeit erwiſchte. Er hat 
Altes befannt. Einen Dufaten bat ihm der Herr gegeben, daß 
er zu den Seinden überlaufen follte. Auf der Stelle geh’ ich 
zum Oberſten und zeig' es an. 

Lorch (bei Seite). Eine neue, verdammte Verlegenheit! — 
Mein lieber Herr Sergeant, fo war es nicht gemeint. 

Balth. Bomben und Sranaten! wir wollen hören was 
der Herr Oberft dazu meint. 

Lorch. Ich wollte nur den Burfchen mit feiner Trommel 
ein wenig weiter ſchicken; ich habe fo zarte Nerven — 

Balth. Wer Teufel fragt nah Ihren Nerven, wenn 
das Wohl des Staates auf dem Spiele ſteht? Ja, mein 
Herr, das Wohl des Staates; wenn ber Trommelfchläger 
nicht trommelt, fo wird der Feind nicht angegriffen, nicht 
gefchlagen, nicht verfolgt, nicht in's Waffer gefprengt; wer 
alfo das Trommeln hindert, der ift ein Baterlandeverräther! 
und wer einen Rekruten beftidht, daß er davon laufen foll, 
der ift ein feindlicher Spion und muß gehangen werden. 

Lorch. Lieber Herr Sergeant, man Eann doch alle Dinge 
von zwei Seiten betrachten, fo wie zum Erempel dieſes Gold⸗ 
ftück, betradht’ Er das einmal. 

Balth, (nimmt es). Ja fo! ja, das läßt fich hören. Nr 
fehe denn doch, der Herr meint es ehrlich mit unferm König, 
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trägt fein Bild in der Taſche. Nun, fo mag's für diesmal 
fein Bewenden haben. Der Burfche fol auch heute hier nicht 
trommeln. (Er trinkt Lorchs Wein aus.) 

Lorch. Wenn ich bitten darf, au) Morgen nicht, und nie. 

Balth. Das kann nidht fein. Ich habe meine Ordre. 
Morgen fängt er.an zu trommeln, und wenn er fleißig ift, 
fo Eann er in ſechs Wochen es fchon fo weit gebracht haben, 
daßer gegen den Herbſt nur noch ein paar Stunden täglich — 
(Er ſchenkt fich ein und trinkt.) 

Lorch. Ach! mein edler, tapferer Herr Sergeant! Eönnte 
man den Lehrling denn nicht vor feinem Quartier trommeln 
laſſen? 

Balth. Nu freilich, das iſt ja eben ſein Quartier. 

Lorch. Wo? 

Balth. Ihr Landhaus. Hier iſt der Einquartirungs⸗ 
jettel. Ein Offizier, ein Sergeant, zwanzig Mann und ein 
Trommelfchläger. 

Lorch. Die follen hier bei mir — in meinem Landhauſe 
wohnen? 

Balth. Ja, bi Marfchordre Eommt. 

Lorch. Und wenn wird die Eommen? 

Balth. Wir haben leider Srieden; vor Eünftigem Früh— 
jahr ift nicht daran zu denken, (Er trinkt.) 

Lorch. Ei, das ift ja eine allerliebfte Neuigkeit! 

Balth. Wir wollen übrigens dem Herrn fo wenig Be: 
ſchwerde als möglich verurfachen. Der Offizier befommt Mits 
tags und Abends vier Schüſſeln und eine Bouteille Wein; 
der Sergeant, Ihr gehorfamer Diener, wird ſchon hier und 
da etwas finden. (Er trinkt.) 

Lord. Das mer ic. 
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Balth. Die Gemeinen haben ihren Proviant. Nur muß 
ich bitten, alles Federvieh und dergleichen in Acht zu nehmen, 
auch einen Wächter zu halten, denn die Burſche geben bis- 
weilen mit dem euer unvorfidhtig um. 

Lorch. Du lieber Gott! das find ja prächtige Anftalten 
zu einem angenehmen Winter. 

Balth. Morgen rücken wir ein. Daß nur Alles in Ord⸗ 
nung ift; die beften Zimmer im Haufe für den Herrn Lieute: 
nant, der fährt fonft gleich mit allen Donnerwettern d'rein. 
Sch will mich ſchon behelfen, und unterdeffen auf des Herrn 
Sefundheit im nächften Wirthshauſe mir ein Räufchchen trin- 
Een. (96.) 

Lorch. Du armer Lord! du bift [don angekommen. Mor: 
gen ift dein Todestag! — Madam Wolkenflürmer — fünf 
fingende Bettelfinder — eine Ereifchende Wäfcherin — ein 
fluchender Offizier mit 20 Mann — ein Burfche, der trom- 
meln lernt — o du verdammtes Landhaus an der Heerftrage! 


— — — 


Eilfte Scene 
Herr v. Lorch und Mettchen. 

Nettch. (als wandernde Marketenderin mit hoch ansyeftopftem 
Leibe). Ach! ich kann nicht weiter! ich muß hier herein. (Sie 
will in das Landhaus gehen.) 

Lorch. Wohin? wohin? hier ift Eein Wirthshaus. 

Nettch. Ach! ich bitte um Barmherzigkeit! Der Herr 
mag fein wer Er will, ein Fünkchen Mitleid wird Er doch 
einer armen Srau nicht verfagen, die heute ſchon drei Mei: 
len mit der ſchweren Bürde zu Zuß gegangen. Ich wollte zu 
meinem Manne, der ift Packknecht bei dem flierumfchen 
Regiment; nun hat mich's überfallen; ich merke, daß mein 


— — — — 
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Stündlein vorhanden ift, und will in Gottes Namen hier 
meine Wochen halten *). 

Lorch. Ich glaube Sie ift rafend. 

Nettch. Wenn ich nur vierzehn Tage bleiben darf; ich 
will aud) den gnädigen Herrn zu Gevatter bitten. 

Lorch. Seh’ Sie zum Teufel! 

Nettch. Wie? Sie Eönnten fo unchriſtlich ſein, mich 
auf's freie Feld hinaus zu ſtoßen? 

Lorch. Meint Sie denn, hier wär’ ein Accuſchirhaus? es 
liegen Dörfer links und rechts, da mag Sie Unterfommen 
fuchen. 

Nettch. Ach! ich kann nicht mehr! ich muß zum wenig- 
ften bier ausruh'n. (Sie ſetzt ſich neben ihn in die Zaube.) 

Lorch (in großer Angſt). Aber fo pack Sie ſich doch fort! Sie 
ift capabel hier in der Laube — 

Nettch. Ja, ich ftehe für nichts. 

Lorch. Eifo geh’ Sie doch um otteswillen! ich bin ja 
de3 blaffen Todes! Da, nehme Sie diefen Ducaten, eile Sie 
in das nächſte Dorf, oder zu der Madame Wolkenftürmer, 
die wohnt 200 Schritt von hier. 

_ Nettch. run ich will’s verfuchen. Aber zu Öevatter 
. werden der guädige Herr doch bei dem armen Wurme fteh'n 
| Lorch. Ja! ja! wenn’s nicht anders fein Eann. 

Nettch. Wir find ehrliche Leute; der Eleine Pathe 
fol Ihnen künftig Eeine Schande machen. 

Lorch. Ah! fo geh’ Sie doch! 


*) So unſchuldig biefer Scherz auch ift, fo wäre es doch wohl moͤg⸗ 
lich, daß ein ohrenzartes Publikum Anftoß daran nehme; ich 
erinnere daher nochmals, daß diefer Almanach blos für Privat 
gefellichaften gefchrieben ift. 


Nettch. So bald der liebe Gott geholfen bat, werde 
ich ed Ihnen zu wiffen thun. (96.) 

Lorch. Iſt gar nicht vonnöthen. — Ich zitt're am gan- 
zen Leibe! — Das hätte ein feiner Spektakel werden können. 
Mein guter Ruf — ich bin hier noch unbelannt — die Nad: 
barn hätten wohl gar vermuthet — 

Aber das muß man befennen, ich habe heute ſchon 
ein Hübfches Häufchen Geld ausgegeben. Wenn das fo fortgeht, 
fo Eann ich mich endlich zu dem Bettler an die Straße feßen. 





Buwölfte Scene, 
Herr v. Lorch. Balthaſar. 


Balth. (als Säger). Unterthäniger Diener! Seine Durd: 
Taucht, der Herr Fürft von Plundersweil, und Seine Er: 
cellenz der Graf von Eichelmaft — aber ich bitte taufend: 
mal um Verzeihung, ich glaubte mit dem Befiger diefes Land⸗ 
baufes zu fprechen. 

Lorch. Der bin ich. 

Balth. Sie belieben zu fcherzen. Ich bin ja fchon fo | 
manden Sommer und Herbft mit meiner Herrfchaft hier ! 
gewefen, und werde doch den Herrn vom Haufe Eennen. 

Lorch. Er ift vor kurzem geftorben. Ich habe das Rand: 
haus gekauft. | 

Balth. So fo! Das ift ein anderes. Ei, ift er geftor: 
ben? Nun, wir müffen Alle fterben; heute mir, morgen 
dir, heute roth morgen todt, der Bettler wie der Fuͤrſt, für, 
den Tod Eein Kraut gemachfen ift, Ude, du falfche Welt! 

Lorch. Mein Sreund, ich habe jeßt Feine ne Luſt, Todes⸗ 
betrachtungen anzuſtellen. 
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Balth. Der gute felige Herr! er hatte berrlihen Cham⸗ 
pagner, und alle fein Rindfleifch ließ er in Hamburg raͤuchern. 

Lorch. Hat Er noch etwas an den Seligen auszurichten, 
fo geh’ Er auf den Kirchhof. 

Balth. Ach nein. Da er nun einmal todt ift, und da 
Sie fein würdiger Nachfolger find, fo wirb mein Auftrag 
an Sie gerichtet fein. 

Lorch. Nur Eurz. 

Balth. Seine Durdhlaudt, der Herr Fürſt von Plun- 
dersweil, und feine Ercellenz der Herr Graf von Eichelmaft 
entbieten ihren Gruß, und thun zu wiffen, daß fie Morgen, 
wie gewöhnlich, zur Jagd fich einfinden werden. 

Lorch. Was geht mich das an? 

Balth. Ah fo, Sie wiffen nicht — nun Sie werden ſich 
erfreuen. Meine gnädige Herrfchaft pflegen alle Jahr um 
diefe Zeit vier Wochen auf diefem Landhaus zuzubringen. 

Lorch. So? 

Balth. Wegen ber fchönen Jagd und wegen ber vielen 
Hafen. 

Lorch. So? 

Balth. Sie bringen nur ein kleines Gefolge mit, 4 Jä— 
ger, 1 Kammerdiener, 3 Neitfnechte, 2 Kutfcher, 20 Pferde, 
40 Hunde und 2 Hundejungen, 

Lorch. Sonft niemand? 

Balth. Sonſt Eeine lebendige Seele. Der Herr Graf von 
Eichelmaft Haben kaum halb fo viel Bedienung. 

Lorch. Wirklich? 

Balth. Wegen der Beköftigung fein Sie außer Sorgen. 
Wir bringen zwar nichts mit, aber wir nehmen vorlieb; was 
Sie haben, was Küche und Keller vermag. Nur ein gutes 
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Glas Champagner, das lieben Seine Durchlaucht, das darf 
nicht fehlen. O wir haben hier einmal in vier Wochen 400 
Bouteillen ausgetrunfen. 

Lorch. Bagatell. 

Balth. Der Selige gab Alles her, denn er wußte die 
Ehre zu fchägen. 

Lorch. Ich aber, mein Herr Nimrod, ich weiß die Ehre 
nicht zu fhägen. Sage Er Seiner Durdlaudt, und Seiner 
Ercellenz, die Hafen hier herum ftehn Alle zu Ihren Dienften, 
mein Landhaus aber bleibt verfchloffen. 

Baltb. Sie fpaßen. 

Lorch. Mein! nein! 

Balth. Sa doch, ja. Wo denfen Sie hin? foldye vor: 
nehme Herren Eann man ja nicht abweifen. Und Sie wiffen 
wohl, daß Leute von Ehre fich mit Freuden ruiniren, wenn fie 
nur einmal einen Sürften bewirthen Eönnen. 

Lorch. Ich will aber Niemanden bewirthen als mid 
felbft. 

Balth. Ich kann Ihnen auch im Vertrauen fagen: wenn 
Sie nad) der Refidenz Eommen, fo werden Sie jährlich ein- 
mal bei uns zur Tafel gebeten. So wurde es auch mit bem 
Seligen gehalten. Nun, was wollen Sie mehr? Wornehme 
Herren wiffen nicht glängender zu belohnen, und die geſchei⸗ 
teften Leute halten fich dadurch überfchwenglich belohnt. 

Lorch. Ich bin aber nicht gefcheit, und Eurz und gut, ich 
mag Feine Säfte. 

Balth. Eine folche Antwort darf ich meinem Herrn gar 
nicht bringen, das wäre Ihr und mein Unglüd. Künftiges 
Sahr mögen Sie es halten, wie Sie wollen, allein für dieſes 
Jahr fteht es num einmal nicht mehr zu ändern. Die Pad: 
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wagen find ſchon unterweges, der Koch wird in zwei Stun- 
den hier fein, gegen Abend Eommen die Hunde, die werden 
Ihnen ein Concert vorheulen. Morgen rücdt die ganze Ge— 
ſellſchaft ein. Indeſſen hab’ ich die Ehre mich unterthänigft 
zu empfehlen. (26.) 

Lorch. Mein, nun hab’ ich's fate! nun lauf’ ich davon! 
Hat mich denn der Teufel geritten, daß ich das verfluchte 
Landhaus an der Heerftraße Eaufen mußte! 





Dreizehnte Scene | . 
Herr von Lorch. Nettchen, 


Nettch. (als reifende Kammerjungier). Uch, dem Himmel 
ſei Danf, daß das malheur wenigftens in der voisinage 
von einem fo reputirlichen Haufe gefchehen ift. Monsieur, 
ich bitte mir eilig zu fagen, wo ich den possesseur von Die= 
fer Wehnung antreifen Eann ? 

Lorch, Ich weiß fürwahr nicht mehr, ob ich es bin. 

Nettch. Aha, vermuthlich find Sie es ſelbſt? Oui, oui, 
c’est vous m&me. Vous avez l’air d’un galanthomme. 
Hören Sie nur, was und arrivirt. Die polnifhe Zrau Gräfin 
Wrbzinska, die auf einer Reife nach dem göttlihen Paris 
begriffen ift, hat einige hundert Schritt von hier den Accident 
gehabt, ein Rad am Reifewagen zu zerbrechen. Der Poſtillon 
fagt, es fei Eein Marechal ferrant in der Nähe, es könne 
wohl bis morgen dauern, ehe Alles raccommodirtfein werde; 
darum erfucht die Frau Gräfin Wrözinska um Erlaubniß, 
eine Macht in diefer maison de campagne zu verweilen. 
Sie will gar nicht incommodiren; fie will ihre übrigen Equi⸗ 
pagen alle vorausfchicken, und Niemanden weiter mitbringen 

ö ®“ 
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als drei Bediente, zwei Mädchen und Ihre gehorfame Die- 
nerin, welche die Ehre bat, fenme de Chambre zu fein. 

Lorch, Meine liebe femme de Chambre, bei mir ift 
Eein Wirthshaus. 

Nettch. Ei, wenn hier ein hötel garni wäre, fo wür- 
den wir ja nicht erft fragen. 

Lorch. In meinem Haufe ift auch Eein Platz. 

Nettch. Drei bis vier Zimmer, cela suffit. 

Lorch. Mehr möblirte Zimmer find jeßt im ganzen 
Haufe nicht, und die bewohn’ ich felbft. 

Nettch. Ich zweifle Eeinen Augenblick, daß foldh ein 
galanter Herr indeffen irgendwo in einem fremden Haufe ſich 
placiren werde. 

Lorch. Allerliebfte Zumuthung! 

Nettch. Monsieur können aber mit ung foupiren. Nur 
muß ich bitten, fich vorher umzukleiden; denn Tabaksgeruch 
Eann meine Herrfchaft nicht vertragen. . 

Lorch. Nicht? da wird jie wohl beffer thun, ein anderes 
Logis zu fuchen, denn mein ganzes Haus ſtinkt nach Tabak 
wie eine Wachftube. 

Nettch. Wir werden räuchern; und überhaupt auf Rei⸗ 
fen, ilfaut se faire à tout. Sch eile, die Frau Gräfin zu 
avertiren, daß zu ihrem Empfange hier alles bereit ift. (Ab) 


Bierzehbnte Scene 
Herr von Lord (allein). 


He: he da! femme de Chambre! — Pog alle Hagel! 
nun werde ich gar aus meinem eigenen Haufe geworfen. Ad! 
sh will nur geh’n, und Alles im Stiche laffen, um mein 
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armes Leben zu retten; morgen wär’ ich ohnehin fchon mauſe⸗ 
todt. Die Bettelfinder werden fingen — die Sagdhunde 
werden heulen — der Trommelfchläger wird trommeln — 
die Frau Nachbarin wird ſchwatzen — die Wäfcherin wird 
keifen — die Offiziere werden fluhen — das Pathchen wird 
quicken. — Nein, ich halt’ es nicht aus! ich werde defperat! 





Fünfzehnte Scene. 
Balthafar (in feiner gewöhnlichen Kleidung). Herr von Lord). 


Balth. (sei Seite). Ich hoffe, nun wird er mürbe fein- 
(Er thut, als wolle er trällernd die Landſtraße hinab wandern.) 

Lorch. Sieh’ da, ift das nicht der Mann, der mir das 
Landhaus abkaufen wollte? He! Pft! Pft! 

Balth. Was fteht zu Befehl? 

Lorch. Waren Sie ed nicht, mein Herr, welcher vorhin 
Luft bezeigte, died Landhaus Fäuflich an fi) zu bringen? 

Balth. Ja, ganz recht, allein ich habe mich unterdeffen 
anders befonnen. 

Lorch. Ich hingegen habe die Sache reiflicher überlegt. 
Zaufend Thaler Gewinn find nicht zu verachten. Sie follen 
es haben. 

Balth. (zuckt die Achſeln). Ich muß Ihnen geftehen, mein 
Herr, ih habe unterdeffen fo viel Nachtheiliges davon gehört — 

Lorch (fieht fih immer ängfilih um). Nun, wiffen Sie 
was, ich geb’ ed Ihnen für den Einfaufspreis. 

Balth. Neun Taufend Thaler ift zu viel, Sie find be= 
trogen worden. 

Lorch (bei Seite). Ja, leider! Ach! wenn bie Gräfin 
Mrbzinska nur noch ein paar Minuten audbleibt. 


Balth. Acht taufend iſt der höchfte Preis, den man 
geben kann. 

Lorch (bei Seite. Ich glaube, ich fehe fie ſchon von 
ferne. (Laut) Hören Sie, mein Herr, wollen Sie wirflid 
acht taufend geben ? 

Balth. Ja, dazu Eönnt’ ich mich allenfalls entfchließen. 

Lorch. Topp! das Landhaus gehört Ihnen. Kommen 
Sie nur herein, ich will Ihnen fogleich die Schlüffel abliefern. 

Balth. Alfobald werde ich die Ehre haben zu folgen. 

Lorch (im Abgehen bei Seite). Ha! ha! hä! der ift geprellt! 
nun mag er die hohen Säfte empfangen. Hä! hä! hä! der 
wird fi wundern! (Ab.) 


Sehz3cehnte Scene. 
Balthafar. Nettchen. 

Balth. (ruft). Nettchen! Nettchen! wir haben gefiegt. 

Nettch. Wirt was vermochteft du ohne mich? - 

Balth. Ich erkenne dich für meinen Meifter, und, wenn 
du willft, aufemwig für meine Gebieterin. 

Nettch. Wahrhaftig? da Eönnt’ ich mein Glück machen. 

Balth. Spotte nit. Du bift ein Schelm, ich bin ein 
Schalk; du bift ſchlau, ich bin liſtig; du biſt huͤbſch, ich bin 
geduldig, was gilt's, in zehn Jahren Eönnen wir feldft ein 
ſolches Landhaus Eaufen. 


(Der Vorhang fällt.) 


Der 
kleine Deklamator. 


—— — 


Ein Schauſpiel 


in einem X ufzuge, 


pn. 


Berfonen. 


Robert. 

Fran Robert. 

Theodor, ihr Sohn, ein Knabe von zwölf Sahren. 
Grafvon Riefen. 

Eduard, fein Sohn, ein Knabe von zehn Sahren. 


(Der Schauplatz tft vor ven Thoren einer geplünderten, abgebrannten 
und noch rauchenden Stadt. Im Vorgrunde einige Fleine unverſehrte 


Hänfer.) 


Erfie Scene. 
Frau Robert. Theodor. 


Theodor. 

h Mutter! fieh’, wie roth und glühend! 
brennt und raucht e überall! 
armen Bewohner flürzten fliehend 
"den dampfenden, blutigen Wal; 
auch hier noch, vor den Pforten, 
iff fie der Feinde Tigerwuth — 
Mutter! ich fah ein Kind ermorden, 
einen Greis in feinem Blut. 

Fr. Nobert. 
t vorüber! Tauſende verloren, 
Stück oder Fleiß ihnen zugewandt; 
ſt unfer Zürft, im Purpur geboren, 
jet vertrieben von Land zu Land. 

Theodor. 

Sürft? auch der auf feinem Thron 
ſicher vor des Ungluͤcks Pfeilen? 

Sr. Nobert. 
: einmal ſicher vor Henkersbeilen; 
ımmert fi) an Scepter und Kron’ 
fer Dämon, Fürften ſchmachten, 
wir, gebeugt vom eifernen Geſchick, 
ie find ärmer ald wir zu achten, 
varen verwöhnt vom launifchen Gluͤck. — 
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Mir dürfen nicht Elagen, vom Sturm gehindert, 
Fat Eeine Flamm' unfere Hütte erreicht. 
Theodor. 
Doch find wir nicht auch rein ausgeplündert ? 
Kein Flehen hat die Barbaren erweidht. 
| Fr. Robert. 
Was fie genommen, gibt, das weiß ich, 
Arbeitſamkeit mir bald zurüd. 
Theodor. 
Ja Mutter, du, du bift fo fleißig, 
Du Eargft mit jedem Augenblick, 
Dft fcheinen dir zu Eurz die Tage, 
Nimmft wohl noch gar die Nacht dazu, 
Und während ich effe, trinke, fchlafe, 
Entbehrft du Speife, Trank und Ruh. 
Das Eann ich länger nicht erdulden. 
Bin ich gleich nur noch ein Kind, 
Und Eann ich auch noch Feine Gulden 
Verdienen, wenn's nur Groſchen find. 
Fr. Nobert. 
Du wirft im Alter meine Stüße, 
Sm Alter mein Ernährer fein. 
Theodor. 
Doch jetzt waͤr' ich zu gar nichts nütze? 
O Mutter, ſage das nicht; nein, nein! 
Ich will und muß dir helfen tragen! 
Hätten die boöſen Menſchen mir 
Nur meine Guitarre nicht zerfchlagen, 
Dann Elimpert’ ich vor jeder Thür, 
‚ Und — was meinft du? — was gilt die Wette, 
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Die fchönen Lieder, die du mich gelehrt, 
Wenn ich die gefungen hätte, 
Mer hätte fie nicht gern gehört? 
Verſteht fich um beliebige Preife — 
Ach Mutter! was fallt mir plöglich ein — 
Wie wär's — ja ja — auf diefe Weife 
Wird Eeine Guitarre vonnöthen fein. 
Haft du in dämmernden Abendftunden 
Nicht wunderfchöne Gedichte mir 
Dft vorgelefen, vorempfunden? 
Ich lernte fie fo gern von bır. 
Nun Eann ich fie auch deklamiren, 
Mit deinem Gefühl, mit beinem Verftand, 
Dos, denk ich, ſoll wohl manchen rühren, 
Mir aufzuthun Herz oder Hand. 
Mär’ ich eine Weile herum gelaufen, 
So könnt' ich mir am Ende doch 
Wohl wieder eine Guitarre Faufen, 
Und dann ging es weit beffer noch; 
Sch käme heim mit Bankozetteln, 
Du rubteft von der Arbeit dann — 

Fr. Robert (ihn unterbrechen). 
Dein, ich laſſe mein Kind nicht betteln, 
So lange ich felbft noch arbeiten kann. 

Theodor. 

Betteln? wer will denn betteln ? mit nichten! 
Ich werde Niemand zu Leibe geh'n; 
Iſt einer Fein Freund von fehönen Gedichten, 
So laß ih in Gottes Namen ihn ſteh'n. 
Haft du nicht felbft mich oft ermiahnet: 
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Mühe fol fein des Armen Los! 
Fleiß allein die Wege bahnet, 
Die das Schickſal ihm verfchloß. 
Will er die Klippen der Armuth umfciffen, 
Er immer lernen und lernen muß, 
Auf daß der Reiche, ber nichts begriffen, 
Mit ihm theile den Leberfluß. 

Fr. Nobert. 
Sa, Kind, dies Gebot erfülle; 
Fuͤr gut und recht Hab’ ich's erkannt, 
D’rum ſei auch jeßt der Widermwille 
Des alten Vorurtheild verbannt. 
Im Lehren und Handeln Widerfpruch zu meiden, 
Oft felbft der Weife den Muth nicht fand. 
Seh’, verfuch’ ed, danke befcheiden, 
Mo durch der Dichtkunft himmlifches Band 
Die Herzen zu dir gezogen werden; 
Geh’ ftill vorüber, wo man die Nafe rümpft; 
Und bleib’ dabei: es gibt Feine Kunft auf Erden, 
Die eines Grafen Enkel befchimpft. 

Theodor. 

Eines Grafen Enkel? 

Fr. Nobert. 

Ich hab' es verſchwiegen, 

Mocht' auf deine Jugend nicht bau'n; 
Doc früher, als ich gehofft, wird mir das füße Ver: 
Meinem Sohne mich zu vertrau’n. 
Ya, Theodor, aus graflihem Stamme 
Trat beine Mutter an das Licht; 
Dei ihrer Wiege fang die Amme 
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Fürwahr von Fünftiger Armuth nicht. 
Doc fchon mein Morgen war ſchwuͤl und trübe; 
Ein einziger Bruder, ftolz, ungeftüm, 
Raubte mir ded Waters Liebe, 
Ein läftiger Miterbe fchien ich ihm. 
Ein Klofter follte von der Welt mich trennen, 
Auf daß ihm nichts im Wege fteh”. 
Da lernt’ ich deinen Vater Eennen, 
Und ſchloß mit ıhm die heimliche Eh’. 
Er hatte Eeinen andern Adel, 
Als den das ftille VWerdienft gewährt, 
Doch fein Leben war ohne Tadel, 
Ind fein Herz war Kronen werth. 
Richt lange verborgen blieb die Verbindung, 
ſch! da entfagte mein Bruder ganz 
$eder brüderlichen Empfindung, 
Dah nur verdunfelt der Ahnen Glanz, 
Zah nur gefchmälert fein reiches Erbe, 
Selagerte des Vaters Ohr, 
Ind od die Schwerter in Verzweiflung fterbe, 
Da3 galt ihm gleich — dein armer Vater verlor 
Die Freiheit — wurde plöglich ergriffen — 
Bie ein Verbrecher befhimpft — entehrt — 
Nupte nach Amerika fhiffen — 
tie hab’ ih wieder von ihm gehört! — 
sch floh vor meines Bruders Grimme, 
ın fremder Name barg meinen Schmer;; 
) Theodor! nur deine Stimme 
tief Muth zu leben in das Mutterherz. 
wölf Sahre hab’ ich dich erzogen, 
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Durch meiner Hände Fleiß genährt, 
Und immer hinaus geblickt auf die Wogen, 
Ob nicht dein Water endlich wiederkehrt ? 
Zwölf Jahre find vorüber geflogen, 
Und immer hat die Hoffnung mid) betrogen! 
Theodor. 

O Mutter! über den häßlihen Grafen! 
Dennod haft du ihm nie geflucht ? 
Aber Gott? mit welchen Strafen 
Hat Gott den Böfen heimgefucht? 

Fr. Nobert. 
Ihm ſchien bis jetzt das Glück verſchrieben, 
Des Fuͤrſten Guͤnſtling lebt' er hochgeehrt, 
Lang' iſt er ungeſtraft geblieben, 
Doch hing an einem Haar das Schwert. 
Da ſich der blut'ge Krieg entſponnen, 
Da hat auch ihn die Rache ereilt; 
Sein blendend Scheingluͤck iſt zerronnen, 
Gott weiß, wo der Verarmte weilt! 


Jetzt, da er elend iſt, jetzt, da die dden Mauern 


Von ſeinem Palaſt der Rauch durchzieht, 
Jetzt kann ich ihn nur noch bedauern, 

Und wenn er in meine Arme flieht, 

So wird die Erinnerung ſchnell erwachen, 


Daß er mein Bruder, mein einziger Bruder iſt. 
Er war nur ſchwach — und Bott verzeiht dem Schwachen. 


Theodor. 
O Mutter! Mutter! wie gut du bift! 
Nun will ich auch Feine Stunde verlieren, 
Dir fei mein ganzes Leben geweiht; 
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Jetzt Eann ich freilich nur deffamiren, 
Aber es Eommt gewiß eine Zeit, 
Wo Theodor dir Alles vergelten — 
Ad nein! nicht Alles vergelten Eann! 
Das war zu viel gefagt, das kann ein Kind nur felten, 
Doch Bott und du, ihr feht die Herzen an. 

Fr. Mobert (ihn umarmen). 
Ich taufch’ in diefem Augenblicke 
Mit Eeiner Königin auf ihrem Thron! 
Sch had're nicht mir dem Geſchicke, 
Denn ed gab mir dieſen Sohn. 
Sch gehe geftärft in meine Hütte, 
Ich eile geftärkt zu meiner Pflicht. 
Du, Theodor ; gedenfe meiner Bitte, 
Sprid Herzen an, doch bettle nicht. (Ab in die Hätte.) 





Bweite Scene 
Theodor (allein). 


Die gute, die vortrefflihe Mutter! 

Es muß gelingen! gefchwind! gefehwind! 
Beſchert doch Bott jedem Vogel fein Sutter, 
Und lieber noch hat er ein danfbared Kind. — 
Da Eommt ein fremder Mann gegangen, 

Sm altmodifchen Reiſefrack, 

Soll ih es wagen anzufangen?! — 

Wenn ich’8 nur treffe nach feinem Geſchmack. 


— — — 


Berfonenm 


Robert. 

Frau Robert. 

Theodor, ihr Sohn, ein Knabe von zwölf Sahren. 
Grafvon Riefen. 

Eduard, fein Sohn, ein Knabe von zehn Jahren. 


(Der Schauplatz ift vor den Thoren einer geplänverten, abgebrannten 
und noch rauchenden Stadt. Im Vorgrunde einige Fleine unverfehrte 


Hänfer.) 


Erfie Scene. 
Frau Nobert, Theodor. 


Theodor. 
5 Mutter! fieh’, wie roth und glühend! 
brennt und raucht es überall! 

ie armen Bewohner flürzten fliehend 
:ber den dampfenden, blutigen Wal; 
ver auch hier noch, vor den Pforten, 
griff fie der Feinde Tigerwuth — 
h, Mutter! ich fah ein Kind ermorden, 
ıd einen Greis in feinem Blut. 

Fr. Nobert. 
iſt vorüber! Tauſende verloren, 
as Glück oder Fleiß ihnen zugewandt; 
elbft unfer Zürft, im Purpur geboren, 
rt jept vertrieben von Land zu Land. 

Theodor. 

er Fürſt? auch der auf feinem Thron 
icht ficher vor des Unglüds Pfeilen? 

Fr. Nobert. 
icht einmal ſicher vor Henkersbeilen; 
klammert ſich an Scepter und Kron' 
n böfer Dämon, Fuͤrſten ſchmachten, 
ie wir, gebeugt vom eifernen Geſchick, 
‚ fie find ärmer als wir zu achten, 
ie waren verwöhnt vom launiſchen Gluͤck. — 
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Mir dürfen nicht Elagen, vom Sturm gehindert, 

Fat Eeine Flamm' unfere Hütte erreicht. 

Theodor. 

Doc find wir nicht auch rein ausgeplündert ? 

Kein Flehen hat die Barbaren erweicht. 
Fr. Robert. 

Was fie genommen, gibt, das weiß ic), 

ArbeitfamEeit mir bald zurüd. 

Theodor. 

Ja Mutter, du, du bift fo fleißig, 

Du Eargft mit jedem Augenblic‘, 

Dft feheinen dir zu Eurz die Tage, 

Nimmft wohl noch gar die Nacht dazu, 

Und während ich effe, trinke, fchlafe, 

Entbehrft du Speife, Trank und Ruh. 

Das Eann ich länger nicht erdulden. 

Bin ich gleich nur noch ein Kind, 

Und Eann ich auch noch Eeine Gulden 

Verdienen, wenn’d nur Groſchen find. 
Fr. Nobert. 

Du wirft im Alter meine Stüge, 

Sm Alter mein Ernährer fein. 

| Theodor. 

Doch jetzt wär” ich zu gar nichts nütze? 

O Mutter, ſage das nicht; nein, nein! 

Ich will und muß dir helfen tragen! 

Hätten die böfen Menſchen mir 

Nur meine Guitarre nicht zerfchlagen, 

Dann Elimpert’ ich vor jeder Thür, 

Und — was meinft du? — was gilt Die Wette, 
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Die ſchönen Lieder, die du mich gelehrt, 
Menn ich die gefungen hätte, 
Mer hätte fie nicht gern gehört? 
Verſteht fih um beliebige Preife — 
Uh Mutter! was fällt mir plöglich ein — 
Wie wär's — ja ja — auf diefe Weiſe 
Wird Eeine Guitarre vonnöthen fein. 
Haft du in dämmernden Abendftunden 
Nicht wunderfchöne Gedichte mir 
Dft vorgelefen, vorempfunden ? 
Sch lernte fie fo gern von dir. 
Nun Eann ich fie auch deflamiren, 
Mit Deinem Gefühl, mit deinem Verftand, 
Dos, denk ich, ſoll wohl manchen rühren, 
Mir aufzuthun Herz; oder Hand. 
Mär’ ich eine Weile herum gelaufen, 
So Eönnt’ ich mir am Ende doch 
Wohl wieder eine Guitarre Eaufen, 
Und dann ging es weit beffer noch; 
Sch käme heim mit Bankozetteln, 
Du ruhteſt von der Arbeit dann — 

Fr. Nobert (ipn unterbrechend). 
Nein, ich laffe mein Kind nicht betteln, 
&o lange idy felbft noch arbeiten Eann. 

Theodor. 

Betteln! wer will denn betteln ? mit nichten! 
Ich werde Niemand zu Leibe geh'n; 
ft einer Fein Freund von ſchönen Gedichten, 
So laß ih in Gottes Namen ihn fleh'n. 
Haft du nicht felbft mich oft ermiahnet: 
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Mühe fol fein des Armen Los! 
Fleiß allein die Wege bahnet, 
Die das Schickſal ihm verfchloß. 
Miller die Klippen der Armuth umfchiffen, 
Er immer lernen und lernen muß, 
Auf daß der Reiche, der nichts begriffen, 
Mit ihm theile den Leberfluß. 

Fr. Robert. 
Sa, Kind, dies Gebot erfülle; 
Zür gut und recht Hab’ ich’8 erkannt, 
D’rum fei auch jeßt der Widerwille 
Des alten Vorurtheild verbannt. 
Im Lehren und Handeln Wiberfpruch zu meiden, 
Oft felbft der Weife den Muth nicht fand. 
Seh’, verfuch’ ed, danke befcheiden, 
Mo durch der Dichtkunft himmliſches Band 
Die Herzen zu dir gezogen werden; 
Seh’ ftill vorüber, wo man die Nafe rümpft; 
Und bleib’ dabei: es gibt Feine Kunft auf Erden, 
Die eines Grafen Enkel befchimpft. 

Theodor. 

Eines Grafen Enkel? 

Fr. Nobert. 

Ich hab' es verſchwiegen, 

Mocht' auf deine Jugend nicht bau'n; 
Doch fruͤher, als ich gehofft , wird mir das füße Vergnuͤ 
Meinem Sohne mich zu vertrau’'n. 
Ya, Theodor, aus gräflihdem Stamme 
Trat deine Mutter an das Licht; 
Bei ihrer Wiege fang die Amme 
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yr von Eünftiger Armuth nicht. 
yon mein Morgen war fhwül und trübe; 
ziger Bruder, ſtolz, ungeſtuͤm, 
mir des Waters Liebe, 
ger Miterbe ſchien ich ihm. 
oſter follte von der Welt mich trennen, 
3 ihm nichts im Wege ſteh'. 
it’ ich deinen Vater Eennen, 
oß mit ıhm die heimliche Eh’. 
e Eeinen andern Adel, 
das ftille Werdienft gewährt, 
in Qeben war ohne Tadel, 
ı Herz war Kronen werth. 
nge verborgen blieb die Verbindung, 
entfagte mein Bruder ganz 
rüderlihen Empfindung, 
r verdunfelt der Ahnen Glanz, 
r gefchmälert fein reiches Erbe, 
se des Waters Ohr, 
ie Schwerter in Verzweiflung fterbe, 
tihm gleich — dein armer Vater verlor 
iheit — wurde plöglich ergriffen — 
Verbrecher befhimpft — entehrt — 
ach Amerika ſchiffen — Ä 
ich wieder von ihm gehört! — 
vor meines Bruders Grimme, 
der Name barg meinen Schmerz; 
or! nur deine Stimme 
ıth zu leben in das Mutterherz. 
ahre hab’ ich dich erzogen, 
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Durch meiner Hände Fleiß genährt, 
Und immer hinaus geblickt auf die Wogen, 
Ob nicht dein Water endlich wiederkehrt ? 
Zwölf Jahre find vorüber geflogen, 
Und immer hat die Hoffnung mid) betrogen! 
Theodor. 
O Mutter! über den häßlichen Grafen! 
Dennoch haft du ihm nie geflucht? 
Aber Gott? mit weldhen Strafen 
Hat Gott den Böfen heimgefucht? 
Fr. Robert. 
Ihm ſchien bis jegt das Gluͤck verfchrieben, 
Des Fürften Günftling lebt’ er hochgeehrt, 
Lang’ ift er ungeftraft geblieben, 
Doch hing an einem Haar das Schwert. 
Da ſich der blut'ge Krieg entfponnen, 
Da bat auch ihn die Rache ereilt; 
Sein blendend Scheinglück ift zerronnen, 
Gott weiß, wo der Verarmte weilt! 
Sept, da er elend ift, jeßt, da die öden Mauern 
Bon feinem Palaft der Rauch durchzieht, 
Segt Fann ich ihn nur nod) bedauern, 
Und wenn er in meine Arme flieht, 
So wird die Erinnerung ſchnell erwachen, 
Daß er mein Bruder, mein einziger Bruder ift. 
Er war nur ſchwach — und Gott verzeiht dem Schwach: 
Theodor. 
O Mutter! Mutter! wie gut du bift! 
Nun will ich auch Feine Stunde verlieren, 
‚Dir fei mein ganzes Leben geweiht; 
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Sept Eann ich freilich nur deflamiren, 
Aber e8 Eommt gewiß eine Zeit, 
Wo Theodor dir Alles vergelten — 
Ach nein! nicht Alles vergelten Eann! 
Das war zu viel gefagt, das kann ein Kind nur felten, 
Doc Gott und du, ihr feht die Herzen an. 

Fr. Nobert (ipn umarmeno). 
Sch taufch’ in diefem Augenblicke 
Mit Eeiner Königin auf ihrem Thron! 
Sch had're nicht mir dem Geſchicke, 
Denn es gab mir dieſen Sohn. 
Ich gehe geftärkt in meine Hütte, 
Ich eile geftärkt zu meiner Pflicht. 
Du, Theodor; gedenke meiner Bitte, 
Sprich Herzen an, doch bettle nicht. (96 in vie Hütte.) 





Bweite Scene 
Theodor (allein). 


Die gute, die vortrefflihe Mutter! 

Es muß gelingen! gefhwind! gefchwind! 
Beſchert doch Gott jedem Vogel fein Futter, 
Und lieber noch hat er ein dankbares Kind. — 
Da kommt ein fremder Mann gegangen, 

Sm altmodifhen Reiſefrack, 

Sol ich ed wagen anzufangen? — 

Wenn ich's nur treffe nach feinem Geſchmack. 


u — — 
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Dritte IScere 
Nobert. Theodor. 


Hobert (für fig). 
So fteh’ ih nun wieder vor deinen Thoren, 
Suche für lange Leiden Erfag. 
Hier hab’ ich einft Alles, Alles verloren! 
Hier ließ ich meinen Eöftlichften Schag ! 
Hier hab’ ich meine Hände gerungen, 
Als der Pilot zu Schiffe rief; 
Hier ward der Schwur mir abgedrungen, 
Auch nicht einmal durch einen Brief 
Die arme Verlaffene zu tröften, 
Woll' ich nicht in Zurcht vergeh'n, 
Ihr werde das Schreclichfte gefcheh'n ; 
Nie follte fie hoffen, den erlöften, 
Den treuen Öatten wieder zu feh'n. 
Sch ſchwur — fie wollt! ich retten von den Klippen, 
Für fie erweichen jene Bruft von Er; — 
Emw’ge Trennung ſchwuren meine Lippen, 
Em’ge Liebe ſchwur mein Herz. 
Und nur des Herzens Gelübde Eonnt' ich halten. 
Der hundertjährige Schnee am Hudſonsufer ſchmolz, 
Mit Blüten überzog in jenen Falten 
Wäldern fi) das dürre Holz, 
Als die Worte mir herüber fchallten: 
»In Europa fiel der Ahnenftol;! 
Zerfprengt, zerbrochen find die Feſſeln, 
Die fo manches Gute erdrückt; 
Ausgerauft die ſtolzen Neffeln, 
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Die fo manchen Halm erſtickt.“ — 
Ich flog — hab' ich zu raſch gehandelt? 
Bin ich noch der Unglückswellen Spiel?! — 
Ah! wie ift hier Alles fo verwandelt! 
Wo find’ ich meiner Sehnfucht Ziel?! 

Theodor. 
Mein guter Herr, Ihr Eommt von weiten Reifen, 
Und Eennt wohl unfere Dichter nicht? 
Ich möcht' Euch gern willfommen heißen, 
Mit einem fehönen Gedicht. 

Nobert. 
Was ſoll mir jetzt der Muſen Angebinde? 
Dazu gehört ein freier Geiſt. 
Lieber ſage mir, wenn du's weißt, 
Wo ich Frau Robert ſuch' und finde? 

Theodor. 
Frau Robert? nein, die wohnt wohl nicht vor dieſem Thor. 

Nobert. 
So geh' ich. 

Theodor. 

Leih't einem armen Kinde 

Doch erſt ein paar Minuten das Ohr. 

Mobert. 
Knabe, du ſiehſt, ich bin ſo eilig — 
Doch halt! den erſten Schritt hab’ ich an's Ufer gethan, 
Des Armen Bitte fei mir heilig, 
War ich doch feldft ein armer Mann — 
Biſt du hier geboren? 

Theodor. 

Sreilich. 


XXI. 6 
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Robert. 
Nun, Eleiner Landsmann, fo rede dann. 
Theodor. 
Drei Worte nenn’ ih Euch, inhaltfchwer, 
Sie gehen von Munde zu Munde, 
Doc ftammen fie nicht von außen her, 
Das Herz nur gibt davon Kunde, 
Dem Menfchen ift aller Werth geraubt, 
Wenn er nicht mehr an die drei Worte glaubt. 
Der Menfch ift frei gefchaffen, ift frei 
Und würd’ er in Ketten geboren, 
Laßt Euch nicht irren des Poöbels Geſchrei, 
Den Mißbrauch rafender Thoren. 
Vor dem Sklaven, wenn er die Kettejbricht, 
Vor dem freien Menfchen erzittert nicht. 
Und die Tugend, fie ift Eein leerer Schall, 
Der Menſch Eann fie üben im Leben, 
Und follt’ er auch ftraucheln überall, 
Er Eann nach der göttlichen fireben, 
Und was Eein Verftand der Verftändigen fieht, 
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth. 
Und ein Gott ift, ein heiliger Wille lebt, 
Wie auch der menfchliche wanke, 
Hoch über der Zeit und dem Raume webt 
Lebendig der höchfte Gedanke, 
Und ob Alles in ewigem Wechfel Ereift, 
Es beharret im Wechfel ein ruhiger Geift. 
Die drei Worte bewahret Euch, inhaltfchwer, 
Sie pflanzet von Munde zu Munde, 
Und ftammen fie gleich nicht von außen her, 
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Inn'res gibt davon Kunde, 
Menfchen ift nimmer fein Werch geraubt, 
ing’ er noch an die drei Worte glaubt. 
Nobert, 
ih! du bift ein wackerer Knabe. 
bat dich fo zu fprechen gelehrt? 
Theodor. 
Mutter. 
Nobert. 
Da nimm die freundliche Gabe, 
rei Worte find wahrlich Danfes werth. 
Theodor. 
Alles mein? 
Nobert. 
Die Hand hat nicht gemeffen, 
ein bewegtes Herz dir fchenkt. 
vohl, ich werde dich nicht vergeflen, 
ı Sott mein Schickfal gnädig lenkt. 
aft mir neuen Muth gegeben, 
fiht in Leben und Tod; 
ehe beherzt, denn mich umfchweben 
sit, Tugend, Gott! (M6.) 





Bierte Scene, 
Theodor (Kein). 
he! das ıft mir wohl gelungen, 
ganze Hand voll Silbergeld! 
wird zu der fehönften Quitarre gefungen,. 
damit kauf' ich die halbe Welt. 
wird die gute Mutter ftugen ! 
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Fünfte Scene. 
Eduard (weinend und ſchluchzend). Theodor. 


Theodor. 

Ein feiner Knabe! Warum weinft du fo? 
| Eduard. 

Wer unterfteht fi, mich zu dugen! 
Ich bin eines Grafen Sohn. 

Theodor. 

Oho! 

Ich bin wohl auch eines Grafen Enkel, 
Doch dafuͤr gibt kein Menſch auch nur 
Einen alten Kochtopf ohne Henkel. 


Adieu. 
Eduard (befehlend). 
Bleib. 
Theodor. 
Ich will nicht. 


Eduard (bittend). 
Pour l'amour 

de dieu! ich hin ja ganz verlaſſen. 

Theodor. 
Das iſt ein Anders. Rede, wo fehlt's? 

Eduard. 
Ich bin ſo müde — die ſchmutzigen Gaſſen — 
Und dann der Hunger — bier nagt's, hier qualt’s. 
Sch habe Fein Geld mir was zu Faufen, 
Mein ſchönes Schloß iſt nicht mehr da, 
Mein Gouverneur ift davon gelaufen, 
Und auch der gnädige Papa. 
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aben den Eduard Alle vergeffen, 
Schlingel von Bedienten hört mein Schrei'n. 
abe in zwei Tagen nichts gegeffen, 
ur gefchlummert auf einem Stein. 
Theodor (für fi). 
wenn ih die Guitarre an den Nagel hinge ? 
wäre freilich ſchlimm — 
doch beffer, daß ich nicht finge, 
aß er hungert. Da, Brübderchen, nimm, 
hnell mit Speife dich zu verforgen. 
Eduard, 
henkſt mir? 
Theodor. 


a. 
Eduard. 
Das nehm’ ich nicht an, 
vill aber wohl Geld von dir borgen, 
borgen darf ein Edelmann. 
Theodor. 
doch, fo haben wir nicht gemwettet. 
Eduard. 
wenn dir das beffer gefällt, 
abe ein Spiel Karten gerettet, 
n ber, wir fpielen um dein ©eld. 
Theodor. 
bab’ ich faft die Luft verloren, 
‚u helfen aus deiner Noth, 
iſt mir gar zu hochwohlgeboren. 
Eduard, - 
gib mir doch nur ein Stuͤckchen Brot! 
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Theodor. 

Ja, fprihft du fo, dann bin ich wieder 

Zu helfen und zu geben bereit. 

Die Armen find ja meine Brüder. (Er reiht ihm Gelb.) 
Eduard, 

Kein Geld, nur Brot! es iff die höchſte Zeit! 


Schfle Scene 
Fran Nobert. Die Borigen. 
Theodor, 
D Mutter, fieh’, ein armer Knabe. 
Er hungert feit zwei Tagen ſchon, 
Gib ihm mein Frühſtück, daß er fich labe. 
(Eeiſe) Er ſpricht, er ſei eines Grafen Sohn. 
Fr. Nobert (sn Eduard). 
Wie heißt dein Vater? 
Eduard. 
Graf von Rieſen. 
Fr. Nobert (eiſe). 
Ha! mein Bruder! 





Theodor. 
Er des böfen Oheims Kind? 
Fr. Nobert. 
Ihn hat Gott an und gewiefen, 
Zu prüfen, ob wir felbft des Schußes würdig find. 
Du fhauderfi? Komm, du folft mir rathen: 
Wie üb’ ih Rache an dem ftolzen Mann? 
Theodor. 
Was gilt's, das hab’ ich laͤngſt errathen ? 
Du nimmft des Bruders Kind zu meinem Bruder 
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Fr. Nobert. 
ht, mein Sohn! (Zu Eduard.) Kind, haft du Feine Ver⸗ 
wandte? 
t dein Vater ? 
Ednard. 


Mas weiß ich? 
ıfer ſchöner Palaft brannte, 
ef ich fort, verfteckte mich; 
bin ich wieder hervor gekrochen, 
abe gewinſelt und geklagt, 
abe vor Hunger die kahlen Knochen 
er Straße abgenagt; 
Niemand hat mit mir geſprochen, 
diemand hat nach mir gefragt. 
Fr. Nobert. 
mm, ich gebe dir zu eſſen, 
eine Mutter, forge für dich. 
Theodor. 
r! Mutter! faft hatt’ ich vergeffen — 
meinen Schatz — 
Fr. Nobert (erftaunt). 
Woher, Kind? fprid. 
Theodor, 
be einem wacern Sremben 
Borte des Glaubens von Schiller gefagt. 
Fr. Nobert. 
b er dir? 
Theodor. 
Mit vollen Händen, 
ym das Lied fo wohl behagt. 
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Dritte Scene 
Nobert. Theodor. 


Hobert (für ſich). 
So fteh’ ih nun wieder vor deinen Thoren, 
Suche für lange Leiden Erfag. 
Hier hab’ ich einft Alles, Alles verloren! 
Hier ließ ich meinen Eöftlichften Schag ! 
Hier hab’ ich meine Hände gerungen, 
Als der Pilot zu Schiffe rief; 
Hier ward der Schwur mir abgedrungen, 
Auch nicht einmal durch einen Brief 
Die arme Verlaffene zu tröften, 
Woll' ich nicht in Furcht vergeh'n, 
Ihr werde das Schredflichfte gefcheh'n ; 
Nie follte fie hoffen, den erlöften, 
Den treuen Gatten wieder zu feh'n. 
Sch ſchwur — fie wollt’ ich retten von den Klippen, 
Für fie erweichen jene Bruft von Erz — 
Em’ge Trennung ſchwuren meine Lippen, 
Ew'ge Liebe ſchwur mein Herz. 
Und nur des Herzens Gelübde Eonnt’ ich halten. 
Der hundertjährige Schnee am Hudfonsufer ſchmolz, 
Mir Blüten überzog in jenen Ealten 
Wäldern ſich das dürre Holz, 
Als die Worte mir herüber fchallten: 
»In Europa fiel der Ahnenftol; ! 
Zerfprengt, zerbrochen find die Zeffeln, 
Die fo manches Gute erdrüdt; 
Ausgerauft die ftolgen Neſſeln, 
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Die fo manden Halm erſtickt.“ — 
Ich flog — hab’ ich zu raſch gehandelt? 
Bin ih noch der Unglücswellen Spiel? — 
Ach! wie ift bier Alles fo verwandelt! 
Wo find’ ich meiner Sehnſucht Ziel?! 

Theodor. 
Mein guter Herr, Ihr Eommt von weiten Reifen, 
Und Eennt wohl unfere Dichter nicht ? 
Ich möcht” Euch gern willfommen heißen, 
Mit einem fchönen Gedicht. 

Robert. 
Bas foll mir jegt der Mufen Angebinde? 
Dazu gehört ein freier Geift. 
Bieber fage mir, wenn du's weißt, 
Wo ih Frau Robert fuch’ und finde? 

Theodor, 
Frau Robert? nein, die wohnt wohl nicht vor diefem Thor. 


Nobert. 
So geh' ich. 

Theodor. 

Leih't einem armen Kinde 

Doch erſt ein paar Minuten das Ohr. 

Nobert. 
Knabe, du ſiehſt, ich bin ſo eilig — 
Doch halt! den erſten Schritt hab' ich an's Ufer gethan, 
Des Armen Bitte ſei mir heilig, 
War ich doch ſelbſt ein armer Mann — 
Biſt du hier geboren? 

Theodor. 

Freilich. 
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Robert. 
Nun, Eleiner Landsmann, fo rede dann. 
Theodor. 
Drei Worte nenn’ ih Euch, inhaltfchwer, 
Sie gehen von Munde zu Munde, 
Doch ftammen fie nicht von außen her, 
Das Herz nur gibt davon Kunde, 
Dem Menfchen ift aller Werth geraubt, 
Wenn er nicht mehr an die drei Worte glaubt. 
Der Menfch ift frei gefchaffen, ift frei 
Und würd’ er in Ketten geboren, 
Laßt Euch nicht irren des Pöbels Gefchrei, 
Den Mißbrauch rafender Thoren. 
Vor dem Sklaven, wenn er die Kette;bricht, 
Bor dem freien Menfchen erzittert nicht. 
Und die Tugend, fie ift Eein leerer Schall, 
Der Menfch Eann fie üben im Leben, 
Und follt’ er auch ftraucheln überall, 
Er Eann nach der göttlichen fireben, 
Und was Fein Verftand der Verftändigen fieht, 
Das über in Einfalt ein Eindlich Gemüth. 
Und ein Gott ift, ein heiliger Wille lebt, 
Wie auch der menfchlicde wanke, 
Hoch über ber Zeit und dem Raume webt 
Lebendig der höchfte Gedanke, 
Und ob Alles in ewigem Wechfel Ereift, 
Es beharret im Wechfel ein ruhiger Geift. 
Die drei Worte bewahret Euch, inhaltſchwer, 
Sie pflanzet von Munde zu Munde, 
Und ſtammen fie gleich nicht von außen her, 


Euer Inn’res gibt davon Kunde, 
Dem Menfchen ift nimmer fein Werch geraubt, 
So lang’ er noch an die drei Worte glaubt. 
Nobert, 
Herrlich! du bift ein wackerer Knabe, 
Wer bat dich fo zu fprechen gelehrt? 
Theodor, 
Meine Mutter. 
Nobert. 
Da nimm die freundliche Gabe, 
Die drei Worte find wahrlich Dankes werth. 
Theodor, 
Das Alles mein? 
Nobert. 
Die Hand bat nicht gemeffen, 
‚a8 ein bewegtes Herz dir ſchenkt. 
eb’ wohl, ich werde dich nicht vergeflen, 
Wenn Gott mein Schicffal gnädig Ienft. 
Du haft mir neuen Muth gegeben, 
Zuverficht in Leben und Tod; 
Sch gehe beherzt, denn mich umfchweben 
Sreiheit, Tugend, Gott! (Ab.) 





Bierte Scene, 
Theodor (allein). 
Suche! das iſt mir wohl gelungen, 
Eine ganze Hand voll Silbergeld! 


Run wird zu der fehönften Suitarre gefungen,. 


Denn damit Eauf’ ich die halbe Welt. 


Wie wird die gute Mutter ſtutzen! 
6 % 
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Fünfte Scene. 
Eduard (weinend und ſchluchzend). Theodor. 


Theodor. 

Ein feiner Knabe! Warum weinft du fo? 
| Eduard. 

Wer unterfteht fi, mich zu dugen! 
Ich bin eines Grafen Sohn. 

Theodor. 

Oho! 

Ich bin wohl auch eines Grafen Enkel, 
Doch dafür gibt kein Menſch auch nur 
Einen alten Kochtopf ohne Henkel. 


Adieu. 
Eduard (befehlend). 
Bleib. 
Theodor. 
Sch will nicht. 


Eduard (Hittenn). 
Pour l’amour 

de dieu! ich bin ja ganz verlaffen. 

Theodor, 
Das ift ein Anders. Rede, mo fehlt's? 

Eduard. 
Sch bin fo müde — die f[hmugigen Gaſſen — 
Und dann der Hunger — hier nagt’$, hier quaͤlt's. 
Sch habe Eein Geld mir was zu Faufen, 
Mein ſchönes Schloß ıft nicht mehr da, 
Mein Gouverneur ift Davon gelaufen, 
Und aud) der gnädige Papa. 
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aben den Eduard Alle vergeflen, 
Schlingel von Bedienten hört mein Schrei'n. 
abe in zwei Tagen nichts gegeffen, 
mr gefhlummert auf einem Stein. 
Theodor (für fih). 

wenn ich die Guitarre an den Nagel hinge? 
väre freilich fhlimm — 
boch beffer, daß ich nicht finge, 
aß er hungert. Da, Brüderchen, nimm, 
hnell mit Speiſe dich zu verforgen. 

Eduard, 

yeneft mir? 


Sa. 
Eduard. 
Das nehm’ ich nicht an, 
il aber wohl Geld von dir borgen, 
borgen darf ein Edelmann. 
Theodor. 
doch, fo haben wir nicht gewettet. 
Eduard. 
wenn dir das beſſer gefaͤllt, 
abe ein Spiel Karten gerettet, 
nher, wir ſpielen um dein Geld. 
Theodor. 
hab' ich faſt die Luſt verloren, 
u helfen aus deiner Noth, 
mir gar zu hochwohlgeboren. 
Ednard. 
gib mir doch nur ein Stuͤckchen Brot! 


Theodor. 
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Theodor. 

Ja, ſprichſt du fo, dann bin ich wieder 

Zu helfen und zu geben bereit. 

Die Armen find ja meine Brüder. Er reicht ihm Ger.) 
Eduard. 

Kein Geld, nur Brot! es ift die höchſte Zeit! 


Sehfle Scene 
Fran Nobert. Die Borigen. 
Theodor, 
D Mutter, fieh’, ein armer Knabe. 
Er hungert feit zwei Tagen ſchon, 
Gib ihm mein Fruͤhſtück, daß er ſich labe. 
(Reife) Er ſpricht, er ſei eines Grafen Sohn. 
Fr. Nobert (sn Eduard). 
Wie heißt dein Vater? 





Eduard. 
Graf von Rieſen. 
Fr. Nobert (leiſe). 
Ha! mein Bruder! 
Theodor. 
Er des böſen Oheims Kind? 
Fr. Nobert. 
Ihn hat Gott an uns gewieſen, 
Zu prüfen, ob wir ſelbſt des Schutzes wuͤrdig ſind. 
Du ſchauderſt? Komm, du ſollſt mir rathen: 
Wie üb' ich Rache an dem ſtolzen Mann? 
Theodor, 
Was gilt's, das hab’ ich laͤngſt errathen? 
Du nimmft des Bruders Kind zu meinem Bruder 
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Sr. Robert. 
ht, mein Sohn! (Zu Eduard.) Kind, haft bu Eeine Ver⸗ 
wandte? 
t dein Vater? 
Ednard, 


Was weiß ih? 
ıfer ſchöner Palaft brannte, 
ef ich fort, verſteckte mih; _ 
bin ich wieder hervor gefrochen, 
abe gewinfelt und geElagt, 
abe vor Hunger die Eahlen Knochen 
er Straße abgenagt; 
Niemand hat mit mir gefprochen, 
ttemand hat nach mir gefragt. 
Fr. Hobert. 
mm, ich gebe dir zu effen, 
eine Mutter, forge für dich. 
Theodor. 
r! Mutter! faft hätt’ ich vergeffen — 
meinen Schag — 
Fr. MHobert (erftaunt). 
Woher, Kind? fprid. 
Theodor. 
be einem wackern Fremden 
Borte des Glaubens von Schiller gefagt. 
Fr. Hobert. 
ber dir? 
Theodor. 
Mit vollen Händen, 
ym das Lieb fo wohl behagt. 
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Fr. Robert. 
O Theodor! fo jung ſchon meine Stüge! 
Theodor. 

Das iſt viel Geld? nicht wahr? 

Fr. Robert. 

Viel Geld, 

Doch der Schag, den ich befige, 
Den Eauft nicht alles Gold der Welt. (Ab mit Eruart.) 


Siebente Scene 
Theodor (allein). 
Ein Schag? das hört’ ich zum erften Male. 
Scheint es doch, als ob die Mutter prahle. 
Sn unferm Häuschen ift Fein Plag 
Für einen fo gewaltigen Schaß. 
Auch würd’ ich es fürwahr bedauern, 
Sch möcht' ihr helfen, ih allein — 
Nun will ich noch ein wenig lauern, 
Vielleicht finden ſich Zuhörer ein. 





Achte Scene. 
Graf Niefen. Theodor. 
Graf. 
Alles verloren! Alles zertrümmert! 
Mein Hab’ und Gut, mein Stand, mein Herz! 
So war das Glück, das mir gefhimmert, 
Nur Nahrung für den Fünftigen Schmerz? — 
Bon Fürftengunft war meine Seele trunfen, 
Des Thrones beraubt ift er entfloh'n, 
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Ich blieb zurück, in Nichts verfunken, 
Des Pöbels Spott, des Schmeichlerd Hohn. 
ie Erochen um mich die Höflingsfcharen, 
So lange die fürftlihe Sonne ſchien; 
Der Thron ftürzt ein — zu fpät muß ich erfahren: 
Ich bin und war nichts ohne ihn! — 
Mir blieben noch Güter — fie liegen in Aſche — 
Zerftört ift meiner Ahnen Grab; 
Mir blieb noch Gold — es flog in die Tafche 
Der plündernden Barbaren hinab. 
Mir blieb ein Knabe — er fchien geboren 
Zu meinem Stolz — 9 ftrafender Gott! 
Er ift verfchwunden! er ift verloren! 
Ich feh’ ihn verſchmachten — ich feh’ ihn todt! 
Theodor (für fid). 
Was murmelt der Mann? 
Graf. 
Warum muß eben 
In dieſem ſchrecklichen Augenblick 
Das Bild der Schweſter ſich erheben — 
Das Bild der Beraubten — zurück! zurück! 
Theodor (für ſich). 
Wen meint er? 
Graf. 
Ja, ich hab' es verſchuldet — 
Des Vaters Herz verſchloß ich dir — 
Mein Werk, was du gelitten, geduldet — 
Doch ſiehe, die Rache liegt ſchwer auf mir, 
Mich peinigen Höllengeiſter! 
Das taube Gewiſſen hört ihr Geſchrei — 
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Fünfte Scene. 


Eduard (weinend und ſchluchzend). Theodor. 


Theodor. 
Ein feiner Knabe! Warum weinft du fo? 

Eduard. 
Wer unterfteht ſich, mich zu dußen! 
Ich bin eines Grafen Sohn. 

Theodor. 

Oho! 

Ich bin wohl auch eines Grafen Enkel, 
Doch dafuͤr gibt kein Menſch auch nur 
Einen alten Kochtopf ohne Henkel. 


Adieu. 
Eduard (Gefehlend). 
Bleib. 
Theodor. 
Ich will nicht. 


Eduard (bittend). 
Pour T’amour 

de dieu! ich bin ja ganz verlaffen. 

Theodor. 
Das ift ein Anders. Nede, wo fehlt's? 

Eduard. 
Ich bin fo müde — die fhmugigen Gaſſen — 
Und dann der Hunger — hier nagt’s, bier quaͤlt's. 
Sch habe Fein Geld mir was zu Eaufen, 
Mein ſchönes Schloß ift nicht mehr da, 
Mein Gouverneur ift davon gelaufen, 
Und auch der gnädige Papa. 
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Sie haben den Eduard Alle vergeffen, 
Kein Schlingel von Bedienten hört mein Echrei’n. 
Sch habe in zwei Tagen nichts gegeffen, 
Und nur gefchlummert auf einem Stein. 
Theodor (für fig). 

Mie? wenn ich die Ouitarre an den Nagel hinge? 
Das wäre freilich ſchlimm — 
Uber doch beffer, daß ich nicht finge, 
Als daß er bungert. Da, Brüderchen, nimm, 
Um fchnell mit Speife dich zu verforgen. 

Eduard. 
Du ſchenkſt mir? 

Theodor. 


Ja. 
Eduard. 
Das nehm’ ich nicht an, 
Sch will aber wohl Geld von dir borgen, 
Denn borgen darf ein Edelmann. 
Theodor, 
Sieh’ doch, fo haben wir nicht gewettet. 
Eduard, 
Dder wenn dir das befler gefällt, 
Sch habe ein Spiel Karten gerettet, 
Komm ber, wir fpielen um dein Geld. 
Theodor. 
Nun hab’ ich faft die Luft verloren, 
Dir zu helfen aus deiner Noth, 
Du bift mir gar zu hochwohlgeboren. 
Eduard. - 
Ach! gib mir doch nur ein Stückchen Brot! 
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Theodor. 

Ja, fprichft du fo, dann bin ich wieder 

Zu helfen und zu geben bereit. 

Die Armen find ja meine Brüder. Er reiht ihm Gelb.) 
Eduard, 

Kein Geld, nur Brot! es ift die höchſte Zeit! 


Schfle Scene 
Frau Nobert. Die Vorigen. 
Theodor. 
D Mutter, fieh’, ein armer Knabe. 
Er hungert feit zwei Tagen ſchon, 
Gib ihm mein Frühftücf, daß er fich labe. 
(Reife) Er fpriht, er fei eines Grafen Sohn. 
Fr. Nobert (sn Eduard). 
Wie heißt dein Vater ? 
Eduard. 
Graf von Riefen. 
Er. Nobert (teite). 
Ha! mein Bruder! 





Theodor. 
Er des böfen Oheims Kind? 
Fr. Nobert. 

Ihn hat Gott an ung gewiefen, 
Zu prüfen, ob wir felbft des Schuges würdig find. 
Du ſchauderſt? Komm, du folft mir rathen: 
Wie üb’ ich Rache an dem ftolzen Mann? 

Theodor, 

Was gilt's, das hab’ ich laͤngſt errathen ? 

Du nimmft des Bruders Kind zu meinem Bruder an. 
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Sr. Nobert. 
ht, mein Sohn! (Zu Eduard.) Kind, haft bu keine Ver⸗ 
wandte? 
E dein Vater ? 
Eduard. 


Was weiß ih? 
fer ſchöner Palaft brannte, 
fich fort, verſteckte mih; _ 
bin ich wieder hervor gefrochen, 
ıbe gemwinfelt und geElagt, 
be vor Hunger die Eahlen Knochen 
r Straße abgenagt; 
Niemand hat mit mir gefprochen, 
ttemand hat nach mir gefragt. 
Fr. Robert. 
mm, ich gebe bir zu eflen, 
reine Mutter, forge für dich. 
Theodor. 
r! Mutter! faft hätt’ ich vergeflen — 
meinen Schag — 
Fr. Nobert (erftaunt). 
Woher, Kind? ſprich. 
Theodor. 
be einem wacern Srembden 
Borte bed Glaubens von Schiller gefagt. 
Fr. Hobert. 
b er dir? 
Theodor. 
Mit vollen Händen, 
ym das Lied fo wohl behagt. 
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Fr. Robert. 
O Theodor! fo jung ſchon meine Stüge! 
Theodor. 

Das iſt viel Geld? nicht wahr? 

Fr. Robert. 

Viel Geld, 

Doch der Schatz, den ich beſitze, 
Den kauft nicht alles Gold der Welt. (Ab mit Ebdunard.) 


Siebente Scene 
Theodor (allein). 
Ein Schag? das hört’ ich zum erften Male. 
Scheint es doch, als ob die Mutter prable. 
Sn unferm Häuschen ift Fein Plag 
Für einen fo gewaltigen Schaß. 
Auch würd’ ich es fürwahr bedauern, 
Ich möcht ihr helfen, ih allein — 
Nun will ich noch ein wenig lauern, 
Vielleicht finden fi) Zuhörer ein. 





Adte Scene. 
Graf Nieſen. Theodor. 
Graf. 
Alles verloren! Alles zertrümmert! 
Mein Hab’ und Gut, mein Stand, mein Herz! 
So war das Glück, das mir gefhimmert, 
Nur Nahrung für den Eünftigen Schmerz? — 
Bon Fürftengunft war meine Seele trunfen, 
Des Thrones beraubt ift er entfloh’n, 
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h blieb zurück, in Nichts verſunken, 
4 Pöbels Spott, des Schmeichlerd Hohn. 
ie Erochen um mich die Höflingefcharen, 
> fange die fürftliche Sonne ſchien; 
r Thron flürzt ein — zu fpät muß ich erfahren: 
b» bin und war nichts ohne ihn! — 
ir blieben noch Güter — fie liegen in Afche — 
rftört ift meiner Ahnen Grab; 
ir blieb no Gold — es flog in die Tafche 
plündernden Barbaren hinab. 
ir blieb ein Knabe — er fchien geboren 
meinem Stolz — o ftrafender Gott! 
ift verfehwunden! er ift verloren! 
h feh’ ihn verſchmachten — ich ſeh' ihn todt! 
Theodor (für fid). 
a8 murmelt der Mann? 
Graf. 
Warum muß eben 
ı diefem ſchrecklichen Augenblick 
38 Bild der Schwefter fich erheben — 
18 Bild der Beraubten — zurück! zurüd! 
Theodor (für ſich). 
en meint er? 
Graf. 
Ya, ich hab’ es verfchuldet — 
6 Vaters Herz verfchloß ich dir — 
ein Werk, was bu gelitten, geduldet — 
‚ch fiehe, die Rache liegt ſchwer auf mir, 
ich peinigen Höllengeiſter! . 
6 taube Gewiſſen Hört ihr Geſchrei — 
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Das ftumme Gewiſſen flimmt ihm bei — 
Sch bin ein Bettler, ein Verwaiſter — 
Sch ftehe vernichtet — d'rum verzeih'! 
| Theodor (für fi). 
Wie der Nachhall von einer Glocke 
Brummt der Mann in feinen Bart; 
Er trägt einen Stern auf feinem Node, 
Da find die Flinkern nicht gefpart; 
Da Eann ich vielleicht noch was verdienen, 
Denn ſolche Herren find gewaltig reich; 
Unfreundlich zwar find feine Mienen, 
Allein das Herz — das find’ ich doch wohl weich. 
(Laut) Gnädiger Herr, ich bin ein armer Knabe, 
Recht arm, allein ich bettle nicht, 
Sondern bezahle jede Gabe 
Mit einem fehönen deutfchen Gedicht. 
Wenn Sie erlauben — 
Graf. 
Laß mich zufrieden! 
Theodor. 
Die Mutter hat meine Verfe gewählt. 
Graf. 
Kennſt du den Fluch der Eumeniden ? 
Theodor, 
Pfui! damit hat fie mein Gedächtniß nicht gequält. 
Graf. 
So geh”! auch ohne dich hör’ ich fie fluchen! 
Theodor. 
Bewahre! fo laſſ' ich den Herrn in Ruh'. 
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Graf. 
sei mir wollteft du Hilfe fuchen? 
ch! ich bin ja ärmer als du! 
Theodor. 
ermer als ich? 
Graf. 
Dir ſteht die Welt noch offen, 
Rır iſt die legte Hoffnung geraubt! 
Theodor (für fig). 
er arme Mann! er darf nicht hoffen? 
eſchwind verfuch’, ob er dem Dichter glaubt. 
(Er declamirt.) 
3ohlthätigfte der Seen, 
u mit dem weichen Sinn, 
om Himmel auserfehen 
ur Menfchentröfterin, > 
Ju, die mich oft erheitert, 
jernimm, o Hoffnung! mid; 
Rein ganzes Herz erweitert 
u Lobgefängen ſich. 
Als mit dem gold’nen Alter 
er Unfehuld Glück entwich, 
)a fandten die Erhalter 
jequälter Menfchen dic: 
)aß du das Unglück fchwächteft, 
)es Laſters Niefenfohn, 
nd Freuden wieder brächteft, 
ie mit der Unfchuld floh'n. 
Graf. 
ja, Knabe, ja, fie find geflohen, 
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Und Eeine Reue bringt fie zurück! 
Eine ſchwarze Zukunft feh’ ich drohen — 
Mie leuchtet mir der Hoffnung Sonnenblick! 
Theodor, 
Bon deinem Fluͤgel düftet 
Ein Balfam für den Schmerz, 
Bei feinem Wehen Tüftet 
Sich das beflomm’ne Herz. 
Dein Ddem haudyet Kräfte 
Verwelktem Elend ein; 
Erftorb’ne, Ealte Säfte 
Belebt dein milder Schein. 

Graf. 
Did haben, um mich finnreich zu quälen, 
Die Zurien mir nachgefandt. 
Was zaudr’ ich noch? mas hab’ ich noch zu wählen? 
Den Tod! den Tod von eig’'ner Hand? 

Theodor. 

O Böttin! deine Stimme 
Zönt der Verzweifelung 
Sn ihrem tauben Grimme 
Noch oft Beruhigung. 
Dein holder Blick entwinket 
Sie gieriger Gefahr. 
Der Zodesbecher finfet, 
Der fhon am Munde war. 

Graf. 
Mein! nein! hinweg ıhr Schmeicheltöne! 
Ha! das erbitterte Schickfal wi, 


Jaß mich ein thörichtes Kind verhöhne — 
oblan, ich halte dem Rächer ftill. 
Theodor. 
8 ift Eein leerer ſchmeichelnder Wahn, 
rzeugt im Gehirne des Thoren. 
im Herzen Eündet ed laut fi an, 
u was beffer’'m find wir geboren, 
nd was bie innere Stimme fpricht, 
)as täufcht die hoffende Seele nicht. 
Graf. 
ie innere Stimme? die hoffende Seele? 
önende Worte, frommer Spott. 
ie Welt ift eine Räuberhöhle, 
er Zufall herrſcht — es ift Eein Gott! 
Theodor (Hegeiftert). 
aufend Heere lichter Welten 
oben meines Schöpfers Stärke; 
Uer Himmelskreiſe Welten 
vreifen feiner Weisheit Werke; 
Reere, Berge, Wälder, Klüfte, 
Yie fein Wink hervorgebracht, 
Sind Pofaunen feiner Liebe, 
sind Pofaunen feiner Marht. 
Sagt, wer donnert in den Wolfen? 
gt, wer braufet in den Stürmen? 
weifler, ſprich, wer ſchwingt die Fluten, 
Ye fich wie Gebirge thürmen? 
Jonner, Meer, und Stürme rufen 
ir mit hohlem Bruͤllen zu: 
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Theodor. 

Ja, fprichft du fo, dann bin ich wieder 

Zu helfen und zu geben bereit. 

Die Armen find ja meine Brüder. (Er reiht ihm Gel.) 
Eduard, 

Kein Geld, nur Brot! es ift die höchſte Zeit! 


Sechſte Scene 
Fran Robert. Die Borigen. 
Theodor, 
O Mutter, fieh’, ein armer Knabe. 
Er hungert feit zwei Tagen fchon, 
Gib ihm mein Frühftücf, daß er fich labe. 
(Reife) Er fpricht, er fei eines Grafen Sohn. 
Fr. Nobert (su Eduard). 
Wie heißt dein Vater ? 
Eduard. 
Graf von Riefen. 
Fr. Nobert (leiſe). 
Ha! mein Bruder! 





Theodor. 
Er des böſen Oheims Kind? 
Fr. Nobert. 

Ihn hat Gott an ung gewiefen, 
Zu prüfen, ob wir felbft des Schuges würdig find. 
Du ſchauderſt? Komm, du fonft mir rathen: 
Wie üb’ ich Rache an dem flolzen Mann? 

Theodor, 

Was gilt's, das hab’ ich laͤngſt errathen? 

Du nimmft des Bruders Kind zu meinem Bruber an. 
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Sr, Robert. 
ht, mein Sohn! (In Eduard.) Kind, haft du Feine Ver⸗ 
wandte? 
E dein Vater ? 
Ednard. 


Was weiß ich? 
fer fchöner Palaft brannte, 
fich fort, verſteckte mich; 
bin ich wieder hervor gefrochen, 
ıbe gewinfelt und geFlagt, 
ıbe vor Hunger die Eahlen Knochen 
r Straße abgenagt; 
Niemand hat mit mir gefprocdhen, 
tiemand bat nach mir gefragt. 
St. Nobert. 
mm, ich gebe dir zu eſſen, 
veine Mutter, forge für Did. 
Theodor. 
r! Mutter! faft hatt’ ich vergeflen — 
meinen Schag — 
Fr. Nobert (erftaunt). 
Woher, Kind? fprid. 
Theodor. 
be einem wackern Fremden 
Borte des Glaubens von Schiller gefagt. 
Fr. Nobert. 
b er dir? 
Theodor, 
Mit vollen Händen, 
ym das Lied fo wohl behagt. 
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O verwegenes Gefchöpfe! 
Dies ift Gott — was zweifelft bu ? 
Graf. 
Genug! genug! — mich zu erfchüttern 
Hat Gott ein [hwaches Kind gewählt. 
Mein Athem ſtockt — meine Nerven zittern — 
O, daß mir auch die Kraft zu fterben fehlt! 
(Er finft auf einen Stein.) 
Theodor (für fi). 
Seine Wangen werden grau wie Afche, 
Sein ftarrer Blick ift fürdhterlih — 
Schon brennt mein Geld mir in der Tafche, 
Er hat ed wohl nöthiger ald ich. 
(Raut.) Ah! koͤnnt' ih Euren Sram doch heilen, 
Das follte mein ganzes Herz erfreu'n. 
Seh't einmal her, ich will mit Euch theilen, 
Ihr müßt aber auch hübſch freundlich fein. 
Graf. 
Du guter Knabe, du holder Knabe, 
Behalte, was dein Herz mir reicht; 
Schon dank’ ich dir eine mildere Gabe, 
Dean fieh, du haft mich zu Thränen erweicht. 


MHeunte Scene 
Frau Nobert. Die Borigen. 
Theodor, 


D Mutter! gefhwind! wohl dürfen wir nicht Elagen, 


Nun weiß ich erſt was Noth ift, bittere Noth. 
Sieh diefen fremden Mann, er wollte verzagen 
An Gluͤck, an Hoffnung, felbft an Gott! 
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Da hab’ ich die ſchönen Worte gefprochen 
Bon Bürger, von Schiller, von Kleift; 
Da find ihm die Thränen hervorgebrochen — 
Fr. Robert. 
Heil dir! du warft fein guter Geift. 
Theodor. 
Aber mein Geld, das will er nicht nehmen — 
(Leiied Sch glaube, er ift ein vornehmer Mann, 
Wird wohl vor einem Kinde ſich [hämen, 
Da, Mutter, biete bu ed ihm an. 
Fr. Nobert. 
Mein Herr, wir leben in trüben Zeiten, 
Die Noth macht uns einander gleich ; 
Sie find hier nur bei armen Leuten, 
Doc Eönnen wir helfen, fo find wir reich. 
| Graf. 
Sa, reich ift die Mutter von fol’ einem Kinde 
E3 hat mein Inneres aufgewühlt, 
Es hat gefprengt die harte Rinde, 
Die mein Her; umklammert bielt. 
Die Wohlthat mög’ ihm Gott befohnen, 
Doc feines Geldes bedarf ich nicht. 
Wozu noch länger mein Leben fchonen ? 
Sch bin entbunden von jeder Pflicht, ° 
Sch habe Niemand, der mich bedauert, 
Sch habe Niemand, der mich liebt! 
Kein Herz auf Erden, dad um mich trauert, 
Kein Auge, das mir Thränen gibt! 
Theodor. 
D nicht doch! Wielands ſchöner Glaube: 
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Die Hand, die und durch diefed Dunkel führt, 
Laͤßt und dem Elend nicht zum Raube; 
Und wenn bie Hoffnung auch den Ankergrund verliert, 
So laß uns feft an diefem Glauben halten: 
Ein einz'ger Augenblick kann alles umgeftalten. 
Graf. 
Vergebens Tifpelt deine füße Stimme! 
Der Schuldbewußte trägt bie Kainsſpur 
Won eines Gottes gerechtem Grimme — 
Hoffnung leuchtet der Unfchuld nur. 
Er. Hobert. 
Aber Ungluͤck reinigt die Seelen, 
Iſtſt die Eöftlichfte Arzenei, 
Und hat ed gewirkt in Eranfen Seelen, 
So führt es die flärfende Hoffnung herbei. 


Theodor. 
Mutter! Mutter! ich feh’ ihn kommen! 
Fr. Robert. 
Wen, Kind? 
Theodor. 


Den alten freundlichen Mann, 
Der mid) fo liebreich aufgenommen, 
Von dem ich meinen Schag gewann. 
Fr. Robert. 
So kann ich felbft den Dank erneuen. 
Vielleicht betritt er unfer kleines Haus. 


[U] 
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Behnte Scene 
Hobert, Die Vorigen. 


Theodor (ifm entgegen): 
mmen, lieber Herr, bei und im Freien, 
wahr, in der Stadt fieht-ed übel aus ? 

Robert, 
e Verwüftung! Kaum ift der Ort zu kennen⸗ 
nmen eilt’ ich vor das Thor. 

Fr. Robert. 

häter meines Kindes, vergönnen 
em Danke der Mutter ein Ohr. 

Robert. 
anken, Madam? wofür? weßwegen? 
inabe wußte ein ſchönes Gefühl, 
emdgewordened zu erregen, 
anf ih ihm. Im Lebensgewühl, 
rnen Meeren berumgefchwommen, 
ich ſchon längft nicht mehr vernommen 
aterländ’fchen Mufe Gefang; 
öne waren mir willlommen, 
Igte nur des Herzens Drang. 
er ſprach — ich hör’ ed noch immer — 
uberte mich in die Vergangenheit. 
eodor.) Wohlan, haft du, beim Anblick jener Trümmer; 
auch ein tröftendes Lied bereit? 

Theodor (veffamirt). 
end fleigt die Seuerfäule, 
der Straße lange Zeile 

tes fort mit Windes Eile, 
I. y 
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Kochend wie aus Dfend Rachen 
Gluͤh'n die Lüfte, Balken Erachen, 
Pfoften flürzen, Fenſter klirren, 
Kinder jammern, Mütter irren, 
Thiere wimmern, 

Unter Truͤmmern, 

Alles rennet, rettet, fluͤchtet, 
Taghell iſt die Nacht gelichtet, 
Durch der Haͤnde lange Kette 

Um die Wette 

Fliegt der Eimer, hoch im Bogen 
Spritzen Quellen, Waſſerwogen. 
Heulend kommt der Sturm geflogen, 
Der die Flamme brauſend ſucht. 
Praſſelnd in die dürre Frucht 
Bällt fie, in des Speicher Räume, 
In der Sparren dürre Bäume, 
Und als wollte fie im Wehen 

Mit ſich fort der Erde Wucht 
Reißen, in gewalt’ger Slucht, 
Waͤchſt fie in des Himmels Höhen 
Rieſengroß! — 

Hoffnungslos 

Weicht der Menſch der Götterſtoͤrke, 
Müſſig ſieht er feine Werke 

Und bewundernd untergeh'n. 
Leergebrannt 

Iſt die Stätte, 

Wilder Stürme rauhes Bette, 

In den öden Fenſterhöhlen 
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hnt das Grauen, 
des Himmeld Wolken ſchauen 


h hinein. 
Nobert. 
Kind, das iſt kein Troſtgedicht. 
Theodor. 


duld, das Ende hörtet Ihr noch nicht. (Er faͤhrt fort.) 

nen Blick 

ch dem Grabe 

iner Habe 

yet noch der Menfch zurück — 

ft fröhlich dann zum Wanderſtabe, 

38 Feuerswuth ihm auch geraubt, 

n füßer Troſt ift ihm geblieben, 

zahlt die Haͤupter feiner Lieben, 

‚ fieh, ihm fehlt Fein theures Haupt. 
Robert. 

hleiſt dem Manne ein Stern erſchienen, 

n ſein verſöhntes Geſchick erlaubt, 

hlich zu rufen, ſelbſt auf Ruinen, 

ttlob! mir fehlt kein theures Haupt! 

Graf (in ſich jammernd). 

h' mir! 

Nobert. 
Doch ach! darf ich ſo ſprechen? 

M nicht der Hoffnung meines Lebens 

: legte morfche Stuͤtze brechen? 

off Jahre von Weib und Kind getrennt, 

r' ich zurück, und frage vergebens 

ch theuren Namen, die Niemand Eennt. 
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Fr. Nobert (für fih).. 
Zwölf Jahre — diefe Stimme — diefe Züge — 
Nobert, 

Schwelgend in der reinften Luft, 
Stand ich an meines Kindes Wiege, 
Lag ich an meiner Gattin Bruft — 
Da riß ein Bruder mich aus ihren Armen, 
Weil mir der Glanz der Ahnen fehlt; 
Ein Bruder war's, der ohne Erbarmen 
Mich fchleudert in die neue Welt! 
(Srau Robert hört mit ängftlicher Spannung, ber Graf mit Scham 

dern ihm zu: Robert fährt fort.) 
Ad! nie vernahm ich eine Kunde 
Won meinen lieben, ftand allein — 
Verzweiflung wollt’ in mancher bittern Stunde 
Von meiner Qual mich ſchnell befrei’n; 
Nur Arbeit, Balfam für Seelenkranke, 
Bor innern Stürmen eine rettende Bucht, 
Sie ift ed, der ich mein Leben danke, 
Und Wohlſtand, meines Fleißes Frucht. 
Sch höre, wie fih Europa verwandelt, 
Ich hör’ es, und fchöpfe neuen Muth; 
Schnell ift meine Plantage verhandelt, 
Sch eile zurück mit Geld und Gut. 
Sch Eomme in diefen Schrecfenstagen 
In meine zerftörte Vaterſtadt; 
Sch werde nicht müde nach ihr zu fragen, 
Die — wenn fie noch lebt — mich nicht vergeffen hat — 
Umfonft! umfonft mein fröhliches Hoffen! 
Die Seufzer verweht ein Falter Wind! 
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Den feindlichen Bruder hat Rache getroffen, 
Doch Niemand weiß von Roberts Weib und Kind! 
Fr. Nobert (an feine Bruft flürzend). 
Robert! 
Theodor. 
Mein Vater! 
Nobert. 
Iſt's möglich? Louiſe! 
Fr. Nobert. 


Ich bin's! 
Theodor. 
Ich Theodor, dein Sohn. 
Nobert. 
O felger Augenblick! ich umſchließe 
Eine Welt! ich beſitze einen Thron! 
Graf (für ſich). 
Nur ih Verworfener! ich büße!. 
Die Hölle zahlt mir den verdienten Lohn! 
Tr. Nobert. 
Noch fehlen mir Worte — 
Nobert. 
Ich verſchlinge deine Buicke. 
Fr. Robert. 
Du haſt umſonſt mich zu erfragen geſtrebt, 
Weil ich, aus Furcht vor Bruderstücke, 
Hier unter fremden Namen gelebt. — 
Nobert (fie an fein Herz drückend). 
Jetzt ewig mein! jegt nimmer dich verlaffen! 
Theodor. 
Vergiß nur auch den Theodor nicht. 
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Hobert. 
Kann ich mein Glück denn ſchon ganz faffen ? 
Theodor. 
Nun lern’ ich täglich ein neues Gedicht. 
Nobert. 
Doch künftig nur zu deinem Vergnügen, 
Denn geſegnet hat mich Gott. 
Theodor. 
Mir iſt ſo wohl, ich möchte fliegen! 
Nun helfen wir Andern aus der Noth. 
Sr. Robert. 
O ſchöne Stunde! ſeliger Morgen! 
In die Zukunft ein ruhiger Blick, 
Geſundheit ohne Nahrungsſorgen, 
Mas fehlte noch zu unferm Glüuͤck? 
Graf (feht raſch auf). 
Die Rache am unbarmherzigen Bruder! 
Auch die hat euer Glück gewürzt — 
Hier fteht er, von des Staates Ruder 
In Armuth und Schande hinabgeftürzt. 
Tr. Robert. 
Mein Bruder! 
Nobert. 
Ich ſchaud're! 
Graf. 
Hier ſteht er, zerriſſen 
Von Reue und Gewiſſensbiſſen; 
Ihn druͤcken zu Boden ſeine Verbrechen, 
Ihn drückt zu Boden euer Haß. 
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Verſucht es nicht, euch bitt’rer noch zu rächen, 
Gefüllt bis an den Rand ift ſchon fein Unglücksmaß. 

Fr. Nobert (finfter). 

Zwölf Sahre hab’ ich durch ihn gelitten — 

Hobert (eben fo). 
Zwölf Jahre auf einer Solterbanf — 

Theodor. 
D guter Water ! laß dich erbitten! 
Vergib ihm, er ift arm und Eranf. 
D liebe Mutter! du prägteft eben 
An diefem Morgen mir noch ein, 
Allen Sündern foll vergeben, 
Und die Hölle nicht mehr fein. 
Fr. Robert. 

Ja, Robert, aus dem Eindlichen Munde 5 
Spricht Wahrheit, laß' uns nicht entweih'n 
Durch Groll die ſchöne ſelige Stunde, 
Laß' uns vergeſſen und verzeih'n. 
Gum Grafen.) Wir haben unter einem Kerzen gelegen, 
Bruder, Fomm an died Herz zuruͤck! 
Bring’ mir des fterbenden Vaters Segen, 
Alle Schuld tilge diefer Augenblick, 

Nobert (für fih). 
Ermanne dich! mit gleihem Maße meffen 
Darf nur der Leidenfchaften Knecht. 
(Laut) Komm Bruder, Alles fei vergeffen. 

Theodor (Fopft in die Hänte). 
O fo iſt's ſchön! o fo iſt's recht! 
Graf. 

Ihr entlockt mir gluͤhende Thränen. 
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Nun ſterb' ich minder ſchuldbewußt. 
Doch nimmer, nimmer ſollt ihr wähnen, 
Daß Ruhe wiederkehr' in diefe gequälte Bruſt. 
Sch babe Alles, Alle verloren! 
Fr. Robert, 
So nimm, was unfere Liebe dir beut. 
Du findeft leicht mehr, als du verloren, 
Denn wir lehren did Genügfamfeit. 
Graf. 
Ich Elage nicht um geplünderte Schäge, 
SH jamm’re um ein entriffenes Kind! 
Fr. Nobert (Haftig). 
Ach Theodor! | 
Theodor. 
| Ich Dummkopf! über das füße Geſchw 
Hatt' ich vergeffen — geſchwind! gefhmwind! (Ab in vas 
Graf. 
Mein Eduard! — Hier wüthet das Opfermeffer 
An Vaters Bruft — er war mir fo lieb — 
Ich weine nicht um zerftörte Schlöffer, 
Sch wein’ um ihn, der unter dem Schutte blieb ! 
Fr. Robert. 
Ermanne di, du wirft ihn finden. 
Theodor (ver mit Eduard zurückkehrte). 
Da haft du ihn, ich hab’ ihn dir gebracht. - 
(Bater und Kind ftürzen ſich in die Arme.) 
Theodor (faltet feine Hände). 
»Verzage Keiner je, dem in der tiefften Nacht 
Der Hoffnung legte Sterne fhwinden.? 
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Edbuard. 
ter! 
Graf. 
Mein Sohn! 
Eduard, 
Wo warft du fo lange? 
Graf. 
habe dich wieder! es iſt kein Traum! 
Eduard. 
lief in der Irre, mir wurde ſo bange, 
wunden Füße trugen mich kaum. 
kam der Kleine von ungefähr, 
ı gab mir zu effen — ich mußte mich ſchaͤmen, 
ı Bürgerlichen etwas zu nehmen, 
in mich hungerte gar zu fehr. 
Graf. 
» das noch, Gott! du züchtigft ſtrenge. 
3 Kind der Schweſter, um deren Noth 
unbefümmert blieb im eiteln Hofgepränge, 
» meinem hungernden Kinde Brot! 
r ferne, lerne, du vornehmer Spötter: 
NAermſten ſchaͤtze nicht gering; 
Neicht beftimmt ihn Gott zu deinem Retter, 
nn deine falfhe Sonne unterging. 
Eduard, 
er, bleib’ hier, was follen wir heute 
die rauchende Stadt und fperren? 
er, das find gute Leute, , 
f ich fie lieben? ich wollte fo gern. 
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Graf. 
Ob du es darfft? fo lange wir leben, 
Erfülle diefe theuere Pflicht. 
Eduard (zu Theobor). 
So laß den wärmften Kuß dir geben, 
Und nimm mein Herz, mehr hab’ ich nicht. 
Hobert. 
Wir taufhen die Herzen, wir fammeln die Früchte, 
Die bei der Erfahrung in Reife fteh’n. 
Nun, Theodor? welches deiner Gedichte 
Mag unf're fröhliche Stimmung erhöh'n? 
Theodor (Hreitet die Arme aus, und beginnt ſchwirmeriſch. 
Freude, ſchöner Götterfunken! 
Tochter aus Elyſium! 
Wir betreten feuertrunken 
Himmliſche, dein Heiligthum! 
Deine Zauber binden wieder, 
Was der Mode Schwert getheilt, 
Bettler werden Zürftenbrüder, 
Bo dein fanfter Zlügel weilt. 
(Alle umfaffen fi.) Seid umſchlungen Millionen ! 
Dieſen Kuß der ganzen Welt! 
Brüder ! über'm Sternenzelt 
Muß ein guter Vater wohnen. 


er Vorhang fANt.) 


Der 


Hageſtolz und die Körbe, 
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Perſonen. 


Der Hageſtolz. 
Sein Jokei, 


Seine alte Koͤchin, | ſtumme Perfonen. 


lihe Gemälde aufgeftellt find. Das mittelfte, ein junges Mädchen; 
das erſte zur Rechten, ein Mädchen mit Rofen und Vergißmein⸗ 
nicht; das zweite, ein Srauenzimmer mit einer Feder in ber Han; 
das erfte zur Linken, ein Märchen nach ver neneften Mode gellei⸗ 


(Der Schaupla ift ein Eaal, in welchem in einem Halbzirkel fünf weib⸗ 
bet; das zweite eine Dame in Trauer.) 
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Der Hageftolz. 
in, nein, nein, 
) feh’ es endlich ein, 
ın muß-fich bequemen 
ie Frau zu nehmen. — 
Eine Frau! eine Srau.! 
Bedenk' es genau, 
Der Stand der Eh' 
Viel Ach und Weh! 
Die Flitterwochen gleißen, 
Aber hinterd'rein — 
Ja hinterd'rein 
Muß man oft in ſaure Aepfel beißen. — 
8 hilft das Grübeln? armer Junge, 
ß friſch d’rauf los! 
fpringft vielleicht mit einem Sprunge 
Abrahams Schoof. 
Zwar find Alle treulos, flüchtig, 
Eitel, ſchwatzhaft, mondenfüchtig, 
Schmachtend, zänkifh, übermüthig, 
Kraͤnklich oder vollblütig — 
1, nicht Alle! 
um nicht gar! 
die Männergalle 
t fo ſchwarz, fürwahr! 
; gibt noch Engel, 
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Nobert. 
Kann ich mein Glück denn ſchon ganz faflen ? 
Theodor, 
Nun lern’ ich täglich ein neues Gedicht. 
Robert. 
Doc kuͤnftig nur zu deinem Vergnügen, 
Denn gefegnet hat mich Gott. 
Theodor. 
Mir ıft fo wohl, ich möchte fliegen! 
Nun helfen wir Andern aus der Noth. 
Sr. Nobert. 
O ſchöne Stunde! feliger Morgen! 
In die Zukunft ein ruhiger Blick, 
Geſundheit ohne Nahrungsforgen, 
Was fehlte noch zu unferm Gluͤck? 
Graf (feht raſch auf). 
Die Rache am unbarmherzigen Bruder! 
Auch die hat euer Glück gewürzt — 
Hier ſteht er, von des Staates Ruder 
In Armuth und Schande hinabgeftürzt. 
Fr. Nobert. 
Mein Bruder! 
Nobert. 
Sch ſchaud're! 
Graf. 
Hier fteht er, zerriffen 
Don Reue und Gewiffenshiffen; 
Ihn drücken zu Boden feine Verbrechen, 
Ihn drückt zu Boden euer Haß. 
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Verſucht ed nicht, euch bitt’rer noch zu rächen, | 
Gefuͤllt bis anden Rand ift ſchon fein Unglücfsmaß. 
Fr. Robert (finfter). 

Zwölf Jahre hab’ ich durch ihn gelitten — 

Nobert (eben fo). 
Zwölf Sabre auf einer Folterbanf — 

Theodor, 
D guter Vater! laß dich erbitten! 
Vergib ihm, er ift arm und krank. 
D liebe Mutter! du prägteft eben 
An diefem Morgen mir noch ein, 
Allen Sündern foll vergeben, 
Und die Hölle nicht mehr fein. 
Sr. Nobert, 

Sa, Robert, aus dem Eindlichen Munde - 
Spricht Wahrheit, laß’ uns nicht entweih’n 
Durch Groll die ſchöne felige Stunde, 
Laß’ uns vergeffen und verzeih’n. 
Gum Grafen) Wir haben unter einem Herzen gelegen, 
Bruder, komm an dies Herz zuruͤck! 
Bring’ mir des fterbenden Vaters Gegen, 
Ale Schuld tilge diefer Augenblick. 

Nobert (für fig). 
Ermanne dich! mit gleihem Maße meffen 
Darf nur der Leidenfchaften Knecht. 
(Laut) Komm Bruder, Alles fei vergeffen. 

Theodor (Hopft in die Hände). 
O fo iſt's (hön! o fo iſt's recht! 
Graf. 

Ihr entlockt mir glühende Thraͤnen. 
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Nun fterb’ ich minder ſchuldbewußt. 
Doch nimmer, nimmer follt ihr wähnen, 
Daß Ruhe wiederkehr’ in diefe gequälte Bruft. 
Sch habe Alles, Alles verloren! 
Fr. Nobert. 
So nimm, was unfere Liebe dir beut. 
Du findeft leicht mehr, ald du verloren, 
Denn wir lehren dih Genügſamkeit. 
Graf. 
Ich klage nicht um geplünderte Schaͤtze, 
Ich jamm're um ein entriſſenes Kind! 
Fr. Nobert (Haftig). 
Ach Theodor! 
Theodor. 
Ich Dummkopf! über das ſüße Gefchwäge 
Hatt' ich vergeffen — geſchwind! geſchwind! (Ab in das H 
Graf. 
Mein Eduard! — Hier wüthet das Opfermeſſer 
In Vaters Bruſt — er war mir ſo lieb — 
Ich weine nicht um zerſtörte Schlöſſer, 
Ich wein' um ihn, der unter dem Schutte blieb! 
| Sr. Nobert. 
Ermanne dich, du wirft ihn finden. 
Theodor (ver mit Eduard zurückkehrte). 
Da haft du ihn, ich hab’ ihn dir gebracht. : 
(Bater und Kind flürgen ſich in die Arme.) 
Theodor (faltet feine Hänte). | 
»Berzage Keiner je, dem in der tiefften Nacht 
Der Hoffnung legte Sterne [dwinden.” 
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Ednard. | 
Vater! 
Graf. . 
Mein Sohn! 
Eduard. 
Wo warſt du fo lange? 
| Graf. 
Ich habe dich wieder! es iſt kein Traum! 
Eduard. 
Ich lief in der Irre, mir wurde ſo bange, 
Die wunden Süße trugen mich kaum. 
Da Fam der Kleine von ungefähr, 
Und gab mir zu effen — ıch mußte mich ſchaͤmen, 
Bon Bürgerlichen etwas zu nehmen, 
Allein mich bungerte gar zu fehr. 
Graf. 
Auch das noch, Gott! du züdhtigft ftrenge. 
Das Kind der Schwefter, um deren Noth 
Sch unbekümmert blieb im eiteln Hofgepränge, 
Gab meinem hungernden Kinde Brot! 
Hier lerne, lerne, du vornehmer Spötter: 
Den Aermſten ſchaͤtze nicht gering; 
Vielleicht beftimmt ihn Gott zu deinem Netter, 
Wenn deine falfhe Sonne unterging. 
Eduard, 
Water, bleib’ hier, mas follen wir heute 
In die rauchende Stadt un fperren? 
Water, das find gute Leute, , 
Darf ich fie lieben? ich wollte fo gern. 
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Graf. 
Ob du es darfft? fo lange wir leben, 
Erfülle diefe theuere Pflicht. 
Eduard (u Theodor). 
So laß den wärmften Kuß dir geben, 
Und nimm mein Herz, mehr hab’ ich nicht. 
Nobert. 
Wir taufhen die Herzen, wir fammeln die Früchte, 
Die bei der Erfahrung in Reife fteh'n. 
Nun, Theodor? welches deiner Gedichte 
Mag unf're fröhlide Stimmung erhöh'n? 
Theodor (breitet die Arme aus, und beginnt ſchwürmeriſch. 
Freude, ſchöner Götterfunken! 
Tochter aus Elyſium! 
Wir betreten feuertrunken 
Himmliſche, dein Heiligthum! 
Deine Zauber binden wieder, 
Was der Mode Schwert getheilt, 
Bettler werden Fuͤrſtenbrüder, 
Wo dein ſanfter Fluͤgel weilt. 
(Alle umfaſſen ſich) Seid umſchlungen Millionen! 
Dieſen Kuß der ganzen Welt! 
Bruͤder! über'm Sternenzelt 
Muß ein guter Vater wohnen. 


(Se Vorhang fällt.) 


Der 


geſtolz und die Körbe. 


Ein Intermezzo. 


— BE 


Perſonen. 


Der Hageſtolz. 

Sein Jokei, 

Seine alte Koͤchin, ſtumme Perſonen. 

¶er Schauplat ift ein Saal, in welchem in einem Halbzirkel fünf weib⸗ 

liche Gemälde aufgeftellt find. Das mittelfte, ein junges Minden | 

bas erſte zur Rechten, ein Mädchen mit Rofen und Vergipmein- 

nicht; das zweite, ein Irauenzimmer mit einer Feder in ber Han; 

das erſte zur Linken, ein Mäpchen nach ver neneften Mode gellei⸗ 
det; das zweite eine Dame in Trauer.) 
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Der Hageftolz. 
sein, nein, nein, 
ſeh' es endlich ein, 
in muß ſich bequemen 
te Frau zu nehmen. — 
Eine Frau! eine Frau! 
Bedenk' ed genau 
Der Stand der Eh’ 
Viel Ach und Weh! 
Die Flitterwochen gleißen, 
Aber binterd’rein — 
Sa hinterd'rein 
Muß man oft in faure Aepfel beißen. — 
8 hilft das Grübeln? armer Zunge, 
8 friſch d’rauf los! 
fpringft vielleicht mit einem Sprunge 
Abrahams Schooß. 
Zwar ſind Alle treulos, fluͤchtig, 
Eitel, ſchwatzhaft, mondenfüchtig, 
Schmachtend, zaͤnkiſch, übermuͤthig, 
Kränklich oder vollblütig — 
n, nicht Alle! 
rum nicht gar! 
"die Männergalle 
It fo ſchwarz, fürwahr! 
3 gibt noch Engel, 
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Ohne Mängel, 
O es gibt noch füße, 
Zuckerſüße Frau'n! 
Die den Männern Paradieſe 
Auch in öde Steppen bau'n — 
Aber mo? 
Sa mot — 
Bei Hofe find Wangen und Seelen geſchminkt; 
In der Stadt wird dem Hofe nachgehinft, 
Tragen die Näschen hoch oder ſchief, 
Sind auf dem Lande gar zu naiv — 
Was hilft das Kamentiren? 
Satırifiren? 
Moralifiren? 
Nimmer wird des Llebeld Keim 
Durd Epigramme ausgerottet. 
Der über die Weiber am ärgften fpottet, 
Fühlt den Pantoffel am ärgften daheim. — 
Und ein Hageftolz 
Iſt ein armer Knabe! 
Ein dürres Holz, 
Ein todter Buchftabe, 
Ein Licht ohne Flamme, 
Ein Kind ohne Amme, 
Eine Infel ohne Bud, 
Ein Baum ohne Frucht. 
Bald ift die Wäfche nicht geftopft, 
Bald find die Kleider nicht ausgeklopft, 
Bald iſt ein Papier verlegt, 
Bald die Stube nicht ausgefegt, 
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ald der Bediente fortgerannt, 
ald die Suppe angebrannt. 
Ja, wo keine Frau im Hauſe, 
Gibt's hier eine Pauſe und dort eine Pauſe, 
Ueberall fehlt's, 
Ueberall quaͤlt's. — — 
var iſt meine wohlbeſtallte 
öchin, meine gute Alte, 
ine Perle, ja ein Schatz, 
iögel kann man mit ihr ſcheuchen, 
ie verbient den Ehrenplag 
nter Zaufend ihres Gleichen; 
jenn erftens ift fie taub, und zweitens ift fie blind, 
ad drittens ift fie ftumm, und vierteng ift fie lahm, 
nd fünftend liebt fie mid — Das holde Kind! 
oll Sittfamkeit und Scham; 
aum fechzig Jahr' paffirt, 
rägt weiße Schürzen, 
ft gleihfam mit Gewürzen 
inbalfamirt. 
och alle diefe Neize, 
dit welchen, troß ihrer ſechs Kreuze, 
atur fie ausgeziert, 
aben mein Herz noch nicht gerührt. 
mmer fpielt der Leib 
blen Seelen Poffen, 
urz, es ift befchloffen, 
ch nehm’ ein junges Weib. 
Zwar ſchaudr' ich noch bisweilen, 
Es juckt und zuct in mir: 
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Jun fterb’ ich minder ſchuldbewußt. 
Doch nimmer, nimmer follt ihr wähnen, 
Daß Ruhe wiederkehr’ in diefe geyuälte Bruft. 
Sch habe Alles, Alles verloren! 
Fr. Nobert. 
So nimm, was unfere Liebe dir beut. 
Du findeft leicht mehr, als du verloren, 
Denn wir lehren dich Genügfamkeit. 
‚Graf. 
Sch Elage nicht um geplünderte Schäge, 
Ich jamm’re um ein entriffenes Kind! 
Fr. Nobert (Haftig). 
Ah Theodor! 
Theodor. 
Ih Dummkopf! über das füße Geſchwätze 
Hatt' ich vergeffen — geſchwind! gefhwind! (5 in das Haus) 
Graf. 
Mein Eduard! — Hier wüthet das Opfermeffer 
In Vaters Bruft — er war mir fo lieb — 
Ich weine nit um zerſtörte Schlöffer, 
Ich wein’ um ihn, der unter dem Schutte blieb! 
Sr. Robert. 
Ermanne did, du wirft ihn finden. 
Theodor (ver mit Ennard zutückkehrte). 
Da haft du ihn, ich Hab’ ihn dir gebracht. 
(Vater und Kind flürzen flch in hie Arme.) 
Theodor (faltet feine Hänte). 
»Verzage Keiner je, dem in ber tiefften Nacht 
Der Hoffnung legte Sterne [dwinden.” 
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Ednard. 
ter! 
Graf. . 
Mein Sohn! 
Eduard. 
Wo mwarft du fo lange? 
Graf. 
) habe dich wieder! es ift Eein Traum ! 
Eduard. 
) lief in der Irre, mir wurde fo bange, 
e wunden Füße trugen mic) Faum. 
kam der Kleine von ungefähr, 
> gab mir zu effen — ıch mußte mich ſchämen, 
n Bürgerlichen etwas zu nehmen, 
ein mich hungerte gar zu ſehr. 
Graf. 
Hdasnodh, Gott! du züchtigft ftrenge. 
8 Kind der Schwerter, um deren Noth 
ı unbefümmert blieb im eiteln Hofgepränge, 
b meinem hungernden Kinde Brot! 
r lerne, lerne, du vornehmer Spötter: 
n Aermſten fehäße nicht gering; 
leicht beftimmt ihn Gott zu deinem Netter, 
‚nn deine falfhe Sonne unterging. 
Eduard, 
ter, bleib’ hier, was follen wir heute 
die rauchende Stadt ung fperren? 
ter, daß find gute Leute, , 
rfich fie lieben? ich wollte fo gern. 
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Graf. 
Ob du es darfft? fo lange wir leben, 
Erfülle diefe theuere Pflicht. 
Eduard (zu Theodor). 
So laß den wärmften Kuß dir geben, 
Und nimm mein Herz, mehr hab’ ich nicht. 
Robert. 
Wir taufchen die Herzen, wir fammeln die Früchte, 
Die bei der Erfahrung in Reife fteh'n. 
Nun, Theodor? welches deiner Gedichte 
Mag unf’re fröhlihde Stimmung erhöh'n? 
Theodor (breitet die Arme aus, und beginnt ſchwürmeriſch⸗ 
Freude, ſchöner Götterfunken! 
Tochter aus Elyſium! 
Wir betreten feuertrunfen 
Himmliſche, dein Heiligthum! 
Deine Zauber binden wieder, 
Was der Mode Schwert getheilt, 
Bettler werden Zürftenbrüder, 
Wo dein fanfter Slügel weilt. 
(Ale umfaffen fih.) Seid umfchlungen Millionen! 
‚ Diefen Kuß der ganzen Welt! 
Brüder ! über'm Sternenzelt 
Muß ein guter Water wohnen. 


(Der Vorhang fäNt.) 


Der 


Hageſtolz und die Körbe. 


Ein Intermezzo. 


— — 


Berfonen 


Der Hageſtolz. 
Sein Jokei, 
Seine alte Koöchin, j ſtumme Perſonen. 


(Der Schauplag ift ein Saal, in welchem in einem Halbzirkel fünf weib⸗ 

liche Gemälde aufgeftellt find. Das mittelfte, ein junges Mädchen; 

das erſte zur Rechten, ein Mädchen mit Rofen und Vergißmein- 

nicht; das zweite, ein Irauenzimmer mit einer Feder in ber Han; 

das erſte zur Linken, ein Mänchen nad ver neneften Mode gellei⸗ 
bet; das zweite eine Dame in Trauer.) 
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Der Hageftolz. 
in, nein, nein, 
) feh’ ed endlich ein, 
ın muß ſich bequemen 
ie Frau zu nehmen. — 
Eine Frau! eine Frau! 
Bedenk' es genau, 
Der Stand der Eh' 
Viel Ach und Weh! 
Die Flitterwochen gleißen, 
Aber hinterd'rein — 
Ja hinterd'rein 
Muß man oft in ſaure Aepfel beißen. — 
s hilft das Grübeln? armer Junge, 
ß frifch d'rauf los! 
ſpringſt vielleicht mit einem Sprunge 
Abrahams Schooß. 
Zwar find Alle treulos, flüchtig, 
Eitel, ſchwatzhaft, mondenfüchtig, 
Schmadtend, zänkifh, übermüthig, 
Kränklich oder vollblütig — 
n, nicht Alle! 
"um nicht gar! 
die Männergalle 
t fo ſchwarz, fürmahr! 
gibt noch Engel, 
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Ohne Mängel, 
O es gibt noch füße, 
Zuderfüße Srau’n! 
Die den Männern Paradiefe 
Auch in ode Steppen bau'n — 
Aber wo? 
Ra mo? — 
Bei Hofe find Wangen und Seelen geſchminkt; 
In der Stadt wird dem Hofe nachgehinkt, 
Tragen die Näschen hoch oder fchief, 
Sind auf dem Lande gar zu naiv — 
Mas hilft das Tamentiren? 
Satirifiren? 
Moralifiren? 
immer wird des llebeld Keim 
Durch Epigramme ausgerottet. 
Der über die Weiber am ärgften fpottet, 
Fühlt den Pantoffel am ärgften daheim. — 
Und ein Hageftolz 
Iſt ein armer Knabe! 
Ein dürres Holz, 
Ein todter Buchftabe, 
Ein Licht ohne Flamme, 
Ein Kind ohne Amme, 
Eine Inſel ohne Bucht, 
Ein Baum ohne Frucht. 
Bald ift die Wäfche nicht geftopft, 
Bald find die Kleider nicht ausgeklopft, 
Bald ift ein Papier verlegt, 
Bald die Stube nicht ausgefegt, 
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d der Bediente fortgerannt, 
d die Suppe angebrannt. 
Ja, wo keine Frau im Hauſe, 
Gibt's hier eine Pauſe und dort eine Pauſe, 
Ueberall fehlt's, 
Ueberall quaͤlt's. — — 
ar iſt meine wohlbeſtallte 
hin, meine gute Alte, 
e Perle, ja ein Schatz, 
zel kann man mit ihr ſcheuchen, 
verdient den Ehrenplatz 
er Tauſend ihres Gleichen; 
an erſtens iſt fie taub, und zweitens iſt fie blind, 
» dritten iſt fie ſtumm, und vierteng ift fie lahm, 
, fünftens liebt fie mid — Das holde Kind! 
1 Sittfamkeit und Scham; 
ım fechzig Jahr' paſſirt, 
gt weiße Schürzen, 
gleichfam mit Gewürzen 
'balfamirt. 
ch alle diefe Reize, 
t welchen, trog ihrer ſechs Kreuze, 
tur fie ausgeziert, 
ben mein Herz noch nicht gerührt. 
mer fpielt der Leib 
en Seelen Poffen, 
ez, es ift befchloffen, 
ı nehm’ ein junges Weib. 
Zwar ſchaudr' ich noch bisweilen, 
Es juckt und zuckt in mir: 


112 
Doch muß ich eilen 
Der Herbft fteht vor der Thür. 
Darum unverzagt, . 
Friſch gewagt!. 
(Auf die Bilder deutend.) 
Allerliebſte, ſchmucke Dirnen, 
Fünf, ja fünfe an der Zahl, 
Mit den Erausbelocften Stirnen, 
Sind bei mir jeßt auf der Wahl. 
Bin ich gleich in diefer Welt 
Arm an Kronen und Provinzen, 
Hab’ ich doch, gleich einem Prinzen, 
Meine Prüfung angeftellt. 
Fünf Portraite ließ ich malen, 
Seh' fie alle Zünfe gern, 
Denn es find fünf fhöne Schalen 
Bon fünf füßen Kern. 
Zange gafft’ ih, lange ſchwankt' ih — — 
Du, du biſt's — nein du — nein du — 
Diefe bat ih — diefer dankt’ ih — . 
Diefer warf ich Blicke zu, 
Blieb' einer Jeden in Gnaden gewogen, 
Sprach mit Jeder ein freundliches Wort; 
Hatte mi Eine hinüber gezogen, 
Riß die And’re mich wieder fort. 
Ja, fo lockte zu den fügen Banden 
Eine Sede mich herbei! 
So hat, zwifchen zwei Bündeln von Heu 
Buridans Efel geftanden. 


8 Schwanfen, das Wählen, 

8 Martern und Qualen, 

war entfeßlich! 

! ed war entfeglih! — 

Aber plöglich 

[ mir das Eluge Sprichwort ein: 

ß Vogel oder ftirb! 

rum darf ed nur Eine fein? 

alle fünfe wirb! 

ge Neih’ herum: 

r findet mit Luft 

diefer Bruft 

in Elyſium? 

Uft du? oder du? oder bu? 

: dich am meiften liebt, 

> fich zuerft ergibt, 

: wirf das Schnupftuch zu. 
Flugs entfaltet’ ich vor mir 
Fünf Bogen Velinpapier, 
Spitzte meine Feder, 
Tauchte ſie in Mondenſchein, 
Abendroth und Silberquellen ein, 
Meldete Jeder 
Zierlichen Gruß, 

Und wie ich entſchloſſen, 
Allen Spöttern zum Poſſen, 
Meinen Erben zum Verdruß, 


Mir zu holen den heimlichen Kuß. 


: fchönften Nedensarten, 
: Eräftigen‘, die zarten, 
IXIL 
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Hab’ ich ausgeklügelt, 
Meine Brieflein flugs verfiegelt. 
Mit Pfeilen und Herzen, 
Mit Hymens Kerzen, 
Mit Bacchus Trauben, 
Mit fchnäbelnden Tauben, 
Und der Fünfte trat einher 
Mit einem gehörnten Jupiter! 
Dann wurde mein Jokei ausftaffirt, 
Inſtruirt, 
Zugeſtutzt, 
Herausgeputzt, 
Mußte wandern 
Von der Einen zu der Andern, 
Jeder dasſelbe Liedlein fingen, 
Jeder dasſelbe Brieflein bringen — 
Nun ſteh' ich beklommen, 
Erwart' ihn voll Angſt, 
Bald wird er kommen — 
Herzchen, wie du bangſt! 
Es klopft mein Puls geſchwinder, 
1,2,3, 4, 5, 6,7, 8. 
Von welchem der fünf holden Kinder 
Wird das Jawort mir gebracht? 
Welches hat dem Ueberwinder 
Eine Krone zugedacht? — 
(Er deutet auf das erfte Bild rechter Hank.) 
War e8 Elife? 
Die Schmachtende, die Süße? 
Hat das Glück fie mir befchieden? 
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Ich bin zufrieden, 
Sa ich bin zufrieden. 
(Mit Blasinſtrumenten.) 
Eine fanfte Frau, 
Die fih fhüchtern und befiegt 
An den treuen Gatten fehmiegt, 
Wie an die Blume der Morgenthau — 
D wie herrlich, wie erquicfend 
Glaͤnzt der Augen tiefes Blau! . 
O wie ließlich,, wie entzücend 
Iſt die fchöne, fanfte Frau! 
(Er deutet auf das erfte Bild linker Sant) 
er wird die nette, 
ıntere Liſette ’ 
tig einem Ball’ entfchlüpfen ? 
der Roſenkette 
den Arm mir hüpfen? 
hl eg fei! 
yorfamer Knecht! 
riſt's recht, 
r ifl’8 einerfei. 
(Mit Slageolets, Tambourins und allerlei Geklingel.) 
Ein Iuftiges Weib, 
Schlau, erfahren in Amors KHändeln, 
Schafft dir holden Zeitvertreib, 
Wird die Stunden dir vertändeln, 
Wird fich drehen, wenden, neigen, 
Wie der Mond um fein Seftirn, 
Wird die Grillen dir verfcheuchen, 
Und die Runzeln von der Stirn. 


⸗ 8* 


Perſonen. * 


Der Hageſtolz. 

Sein Jokei, 

Seine alte Koͤchin, ſtumme Perſonen. 

(Der Schauplatz iſt ein Saal, in welchem in einem Halbzirkel fünf weib⸗ 

liche Gemälde aufgeftellt find. Das mittelfte, ein junges Mädchen; 

das erfiegur Rechten, ein Mädchen mit Rofen und Vergißmein⸗ 

nicht; das zweite, ein Brauenzimmer mit einer Feder in ber Han; 

das erſte gur Linken, ein Märchen nach ver neneften Diode geklei⸗ 
bet; das zweite eine Dame in Trauer.) 


——— 


® men 


Der Hageftolz. 
in, nein, nein, 
ſeh' es endlich ein, 
n muß ſich bequemen 
e Frau zu nehmen. — 
Eine Frau! eine Frau! 
Bedenk' es genau. 
Der Stand der Eh' 
Viel Ach und Weh! 
Die Flitterwochen gleißen, 
Aber hinterd'rein — 
Ja hinterd'rein 
Muß man oft in ſaure Aepfel beißen. — 
s hilft das Grübeln? armer Junge, 
ß friſch d'rauf los! 
ſpringſt vielleicht mit einem Sprunge 
Abrahams Schooß. 
Zwar ſind Alle treulos, fluͤchtig, 
Eitel, ſchwatzhaft, mondenſuͤchtig, 
Schmachtend, zaͤnkiſch, übermuͤthig, 
Kraͤnklich oder vollblütig — 
3, nicht Alle! 
um nicht gar! 
die Männergalle 
t fo ſchwarz, fürwahr! 
; gibt noch Engel, 
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Ohne Mängel, 
O es gibt noch füße, 
Zuderfüße Frau'n! 
Die den Männern Paradiefe 
Auch in öde Steppen bau'n — 
Aber wo? 
Ra wo? — 
Bei Hofe find Wangen und Seelen geſchminkt; 
In der Stadt wird dem Hofe nachgehinkt, 
Tragen die Näschen hoch oder chief, 
Sind auf dem Lande gar zu naiv — 
Was hilft das Ramentiren? 
Satirifiren? 
Moralifiren? 
immer wird des Uebels Keim 
Durd Epigramme ausgerottet. 
Der über die Weiber am ärgften fpottet, 
Fuͤhlt den Pantoffel am ärgften daheim. — 
Und ein Hageftolz 
Iſt ein armer Knabe! 
Ein dürres Holz, 
Ein todter Buchftabe, 
Ein Lıcht ohne Flamme, 
Ein Kind ohne Amme, 
Eine Inſel ohne Bucht, 
Ein Baum ohne Frucht. 
Bald ift die Wäfche nicht geftopft, 
Bald find die Kleider nicht ausgeklopft, 
Bald iſt ein Papier verlegt, 
Bald die Stube nicht ausgefegt, 


d der Bediente fortgerannt, 
d die Suppe angebrannt. 
Sa, wo Feine Frau im Haufe, 
Gibt's hier eine Paufe und dort eine Paufe, 
Ueberall fehlt's, 
Ueberall quaͤlt's. — — 
ar iſt meine wohlbeſtallte 
hin, meine gute Alte, 
Perle, ja ein Schatz, 
zel kann man mit ihr ſcheuchen, 
verdient ben Ehrenplatz 
er Tauſend ihres Gleichen; 
in erſtens iſt fie taub, und zweitens iſt fie blind, 
drittens iſt ſie ſtumm, und viertens iſt ſie lahm, 
fuͤnftens liebt ſie mich — Das holde Kind! 
N Sittſamkeit und Scham; 
im fechzig Jahr’ paffirt, 
‚gt weiße Schürzen, 
gleihfam mit Gewürzen 
balfamırt. 
ch alle diefe Reize, 
t welchen, trog ihrer ſechs Kreuze, 
tur fie ausgeziert, 
ben mein Herz noch nicht gerührt. 
mer fpielt der Leib 
en Seelen Poffen, 
3, es iſt befchloffen, 
nehm’ ein junges Weib. 
Zwar fchaudr’ ich noch bisweilen, 
Es juckt und zudt in mir: 


Doch muß ich eilen 

Der Herbft fteht vor der Thür. 

Darum umverzagt, . 

Friſch gewagt!. 

(Auf die Bilder deutend.) 

Allerliebſte, ſchmucke Dirnen, 
Fünf, ja fünfe an der Zahl, 
Mit den krausbelockten Stirnen, 
Sind bei mir jetzt auf der Wahl. 
Bin ich gleich in dieſer Welt 
Arm an Kronen und Provinzen, 
Hab' ich doch, gleich einem Prinzen, 
Meine Pruͤfung angeſtellt. 
Fünf Portraite ließ ich malen, 
Seh' ſie alle Fünfe gern, 
Denn es find fünf ſchöne Schalen 
Bon fünf füßen Kern. 


Lange gafft' ih, Tange ſchwankt' ich - 


Du, bu biſt's — nein du — nein du — 
Diefe bat ih — diefer dankt’ ih — 
Diefer warf ih Blicke zu, 
lieb’ einer Seden in Gnaden gewogen, 
Sprach mit Jeder ein freundliches Wort; 
Hatte mich Eine hinüber gezogen, 
Riß die And're mich wieder fort. 
Sa, fo lockte zu den füßen Banden: 
Eine Sede mich herbei! 


So hat, zwifchen zwei Bündeln von Heu 


Buridans Efel geftanden. 


118 

Schwanken, das Wählen, 

3 Martern und Quälen, 

war entſetzlich! 

I e8 war entfeglih! — 
Aber plöglich 

[ mir das Eluge Sprichwort ein: 

3 Vogel oder flirb! 

rum darf ed nur Eine fein? 

alle fünfe wirb! 

ge Neih’ herum: 

r findet mit Luft 

diefer Bruft 

in Elyfium ? 

nft du? oder du? oder du? 

dich am meiften liebt, 

ſich zuerft ergibt, 

wirf das Schnupftuch zu. 
Flugs entfaltet’ ich vor mir 
Fünf Bogen Velinpapier, 
Spitzte meine Feder, 
Tauchte ſie in Mondenſchein, 
Abendroth und Silberquellen ein, 
Meldete Jeder 
Zierlichen Gruß, 
Und wie ich entſchloſſen, 
Allen Spöttern zum Poſſen, 
Meinen Erben zum Verdruß, 
Mir zu holen den heimlichen Kuß. 

ſchönſten Redensarten, 

kraͤftigen, die zarten, 
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Hab’ ich ausgeklügelt, 
Meine Brieflein flugs verfiegelt. 
Mit Pfeilen und Herzen, 
Mit Aymens Kerzen, 
Mit Bachus Trauben, 
Mit fchnäbelnden Tauben, 
Und der Fünfte trat einher 
Mit einem gehörnten Supiter! 
Dann wurde mein Jokei ausftaffirt, 
Inſtruirt, 
Zugeſtutzt, 
Herausgeputzt, 
Mußte wandern 
Von der Einen zu der Andern, 
Jeder dasſelbe Liedlein ſingen, 
Jeder dasſelbe Brieflein bringen — 
Nun ſteh' ich beklommen, 
Erwart' ihn voll Angſt, 
Bald wird er kommen — 
Herzchen, wie du bangft! 
Es Elopft mein Puls gefchwinder, 
1,2,3, 4, 5,6, 7,8. 
Bon welchem der fünf holden Kinder 
Wird das Jawort mir gebracht? 
Melches hat dem Ueberwinder 
Eine Krone zugedacht? — 
(Er deutet auf das erfte Bild rechter Hank.) 
War e8 Elife? 
Die Schmachtende, die Süße? 
Hat das Glück fie mir befchieden? 


® 
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Ich bin zufrieden, 
Sa ich bin zufrieden. 
(Mit Bfasinftrumenten.) 
Eine fanfte Frau, 
Die fih ſchüchtern und befiegt 
An den treuen Gatten fehmiegt, 
Wie an die Blume der Morgenthau — 
O wie herrlich, wie erquicfend 
Glaͤnzt der Augen tiefed Blau! . 
D wie lieblih, wie entzückend 
Iſt die ſchöne, fanfte Frau! 
(Sr deutet auf das erfte Bild linker Sant) 
‚er wird die nette, 
untere Qifette 
tig einem Ball’ entfchlüpfen ? 
der Nofenfette 
den Arm mir hüpfen? 
hl ed fer! 
borfamer Knecht! 
r iſt's recht, 
r iſt's einerlei. 
(Mit Flageolets, Tambourins und allerlei Geklingel.) 
Ein Iuftiges Weib, 
Schlau, erfahren in Amors Handeln, 
Schafft dir holden Zeitvertreib, 
Wird die Stunden dir vertändeln, 
Wird fich drehen, wenden, neigen, 
Wie der Mond um fein Seftirn, 
Wird die Grillen dir verfcheuchen, 
Und bie Runzeln von der Stirn. 
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(Er deutet auf das zweite Bild rechter Haud.) 
Oder verläßt die Eiuge Delphine 
Ihren Schreibepult? 
Laͤchelt mit erhab’ner Miene 
Auf mich herab gelehrte Huld? — 
An Gottes Namen, 
Sch bin dabei. 
Bor gelehrten Damen 
Trag' ich Eeine Schen. 
(Mit Trompeten und Paufen,) 
Auf Minervend Heiligthume 
Zritt fie ſchön befränzt hervor, 
Seiner Gattin hohem Ruhme 
Horcht entzückt ded Gatten Ohr. 
Ihn beneiden Stadt und Land, - 
Ah! ihm ift fo wohl, fo wohl! 
Sie befteigt an feiner Hand 
Das erhab’ne Kapitol! 
(Er deutet auf das zweite Bild Linker Hand.) 
Dder wirft mit neuem Feuer, 
An des Öatten frifhem Grab, 
Delia den Witwenfchleier 
Mir zu Liebe haftig ab ? 
Sie, die einft galante Sünden, 
Männer Leichtfinn oft verflucht, 
Will fie noch einmal empfinden, 
. Süße Qualen der Eiferfucht? 
Sie Eomme nur, 
Die Rofen find geftreut, 
Bon Dornen Feine Spur, 
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Sie wag' es nur, 
Sch bin bereit. — 
Gelagert auf des Hauſes Schelle, 
Erlauernd wo eine Maus fich regt, 
Iſt Eiferfucht der Liebe Hölle, 
Wenn Wanfelmuth das Herz bewegt. 
Doc fern vom eitlen Weltgerämntel, 
Wo fliller Freude Tempel ftebt, 
Iſt Eiferfucht der Liebe Himmel, 
Weil fie der Liebe Reiz erhöht. 
(Er deutet auf das mittelfte Bild.) 
Dder wie? 
Moͤchteſt du Kleine, 
Lieblide Mimi 
Dich verirren in Paphos Haine? 
Sie, ia fie, 
Die, bereit zu jedem Joche, 
Gedankenlos die Blumen bricht, 
Gedankenlos die Kränze flicht, 
Und in mandher fangen Woche 
Nicht ein Sterbenswörtchen ſpricht. 
Willkommen, ftummes Kind! 
Auch dich foll diefes Herz erwählen. 
Hier fteht der Mann, der zu vermählen 
Sich keinen Augendick beſinnt. 
Es iſt ſo ſchoͤn — wie jenes Buch 
Des weiſen Sitach ſchon une lehret — 
Wenn man nicht ew'gen Widerſpruch 
Don einem Weibe hoͤret. 
Bin ich verdrießlich — fie bleibt ftumm; 
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Ohne Mängel, 
D es gibt noch füße, 
Zuderfüße Srau’n! 
Die den Männern Paradiefe 
Auch in ode Steppen baun — 
Aber wo? 
Sa mo? — 
Bei Hofe find Wangen und Seelen geſchminkt; 
In der Stadt wird dem Hofe nachgehinkt, 
Tragen die Näschen hoch oder fchief, 
Sind auf dem Lande gar zu naiv — 
Was hilfe das Lamentiren? 
Satiriſiren? 
Moraliſiren? 
Nimmer wird des Uebels Keim 
Durch Epigramme ausgerottet. 
Der über die Weiber am ärgften ſpottet, 
Fuͤhlt den Pantoffel am ärgften daheim. — 
Und ein Hageftolz 
Iſt ein armer Knabe! 
Ein dürres Hol;, 
Ein todter Buchftabe, 
Ein Licht ohne Flamme, 
Ein Kind ohne Amme, 
Eine Infel ohne Bucht, 
Ein Baum ohne Frucht. 
Bald ift die Wäfche nicht geftopft, 
Bald find die Kleider nicht ausgeklopft, 
Bald ift ein Papier verlegt, 
Bald die Stube nicht ausgefegt, 
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d der Bediente fortgerannt, 
d die Suppe angebrannt. 
Ja, wo keine Frau im Hauſe, 
Gibt's hier eine Pauſe und dort eine Pauſe, 
Ueberall fehlt's, 
Ueberall quaͤlt's. — — 
ar iſt meine wohlbeſtallte 
n, meine gute Alte, 
e Perle, ja ein Schag, 
jel Eann man mit ihr ſcheuchen, 
: verdient den Ehrenplaß 
er Zaufend ihres Gleichen; 
m erftens ift fie taub, und zweitens ift fie blind, 
drittens ift fie ſtumm, und viertens ift fie lahm, 
ı fünfteng Tiebt fie mich — Das holde Kind! 
N Sittfamfeit und Scham; 
ım fechzig Jahr' paſſirt, 
gt weiße Schürzen, 
gleihfam mit Gewürzen 
balſamirt. 
ch alle dieſe Reize, 
t welchen, trotz ihrer ſechs Kreuze, 
tur ſie ausgeziert, 
ben mein Herz noch nicht gerührt. 
ımer fpielt der Leib 
en Seelen Poffen, 
rz, es ift befchloffen, 
ı nehm’ ein junges Weib. 
Zwar ſchaudr' ich noch bisweilen, 
Es juckt und zuckt in mir: 
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Doch muß ich eilen 
Der Herbft fteht vor der Thür. 
Darum unverzagt, . 
Friſch gemagt!. 
(Auf die Bilder deutend.). 
Allerliebſte, ſchmucke Dirnen, 
Fünf, ja fünfe an der Zahl, 
Mit den Erausbelockten Stirnen, 
Sind bei mir jegt auf der Wahl. 
Bin ich gleich in diefer Welt 
Arm an Kronen und Provinzen, 
Hab’ ich doch, gleich einem Prinzen, 
Meine Prüfung angeftellt. 
Zünf Portraite ließ ich malen, 
Seh' fie alle Zünfe gern, 
Denn es find fünf fhone Schalen 
Bon fünf füßen Kern. 
Zange gafft’ ich, lange ſchwankt' ich - 
Du, du biſt's — nein du — nein du — 
Diefe bat ih — diefer dankt’ ih — 
Diefer warf ih Blicke zu, 
lieb’ einer Jeden in Gnaden gewogen, 
Sprach mit Jeder ein freundliches Wort; 
Hatte mich Eine hinüber gezogen, 
Riß die And’re mich wieder fort. 
Sa, fo lockte zu den fügen Banden: 
Eine Jede mich herbei! 
So hat, zwifchen zwei Bündeln von Heu 
Buridans Efel geftanden. 
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8 Schwanfen, das Wählen, 

8 Martern und Quälen, 

war entfeglich! 

! es war entfeglih! — 

Aber ploͤtzlich 

I mir das Eluge Sprichwort ein: 

6 Vogel oder ftirb! 

rum barf ed nur Eine fein? 

ı alle fünfe wirb! 

ige Neih’ herum: 

er findet mit Luft 

diefer Bruft 

in Elyfium ? 

Oft du? oder du? oder du? 

: dich am meiften liebt, 

dſich zuerft ergibt, 

r wirf das Schnupftuch zu. 
Flugs entfaltet’ ich vor mir 
Sünf Bogen Velinpapier, 
Spitzte meine Feder, 
Tauchte ſie in Mondenſchein, 
Abendroth und Silberquellen ein, 
Meldete Jeder 
Zierlichen Gruß, 

Und wie ich entſchloſſen, 

Allen Spöttern zum Poſſen, 
Meinen Erben zum Verdruß, 
Mir zu holen den heimlichen Kuß. 

: fhönften Redensarten, 

? Eräftigen‘, die zarten, 
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Hab’ ich ausgeklügelt, 
Meine Brieflein flugs verfiegelt. 
Mit Pfeilen und Herzen, 
Mit Hymens Kerzen, 
Mit Bachus Trauben, 
Mit fchnäbelnden Tauben, 
Und der Fünfte trat einher 
Mit einem gehörnten Jupiter! 
Dann wurde mein Sofei ausftaffirt, 
Inſtruirt, 
Zugeſtutzt, 
Herausgeputzt, 
Mußte wandern 
Von der Einen zu der Andern, 
Jeder dasſelbe Liedlein ſingen, 
Jeder dasſelbe Brieflein bringen — 
Nun ſteh' ich beklommen, 
Erwart' ihn voll Angſt, 
Bald wird er kommen — 
Herzchen, wie du bangſt! 
Es klopft mein Puls geſchwinder, 
1,2,3, 4, 5, 6,7, 8. 
Von welchem der fünf holden Kinder 
Wird das Jawort mir gebracht? 
Welches hat dem Ueberwinder 
Eine Krone zugedacht? — 
(Er deutet auf das erfte Bild rechter Hand.) 
War es Elife? 
Die Schmadtende, die Süße? 
Hat das Glück fie mir befchieden? 
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Ich bin zufrieden, 
Sa ich bin zufrieden. 
(Mit Bfasinftrumenten.) 
Eine fanfte Frau, 
Die ſich fhüchtern und befiegt 
An den treuen Gatten fchmiegt, 
Wie an die Blume der Morgenthau — 
O wie herrlich, wie erquickend 
Glaͤnzt der Augen tiefes Blau! . 
O wie lieblich, wie entzüdend 
Iſt die ſchöne, fanfte Frau! 
(Sr deutet auf das erfte Bild linker Sand) 
Dder wird die nette, 
Muntere Rifette 
Luftig einem Ba’ entfchlüpfen ? 
An der Rofenfette 
Sn den Arm mir hüpfen? 
Wohl es fei! 
Gehorſamer Knecht! 
Mir iſt's vecht, 
Mir iſt's einerlei. 
(Mit Flageolets, Tambourins und allerlei Geklingel.) 
Ein luſtiges Weib, 
Schlau, erfahren in Amors Haͤndeln, 
Schafft dir holden Zeitvertreib, 
Wird die Stunden dir vertaͤndeln, 
Wird ſich drehen, wenden, neigen, 
Wie der Mond um ſein Geſtirn, 
Wird die Grillen dir verſcheuchen, 
Und die Runzeln von der Stirn. 
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(Er deutet auf tas zweite Bild rechter Ganb.) 
Oder verläßt die Eluge Delphine 
Ihren Schreibepult ? 
Lächelt mit erhab’ner Miene 
Auf mich herab gelehrte Huld? — 
An Gottes Namen, 
Ich bin dabei. 
Bor gelehrten Damen 
Trag' ich Feine Scheu. 
(Mit Trompeten und Paufen,) 
Auf Minervend Heiligthume 
Tritt fie ſchön befränzt hervor, 
Seiner Sattin hohem Ruhme 
Horcht entzuͤckt des Gatten Ohr. 
Ihn beneiden Stadt und Land, — 
Ach! ihm iſt ſo wohl, ſo wohl! 
Sie beſteigt an ſeiner Hand 
Das erhab'ne Kapitol! 
(Er deutet auf das zweite Bild Linker Hand.) 
Oder wirft mit neuem euer, 
An des Gatten frifhem Grab, 
Delia den Witmwenfchleier 
Mir zu Liebe haftig ab ? 
Sie, die einft galante Sünden, 
Männer Leichtfinn oft verflucht, 
Will fie noch einmal empfinden, 
. Süße Qualen der Eiferfucht? 
Sie Eomme nur, 
Die Rofen find geftreut, 
Bon Dornen Eeine Spur, 
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Sie wag' es nur, 
Ich bin bereit. — 
Selagert auft des Hauſes Schwelle, 
Erlauernd wo eine Maus ſich regt, 
Iſt Eiferſucht der Liebe Hblle, 
Wenn Wankelmuth dus Herz bewegt. 
Doch fern vom eitlen Weltgetuͤmmel, 
Wo ſtiller Freude Tempel ſteht, 
Iſt Eiferſucht der Liebe Himmel, 
Weil fie der Liebe Reiz erhöht. 
(Er deutet auf das mittelfte Bil.) 
Dder wie? 
Möchteft du Kleine, 
Lieblihe Mimi 
Dich verirren in Paphos Haine? 
Sie, ja fie, 
Die, bereit zu jedem Joche, 
Gedankenlos die Blumen bricht, 
Gedankenlos die Kränze flicht, 
Und in mancher fangen Woche 
Nicht ein Sterbenswöerchen ſpricht. 
Willkommen, ſtummes Kind! 
Auch dich ſoll dieſes Herz erwaͤhlen. 
Hier ſteht ber Mann, der zu vermählen 
Sich keinen Augenblie beſinnt. 
Es iſt ſo ſchoͤn — wie jenes Bach 
Des weiſen Sitach (dom uns lehret — 
Wenn man nicht ew'gen Widerſpruch 
Von einem Weibe horet. 
Bin ich verdrießlich — fie bleibt ftumm; 
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Befehl’ ih — feht, fie hat fich verneigt; 
Brumm’ ih — fie fragt nicht warum; 
. Bin ich verliebt — fie lächelt und ſchweigt. 
Sa, es ift ſchön — wie jenes Buch 
Des weifen Sirach fchon ung lehret — 
Wenn man nicht ew'gen Widerſpruch 
Bon einem Weibe böret. 
Alfo Eurz und gut, 
Komm es, wie ed wolle, 
Diefe oder jene 
Holde Schöne, 
Wenn ich nur bald wohlgemuth 
Zum Altare trofle. — 
Horch! horch! horch! 
Was hör’ ich auf der Treppe? 
Es wallt mein Blut 
Wie Ebb' und Flut 
D meines Herzens Steppe 
Steht [don in voller Glut! 
(Der Jokei erfcheint.) 
Nun? was bringft du? her damit! 
(Er empfängt ein Briefchen.) 
Ha! von Elifen, hellblau auf den Schnitt. 
(&r Tieft.) 
»In diefer [hönen Welt, im Himmel und auf Erden, 
Iſt nur ein Mann für mic), dem ich verlobet bin, 
D'rum Eann die Shrige nimmer werden 
Ihre gehorfame Dienerin.? 
Gehorfamer Diener! geh'n Sie zum Teufel! — 
Sungfer Elife weift mich zurück? — 


Defto beffer! ohne Zweifel 

Mar es mein Glüd, ja mein Glück. 
mn fprecht, was fängt ein armer Mann 
ohl mit der empfindelnden Hausfrau an, 
e verſchoben und verfchroben, 
ır aus Mondfchein zart gewoben, 
ine Mücke tödten kann? 
iedem Schochhund, dem Getreuen, 
18 getret'ne Pfötchen Eüßt, 
er wenn die Kinder fehreien, 
ıbig ein Romänchen lieft? 
ſprecht, was fängt ein armer Mann 
it einer folhen Hausfrau an? 

D’rum herunter mit bem Bilde! 

(Er wirft Elifens Bild weg.) 

Denn der Jäger zielet ſchon 

Nach dem edlern Wilde. 

Noch ein Brieflein? gib mein Sohn. 
on ber luſtigen Lifette 
n Papierchen winzig Elein; 
2! maß gilt die Wette, 
ie ift mein! . 
(Er Tieft.) 
»Ulter Herr, als ich vernommen, 
Welch ein Sieber Sie befommen, 
Blieb ich vor Verwund'rung ftarr! 
Doc ein ſchöner Juͤngling fprach, 
Der zu meinen Füßen lag: 
Schreibe flugs: er fei ein Narr.” 
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Hab’ ich ausgeklügelt, 
Meine Brieflein flugs verfiegelt. 
Mit Pfeilen und Herzen, 
Mit Hymens Kerzen, 
Mit Bachus Trauben, 
Mit fchnäbelnden Tauben, 
Und der Fünfte trat einher 
Mit einem gehörnten Supiter! 
Dann wurde mein Jokei ausſtaffirt, 
Inſtruirt, 
Zugeſtutzt, 
Herausgeputzt, 
Mußte wandern 
Von der Einen zu der Andern, 
Jeder dasſelbe Liedlein ſingen, 
Jeder dasſelbe Brieflein bringen — 
Nun ſteh' ich beklommen, 
Erwart' ihn voll Angſt, 
Bald wird er Eommen — 
Herzchen, wie du bangſt! 
Es Elopft mein Puls gefchwinder, 
1,2,3,4, 5,6, 7,8 
Bon welchen der fünf holden Kinder 
Wird das Jawort mir gebracht? 
Welches hat dem Ueberwinder 
Eine Krone zugedaht? — 
(Er deutet auf das erfte Bild rechter Hank.) 
War ed Elife? 
Die Schmachtende, die Süße? 
Hat das Stück fie mir befchieden? 
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Sch bin zufrieden, 
Sa ich bin zufrieden. 
(Mit Blasinftrumenten.) 
Eine fanfte Frau, 
Die fih fhüchtern und befiegt 
An den treuen Gatten fchmiegt, 
Wie an die Blume der Morgenthau — 
O wie berrlih, wie erquicfend 
Glaͤnzt der Augen tiefes Blau! . 
D wie lieblich, wie entzückend 
Iſt die ſchöne, fanfte Frau! 
(Er deutet auf das erfte Bild linker Sand.) 
er wird die nette, 
intere Qifette 
tig einem Ball’ entfchlüpfen ? 
der Nofenfette 
den Arm mir hüpfen? 
hhles ſei! 
horſamer Knecht! 
r iſt's recht, 
r iſt's einerlei. 
(Mit Flageolets, Tambourins und allerlei Geklingel.) 
Ein luſtiges Weib, 
Schlau, erfahren in Amors Haͤndeln, 
Schafft dir holden Zeitvertreib, 
Wird die Stunden dir vertändeln, 
Wird fi) drehen, wenden, neigen, 
Wie der Mond um fein Geſtirn, 
Wird die Grillen dir verfcheuchen, 
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(Er deutet auf das zweite Bild rechter Haud.) 

Oder verlaͤßt die kluge Delphine 

Ihren Schreibepult? 

Laͤchelt mit erhab'ner Miene 

Auf mich herab gelehrte Huld? — 

In Gottes Namen, 

Ich bin dabei. 

Vor gelehrten Damen 

Zrag’ ich Eeine Scheu. 

(Mit Trompeten und Paufen.) 
Auf Minervend Heiligthume 
Tritt fie ſchön befränzt hervor, 
Seiner Gattin hohem Ruhme 
Horcht entzückt des Gatten Ohr. 
Ihn beneiden Stadt und Land, 
Ach! ihm iftfo wohl, fo wohl! 
Sie befteigt an feiner Hand 
Das erhab’ne Kapitol! 
Ä (Er deutet auf das zweite Bild linker Hand.) 

Dder wirft mit neuem Feuer, 

An des Gatten frifhem Grab, 

Delia den Witmenfchleier 

Mir zu Liebe haftig ab ? 

Sie, die einft galante Sünden, 

Männer Leichtfinn oft verflucht, 

Will fie noch einmal empfinden, 

. Süße Qualen der Eiferfucht? 

Sie Eomme nur, 

Die Rofen find geftreut, 

Bon Dornen Eeine Spur, 


Sie wag' es nur, 
Sch bin bereit. — 
Gelagert auf des Hauſes Schwelle, 
Erlauernd wo eine Maus ſich regt, 
Iſt Eiferſucht der Liebe Hblle, 
Wenn Wankelmuth dus Herz bewegt. 
Doch fern vom eitlen Weltgetuͤmmel, 
Wo ſtiller Freude Tempel ſteht, 
Iſt Eiferſucht der Liebe Himmel, 
Weil fie der Liebe Reiz erhöht. 
(Er deutet auf das mittelfte Bild.) 
Dder wie? 
Möchteft du Kleine, 
Liebliche Mimi 
Dich verirren in Paphos Haine? 
Sie, ja fie, 
Die, bereit zu jedem Joche, 
Gedankenlos die Blumen bricht, 
Gedankenlos die Kränze licht, 
Und in mandher fangen Woche 
Nicht ein Sterbenswörtchen ſpricht. 
Willkommen, ftummes Kind! 
Auch dich fol dieſes Herz erwaͤhlen. 
Hier fteht der Mann, der zu vermählen 
Sich keinmn Augendii beſinnt. 
Es iſt ſo ſthoͤn — wie jenes Buch 
Des weiſen Sitach ſchon uns lehret — 
Wenn man nicht ew'gen Widerſpruch 
Don einem Werbe höret. 


Bin ich verdrießlich — fie Bleibt ſtumm; 
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Befehl’ ih — feht, fie hat ſich verneigt; 
Brumm’ ih — fie fragt nicht warum; 
. Bin ich verliebt — fie lächelt und ſchweigt. 
Sa, es ift ſchön — wie jenes Bud 
Des weifen Sirach fchon ung lehret — 
Wenn man nicht ew'gen Widerfpruch 
Von einem Weibe böret. 
Alfo Fur; und gut, 
Komm ed, wie ed wolle, 
Diefe oder jene 
Holde Schöne, 
Wenn ich nur bald wohlgemuth 
Zum Altare trolle. — 
Horch! horch! horch! 
Mas hör’ ich auf der Treppe? 
Es wallt mein Blut 
Wie Ebb’ und Flut 
D meines Herzens Steppe 
Steht ſchon in voller Glut! 
(Der Sofei erfcheint.) 
Nun? was bringft du? her damit! 
(Er empfängt ein Briefchen.) 
Ha! von Elifen, hellblau auf dem Schnitt. 
Er lieſt.) 
»In dieſer ſchönen Welt, im Himmel und auf Erden, 
Iſt nur ein Mann für mich ‚ dem ich verlobet bin, 
D'rum Eann die Shrige nimmer werben 
Shre gehorfame Dienerin.? 
Gehorſamer Diener! geh’n Sie zum Teufel! — 
Sungfer Elife weift mich zurück? — 


Defto beffer! ohne Zweifel 

Mar e8 mein Glüdf, ja mein Gluͤck. 
Denn fprecdht, was fängt ein armer Mann 
Wohl mit der empfindelnden Hausfrau an, 
Die verfchoben und verfchroben, 
Nur aus Mondfchein zart gewoben, 
Kenne Mücke tödten Eann? 
Die dem Schochhund, dem Setreuen, 
Das getret'ne Pfötchen Eüßt, 
Aber wenn die Kinder fchreien, 
Ruhig ein Romänchen lieſt? 
O ſprecht, was fängt ein armer Mann 
Mit einer folhen Hausfrau an? 

D’rum herunter mit dem Bilde! 

(Er wirft Elifens Bild weg.) 

Denn der Jäger zielet ſchon 

Nah dem edlern Wilde. 

Noch ein Brieflein? gib mein Sohn. 
Don der luftigen Qifette 
Ein Papierchen winzig Elein; 
Ha! was gilt bie Wette, 
Sie ift mein! . 
Er tief.) 
»Alter Herr, al$ ich vernommen, 
Weld ein Sieber Sie befommen, 
Blieb ich vor Verwund’rung ftarr! 
Dod ein fchöner Süngling fprach, 
Der zu meinen Züßen lag: 
Schreibe flugs: er fei ein Narr.” 
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Ein Narr? — verdammte Sticheleien! 
Schon gut, das Unglüd iſt nicht groß; 
Den Narren Eann ich Feicht verzeihen, 
Denn, Sott fei Dank! ich bin fie los. 
Weg mit dem verbuhlten Weibe, 
Das von jeder Freude nafcht, 
Und nad jedem Zeitvertreibe 
Aengftlich haſcht; 
Das in jeder neuen Mode 
Neues Glück zu finden mwähnt, 
Und daheim fich faft zu Tode 
Bei dem armen Gatten gähnt. 
(Er wirft Kifettens Bild herunter.) 
Sort, vermaledeites Bild! 
Sch verfpotte deinen Dünfel! 
Sieh, mein Hoffnungsbrünnlein quillt 
Schon in einem andern Winkel. 
Knabe, gib’ die füßen Worte, 
Bon Delphinen mir zugehaucht; 
Deffne mir des Tempels Pforte, 
Wo der Altar Hymens raucht. 
(Er lieſt das dritte Brieſcheu) 
»Weg mit Pfarrer und Küfter ! 
Sch bin Driginal! 
Die Mufen find meine Gefchwifter, 
Apoll ift mein Gemahl!” 
Ei, wie foll ich das verftehen ? 
Iſt ſie beſeſſen? iſt fie toll? 
Mag ſie doch zum Henker gehen 
Mit ihren Muſen und ihrem Apoll. 


Armer Mann!- 
GSeplagter Mann! 
Strenge muß ſich der Eafteten, 
Der ein gelehrtes Weib: befige, 
Das, wenn die Kinder. nah) Suppe fhreien, 
Zum Sonnet die Feder ſpitzt; 
Lorbeerkränze und Triumphe 
Durch Herameter gewann, 
Aber die Mafchen in einem Strumpfe 
Nicht zuſammon Hidden kann. 
(Er wirft Delphinens Bild herunter.) 
Sort aus weinen Augen! 
Schale Dichterin! 
Aus dem Blick der Nachbarin 
Wil ich neue Hoffnung faugen. 
ı, mir lächelt, ja mir bleibt 
ch dies holde trauernde Weſen; 
unter Knabe, laß mich Iefen, 
08 die fchöne Delia ſchroibt. 
Er lieſt ˖ das vierte Brieſchen) 
»Ach! welch' Schickſal Hat mein Herz erfahren! 
Mir entriß der Tod den angebeteten Mann! 
Ihrm will ich das ssraue Hoerz bewahren, 
So lang' ich kann. 
Fragen Sie nach zwanzig Jahren 
Wieder bei mir an.? 
ich zwanzig Jahren? MBeo:dumken- Ste Gin? 
er Fann fo lange warten? 
e Rofen blühen ohnehin 
ht mehr in meinen Garten, 
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Schöne Frau Delia, nichts für übel, 
Mir Eennen ſchon die Witwennoth, 
Sie reiben nur mit einer Zwiebel 
Sich täglich ihre Aeuglein roth. 
Schreiten Sie zur zweiten Ehe, 
Mehe! Wehe! 
Täglich wird der S elige citirt, 
Menn etwa die ZärtlichEeit 
Ted Qebendigen paufirt. 
Traun! ich war nicht recht gefcheit, 
Als die Witw' ich freien wollte. 
(Er wirft Delias Bild herunter) 
Sort! herab, Srau Delta! 
Plaß dem fchönen Kinde da, 
Das fchon längſt ein wenig ſchmollte, 
Weil ich's tändelnd überfah, 
Künftig herrfche du allein 
In dem unentweihten Herzen. 
Amor! Hymen! Eommt herein! 
Zündet an die Hochzeitkerzen. 
Meine reizende Mimi, 
Hurtig, Knabe, was ſprach fie? 
(Der Iofei gibt ihm das fünfte Briefchen und Iäuft davon) 
Ei, das find ja Krähenfüße, 
Mer entziffert die Krigelei? 
Krumme Säbel, lange Spieße, 
Ja, ihr Eommt aus Amors Kanzelei. 
(Er buchſtabirt.) 
»Hochwohlgeborner Herr! 
Das Schreiben wird mir ſchwer, 
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Auch muß ich frei bekennen, 
Sch verftehe Sie nicht; 
Großpapa Sie nennen, 
Wäre füße Pflicht; 
Wollten Sie zur Frau mich machen, 
Müůßt' ich mich zu Tode lachen. 
Unverhohlen, 
Gott befohlen !? 
möge ber Henker auch diefe holen! 
8 fchnattert, 
8 flattert, 
8 zaudert, 
8 plaudert, 
ywaßt heute zu viel, ift morgen ftumm, 
lacht und weint, und weiß nicht warum. 
D über die dummen Marmorblödfe, 
Sn die Eein Gott eine Seele haucht! 
Wo Faum die Schönfte in einer Ecke 
Als Wachsfigur zu ftehen taugt. 
D über das ganze verdammte Sefchlecht! 
Die Taube, die Gans, die Elfter, den Specht, 
Von innen ſchwarz, von außen bunt, 
Sei e8. verflucht in den Höllengrund! 
Ich will es verwünfchen, ich will e8 verachten, 
Ich will mein Herz vertaufchen, verpachten, 
Wil, wie Schnee und Spalpeter fo Ealt, 
Trotzen der Weiber Gemalt! 
Sch wit — ih wid — 
Doch halt! halt! hate! 
rum den Knoten fo raſch zerfhnitten? 
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Befehl’ ih — feht, fie hat fich verneigt; 
Brumm’ id — fie fragt nit warum; 
Bin ich verliebt — fie lächelt und ſchweigt. 
Sa, es ift ſchön — wie jened Buch 
Des weifen Sirach ſchon ung lehret — 
Wenn man nicht ew'gen Widerſpruch 
Bon einem Weibe höret. 
Alſo kurz und gut, 
Komm es, wie es wolle, 
Dieſe oder jene 
Holde Schöne, 
Wenn ich nur bald wohlgemuth 
Zum Altare trolle. — 
Horch! horch! horch! 
Mas hör’ ich auf der Treppe? 
Es wallt mein Blut 
Wie Ebb' und Flut 
O meines Herzend Steppe 
Steht fon in voller Glut! 
(Der Sofei erfcheint.) 
Nun? was bringft du? her damit! 
(Er empfängt ein Briefchen.) 
Ha! von Elifen, hellblau auf dem Schnitt. 
(&r lieſt.) 
»In biefer ſchönen Welt, im Himmel und auf Erben, 
Iſt nur ein Mann für mid), dem ich verlobet bin, 
D’rum Eann die Ihrige nimmer werden 
Ihre gehorfame Dienerin.” 
Sehorfamer Diener ! geh'n Sie zum Teufel! — 
Jungfer Elife weift mich zurüd? — 


Defto beffer! ohne Zweifel 

Mar ed mein Glüd, ja mein Glück. 
ın fprecht, was fängt ein armer Mann 
hI mit der empfindelnden Hausfrau an, 
verfchoben und verfchroben, 
: aus Mondfchein zart gewoben, 
ae Mücke tödten Eann? 
dem Schockhund, dem Getreuen, 
z getret'ne Pfotchen Eüßt, 
r wenn die Kinder fchreien, 
dig ein Romaͤnchen Tieft? 
precht, was fängt ein armer Mann 
t einer folhen Hausfrau an? 

D’rum herunter mit dem Bilde! 

(Er wirft Elifens Bild weg.) 

Denn der Jäger zielet ſchon 

Nach dem edlern Wilde. 

Noch ein Brieflein? gib mein Sohn. 
n der Iuftigen Qifette 
Papierchen winzig Elein; 
was gilt die Wette, 
iſt mein! 
Er Tief.) 
»Alter Herr, als ich vernommen, 
Welch ein Fieber Sie befommen, 
Blieb ih vor Verwund'rung ftarr! 
Doch ein ſchöner Juͤngling fprach, 
Der zu meinen Füßen lag: 
Schreibe flugs: er fei ein Narr.? 
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Ein Narr? — verdammte Sticheleien! 
Schon gut, das Unglück ıft nicht groß; 
Den Narren Eann ich Teicht verzeihen, 
Denn, Gott fei Dank! ich bin fie los. 
Weg mit dem verbuhlten Weibe, 
Das von jeder Freude nafcht, 
Und nach jedem Zeitvertreibe 
Aengftlich haſcht; 
Das in jeder neuen Mode 
Neues Glück zu finden mwähnt, 
Und daheim fich faft zu Tode 
Bei dem armen Gatten gähnt. 
(Er wirft Lifettens Bild herunter.) 
Sort, vermaledeites Bild! 
Sch verfpotte deinen Dünfel! 
Sieh, mein Hoffnungsbrännfein quillt 
Schon in einem andern Winkel. 
Knabe, gib’ die füßen Worte, 
Bon Delphinen mir zugehaucht; 
Deffne mir des Tempels Pforte, 
Wo der Altar Hymens raucht. 
(Er lieſt das dritte Brieſcheu) 
»NWeg mit Pfarrer und Küfter ! 
Sch bin Original! 
Die Mufen find meine Gefchwifter, 
Apoll ift mein Gemahl!” 
Ei, wie fol ich das verftehen? 
Iſt fie befeffen? iſt fie toll? 
Mag fie doch zum Henker gehen 
Mit ihren Mufen und ihrem Apoll. 


Armer Mann! 
GSeplagter Mann! 
Strenge muß fich der kaſteien, 
Der ein gelehrted Weib befigt, 
Das, wenn die Kinder. nah Suppe fihreien, 
Zum Sonnet die Feder fpißt; 
Lorbeerfränge und Triumphe 
Durch Herameter gewann, 
Aber die Mafchen in einem: Strumpfe 
Nicht zuſammon Hidden kann. 
(Er wirft Delphinens Bild herunter.) 
Sort aus meinen Augen! 
Schale Dichterin! 
Aus dem Blick der Nachbarin 
Win ich neue Hoffaung faugen. 
, mir lächelt, ja mir bleibe 
ch dies holde trauernde Weſen; 
ınter Knabe, laß mid) leſen, 
is die ſchöne Delia ſchreibt. 
(Er lieſt ˖ bas vierte Brieſchen.) 
»Ach! welch' Schickſal hat mein Herz erfahren! 
Mir entriß der Tod den angebeteten Mann! 
Ihemn will ich das treue Herz bewahren, 
So lang' ich kann. 
Fragen Sie nach zwanzig Jahren 
Wieder bei mir an.? 
zwanzig Sahren? Wo denken Sie Hin ? 
r Eann fo lange warten? 
Roſen blühen ohnehin 
bt mehr in meinem Garten. 
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Schöne Frau Delia, nichts für übel, 
Wir Eennen fchon die Witwennoth, 
Sie reiben nur mit einer Zwiebel 
Sich täglich ihre Aeuglein roth. 
Schreiten Sie zur zweiten Ehe, 
Mehe! Wehe! 
Täglich wird der Seli ige citirt, 
Menn etwa die ZärtlichEeit 
Des Lebendigen paufirt. 
Traun! ich war nicht recht gefcheit, 
Als die Witw' ich freien wollte. 
(Er wirft Delias Bild herunter.) 
Sort! herab, Frau Delta! 
Plaß den ſchönen Kinde da, 
Das ſchon Tängft ein wenig ſchmollte, 
Weil ich's tändelnd überfah, 
Künftig herrfche du allein 
Sn dem unentweihten Herzen. 
Amor! Hymen! Eommt herein! 
Zündet an die Hochzeitkerzen. 
Meine reizende Mimi, 
Hurtig, Knabe, was ſprach fie? 
(Der Zofei gibt ihm das fünfte Briefchen und läuft davon.) 
Ei, das find ja Krähenfüße, 
Wer entziffert die Krigelei? 
Krumme Säbel, lange Spieße, 
Ja, ihr kommt aus Amors Kanzelei. 
(Er buchſtabirt.) 
„»Hochwohlgeborner Herr! 
Das Schreiben wird mir ſchwer, 
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Auch muß ich frei bekennen, 
Sch verftehe Sie nicht; 
Großpapa Sie nennen, 
Wäre füße Pflicht; 
Wollten Sie zur Frau mich machen, 
Müůßt' ich mich zu Tode lachen. 
Unverhohlen, 
Gott befohlen !? 
ı möge der Henker auch diefe holen! 
8 fchnattert, 
s flattert, 
6 zaubert, 
8 plaubdert, 
hwatzt heute zu viel, ifE morgen ſtumm, 
> lacht und weint, und weiß nicht warum. 
D über die dummen Marmorblörfe, 
In die Eein Gott eine Seele haucht! 
Mo Eaum die Schönfte in einer Ecke 
Als Wachsfigur zu ftehen taugt. 
D über das ganze verdammte Sefchlecht! 
Die Taube, die Gans, die Eifter, den Specht, 
Ron innen ſchwarz, von außen bunt, 
Sei e8. verflucht in den Höllengrund! 
Ich will es verwünfcden, ich will es verachten, 
Ich will mein Herz vertaufchen, verpachten, 
Wil, wie Schnee und Spalpeter fo Ealt, 
Trotzen der Weiber Gewalt! 
Ich wit — id wil — 
Doch halt! halt! Halt! 
wum den Snoten fo raſch zerfchnitten ? 
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Warum das Kind mit dem Babe verfihätten? 
Es bleibt dabei, ich nehm’ eine Frau, 
Sa, ich nehme doch eine Frau, 
Allen zum Poflen, 
Unverbroffen, 
Denn es ftärkt mein Genius 
Den heroifchen Entfchluß. 
Aber wo? aber wie? aber welche? 
O ich trade, 
O ich ſchmachte 
Nach dem Freudenkelche! 
Wo ſuch' ich ſie? wo find' ich ſie? 
Die mir Amors Gunſt verlieh', 
Daß an ihrer Briſt ich ſchwelge. — 
O Göoͤttin! die du einſt Pygmalion erhoͤrt, 
Als er, vom eig'nen Kunſtgebild bethört, 
Dich bat mit rothgeweinten Augen, 
Dem Marmor Leben einzuhauchen, 
Erbarme dich! Wenn meine Hand 
Nun auch das fuͤnfte Bild verbannt, 
Dantı laß mich hinter deſſen Ruͤcken 
Die holde Braut erblicken. 
(Er wirft das mittelſte Bild herunter. Hinter druſelben ſizt die 
und ſtrickt ganz ehrbut.) 
Ha! was ſeh' ich! 
Meine Köchin, meine Alte! 
Ganz verwundet fteh’ ich, 
Und erfalte! — 
Doch es iſt der Söttin Wink, 
Sie hat mir den Kelch beſchieden, 
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Sei vernünftig, fei zufrieden, 
Thu’ die Augen zu, und trink. 

Komm, Alte, Eomm ber, 

Vernimm mein Begehr — 
Sa fo, fie ift taub. — Sprich, wilft du moch nehmen? — 
Sa fo, fie iſt ſumm. — Ich muß mich bequemen 
Durch Zeichen zu reden — Sa fo, fie ift blind. 
Wie bring’ ich's dir bei, du holdes Kind? 
Ha, ich befinne mich, wie man mit Weibern fpricht, 
Man muß fie zärtlich embraffiren; 
Vier Sinne kann ein Weib verlieren, 
Den fünften nicht. 

(Er liebkoſt der Köchin, die ihn fogleich umarmt.) 

Da haben wir's! daß Gott erbarme! 
Sie fühlt den füßen Zeitvertreib, 
Schon fhlingt fie ihre Knochenarme 
Um meinen Leib; 
Schon ſchwillt das welfe Herz wie eine trock'ne Blafe, 
Schön grünt der abgeftorb’'ne Baum, 
Schon trennt das Kinn ſich von der Nafe 
Und macht zu einem Kuffe Raum. 

Wohlan, es ift richtig! 

Die Braut fo zuͤchtig, 

Die Zeit fo flüchtig, 

Die Liebe fo rar, 

Geſchwind zum Altar! 


(An das Publikum.) 
Modedamen, 
Bilderdhen in bunten Rahmen, 
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Puppchen, die man bald zerbricht, 

Rümpft die Näschen nicht. 

Wer ſich raſch mit Euch verbunden, 

Seufzt nad) Furzen Wonneftunden 

Seine Klagen in den Wind. 

Heil dem Manne, der ein Weib gefunden — 
Zaub, flumm und blind. (Er umarmt die Köchin.) - 


(Der Vorhang fuͤllt.) 


ie Abend kunde. 


u 


Gin Drama 


in einem Aufzuge. 


—— er 


Perfonem 


Paſtor Bieder, ein Dorfprebigen 
Lottchen, feine Tochter. 

Clermont. 

Rouel, Befehlshaber det Mardchaussee. 


(Das Stüd fpielt zehn Jahre nach irgend einem verberblichen Kriege, 

etwa nach dem breißigjährigen. Der Schauplag tft ein veutfches Dorf an 

ber Grenze. Linker Hand im Vorgrunde das Haus des Predigers. Rechter 
Hand, mehr im Hintergrunde, ein Todtengewolbe.) 


Erſte Scene, 
Bieder um Lottchen. 

(Beite figen anf einer Bank vor dem Haufe.) Wieder (Hat neben fich 
ein Tifchchen, auf welchem eine Flaſche Wein und ein Teller mit Brots 
ſchnitten befindlich.) 

Lottchen. | 

Der Wein iſt gut, nicht wahr, lieber Vater? 

Bied. Gut. Ich habe ihn ſelbſt gebaut, und trinke ihn 
mit Zufriedenheit, das find zwei ſchöne Gewürze, 

Lottch. Der Abend ift fo heiter. Morgen bekommen 
wir gewiß einen herrlichen Tag. 

Bied. Gewiß? (Er feättelt ven Kopf.) Als ich vor zehn 
Jahren no Pfarrer in Grafenrode war, faß ich gerade an 
einem folchen heitern Abende vor meiner Thür, und dachte 
wie du: Morgen Eommt ein ſchöner Tag, und fah mit from- 
men Uebermuth auf meine vollen Scheuern, auf meine zahl: 
reiche Herde, die eben heim Eehrte; auf meine Tiebliche 
Tochter, die nun dort ſchlummert. In derfelben Nacht wur- 
den wir geplündert, meine Scheuern in Brand gefteckt, meine 
Herden weggetrieben, und meine Tochter — O Gott! 

Lottch. Denke nicht mehr, Vater, an die böfe Wer: 
gangenheit. 

Bied. Laß mich immer daran denken; aus Dankbarkeit 
der ſchweren Prüfung mich erinnern, durch welche Gott 
mein Herz geläutert hat. Er nahm mir viel — (Lottchens 
Hand faſſend.) — Er bat mir viel gelaffen. 

Lottch. Ich war damals nur ein ſchwaches Kind. 

Bied. An diefem ſchwachen Kinde hielt fih der Mann. 
Wenn deine trausrnde hinwelkende Schwefter tief mich beugte, 

XXI. 9 
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Schöne Frau Delia, nichts für übel, 
Wir Eennen ſchon die Witwennoth, 
Sie reiben nur mit einer Zwiebel 
Sich täglich ihre Aeuglein roth. 
Schreiten Sie zur zweiten Ehe, 
Mehe! Wehe! 
Täglich wird der Seli ig e citirt, 
Wenn etwa die ZärtlichFeit 
Des Rebendigen paufirt. 
Traun! ich war nicht recht gefcheit, 
Als die Witw' ich freien wollte, 
(Er wirft Delias Bild herunter.) 
Bort! herab, Frau Delta! 
Pla den ſchönen Kinde da, 
Das fchon längft ein wenig fehmollte, 
Weil ich’8 tändelnd überfah, 
Künftig berrfche du allein 
In dem unentweihten Herzen. 
Amor! Hymen! Eommt herein! 
Zündet an die Hochzeitkerzen. 
Meine reizende Mimi, 
Hurtig, Knabe, was [prach fie? 
(Der Jokei gibt ihm das fünfte Briefchen und läuft davon) 
Ei, das find ja Krähenfüße, 
Wer entziffert die Krigelei? 
Krumme Säbel, lange Spieße, 
Ja, ihr Eommt aus Amors Kanzelei, 
(Er buchſtabirt.) 
»Hochwohlgeborner Herr! 
Das Schreiben wird mir ſchwer, 
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Auch muß ich frei bekennen, 
Sch verftehe Sie nicht; 
Großpapa Sie nennen, 
Wäre füße Pflicht; 
Wollten Sie zur Frau mich machen, 
Müßt' ich mich zu Tode lachen. 
Unverhohlen, 
Gott befohlen !? 
möge der Henker auch diefe holen! 
8 fchnattert, 
8 flattert, 
8 zaudert, 
3 plaudert, 
watzt heute zu viel, ift morgen flumm, 
lacht und weint, und weiß nicht warum. 
D über die dummen Marmorblödfe, 
Sn die Eein Gott eine Seele haucht! 
Wo Eaum die Schönfte in einer Ecke 
Als Wachsfigur zu ftehen taugt. 
D über das ganze verdammte Gefchlecht! 
Die Taube, die Gans, die Elfter, den Specht, 
Ron innen ſchwarz, von außen bunt, 
Sei e8 verflucht in den Höllengrund ! 
Ich will es verwünfchen, ich will e8 verachten, 
Sch will mein Herz vertaufhen, verpachten, 
Wil, wie Schnee und Spalpeter fo Ealt, 
Trogen der Weiber Gewalt! 
Sch will — id will — 
Doch halt! Halt! Halt! 
rum den Knoten fo raſch zerfchnitten ? 
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Warum das Kind mit dem Babe verfihätten? 
Es bleibt dabei, ich nehm’ eine Frau, 
Sa, ich nehme doch eine Frau, 
Allen zum Poflen, 
Unverdroffen, 
Denn es ftärkt mein Genius 
Den heroiſchen Entfchluß. 
Aber wo? aber wie? aber welche? 
O ich trade, 
O ich ſchmachte 
Nach dem Freudenkelche! 
Wo ſuch' ich ſie? wo find' ich ſie? 
Die mir Amors Gunſt verlieh', 
Daß an ihrer Briſt ich ſchwelge. — 
O Goͤttin! die du einſt Pygmalion erhört, 
Als er, vom eig'nen Kariftgebifd bethört, 
Dich bat mit rothgeweinten Augen, 
Dem Marmor Leben einzuhauchen, 
Erbarme dich! Wenn meine Hand 
Nun auch dad fuͤnfte Bild verbannt, 
Dantı laß mich hinter deſſen Ruͤcken 
Die holde Braut erblicken. 
(Er wirft das mittelſte Bild herunter. Binter drmiſelben ſtt die . 
und ſtrickt ganz hide) 
Ha! warte ich! 
Meine Köhhin, meine Alte! 
Ganz verwundet ſteh' üb, 
Und erkalte! — 
Doch es ift der Göttin Wink, 
Sie hat mir den Kelch Hefchieden, 
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Sei vernünftig, fei zufrieden, 
Thu’ die Augen zu, und trink. 

Komm, Ulte, Eomm ber, 

Vernimm mein Begehr — 
Sa fo, fie ift taub. — Sprich, willſt du mach nehmen? — 
Sa fo, fie ift flumm. — Ich muß mich bequemen 
Durch Zeichen zu reden — Ja fo, fie ift blind. 
Wie bring’ ich's bir bei, du holdes Kind? 
Ka, ich befinne mich, wie man mit Weibern fpricht, 
Man muß fie zärtlih embraffiren; 
Vier Sinne Eann ein Weib verlieren, 
Den fünften nicht. 

(Er liebkoſt der Köchin, die ihn fogleich umarmt.) 

Da haben wir’s! daß Gott erbarme! 
Sie fühlt den füßen Zeitvertreib, 
Schon ſchlingt fie ihre Knochenarme 
Um meinen feib; 
Schon ſchwillt das welfe Herz wie eine trock'ne Blaſe, 
Schön grünt der abgeftorb’ne Baum, 
Schon trennt dad Kinn ſich von ber Naſe 
Und macht zu einem Kuffe Raum. 

Wohlan, es ift richtig! 

Die Braut fo zuͤchtig, 

Die Zeit fo flüchtig, 

Die Liebe fo rar, 

Geſchwind zum Altar! 

(An das Publikum.) 

Modedamen, 
Bilderchen in bunten Rahmen, 
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Püppchen, die man bald zerbricht, 

Ruͤmpft die Näschen nicht. 

Mer fih raſch mit Euch verbunden, 

Seufzt nach Eurgen Wonneftunden 

Seine Klagen in ben Wind. 

Heil dem Manne, der ein Weib gefunden — 
Zaub, flumm und blind. (Er umarmt die Köchin.) - 


(Der Vorhang fuͤllt.) 


ie Abendſtunde. 


u 


in einem Aufzuge. 


. 


Perionen. 


Paſtor Bieder, ein Dorfprediger. 
Lottchen, feine Tochter. 

Clermont. 

Rouel, Befehlshaber det Marechaussee. 


(Das Stüd fpielt zehn Iahre nach irgend einem verberblichen Kriege, 

etwa nach bem breißigjährigen. Der Schauplag iſt ein veutfches Dorf an 

ber Grenze. Linker Hand im Vorgrunde das Haus bes Predigers. Rechter 
Hand, mehr im Hintergrunde, ein Todtengewolbe.) 


Erle Scene 
Bieder un Lottchen. 
(Beite figen anf einer Bank vor dem Haufe.) Bieder (Hat neben ſich 


ein Tiſchchen, anf welchem eine Flaſche Wein uns ein Teller mit Brots 
ſchnitten befindlich.) 
Lottchen. | 

Der Wein iſt gut, nicht wahr, lieber Vater? 

Bied. Gut. Ich habe ihn ſelbſt gebaut, und trinke ihn 
mit Zufriedenheit, das find zwei ſchöne Gewürze. 

Lottch. Der Abend ift fo heiter. Morgen befommen 
wir gewiß einen herrlichen Tag. 

Bied. Gemwiß? (Er feüttelt den Kopf.) Als ich vor zehn 
Sahren noch Pfarrer in Grafenrode war, faß ich gerade an 
einem folchen heitern Abende vor meiner Thuͤr, und dachte 
wie du: Morgen Eommt ein ſchöner Tag, und fah mit from- 
men Uebermuth auf meine vollen Scheuern, auf meine zahl- 
reihe Herde, bie eben heim Eehrte; auf meine Tiebliche 
Tochter, dienun dort fhlummert. In derfelben Nacht wur- 

en wir geplündert, meine Scheuern in Brand gefteckt, meine 
jerden weggetrieben, und meine Tochter — O Gott! 

Rottch. Denke nicht mehr, Vater, an die böfe Wer: 

ngenbeit. 

Bied. Laß mich immer daran denken; aus Dankbarkeit 

ſchweren Prüfung mich erinnern, durch welche Gott 

n Herz geläutert hat. Er nahm mir viel — (Lottchens 

ff — Er bat mir viel gelaffen. 

rt Ich war damals nur ein ſchwaches Kind. 
ed. An diefem ſchwachen Kinde hielt fi der Mann. 
deine trauernde hinwelkende Schwerter tief mich beugte, 
nu. 9 
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fo wußteft du fröhliches Kind mich wieder aufzurichten. Jener 
zum ſchwachen Troſt verließ ich den Geburtsort, die liebe 
Kirche, in der einft mein Vater lehrte. Ich hoffte, Mariane 
werde, fern von der bekannten Heimath, fern vom Schau 
plage ihrer Leiden, ruhiger werben. Ah! umfonft! — nod 
einige Jahre wanfte fie bleich umher; wollte durch ihr kran⸗ 
Fes Lächeln mich täufchen, trauerte, wenn ein neuer Früh: 
ling Eam, freute fih, wenn die Blätter abfielen, und ſank 
endlich felbft hin auf die welfen Blätter, um jenfeits, im 
Scho ofe eines Engels, die gemorbdete Unſchuld wieder zu finden. 

Lottch. Meine gute Schwefter! ich war noch Elein, als 
fie ftarb, aber wenn ich malen könnte — 

Bied, Ich bebarf keines Bildes von ihr. (Er feplägt an 
fein Herz.) Hier fleht ed mit lebendigen Karben. — Sie ruhe 
fanft! — Sept hab’ ich nur noch dich. 

Lottch. Gott wird mich erhalten für meinen guten Vater. 

Bied. Und für einen wadern Mann. O wenn da 
Schickſal mir diefe Freude noch’gewährte! diefe Sorge noch 
von meinem Herzen nähme! dann follte meine leßte Abend: 
ftunde fo heiter fein als diefe. Aber der Gedanke, dich hilf: 
108 in der Welt zu laſſen — 

Lottch. (ſchluchzend und ſich an ihn ſchmiegend). Du wirt 
noch lange, Tange leben — 

Bied. O nur fo lange, bis Fleiß und Sparfamkeit wie 
der fo viel erworben, daß meine gute Lotte nicht mehr auf 
fremde Gnade zählen darf. — Warum nicht? — Noch bin 
ih rüftig, und die Hoffnung, für dich einen Nothpfennig 
zu fammeln , ftärkt meine Lebenskraft. (Freundlich und vergnägt) 
Ich Eann dir wohl vertrauen, ich habe ſchon wieder 500 
Thaler beifammen. Es ift mir fauer geworden, alle Jahre 
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50 Thaler zu entbehren, aber ed ging doch, und kurz, das 
Haͤufchen ift erfpart. Morgen trage ich es zu unferm Edel: 
nann, der will es auf Zinfen nehmen. Bringe ich es noch 
o weit, es zu verdoppeln, fo ſchließe ich meine Augen ruhig. 

Lottch. D guter Water! haft du deßwegen fo vieles 
;ntbehrt? von fo mandyem Eleinen Genuß dich entwöhnt? 
ich fo verzehren, was du fo mühfam erworben ? 

Bied. Gräme dich darum nicht, mein Kind. Solche 
Entbehrungen find eigennügig. Ich habe mir einen beffern 
Genuß dadurdy erfauft. Sieh’, ih Eönnte nicht fo froh in 
die untergehende Sonne und in dein frommes Geſicht ſchauen, 
wenn mein Herz mir nicht das Zeugniß gäbe: ich thue für 
mein Kind, was ich Fann, 





Buwrite Scene. 
Elermont. Die Vorigen. 


Clerm. (fürzt bleich und bebend auf die Bühne). Ich kann 
nicht weiter! — (Er wirft ſcheue Blicke umher, wird den Pretiger 
gewahr, erſchrickt, ſchwankt, — ermannt fich endlich.) Mein Herr 
— Ihr Alter, Ihr Geficht flößen mir Vertrauen ein — id 
yin ein Umglücklicher, den man verfolgt — in wenigen Augen⸗ 
blicken vielleicht zum Tobe fhleppt — wenn Sie eine reis 
ſtatt mir verfagen. 

Lottch. O Bott! erbarme dich Water! fe den armen, 
bleichen, zitternden Menfchen — 

Bied. Geh’ du hinein, und beforge fehnell eine Erqui⸗ 
Fung. Ich will indeffen hiren, ob ich mehr thun Fann 
oder darf. Eottchen ab.) 
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Dritte Scene 
Bieder und Clermont. 

Bied. Jetzt find wir allein, mein Herr. Entdecken Sie 
fi) mir ohne Scheu, denn um Ihnen beizuftehen, muß id 
zuvor wiffen, ob ed mit meinen Pflichten vereinbar ift. Ich 
bin der Prediger des Orts. 

Clerm. Lefen Sie in meinem Herzen. Kein Verbrechen 
hat meine Flucht erzwungen. Zwar, auf meiner frühen Ju: 
gend lafter eine Bürde — ich unterlag dem böfen Beiſpiel — 
ich habe vor zehn Jahren den Krieg in Deutfchland mit ger 
macht , den Krieg und alle feine Gräuel! — Durch zufam: 
mengeraffte Beute bereichert, war ich ein mohlhabender 
Mann, den fein ſchlecht erworb'ner Wohlftand drückte, und 
der doch den Muth nicht hatte, den Raub zu erftatten, weil 
eine ſchuldloſe Gattin ihn theilte, eine Gattin, die bald 
Mutter werden follte. 

Bied. Der laue Wille findet leicht willfommene Hin⸗ 
derniffe. 

Elerm. Sie haben Recht. Ich wußte mich felbft zu taͤu⸗ 
fhen. Weilih nun vorwurfsfrei lebte, nun gerecht und . 
wohlthätig war, fo meint’ ich, die Vergangenheit fei vertilgt | 
im großen Schuldbuche, wie nad) und nad) die Zeit fie aus mei: 
nem Gedaͤchtniß vertilgte. Ich hatte mir ein Gut gekauft, 
lebte ruhig, fill, beglückte die Meinigen, und bildete mir 
ein, ich fei glücklich. — Da brachen neue Unruhen in mei- 
nem Waterlande aus. Unmöglich war es, auch wohl ſchimpf⸗ 
lich, Eeinen Theil daran zu nehmen. Ich wählte die ſchwaͤ⸗ 
here Partei, die, mie gewöhnlich, auch die gerechtere war. 
Alfobald wurde ich von den feindlichen Machthabern verfolgt, 
mein Gut mir entriffen, mein Habe verfchleudert, ich felbfl 
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gezwungen, in Wäldern herum zu irren, in einfamen Hüt: 
ten Brot und ein fiheres Obdach zu fuchen. 

Bied. Und Ihre Sattin? 

Elerm. War troß ihrer ſchweren Bürde meine treue 
Begleiterin, bis fie in einer elenden Köhlerhütte ein todtes 
Kind gebar, und, aus Mangel jeder Pflege, nad) wenigen 
Zagen felbft Hilflos ftarb. 

Bied. Danken Sie Gott, wenn er vor Verzweiflung 
Sie ſchuͤtzte. 

Clerm. Ich danke Gott! denn er that noch mehr an 
mir. Sollten Sie glauben, mein Herr, daß ich auf diefem 
©ipfel der Leiden eine gewiffe Ruhe wieder fand? — Als 
id den Leichnam meines geliebten Weibes verfcharrte; als 
ic) das todte Kind in ihren Arm legte, und beide mit den 
fparfamen Blumen bededte, die der düft're Wald hervor: 
fproffen ließ; als ich dann mit verſchränkten Armen und ftar- 
ren Blicken vor dem frifchen Grabe ftand; da flüfterte ein gu= 
ter Engel mir zu: du haft nun gebüßt, du daıfft nun der 
Tugend wieder in's Antlitz fchauen. Sch fhöpfte freier Athen, 
und trat neugeboren aus dem Walde, denn durch ſolche Leiden 
ſchien ich verfohnt mit Gott und der Welt. 

Bied. Ich verftehe Sie. Unglüf ift oft die Mutter 
der Tugend. | 

Elerm. In einen Kittel verhülft, fuchte ich Arbeit bei 
einem Bauer, lebte Monden lang verborgen von meiner 
Hände Tagewerf, mit meinem Herzen im Kampfe, mit mei: 
nem Gewiſſen in Frieden. Eine einzige Schwefter wußte 
um meinen Mufenthalt. Sie fand Mittel mid zu unterrich- 
ten, daß im Waterlande Fein Wandel meines Schicffals 
mehr zu hoffen fei; daß man einen Preis von taufend Tha- 


134 

fer auf meinen Kopf gefegt; daß es ihr aber gelungen, mein 
väterliches, durch Eeinen Fluch belaftetes Erbe zu retten. 
Diefe, für den Genügfamen hinreichende Summe habe fie 
der feindlichen Habgier glücklich entzogen, durch einen Freund 
über die Grenze gefchafft, und in der Hamburger-Banf für 
mich niedergelegt. Sie rieth mir, auf unbewachten Straßen, 
die Flucht aus meinem Vaterlande zu ergreifen, und unter 
einem fremden Himmel zu harren, bis der Sturm vorüber. 
Ich befolgte den fehwefterlihen Rath, ich Fam unerkannt 
bis an diefe Grenze. Aber vorgeftern, in einem Dorfe we- 
nige Meilen von hier, wurde ich einem Commando von ber 
Marechauffee verdächtig. Meine fcheue Aufmerkſamkeit var- 
rieth mir auf den erften Blick, daß ich nicht mehr ficher fei. 
Sch hörte fie von taufend Thalern murmeln, und hatte kaum 
noch fo viel Zeit, in eine Scheune mid) zu verbergen. Mit 
Einbruch der Nacht eilte ich, von Angſt heflügslt, weiter. 
Als es Tag wurde, verfteckte ich mich in einen Weinberg au 
der Straße. Bald darauf zogen die Reiter vorüber. Ich 
hatte recht vermuthet, fie nannten meinen Nomen ; fje ſchwu⸗ 


ren, ich folle ihnen nicht entfchlüpfen. Was blieb mir übrig? | 
zurück Eonnte ich nicht, und in dem Dorfe vor mir fauerten | 


meine Feinde. Eine junge Bauerdirne kam einfom des 
Weges mit ihrer Mil. Sch wagte es, fie anzuſprechen. 
Sie erfchracf vor meiner bleihen Geſtalt. Ih fagte ihr, 
was die Noth mir eingab; fie wurde gerührt, und zeigte mir 
einen Fußpfad, ber zwifchen Kornfeldern um das gefürchtete 
Dorf herum führte. Nur noch eine halbe Meile, fagte Sie, 
fo haben Sie die Grenze erreicht. — Ich fegnete meine Ret⸗ 
terin, und ſchlich gebückt auf dem angewiefenen Pfade, der, 
nach zwei peinlichen Stunden, mid) hieher geleitete. 
Nievher 
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Bied, Die Dirne hat wahr gefprochen, Sie ftehen hier 
ıf deutſcher Grenze. 

CElexm. Aber d'rum nicht fiber. 

Bier. Leider. nein! 

Elerm, Und doc) find meine Kräfte gänzlich enſchöpft, 
hr Bann: nicht weiter. — O ebrwürdiger Greis! ſchuͤtzen und 
:herbergen Site mich. nur. eine einzige Nacht, 

Wied, Hier meine Hand. So lange Sie. ed für nöthig 
len, fol, mein- Haus Ihnen offen fiehen. Muchſinnend.) 
Rein Haus? — das wäre vielleicht eine unſichere Sreiftatk. 
ber ed gibt noch Orte, die ſelbſt entſchloſſene Böſewichter 

eu zu hetreten ſcheuen. Sehen Sie hier dies Todten⸗ 
lbe. Wenn. Sie den Much haben, unter Leichen zu 

Elerm. Ich fürchte nur die Lebendigen. 

Mied. So find hier. ie Schlüſſel, und: damit wäre. für 
8. Noͤthigſte geforgt Doch; Ihren. Körper nach folchen An⸗ 
.engungen zu erquichen, ſcheint mar nicht minder nöthig, 
id ich eile Ihnen zu fenden, was Küche unt Keller eines 
"men Landpredigers vermögen. (M6.): 





Vierte Scens«. 
&lerment: (allein). 

Gerechtes Schickſal! fo betret' ich Deutfchland wieder! und 
n Deutfher wird mein Retter! — (Er fihließt das Ge⸗ 
sie auf.) Ein fehauerlicher Aufenthalt! Kühle Grabestuft 
eht mir entgegen — &ärge laden mich zum Sitzen — 
! mir wäre beffer, ich fände hier das Ziel meiner Leiden, 
iner Gewiſſensangſt! 
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Sünfte Scene 
Elermont. Lottchen (mit Wein und Brot). 
Vottch. Hier, mein Herr, nehmen Sie vorlieb. Der 
Wein ift ſchwach aber rein; wir haben ihn felbft gezogen, und 
geben ihn gern. 

Clerm. (trink). Dank, liebes Kind! Diefer Wein und 
Ihr frommer Blick erfrifhen meine Hoffnung. 

Lottch. Sein Sie nur ruhig. In diefem Gewölbe wird 
Sie Niemand fuchen; hier wird der Geift meiner guten 
Schwefter Sie befchügen. 

Clerm. Ruht Ihre Schwefter bier? 

Lottch. Ja, feit fieben Jahren. Seh'n Sie den Sarg 
mit dem verwelften Kranze? Da ſchlummert fie. 

Clerm. Verbergen Sie Ihre Thränen nicht. Sie haben 
diefe Schwefter fehr geliebt? 

Lottch. Dfehr! Sie war fo gut! fie war weit beffer 
als ich, und fo ſchön! Eaum zwanzig Jahre alt, als fie ſtarb. 

Clerm. So jung ein Opfer ded Todes? 

Lottch. Der Kummer brachte fie in’d Grab. 

Elerm. Der Kummer? 

Lottch. Ja, mein Herr, fragen Sie mich nicht weiter. 
Wir haben viel gelitten! Gott verzeih’ es Ihren Landsleu⸗ 
ten! ed waren böſe Menfchen unter ihnen, fehr böſe. Frei⸗ 
lich gab es auch bisweilen Andere — ich war nur noch ein 
Kind, aber ih kann mid) wohl erinnern — Andere, bie 
freundfih waren, und fanft wie Gie, mein Herr; und 
menfchliched Gefühl im Bufen trugen, wie Sie, mein Herr. 

Elerm. (bei Seite). Gott! dies Eindlihe Vertrauen — 
daß ich e8 verdiente! 

Lottch. Aber Viele — doch warum folk’ ih Sie noch 
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ehr betrüben? Effen Sie, trinken Sie. Vor zehn Jahren 
it ı wir @ie beffer bewirthen Eönnen. Set müffen Sie 

n vorlieb nehmen, mit dem Wenigen, mas ung ührig ge: 
ieben. 

Clerm. Und dies Wenige theilen Sie mit mir? mit 
nem Fremdling aus demfelben Lande — 

Lottch. Ei, wer wird denn nach dem Lande fragen, 
us dem ein Unglücklicher kommt? 

Clerm. Holdes Mädchen! und wenn ich nun ſelbſt un: 
r jenen Unmenfchen mich befunden hätte? 

Lottch. So würde ih Sie noch herzlicher bedauern, 
enn Ihnen könnte nicht wohl fein. 

Elerm. (an die Bruft ſchlagend, bei Seite). Das brennt. 

Lottch. Aber nein, Sie waren nicht dabei. Aus Ihren 
ügen fpricht ein Herz. 

Eleem. O der Krieg! der Krieg! — Sie wiffen nicht, 
tes Kind, was aus dem Menfchen werden kann, wenn 
de Reidenfchaft feffellos ihn ungeftraft von Verbrechen zu 
Zerbrechen geißeln darf. 


Sechſte Scene 
Bieder. Die Vorigen 
Bied. Da bring’ ich Ihnen einen Polfter. Mein Knecht 
‚U Stroh in da8 Gewölbe ſchaffen, damit Sie doch fo leid⸗ 
ch bequem die böfe Nacht hinbringen mögen. Gott ſchenke 
zhnen Ruhe! 
Clerm. Ah! die darf ich Faum hoffen! 
Bied. Freilich, an einem folden Orte, in folder 
age — Höre Lotte, fleig’ doch einmal auf jenen Hügel. 
Man Eann von dort die Straße bis zum nächften Dorfe über- 
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fehen. Es ift noch heil genug. Horche autch bieweilen, lege 
dein. Ohr an ben Boden, ob du etwa. Pferbegetrappel hörft? 

Lotich. Ja, ja, Water, ih will.fchen lauſchen. Könn⸗ 
teft du nur indeffen unferm Gaſte Muth zufprechen. Er ift 
fo traurig. (Ab.) 





Biebente Scene 
Clermont. Bieder. 

Bied. Muth, junger Mann! für Stihl und Ungluͤck 
bat der Menſch ein kurzes Gedaͤchtniß, und wann beide vor⸗ 
über, gedenkt er oft mis mehr Vergnägen der. uͤberſtandenen 
Leiden als der genoffenen Freuden. 

&term, on unverfehuldeten Leiden mag das gelten. 
Ich weiß nicht, warum eben hier alle Wunden wieder vor 
meinen Augen bluten, die ich ſchlug und ſchlagend feiu mepfing! 

Bied. Das Wiederſeh'n der deutſchen Grenze — 

@leum. Und die wunderbare Schickung, daß ein deut⸗ 
fcher Prediger, ein Water einen liebenswuͤrdigen Sochtar, mit 
Schuß verleiht. DO großmüthiger Mann! viallaicht ſteht es 
in Shrer Macht, durch ein einziges Wort meine Ruhe wie: 
der berzuftellen. 

Bied. Wenn e&in meiner Macht ſtoht, fo reden Sie. 

Glexim. Kennen fie ain Dorf, weldhrör@heafenrobe peift? 

Bier. (ſtutzt). ©: ja. 

Elerm. Iſt es weit von hier! 

Bied. Zwölf bis fuͤnfzehn Meilen. 

Clerm. Lebt der Prediger noch, der vor zehn. Jahren 
dort war?!: 

Bied, ch glaube ja. 

Elevm, Seht es ihm wohl? 
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Bied. Ich glaube ja. 

Elsrm. Auch feiner Zamiliet Mir duͤnkt, eu hatte aine 
ochter? ift fie glücklich ? 

Bied. Sehr gücklich! 

Clerm. Sie hauchen mir neues Loben ein.! 

Bied. (ei Seite). Welche gräßliche Vermuthung! (Raw) 
zarum nehmen Sie fo.lebhaften Antheil — 

Glerm. D ich habe diefen Familie Vöſes, wiel Böſes zus 
fügt! Wir hatten vor dem Dorfe ein Scharmüßel mit dem 
ehenden Feinde. Er verfteckte fich im die Häuſar, er ſcheß 
is ben. Senftern, wir zündeten das Dorf an, wir plünder- 

‚ wir verübten alle Gräuel, zu melden der Sieg auch 
ı  Wehrlofe berechtigt. 
ed, (ihauerne). Beredhtigt? 
erm, ch! fo nennt es dar Uebermuth des Stärkarn. 
r ein trunf’ner Süngling. Statt die Meinigen zu zü- 
In, drang ich ſelbſt, mit Blut beſpritzt, in die friedliche 
farrerwohnung, und erlaubte mir jeba Schaudshar, 

Bier. Ha, Böſewicht! 

Clerm,. Dies harte Wort bat. mein Gewiſſen mir feit 
hn Jahren unaufhörlich zugerufen. Immer feh’ ich noch die 
aſchuld händeringend zu meinen Fuͤßen! Immer höre ic) 
ch das Wimmern eines verzweifelnden Vaters, deffen 
jegenwart meine Wuth nicht zähmen Eonnte. 

Bied, Hören. Sie quf! verfchonen Sie mich mit diefem 
äßlihen Vertrauen! IH darf Ste jege nicht hören — 
Bt nicht — ich Eönnte vergeffen — (Für ih.) Gore! gib mir 
starke! 

Glerm. Dan Mann, den mein Verbrechen fo lebhaft 
npört, den wird 'auch die Reue bes Verbrechers rühren. ° 
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O! daß ich jenen unfeligen Tag aus meinem Leben tilgen 
Eönnte! mein väterliches Erbe, mein Blut, meine Freiheit, 
wollt’ ich opfern! 

Bied. Eitle Neue! wenn Sie jenen rechtfchaffenen 
Mann in Armuth, Kummer und Schande, feine Tochter 
vielleicht in ein frühes Grab flürzten, wo gibt e8 eine Macht 
auf Erden — felbft die Ihres Monarchen nicht ausgenom- 
men — die folche Blutſchuld tilgen Eönnte ? 

Clerm. Wahr! fürchterlich wahr! — ah! nimmer und 
nirgend werde ih Ruhe finden! auch nicht im Grabe! 

Bied. (fih faſſend). So werden früher oder fpäter noch 
Zaufende jammern, wenn dad Gewiffen erwacht, und die mit 
Süßen getretene Menfchheit ihr blutiged Haupt empor hebt, 
— Dod genug. Ich darf jegt nur in Ihnen den unglüdli- 
chen Slüchtling erblicken; ich darf die Laft nicht häufen, die 
ohnehin Sie fchon zu Boden drückt. — Faffen Sie ſich. Ier 
ner Prediger in Grafenrode ift mein Sreund; ich Eenne ihn, 
fo wie er feine Pflichten Eennt, und — es fei gefchehen was 
da wolle — ich barf in feinem Namen Ihnen verzeihen. 

Clerm. (wirft fih an feine Bruf). Mein Water! mein 
Tröfter! | 

Bied. (für ih). O Gott! wen halt’ ich in meinen Armen! 


AchteScene. 
Lottchen. Die Vorigen. 
Lottch. (haſtig). Sie kommen! fie kommen! ich hörte 
ganz deutlich Pferdegetrappel. 
Bied. Geſchwind, verſchließen Sie ſi Bi in das Gewölbe 
Zürchten Sie nichts; wenn irgend ein Mittel, das in meiner 
Gewalt fteht, Sie zu retten vermag, fo find Sie gerettet. 
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Elerm. Edler Mann ! Sie Eennen mid nun ganz, 
nd doch — 

Bied. Eben weil ih Sie ganz kenne. Gott wird mir 
elfen, in diefer Prüfung zu befteben ! 

Lottch. Fort! fort mein Herr! mich bünft, ich höre 
bon fremde Stimmen. (Glermont geht in das Gewölbe, Lottchen 
bließt hinter ihm zu.) 

Bied. Komm her, Lottchen. Halte dich nahe zu mir. 
Zei unbefangen. Verrathe Eeine Furcht. 

Lottch. Ah! ich zitere am ganzen Leibe, Der arme 
jerfolgte! er ſcheint ſo ſanft, ſo er; er flößt mir fo in⸗ 
iges Mitleid ein. 

Bied. Still! fie kommen. 





Heunte Scene - 
Nonel. Die Vorigen. 

Nouel. He da! ift das ganze Dorf ausgeftorben? Ach 
eh da, endlich einmal ein Menfchengeficht. Weht gar der 
verr Pfarrer? 

Bied. Was ſteht zu Ihren Dienften ? 

Nonel, Eine Kleinigkeit. Es hat ſich ein Verbrecher 
eher geflüchtet. Ich verlange augenblicklich deffen Auslie- 
rung. 

Lottch. Wir haben Niemanden gefeh'n. 

Rouel. Das Züngferchen wird nicht gefragt. 

Bied, Es ift wohl möglich, mein Herr, daß ein Fluͤcht⸗ 
ng fich hieher verirrt hat ; doch werden Sie einem Manne 
eined Standes wohl nicht sumuthen, den Unglücklichen 
iszuliefern? 

Nouel. Allerdings werde ich Ihnen das zumuthen, 
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Sapperment, Herr! es wird von Ihnen abhängen, ob wir 
als Freunde oder Feinde feheiden follen. 

Bied. Sie wiſſen vielleicht nicht, daß Sie hier auf 
deutfcher Grenze find? 

Rouel. D ja, das weiß ich. 

Bied, Nun? mit welchem Rechte? — 

Rouel. Mit weldhem Rechte? ha! ba! Ha! (Er ſchlägt 
auf feinen Säbel.) Hier ift unfer Recht. 

Bied. Wenn Sie fih nicht [hämen, gegen einen Pre: 
diger und feine wehrlofe Gemeinde diefes Recht geltend 
zu machen — 

Nouel. Diefes Recht? nun zum Teufel! melde 
denn fonft? es gibt Eein anderes auf der Welt. Kurz und 
gut! heraus mit dem Verſteckten! oder ich laſſe in Ihrem 
Haufe das Unterfte zu oberft Eehren! ich verfchone weder 
Kirchen noch Gräber, j 
Be Mein Gott! Sie werden doch das Grab meiner 
Schweſter nicht erbrechen? 

Rouel. Das Grab Ihrer Schweſter? Aha, Yüngfer: 
chen, Sie verrathen fich felbft. (Er ruft in die Scene.) Holla 
Burfhe! abgefeffen! Hier wollen wir bald fertig werden. 

Bied. Erlauben Sie, mein Herr, nur noch ein fanftes 
Wort. 

Honel, Laffen Sie hören. 

Bied, Was hat der Menſch verbrochen, den Sie fuchen? 

Honel, Das geht mich nichts an. 

Bied. Iſt er ein Räuber? ein Mörder? 

Nouel. Nein. | 

Bied. Wird er nicht blos verfolge ald Anhänger einer 
unterdrüdten Partei? 


ee nen — — — — — 
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Nonel. Ya, das weiß ich, es geht mich aber nichts an. 

Bied. Er ift doch Ihr Landsmann? 

Nonel, Ja. 

Bied. Er war Ihr Waffenbruder? 

Nouel. Ja, er hat ſich immer brav gehalten. 

Bied. Und Sie koͤnnten ihn mit kaltem Blute auf die 
Henkerbuͤhne liefern? 

Mouel. Es thut mir leid, aber ich kann nicht helfen. 

Bied. Sie wiſſen, wie leicht in zerruͤtteten Staaten 
bald dieſe bald jene Partei die Oberhand gewinnt; wer 
ſteht Ihnen dafür, daß Sie nicht morgen in ähnlicher Lage 
fich befinden? 

Nouel. Das Fann wohl fein. 
| Bied. Wie, wenn Sie heute großmüthig wären, und 

vielleicht fich felbft einen Netter in der Noth erhielten ? 

Nouel. Sapperment! mir Tiegt ja nichts an feinem 
Tode; er ift ein braver Kerl, das weiß ih. Meinethalben 
möchte er in die weite Welt laufen; aber Herr! es find 1000 
Thaler auf feinen Kopf gefegt, und heutzutage braucht man 
Geld, viel Geld. Das Mitleid trägt nichts ein. 

Bied, Wer weiß. Wenn gleich nicht fo viel als die 
Graufamkeit; um fo ruhiger befißt man das Wenigere. 
Wie, wenn Sie die Hälfte der Summe durch Mitleid 
gewinnen Eönnten? follten Sie ein geretteted Leben nicht 
gern für die andere Hälfte nehmen wollen? 

Nouel. Die Hälfte? fünfhundert Thaler? wollen Sie 
die zahlen? 

Bied. Ja, ih will, wenn Sie mir verfprechen, weiter 
Eeinen Schritt zu thun. 

Nouel. Hier meine Hand. Sie find ein braver Mann. 
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Aber ich bin auch ein braver Mann, verdammt weichherzig, 
nur Geld muß ich fehen, eher weich’ ich nicht von der Stelle, 
Bied. (bei Seite). Zür fein Kind forgen, ift eine leichte, 
füße Pflicht; feinen Feind retten, eine ſchwere Pflicht. Gott 
fordert jegt die fehmwerere von mir. (Zu Lottchen.) Nimm den 
Schlüffel. In meinem Pulte Tiegt der Beutel mit fünfhun- 
dert Thalern, bring’ ihn her. 
Lottch. D mit Freuden! (96.) 


Behnte Scene 
Bieder. Nouel. 

Nouel. ft der Herr ein Franzos? 

Bied. Nein, ich bin ein Deutfcher. 

Nouel. Wie Eommt e8 denn, daß der Herr meine Landk 
leute fo lieb hat? Wir mögen fonft eben in Deutfchland nicht 
ſonderlich angefchrieben fteh’n. 

Bied. Die Deutfchen find gewohnt, bei fremdem Unglüd 
ihr eig'nes zu vergeflen. 

Nouel. Das ift brav. Nun bin ich auch brav. Aber Geld 
muß ich feh'n. 





Eilfte Scene 
Lottchen. Die Borigen. 

Lottch. Da ift der Beutel. 

Bied. (ifm Rouel reichenn). Mein Herr, ich habe Ihr Wort. 

Nouel. Sapperment! das haben Sie. Grüßen Sie den 
ehrlichen Kerl; fagen Sie ihm, er foll ruhig feine Straße 
ziehen, von mir hat er weiter nichts zu fürchten. Leben Sie 
wohl. Sch werde Sie nicht vergeffen. Wenn wir einmal wie: 


der ald Feinde hier einrücken, fo gebe ich Ihnen eine Sauve- 
Garde. (Ab.) 





un — — — — — —— 
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Bpvöslfte Scene 
Bieder. Lottchen. 

Bied. (mit trübem Bli ihm nachfehene). Da trägt er hin, 
38 ich in fieben Jahren für mein Kind zufammen gefpart. 

Lottch. D ich weiß, mein Vater läßt eine gute Hanb- 
ng fich nie gereuen. 

Bied. Nein, mein Kind, und ich lebe der Zuverficht, 
iß dieſes Geld dir dennoch Zinfen tragen werde. — Geh’, 
ließ' das Gewölbe auf. 

Lottch. (fieht fih zuvor noch einmal um, ob auch alles ficher 
„, und geht dann, das Gewölbe aufzufchließen. Während dem fpricht :) 

Bied. Ich danke dir, Gott, daß du mir Kraft verliehen, 
in fehwerfted Gebot: thut Gutes Euern Seinden, 
ı erfüllen. — Segt, Alter, wahre deine Zunge; laß dir Fein 

ort entfchlüpfen; raube deiner Handlung nicht den Werth, 
dem du ihr druͤckendes Gewicht auf feine gequälte Seele 
gſt. Nie foll er erfahren, wem er feine Rettung verdankt. 





Dreizchnte Scene 
Elermont. Die Vorigen. 

Elerm, (bleich und verwilvert). Ich habe Alles gehört — 
h follte Ihnen danken — mir fehlen Worte — mir fehlt 
jefinnung — (Er blickt oft ſcheu zurüd nach dem offen gebliebenen 
ewoͤlbe.) 

Bied. Faſſen Sie ſich, mein Herr. Die Furcht hat Ihre 
Sinne verwirrt. 

Elerm. Nicht die Furcht. Sch weiß, daß ich nun frei 
a, daß Ihre Großmuth meine Flucht gefichert Hat — müßte 
h aber auch jeden Augenblick den Todesftreich erwarten, für 


wein Leben würden Sie mich fo nicht zittern feh'n. 
XXIII. | 10 
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fehen. Es ift noch heil genug. Horche auth bieweilen, lege 
dein Ohr an ben Boden, ob bu etwa. Pferbegetrappel hörft! 

Lostch. Ja, ja, Vater, ich will ſchon lauſchen. Sim 
teſt du nur indeſſen unſerm Gaſte Muth zuſprechen. Er iſt 
fo traurig. (Ab.) 





Siebente Scane 
Elermont. Bieter. 

Bird. Muth, junger Mann! für Gluck und Ungluͤck 
hat der Menfch ein kurzes Gebächtaiß, unb wann beide vor: 
über, gedenkt er oft mis mehr Vergnügen der überfiunbenen 
Leiden ale der genoffenen Freuden. 

Elerm. Ron unverfehuldeten Leiden mag da gelten. 
Ich weiß nicht, warum eben hier alle Wunden wieder vor 


meinen Augen bluten, die ich ſchlug und ſchlagend ſellig menfing! 


Bird. Daß Wiederſeh'n der deutfchen Grenze. — 

Clexm. Und die wunderbare Schickung, daß ein deut⸗ 
ſcher Prediger, ein Water einer liobenswuüͤrdigen Fochtar, mir 
Schutz verleiht. O großmüthiger Mann! viellaicht ſteht « 
in Ihrer Macht, durch ein einziges Wort meine Ruhe wie⸗ 
der herzuſtellen. 

Bied. Wenn es in meiner Macht ſtoht, fo reden Sie. 

Glexm. Kennen fie ein Dorf, welches Geafenrode hißt 

Bied. (us). O ja. 

Elerm. Iſt es weit von hier? 

Bied. Zwölf bis fuͤnfzehn Meilen. 

Clerm. Lebt der Prediger noch, der vor zehn Jahren 
dort war? 

Bied. Ich glaube ja. 

Clerm, Seht es ihm wehl? 


— — — 
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Bied. Ich glaube ja. 

Clerm. Auch feiner Familie Mir duͤnkt, ev hatte eine. 
‚ochter? ift fie glücklich ? 

Bio. Sehr glücklich! 

Elerm. Sie hauchen mir neues Reben ein. 

Bied. (bei Seite). Welche gräßliche Vermuthung! (Raw) 
Barum nehmen Sie fo.lebhaften Antheil — 

Clerm. O ich habe diefen Familie. Böſes, viel Böſes zur. 
efügs! Wir hatten vor dem Dorfe ein Scharmützel mit dem 
iehenden Feinde. Er verfteckte ſich in die Häuſar, ex ſcheß 
us den Fenſtern, wir zündeten das Dorf an, mir plünder- 
n, wir verübten alle Gräuel, zu welchen der Sieg auch 
:gen Mehrlofe. berechtigt. 

Died, (ſchauderno) Berechtigt? 

Clerm, Ach! fo nennt es dar Uebermuth des Stärkern. 
ch war ein trunf’ner Süngling. Statt die Meinigen zu zü⸗ 
In, drang, ich ſelbſt, mit Blut beſpritzt, in die friedliche 
arrerwohnung, und erlaubte mir jeda Schaudshar, 

Bird. Ag, Böſawicht! 

Eleriy, Dies harte Wort bat mein Gewiſſen mir feit 
hn Sahren unaufhörlich zugerufen. Immer feh’ ich noch die. 
nſchuld haͤnderingend zu meinen Fußen! Immer höre ich 
och das Wimmern eines verzweifelnden Vaters, deſſen 
zegenwart meine Wuth nicht zährmen: konute. 

Bied. Hören Sie auf! verſchonen Sie mich mit dieſem 
räßlichen Vertrauen! Ich darf Sie jetzt nicht hören — 
tzt nicht — ich Ednnte vergeſſen — Gür ip.) Gott! gib mir 
Stärke! 

Clerm. Dan Mann, den mein Verbrechen fo. lebhaft 
mpört, den wird 'anch die Reue bes. Verbrechers rühren. 
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O! daß ich jenen unfeligen Tag aus meinem Leben tilgen 
Eönnte! mein väterliched Erbe, mein Blut, meine Freiheit 
wollt’ ich opfern ! 

Bied. Eitle Neue! wenn Sie jenen rechtfchaffenen 
Mann in Armuth, Kummer und Schande, feine Tochter 
vieleicht in ein frühes Grab flürzten, mo gibt es eine Madıt 
auf Erden — felbft die Ihres Monarchen nicht ausgenom- 
men — die folche Blutfchuld tilgen Eönnte? 

Elerm. Wahr! fürchterlich wahr! — ach ! nimmer und 
nirgend werde ih Ruhe finden! auch nicht im Grabe! 

Bied. (fih faſſend). So werden früher oder fpäter noch 
Zaufende jammern, wenn dad Gewiffen erwacht, und die mit 
Füßen getretene Menfchheit ihr blutiges Haupt empor hebt. 
— Doch genug. Ich darf jegt nur in Ihnen den ungluͤckli⸗ 
hen Zlüchtling erblicken; ich darf die Laſt nicht häufen, die 
ohnehin Sie fhon zu Boden drüdt. — Faffen Sie fih. Ze: 
ner Prediger in Srafenrode ift mein Freund; ich Eenne ihn, 
fo wie er feine Pflichten Eennt, und — es fei gefchehen mas 
da wolle — ich darf in feinem Namen Ihnen verzeihen. 

Elerm. (wirft fih an feine Bruf). Mein Water! mein 
Tröfter! 

Bied. (für fig). O Bott! wen halt’ ich in meinen Armen! 


AchteScene. 
Lottchen. Die Vorigen. 
Lottch. (haſtig). Sie kommen! fie kommen! ich hörte 
ganz deutlich Pferdegetrappel. 
Bied. Geſchwind, verſchließen Sie ſi Si in das Gewölbe 
Zürchten Sie nichts; wenn irgend ein Mittel, das in meiner 
Gewalt fteht, Sie zu retten vermag, fo find Sie gerettet. 
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Elerm. Edler Mann ! Sie kennen mich nun ganz, 
und doch — 

Bied. Eben weil ih Sie ganz Eenne. Gott wird mir 
helfen, in diefer Prüfung zu beftehen! 

Lottch. Fort! fort mein Herr! mich dünft, ich höre 
fchon fremde Stimmen. (Giermont geht in das Gewölbe, Lottchen 
fchließt hinter ihm zu.) 

Bied. Komm her, Lottchen. Halte dich nahe zu mir. 
Sei unbefangen. Berrathe Feine Furcht. 

Lottch. Ach! ich zitt're am ganzen Leibe, Der arme 
erfolgte! er ſcheint ſo ſanft, ſo er; er flößt mir fo in⸗ 
niges Mitleid ein. 

Bied, Stil! fie kommen. 





YHeunte Scene - 
Nonel. Die VBorigen. 

Nouel. He da! ift das ganze Dorf ausgeftorben? Ach 
fiehb da, endlich einmal ein Menfchengeficht. Woehl gar der 
Herr Pfarrer? 

Bied. Was fteht zu Ihren Dienften? 

Nouel. Eine Kleinigkeit. Es hat fi ein Verbrecher 
hieher geflüchtet. Ich verlange augenblicflich deffen Auslie- 
ferung. 

Lottch. Wir haben Niemanden gefeh'n. 

Nouel. Das Jüngferchen wird nicht gefragt. 

Bied. Es ift wohl möglich, mein Herr, daß ein Fluͤcht⸗ 
fing fich hieher verirrt hat ; doch werden Sie einem Manne 
meines Standes wohl nicht zumuthen, den Unglücklichen 
auszuliefern? 

Nonel. Allerdings werde ich Ihnen das zumuthen, 
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Aber ich bin aud) ein braver Mann, verbammt weichherzig, 
nur Geld muß ich fehen, eher weich’ ich nicht von der Stelle, 
Bier. (bei Seite). Zür fein Kind forgen, ift eine leichte, 
füße Pflicht; feinen Feind retten, eine ſchwere Pflicht. Gott 
fordert jegt die fehwerere von mir. (Zu Lottchen.) Nimm ben 
Schlüffel. In meinem Pulte liegt der Beutel mit fünfhun- 
dert Thalern, bring’ ihn her. 
Lottch. O mit Freuden! (A6.) | 


Behbnte Scene 
Bieder. Nouel. 

Nouel. Iſt der Herr ein Franzos? 

Bied. Nein, ich bin ein Deutfcher. 

Nonel. Wie kommt es denn, daß ber Herr meine Lande 
leute fo lieb hat? Wir mögen fonft eben in Deutfchland nicht 
fonderlich angefchrieben fteh'n. 

Bied. Die Deutfchen find gewohnt, bei frembem Unglüd | 
ihr eig'nes zu vergeffen. 

Nouel. Das ift brav. Nun bin ich auch brav. Aber Selb 
muß ich feh'n. 





Eilfte Scene 
Lottchen. Die Vorigen. 

Lottch. Da iſt der Beutel. 

Bied. (ihm Rouel reichend). Mein Herr, ich habe Ihr Wort. 

Nouel. Sapperment! das haben Sie. Grüßen Sie den 
ehrlichen Kerl; fagen Sie ihm, er fol ruhig feine Straße 
ziehen, von mir hat er weiter nichts zu fürchten. Leben Sie 
wohl. Sch werde Sie nicht vergeffen. Wenn wir einmal wie: 
der ald Zeinde hier einrücfen, fo gebe ich Ihnen eine Bauve- 
Garde. (Ab.) 
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Bvölfte Scene 
Bieder. Lottchen. 

Bied. (mit trübem Blick ihm nachſehend). Da trägt er hin, 
38 ich in fieben Jahren für mein Kind zufammen gefpart. 

Lottch. D ich weiß, mein Vater läßt eine gute Hand⸗ 
ng fich nie gereuen. 

Bied. Nein, mein Kind, und ich lebe der Zuverficht, 
iß diefes Geld dir dennoch Zinfen tragen werde. — Geh’, 
ließ’ das Gewölbe auf. 

Lottch. (ficht fich zuvor noch einmal um, ob auch alles ficher 
‚ und geht dann, das Gewölbe aufzufchließen. Während dem fpricht:) 

Bied. Ich danke dir, Gott, daß du mir Kraft verliehen, 
in ſchwerſtes Gebot: thut Gutes Euern Feinden, 
ı erfüllen. — Set, Alter, wahre deine Zunge; laß dir Fein 

ort entfchlüpfen; raube deiner Handlung nicht den Werth, 
dem du ihr drücfendes Gewicht auf feine gequälte Seele 
at. Nie fol er erfahren, wem er feine Rettung verdankt. 





Dreizchnte Scene 
Elermont. Die VBorigen. 

Elerm, (Sleih und verwilert). Sch habe Alles gehört — 
h follte Shnen danken — mir fehlen Worte — mir fehlt 
jefinnung — (Er blickt oft ſcheu zurück nach dem offen gebliebenen 
ewölbe.) 

Bied. Faſſen Sie fi, mein Herr. Die Furcht har Ihre 
Sinne verwirrt. 

Elerm. Nicht die Furcht. Ich weiß, daß ich nun frei 
n, daß Ihre Großmuth meine Flucht gefichert hat — müßite 

aber auch jeden Augenblick den Todesftreich erwarten, für 


ein Leben würden Sie mich fo nicht zittern feh'n. 
XXI. 40 
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Lottch. Warum wenden Sie fa fheue Blicke nach dem 
Gewölbe? Zft Ihnen dort ein Geſpenſt erfchienen? 

Clerm. Ja, ein Sefpenft! ih ſchaudere zu reden, und 
Eann nicht ſchweigen. Um Gotteswillen! antworten Sie mir! 

Bied. Fragen Sie. 

Clerm. Zuvor muß ich dem Bekenntniß, welches Sie 
von mir vernommen, noch einen Umſtand beifügen, einen 
haͤßlichen Umſtand, der mich in Ihren Augen noch verädht- 
licher machen wird. An jenem unfeligen Tage häufte id 
Spott auf Verbrechen — der Unglüdlihen, die ein Opfer 
meiner Wuth wurde, entriß ich lachend ein Taſchenbuch, ihr 
zugrinfend: ich wolle es verwahren zum Andenken an bie 
glückliche Stunde. Die Ohnmächtige hörte mich nicht, aber 
ein firafender Gott hatte mich gehört. Ya, dies Taſchenbuch 
blieb mir ein ſchreckliches Andenken! wo ich ging und ſtand, 
mußte ich ed wider Willen bei mir tragen. Hundertmal 
wollte ich es von mir werfen und Eonnte nicht; hundertmal 
verbarg ich ed unter Papieren, die ich fonft in Jahren nicht 
anzurühren pflegte: jegt aber ſchoben täglich die wunderbar- 
ften Zufälle mir gerade dieſe Papiere vor die Augen, und 
immer blieb ich flarr vor dem Zeugen meiner Schande fte 
ben. Ein Name war auf das Taſchenbuch geſtickt — ber 
Name der Unglüdlichen, oder einer Freundin — ich weiß es 
nicht — aber ih muß es wiffen, denn er gruß fich tief in 
meine Bruft! — und — Gott! — jegt eben find’ ich ihn 
wieder auf jenem Sarge — Mariane Bieder — 

Lottch. (Laut auffchreien). Meine Schwefter ! 

Elerm, (nieter gedonuert). Gerechter Gott! 

Bied. Richter dort oben! du wollteft nicht, daß es ver: - 
ſchwiegen bliebe. 
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ler, Ehre Tochter — ? 
Bied. Meine Tochter 

Gleru. Ich war ihr Mörder?! — 

Bied. Sie iſt nun glücklich. 

Clerm. Und Sie mein Retter?! 

Bier, Ich that meine Pflicht. 

Clerm. (fh verhällenn). O Erde, verfchlinge mich! 
Lottch. (ſchluchtend). Main Herz will mir zerſpringen. 
Mied. Ermannen Sie ſich. Verzweiflung fühnt sicht aus. 
KFlarm. Kfinft auf die. Knie). Können Sie mir verzeihen? 
ich Elender! ich ſchaͤme mich, Sie um die Wehlthat an⸗ 
lahen, aus biefen verbrecherifhen Händen mein Vermö⸗ 
zu empfangen. Nicht um Ihretwillen — nein, erbarmen 
e ſich! um meiner: Seligkeit willen! Laſſen Sie. mich als 
:ttler von Ihnen ſcheiden! Laſſen Sie mich diefem holben 
nde wenigftend erfegen,. was ich geraubt. Verſagen Sie 
r ‚Diefen alenden Troſt wicht! 

Bied. Was fordern. Sie von mir?. wollen Sie eines 
en Manne fein redliched Bemwußtfein rauben ? ' 

Clerm. Ich ftehe nicht auf — ich kann nicht aufftehen 
- zertreten Sie mich! 

Lottch. Vater, vergib ihm! 

Bied. Hab’ ich ihm denn nieht laͤngſt verziehen? Ge- 
int — ja geweint hab’ ich wohl oft über ihn, doch ihm 
flucht nie. Steh'n Sie auf, geh'n Sie in Frieden. 

Clerm. Sie verzeihen mir? 

Bied. So wie jene Dulderin in ihrer legten Stunde 
hnen verziehen hat. 

Clerm. Hat fie das? — O du Heilige! bete für mich! 
ühre deines Vaters Herz! Ich hab’ ihm eine Tochter ge⸗ 
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raubt, laß in mir einen Sohn ihn finden! dem Tiebevollften, 
zärtlichften Sohn! — Mein Herr! machen Sie mit mir, was 
Sie wollen, ich gehe nicht mehr von Ihrer Seite; ich wil 
die niedrigften Dienfte in Ihrem Haufe verrichten, nur ver: 
ftoßen Sie mich nicht! Gönnen Sie mir die Hoffnung, durd 
Eindliche Treue nach langen Jahren mein Verbrechen aus: 
zutilgen! 

Lottch. (sittenv). Gib ihn mir zum Bruder. 

Bied. Wollen Sie an dieſem Grabe ſich der Tugend 
weihen, fo will ich gern die Meinige an Ihrem täglicen 
Anblick üben. 

Clerm. (zeit feine Hand gegen das Grab). Ich will! ich will! 

Bied. Und ruhe ich einft an der Seite diefer Werklärten, 
fo werden Sie ber Befchüger diefer armen Waife; fo haben 
Sie die böfe Stunde wieder gut gemacht. 

Elerm, Mein Wohlthäter! ich erliege! 

Bied. Wer mit Vertrauen bie Hand ber Tugend wieder 
faßt, der geht Eeiner trüben Zukunft entgegen. 


(Der Vorhang fällt.) 
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Herzog Ubaldo, des Königs Oheim und Feldherr. 
Camilla, feine Gemahlin. 

Blanca, feine Tochter. 
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Graf Serravalle. 

Federico, ein alter Kaämmerling des Könige. 

Ein Oberſt. 

Ein Sauptmann ber Leibwache, 

Ein Offizier ver Leibwache. 

Ein Jäger. 

Eine Bäuerin mit einem Kinde 

Kriegsoberfte. Trabanten. Pagen. Bauern und Bäuerinnen. 


(Das Coſtum ift fpanifch ober alt italienifch.) 
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(Ein Zelt.) 





Erfie Scene. 


Die Kriegsoberften (verfammelt, erwarten ven Herzog). 
Ubaldo (tritt unter fie). 
Ubaldo. 

Jyr begehrt mich zu ſprechen? 

Ein alter Oberſt. Euch zu bitten, Herzog, ward 
mir ein ehrenvoller Auftrag von Allen, die hier ſtehen. 

Ubaldo. Redet. 

Oberſt. Siegreich kehren wir zuruͤck, und nahen ſchon 
der Reſidenz, wo Euch, den tapfern Feldherrn, der König 
dankbar, das Volk jubelnd erwartet; wo wir, die treuen 
Gefährten Eurer Siege, im Schooß der Unſ'rigen Lohn und 
Ruhe hoffen. Aber ſchmerzlich empfinden wir, daß einige 
unſerer Brüder, ſtatt dieſes frohen Tages Erwartung zu 
theilen, noch in Feſſeln ſchmachten; darum find wir bekuͤm⸗ 
mert zufammen getreten, und bitten Euch, gnädigfter Herr, 
gebt fie frei. 

Ubaldo. Sie find Verbrecher. 

Oberſt. Doch nur aus Liebe zu Eu. Im Sieges- 
taumel wollten fie den anugebeteten Seldherrn auf den Thron 
erheben. 

Ubaldo. Und meineidig werben. 

Oberſt. Sie haben fi vergangen. Manches mildert 
ihre Schuld. 
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Aber ich bin auch ein braver Mann, verdammt weichherzig, 
nur Geld muß ich fehen, eher weich’ ich nicht von der Stelle. 
Bied. (bei Eeite). Zür fein Kind forgen, iſt eine leichte, 
füße Pflicht ; feinen Feind retten, eine ſchwere Pflicht. Gott 
fordert jegt die fehwerere von mir. (Zu Lottchen) Nimm den 
Schlüffel. In meinem Pulte liegt der Beutel mit fünfhun 
dert Thalern, bring’ ihn her. 
Lottch. D mit Freuden! (A6.) 


Behbnte Scene 
Bieder. Nouel. 

Rouel. Iſt der Herr ein Franzos? 

Bied. Nein, ich bin ein Deutſcher. 

Nouel. Wie kommt es denn, daß der Herr meine Lande: 
leute fo fieb hat? Wir mögen fonft eben in Deutfchland nicht 
fonderlich angefchrieben fteh'n, 

Bied. Die Deutfchen find gewohnt, bei fremdem Unglüd | 
ihr eig'nes zu vergeffen. 

Nouel. Das ift brav. Nun bin ich auch brav. Aber Gelb 
muß ich ſeh'n. 


— — GE 





Eilfte Scene | 
Rottchen. Die Vorigen. 

Lottch. Da ift der Beutel. 

Bied. (ihm Rouel reichenn). Mein Herr, ich habe Ihr Wort. 

Nouel. Sapperment! das haben Sie. Grüßen Sie den 
ehrlichen Kerl; fagen Sie ihm, er fol ruhig feine Straße 
ziehen, von mir hat er weiter nichts zu fürchten. Leben Sie 
wohl. Sch werde Sie nicht vergeffen. Wenn wir einmal wie- 
der als Feinde hier einrücken, fo gebe ich Ihnen eine Sauve- 
Garde. (Ab.) 
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Bvölfte Scene 
Bieder. Lottchen. 

Bied. (mit trübem Blick ihm nachſehend). Da trägt er hin, 
38 ich in fieben Jahren für mein Kind zufammen gefpart. 

Lottch. D ich weiß, mein Vater läßt eine gute Hand— 
ng ſich nie gereuen. 

Bied. Nein, mein Kind, und ich lebe der Zuverficht, 
iß diefes Geld dir dennoch Zinfen tragen werde. — Geh”, 
ließ' da8 Gewölbe auf. 

Lı he (fieht ſich zuvor noch einmal um, ob auch alles ficher 
‚ı geht dann, das Gewölbe aufzufchließen. Während dem fpricht:) 

ed. Sch danke dir, Gott, daß du mir Kraft verliehen, 

ı fehwerftes Gebot: thut Gutes Euern Feinden, 
; erfüllen. — Jetzt, Alter, wahre deine Zunge; laß dir Fein 
3ort entfchlüpfen; raube deiner Handlung nicht den Werth, 
dem du ihr drücfendes Gewicht auf feine gequälte Seele 
oft. Nie fol er erfahren, wem er feine Rettung verdankt. 





Dreizehnte Scene 
Clermont. Die Vorigen. 

Clerm. (bleich und verwildert). Ich habe Alles gehört — 
y follte Ihnen danken — mir fehlen Worte — mir fehlt 
jefinnung — (Er blickt oft ſcheu zurüd nach dem offen gebliebenen 
ewölbe.) 

Bied. Faſſen Sie ſich, mein Herr. Die Furcht hat Ihre 
sinne verwirrt. 

Elerm, Nicht die Furcht. Ich weiß, daß ich nun frei 
n, daß Ihre Großmuth meine Slucht gefichert hat — müßte 
y aber auch jeden Augenblick den Todesftreich erwarten, für 
ein Leben würden Sie mich fo nicht zittern feh'n. 

XXI I. 10 
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Lottch. Warum wenden Sie fa ſcheue Blicke nach dem 
Gewölbe? Iſt Ihnen dort ein Geſpenſt erfchienen? 

Elerm. Sa, ein Sefpenft! ih ſchaudere zu reden, und 
Eann nicht ſchweigen. Um Gotteswillen! antworten Sie mir! 

Bied. Fragen Sie. 

Glerm. Zuvor muß id dem Befenntniß, welches Sie 
von mir vernommen, noch einen Umſtand beifügen, einen 
haͤßlichen Umftand, der mich in Ihren Augen noch verädt- 
licher machen wird. An jenem unfeligen Tage haͤufte id 
Spott auf Verbrechen — der Unglüdlichen, die ein Opfer 
meiner Wuth wurde, entriß ich Tachend ein Tafchenbuch, ihr 
zugrinfend: ich wolle ed verwahren zum Andenken an bie 
glüctihe Stunde. Die Ohnmächtige hörte mich nicht, aber 
ein ftrafender Gott hatte mich gehört. Ja, dies Tafchenbud 

blieb mir ein fehrecfliches Andenken! wo ich ging und ſtand, 

mußte ich ed wider Willen bei mir tragen. Hundertmal 
wollte ich es von mir werfen und Eonnte nicht; hundertmal 
verbarg ich es unter Papieren, die ich fonft in Jahren nicht 
anzurühren pflegte: jegt aber fchoben täglich die wunderbar⸗ 
ften Zufälle mir gerade dDiefe Papiere vor die Augen, und 
immer blieb ich flarr vor dem Zeugen meiner Schande fe 
ben. Ein Name war auf das Taſchenbuch geſtickt — ber 
Name der Unglücklichen, oder einer Freundin — ich weiß es 
nicht — aber ih muß es wiffen, denn er grub fich tief in 
meine Bruft! — und — Gott! — jegt eben find’ ich ihn 
wieder auf jenem Sarge — Mariane Bieder — 

Lottch. (laut auffchreienn). Meine Schwefter ! 

Clerm. (nieter gedonnert). Gerechter Gott! 

Bied. Richter dort oben! du wolltefi nicht, daß es ver: - 
ſchwiegen bliebe. 
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Elerm, Ihre Tochter — ? 

Bied. Meine Tochter. 

Clerm. Ich war dr Mörder?! — 

Bid. Sie ift num glücklich. 

Elerm. Und Sie mein Retter?! 

Wied, Ich that meine Pflicht. 

Elerm. (fi verhüllenn). O Erbe, verfchlinge mich! 

Lottch. (ſchluchtend). Main Herz will mir zerſpringen. 

Mied. Ermannen Sie fih. Verzweiflung föhnt nicht aus. 

Elarm. ſinkt auf die Kuie). Können Sie mir verzeihen? 
ich Elender! ich fhämemih, Sie um die Wehlthat an- 
fleben, aus diefen verbrecherifchen Bänden mein Vermö⸗ 
m zu empfangen. Nicht um Ihretwillen — nein, orbarmen 
ie ſich! um meiner Seligkeit willen! Laſſen Sie mich als 
‚ettler von Ihnen feheiden! Laſſen Sie mich diefem holben 
inde wenigftend erſetzen, was ich geraubt. Verlagen. Sie 
ir ‚Diefen alenden Troſt wicht! 

Bied. Was fordern DSie won mir? wollen Sie einem 
ten Manne fein redliches Bemwußtfein rauben ? ' 

Elerm. Ich ftehe nicht auf — ich Eann nicht aufftehen 
- zertreten Sie mich! 

Lottch. Vater, vergib ihm! 

Bied. Hab’ ich ihm denn nieht längft verziehen? Ge: 
eint — ja geweint hab’ ich wohl oft über ihn, doch ihm 
eflucht nie. Steh'n Sie auf, geh'n Sie in Srieden. 

Elerm. Sie verzeihen mir? 

Bied. So wie jene Dulbderin in ihrer legten Stunde 
ihnen verziehen hat. 

Clerm. Hat fie das? — O du Heilige! bete für mich! 
tühre deines Vaters Herz! Ich hab’ ihm eine Tochter ges 
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raubt, laß in mir einen Sohn ihn finden! dem Tiebevollften, 
zärtlichften Sohn! — Mein Herr! machen Sie mit mir, was 
Sie wollen, ich gehe nicht mehr von Ihrer Seite; ich will 
die niedrigften Dienfte in Ihrem Haufe verrichten, nur ver: 
ftoßen Sie mich nicht! Gönnen Sie mir die Hoffnung, durd 
Eindliche Treue nach langen Jahren mein Verbrechen aut: 
zutilgen! 

Lottch. (Bitten). Gib ihn mir zum Bruder. 

Bied. Wollen Sie an diefem Grabe fi der Tugend 
weihen, fo will ich gern die Meinige an Ihrem täglichen 
Anblick üben. 

Elerm. (tet feine Hand gegen das Grab). Ich will! ich will! 

Bied. Und ruhe ich einft an der Seite diefer Werklärten, 
fo werden Sie der Befchüger diefer armen Waife; fo haben 
Sie die böſe Stunde wieder gut gemacht. 

Elerm. Mein Wohlthaͤter! ich erliege! 

Bied. Wer mit Vertrauen die Hand der Tugend wieder 
faßt, der geht Feiner trüben Zukunft entgegen. 


(Der Vorhang fällt.) 
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Berfonem 


"Alfonfo, König. 

Alwina, Königin. 

Herzog Ubaldo, des Königs Oheim und Feldherr. 
Camilla, feine Gemahlin. 

Blanca, feine Tochter. 

Graf Camponero. 

Graf Serravalle. 

Federico, ein alter Kaämmerling bes Königs. 

Ein Oberſt. 

Ein Sauptmann ber Leibwache, 

Ein Offizier ver Leibwache. 

Ein Jäger. 

Cine Bäuerin mit einem Kinde 

Kriegsoberfte. Trabanten, Pagen. Bauern und Bänerinnen. 


(Das Eoftüm ift fpanifch oder alt italienifch.) 


E rfter Act. 


(Ein Belt.) 





Erfie Scene 


Die Kriegsoberften (verfammelt, erwarten ven Herzog). 
Nbaldo (tritt unter fie). 
Ubaldo. 

Jhr begehrt mich zu ſprechen? 

Ein alter Oberſt. Euch zu bitten, Herzog, ward 
mir ein ehrenvoller Auftrag von Allen, die hier ſtehen. 

Ubaldo. Redet. 

Oberſt. Siegreich kehren wir zuruͤck, und nahen ſchon 
der Reſidenz, wo Euch, den tapfern Feldherrn, der König 
dankbar, das Volk jubelnd erwartet; wo wir, die treuen 
Gefährten Eurer Siege, im Schooß der Unſ'rigen Lohn und 
Ruhe hoffen. Aber fchmerzlich empfinden wir, daß einige 
unferer Brüder, ftatt diefes frohen Tages Erwartung zu 
theilen, noch in Seffeln ſchmachten; darum find wir befüm- 
mert zufammen getreten, und bitten Euch, gnädigfter Herr, 
gebt fie frei. 

Nbaldo, Sie find Verbrecher. 

Oberſt. Doch nur aus Liebe zu Eu. Im Sieges- 
taumel wollten fie den angebeteten Zeldherrn auf den Thron 
erheben. 

Nbaldo. Und meineidig werben. 

Oberſt. Sie haben ſich vergangen. Manches mildert 

ihre Schuld. 
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Ubaldo. Nichts entfchuldigt verlegte Pflicht. 

Dberft. Ihr, des Königs Oheim, fein Wormund einft, 
fhon ald Regent erprobt, geliebt, bewundert, jeßt Feldherr, 
mit uns allen nur Gefahr und Ehre, nicht- unfere Beute 
theilend, während der junge König daheim der Luft pflegt — 
was Wunder, daß auf einem fernen Schlachtfeld erhigte 
Liebe den Hochgeftellten höher noch zu ftellen unternahm? 

Nbaldo. Verleiten wollte man die Truppen. 

Oberft. Verzeihbt, Herzog, deſſen bedurfte es nicht. 
Der Sold blieb aus, Ihr fehoßt ihn vor, Ein Zufall wollte, 
daß an einem Tage, wo die Unſ'rigen in Moräften wateten, 
eine Bande Tänzer, aus der Fremde verfchrieben, in Eoft: 
baren Wagen an uns vorüber rollte.e Da murrten Sene. 
So iſt's entfprungen. Die legte Schlacht, wo Ihr, obgleich 
verwundet, nicht aus dem Treffen wicht, trieb e8 zum Aus: 
bruch. — Laßt Euch bewegen! wir bitten vereint. Uns habt 
Ihr Belohnung zugefagt: Eure Verzeihung unfern Brüdern 
gelte dafür. So meinen wir Alle. 

Ubaldo. Ihr fordert ein Großes. Erinnert Euch meiner 
Strenge gegen Serravalle. 

Oberft. Der Eonnte fein Verbrechen mit Lorbeern, für 
das Waterland errungen, nicht bedecken, wohl aber unfere 
Brüder Eönnen das. Sie waren ftets die Tapferften im Heere. 

Nbaldo. Wohlan, fo will ich fie beftrafen wie tapfere 
Männer. Verzeihen Eann ich nicht, doch fie find frei, und 
mögen auch die Beute theilen, doch nicht den Ruhm. Wenn 
, wir dem Könige die Fahnen überreichen, die ſie — ich weiß 
es wohl — erfochten haben, ſo mögen ſie daheim bei ihren 
Weibern Ruhe und Reue finden. So erfülle ich Eure Bitte 
und meine Pflicht. 
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Ein Offizier (tritt herein). Der König fendet feinen Kaͤm⸗ 
serling Sederico Euch entgegen. 

Ubaldo. Laßt ihn Eommen. Geht, meine Waffenbrüber. 
a8 Heer fei zum Aufbruch bereit. In wenig Stunden be- 
rüßen Euch die Freunde unter den Thoren der Refiden;. 
Joch zuvor gelobt mir Schweigen. Der König müffe nie er= 
ıhren, was einen Augenblif das Lager entweihte Wir 
ürfen weder feine Ruhe flören, noch das Wolf vertraut mit 
Schwindeleten machen. 

Die Oberften (neigen das Haupt ind legen ihre Hände auf bie 
uf). 

Ubaldo. Ihr feid entlaffen. (Die Oberften entfernen fich.) 

Ubaldo (nachdenkend). Daß ich Diesmal ungern fireng war, 
38 macht auch mich zum halben Verbrecher. Irrende Liebe 
ı beftrafen, mag leicht der Pflichten fchwerfte fein. Sch 


n nicht ganz mit mir zufrieden. 





Bweite Scene 
Federico. Ubaldo. 


Ubaldo. Willfommen, mein alter treuer Diener. 

Fed. Sa, der bin ich noch, und werd’ es bleiben; wenn 
eich Ihr mich zum Könige verftoßen. 

Nbaldo. Verſtoßen nennft du dag? 

Fed. Verzeiht dem alten Manne! wie mag ich jegt die 
3orte wägen, da ich meines edlen Herzogs glorreiche Rück 
inft erlebe, und der Erfte bin, der ihn begrüßen darf. (Er 
St ihm die Hand.) 

Ubaldo. Was bringft du mir? 

Fed. Der König heißt Euch willfommen und wünfcht, 
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Ahr möchtet ſeitwaͤrts nach Villabella reiten; bortfindet Ihr 
ihn diefen Morgen. 

Ubaldo. Warum nicht in der Stadt? 

Fed. Er hat den fchönen Landfig der Königin geſchenkt, 
die eben heute dort ein Feſt begeht; ihren Vermählungstag — 

Nbaldo. Ganz recht, zwei Jahre find es ſchon. 

Fed. Freilich hätte fie zuvor auch fragen follen, ob A: 
fonfo gern an diefen Zag erinnert fein möge? 

Nbaldo. Zweifelft du? 

Fed. Ach, gnädiger Herr! es bat ſich viel verändert. 
Wie Eonnt’ e8 anders kommen? Ihr habt ed prophezeit. 
Eine Nonne vom Altare entführen, bringt Fein Gedeihen. 
Die fchnelle Glut ift erfofchen. Ich darf Euch im Vertrauen 
Stück wünfchen, gnädigfter Herr. 

Nbaldo, Mir? 

Fed. Prinzeffin Blanca — nicht wahr, ich hab’ es oft 
gefagt, ald ich noch bisweilen das holde Kind auf meinen 
Armen trug: Sie wird ein [hönes Fräulein werden. Nun, 
fie ift’8 geworden. 

Nbaldo (ſtutzt). Wie Eommft du jeßt auf meine Tochter? 

Fed. (vertraulich). Der König fieht fie täglich, und nim- 
mer genug. 

Nbaldo (erſchrocken). Wie?! 

Ted. Glaubt meinen Worten, ich weiß Alles. 

Nbaldo. Wo ſieht er fie? 

Fed. Anf Eurem Schloffe Montefilva. Ich meine, er 
bat das Wild in Eurem Park fchon ausgerottet. Das ift ein 
Jagen und ein Hegen! Der Hörner Schall begrüßt bie 
Morgenröthe und von der Dämmerung nimmt er Abfchieb. 

Nbaldo, Was Eümmert das meine Tochter ? 


— RE. — — — — — —— 
— — ——— 


— 
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Fed. Nur aus den Fenſtern Eures Schloſſes pflegt der 
König dem Jagdgetümmel zuzuhören. Verſteht Ihr mich? 
Gedenket meiner. Was der Papſt zuſammenfuͤgte, kann er 
auch wohl trennen. 

Ubaldo. Alter, deine Worte wiegen ſchwer. 

Fed. (mit Selbſtzufriedenheit). Sch war der Erfte, der es 
Euch verkündet. Das. vergeßt mir nicht. 

Nbaldo. Du: haft mir wahrlid einen Dienft gefeiftet. 
Sch fordere jet den zweiten von dir. Eil in die Stadt und 
fende einen Boten nah Montefilva. Die Meinigen dort felbft 
zu überrafhen, war mein Borfag. Häusliche Freude liebt 
Einfamfeit: Doch mich feflelt hier noch Manches, und ich 
mag den Anblick meiner Lieben länger nicht entbehren. Faß 
die Herzogin meine Ankunft wiffen, und daß ich fie erwarte, 
fammtihrer Tochter. Hörft du, Alter ? ich verlaffe mich auf dich. 

Fed. Da thut Ihr recht, denn höher könnt Ihr den 
alten Diener nicht erfreuen, ald wenn ein Befehl aus Eu- 
rem Munde ihn gleichfam verjüngt. (Ab.) 


Dritte Scene 
Nbaldo (allein). 

Das hat mich überrafht — ich fühle meine Pulfe. — 
Wie? darum hätte nur das Schickfal auf dem Schlachrfelde 
meine Fauſt begünftigt, um in der Heimath ungeflört mei- 
nem Herzen tiefe Wunden zu fehlagen? — Muth, Ubaldo! 
ftele, wie du pflegft, dem Fantom dich gegenüber. Das 
Schlimme? nun id bin darauf gefaßt. Nur auf das 
Schlimmſte nidt! Suter Bott! nur meine Tochter laß 
mich ſchuldlos finden! (Ab.) 
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Yierte Scene 
(Eine reigende Tänpliche Gegend. Im Hintergrunde eine Kapelle.) 
Bauern un Bäuerinnen (ein Brantpaar geleitend, ziehen mit 
Flöten und Schalmeien auf die Bühne). 

Die Königin (tritt unter fie und betrachtet fie Alle rings umher). 
Seid mir gegrüßt! ich bin mit euch zufrieden, denn Heiter⸗ 
Eeit ſoll dieſes Feſtes Schmuck fein, und fie glänzt in Euren 
Zügen. Du, junges Paar, mit feligen Blicken, bir ifl 
Gegenwart und Zukunft jegt nur ein Tag. (Für fig.) So 
hab’ auch ich empfunden! noch zehrt mein Leben von Erinne- 
rung! (2aut.) Wohlen, meine Kinder, euer König, mein 
Gemahl, wird Eommen. Scheut ihn nicht. Naht ihm Eind- 
lich. Er ift gut, er ift wahrlich gut! Ihn empfange der ein⸗ 
fache Sefang, den ih euch gelehrt. Feldblumen freut auf 
feinen Weg. — Seht den Staub, der in der Ferne wirbelt. 
Das find feine Roſſe. Mir pocht das Herz. Eilt ihm ent- 
gegen. Eh’ ihr vollendet, umfchlinge ihn mein Arm. (Mb in 
die Kapelle.) 

(Die Bauern treten dem König entgegen, Kinder firenen ihm Blumen.) 


Fünfte Scene 
Der König. Graf Camponero. Die Borigen. 
Chor. + 


Erinnerung im Feierkleide 

Schmückt die blütenlofe Haide, 

Greiſe werden jung; 

Der Liebe und des Lebens Freude — 

Erinnerung! — j 

König. Ich danfe euch, Kinder. (Zu vem Grafen.) Haft 

Elang das Lied wie Spott, Erinnerung — oft des Lebens 
Qual! — mir heute. 
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Graf. Ihr hättet ausweichen follen, gnädigfter Herr. 

König. Wie Eonnt’ ich das? Die Königin bat Rechte 
auf mein Herz. 

Graf, Mit der Liebe fhwinden alle Rechte. 

König. Ihr Gluͤcklichen, ihr fchafft euch eure Welt, 
und Niemand fragt: ziemt euch das? — Wir aber find 
umringt von Eleinen Tirannen, und dürfen nicht den Hand: 
ſchuh Tüften, ohne ängftlich umzufchauen: wer fieht es? und 
wie wird er's deuten? Da, Feiner diefer Bauern iſt fo gering, 
daß er nicht fordern dürfe: fein Urtheil fol der König ehren. 

Graf. Nun mwahrlih, wenn Ihr mit Euch felber fo 
ftrenge rechten wollt — 

König. Thu' ich das? ach nein, ich thu' ed nicht. Nur 
weiß ich leider, daß ich's müßte. Gut oder böfe, gluͤcklich 
nenn’ ich den, der mit ſich felbere einig ıft. Sch aber, von 
Ubaldo erzogen, trag’ einen läftigen Feind im Buſen. 

Graf. Ihr beglüct Euer Volk, und dürftet ſelbſt nicht 
glücklich fein? 

König. Ich darf, wenn ih Eann. Ich bin ed zuweilen, 
Blanca gegenüber, doch nur träumend, big Erinnerung 
mich weckt. 

Graf. Schade um die Eoftbare Zeit, die Ihr auf Mon: 
tefilva jegt verträumen könntet. 

König. Ihr habt Necht. Der Herzog Eehrt zurück. 
Wie zwangvoll Fünftig die Befuhe! — es find die legten 
fhönen Stunden, die ich zum Opfer bringe. | 

Graf. Um hier das Zeft der Eindifchen Empfindfamfeit 
zu feiern. 

König. Nennt es nicht fo, Graf. Das hat Alwina 
nicht um mich verdient. Noch immer fteht ihr Bild mit ruͤh⸗ 


Berfonem 


Alfonſo, König. 

Alwina, Königin. 

Herzog Ubaldo, des Königs Oheim und Feldherr. 
Camilla, feine Gemahlin. 

Blanca, feine Tochter. 

Graf Camponero. 

Graf Serravalle. 

Federico, ein alter Kaämmerling des Königs. 

Ein Ob erſt. 

Ein Hauptmann der Leibwache. 

Ein Offizier ver Leibwache. 

Ein Jäger. 

Eine Bäuerin mit einem Kinde, 

Kriegsoberfte. Trabanten, Pagen. Bauern und Bäuerinnen. 


(Das Softüm iſt fpanifch oder alt italienifch.) 


(Ein Belt.) 





Erfle Scene. 


Die Kriegsoberften (verfammelt, erwarten den Herzog). 
Nbaldo (tritt unter fie). 
Nbaldo, 

Sr begehrt mich zu fprechen? 

Ein alter Oberft. Euch zu bitten, Herzog, ward 
mir ein ehrenvoller Auftrag von Allen, die hier ftehen. 

Nbaldo, Nedet. 

Oberft. Siegreich Eehren wir zurück, und nahen fhon 
der Nefidenz, wo Euch, den tapfern Feldherrn, der König 
dankbar, das Volk jubelnd erwartet; wo wir, die freuen 
Sefährten Eurer Siege, im Schooß der Unfrigen Lohn und 
Ruhe hoffen. Uber fehmerzlich empfinden wir, daß einige 
unferer Brüder, ftatt Diefes frohen Tages Erwartung zu 
theilen, noch in Seffeln ſchmachten; darum find wir befüm- 
mert zufammen getreten, und bitten Euch, gnädigfter Herr, 
gebt fie frei. 

Ubaldo, Sie find Verbrecher. 

Oberſt. Doch nur aus Liebe zu Euch. Im Sieges— 
taumel wollten fie den augebeteten Feldherrn auf den Thron 
erheben. 

Ubaldo. Und meineidig werden. 

Oberſt. Sie haben ſich vergangen. Manches mildert 
ihre Schuld. 
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Ubaldo. Nichts entfchuldigt verlegte Pflicht. 

Dberft. Ihr, des Königs Oheim, fein Wormund einft, 
fhon als Regent erprobt, geliebt, bewundert, jeßt Seldherr, 
mit uns allen nur Gefahr und Ehre, nicht unfere Beute 
theilend, während der junge König daheim der Luft pflegt — 
was Wunder, daß auf einem fernen Schlachtfeld erhigte 
Liebe den Hochgeftellten höher noch zu ftellen unternahm? 

Nbaldo. DVerleiten wollte man die Truppen, 

Oberſt. Verzeiht, Herzog, deſſen bedurfte es nicht. 
Der Sold blieb aus, Ihr ſchoßt ihn vor. Ein Zufall wollte, 
daß an einem Tage, wo die Ulnfrigen in Moräften wateten, 
eine Bande Tänzer, aus ber Fremde verfchrieben, in Eoft: 
baren Wagen an ung vorüber rollte. Da murrten Sene. 
So iſt's entfprungen. Die legte Schlacht, wo Ihr, obgleich 
verwundet, nicht aus dem Treffen wicht, trieb ed zum Aus: 
Bruch. — Laßt Euch bewegen! wir bitten vereint. Uns habt 
Ihr Belohnung zugefagt: Eure Verzeihung unfern Brüdern 
gelte dafür. So meinen wir Alle. 

Nbaldo. Ihr fordert ein Großes. Erinnert Euch meiner 
Strenge gegen Serravalle. 

Oberft. Der Eonnte fein Verbrechen mit Lorbeern, für 
das Waterland errungen, nicht bedecfen, wohl aber unfere 
Brüder Eönnen das. Sie warenftets die Tapferften im Heere. 

Ubaldo, Wohlan, fo will ich fie beftrafen wie tapfere 
Männer. Werzeihen Eann ich nicht, doch fie find frei, und 
mögen auch die Beute theilen, doch nicht den Ruhm. Wenn 
‚ wir dem Könige die Fahnen überreichen, die ſie — ich weiß 
es wohl — erfochten haben, ſo mögen ſie daheim bei ihren 
Weibern Ruhe und Neue finden. So erfüuͤlle ich Eure Bitte 
und meine Pflicht. 
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Ein Offizier (tritt herein). Der König fendet feinen Kaͤm⸗ 
nerling Seberico Euch entgegen. 

Nbaldo. Laßt ihn Eommen. Geht, meine Waffenbruͤder. 
Das Heer fei zum Aufbruch bereit. In wenig Stunden be- 
zrüßen Euch die Sreunde unter den Thoren der Refiden;. 
Doch zuvor gelobt mir Schweigen. Der König müffe nie er- 
abren, was einen Augenblick das Lager entweihte Wir 
surfen weder feine Ruhe flören, nody das Wolf vertraut mit 
Schwindeleien machen. 

Die Oberften (neigen das Haupt und Iegen ihre bande auf die 
Iruſt). 

Ubaldo. Ihr ſeid entlaſſen. (Die Oberſten entfernen ſich.) 

Ubaldo (nachdenkend). Daß ich Diesmal ungern ſtreng war, 
as macht auch mich zum halben Verbrecher. Irrende Liebe 
u beftrafen, mag leicht der Pflichten fehwerfte fein. Ich 


in nicht ganz mit mir zufrieden. 





Bweite Scene 
Federico. Ubaldo. 


Nbaldo. Willkommen, mein alter treuer Diener. 

Fed. Sa, der bin ich noch, und werd’ es bleiben; wenn 
leich Ihr mich zum Könige verftoßen. 

Ubaldo. Berftoßen nennft du dag? 

Fed. Verzeiht dem alten Manne! wie mag ich jeßt die 
Borte wägen, da ich meines edlen Herzogs glorreiche Ruͤck 
unft erlebe, und der Erfte bin, der ihn begrüßen darf. (Er 
üßt ihm bie Hand.) 

Nbaldo. Was bringft du mir? 

Fed. Der König heißt Euch willfommen und wünfct, 
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Ihr möchtet ſeitwaͤrts nach Villabella reiten; dort findet Ihr 
ihn dieſen Morgen. 

Ubaldo. Warum nicht in der Stadt? 

Fed. Er hat den ſchönen Landſitz der Königin geſchenkt, 
die eben heute dort ein Feſt begeht; ihren Vermaͤhlungstag — 

Ubaldo. Ganz recht, zwei Jahre find es fchon. 

Fed. Freilich hätte fie zuvor auch fragen follen, ob Al: 
fonfo gern an diefen Tag erinnert fein möge? 

Ubaldo. Zweifelft du? ‘ 

Fed. Ach, gnädiger Herr! es bat ſich viel verändert. 
Wie konnt' e8 anders Eommen? hr habt es prophezeit. 
Eine Nonne vom Altare entführen, bringt Eein Gedeihen. 
Die fchnelle Glut ift erlofhen. Ich darf Euch im Vertrauen 
Gluͤck wünfchen, gnädigfter Herr. 

Nbaldo. Mir! 

Fed. Prinzeffin Blanca — nicht wahr, ich hab’ es oft 
gefagt, ald ich noch bisweilen das holde Kind auf meinen 
Armen trug: Sie würd eın ſchoͤnes Sräulein werden. Nun, 
fie ift’8 geworden. 

Nbaldo (Aust). Wie Eommft du jeßt auf meine Tochter! 

Fed. (vertraulich). Der König fieht fie täglich, und nim- 
mer genug. 

Ubaldo (erſchrocken). Wie?! 

Fed. Glaubt meinen Worten, ich weiß Alles. 

Ubaldo. Wo ſieht er ſie? 

Fed. Anf Eurem Schloſſe Monteſilva. Ich meine, er 
hat das Wild in Eurem Park ſchon ausgerottet. Das iſt ein 
Jagen und ein Hetzen! Der Hörner Schall begrüßt die 
Morgenröthe und von der Dämmerung nimmt er Abſchied. 

Ubaldo. Was fümmert dad meine Tochter !- 
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Fed. Nur aus ben Senftern Eures Schloffes pflegt der 
König dem Jagdgetümmel zuzuhören. Verfteht Ihr mich? 
Gedenket meiner. Was der Papft zufammenfügte, kann er 
auch wohl trennen. 

Ubaldo. Alter, deine Worte wiegen ſchwer. 

Fed. (mit Selbſtzufriedenheit). Ich war der Erſte, der es 
Euch verkündet. Das vergeßt mir nicht. 

Ubaldo. Du haft mir wahrlich einen Dienft geleiftet. 
Ich fordere jegt ben zweiten von dir. Eil’ in die Stadt und 
fende einen Boten nah Montefilva. Die Meinigen dort felbft 
zu überrafchen, war mein Vorfag. Häusliche Freude liebt 
Einfamteit. Doch mich feflelt hier nody Manches, und ich 
mag den Anblick meiner Lieben länger nicht entbehren. Laß 
die Herzogin meine Ankunft wiffen, und daß ich fie erwarte, 
ſammt ihrer Tochter. Hörft du, Alter ? ich verlaffemich auf dich. 

Fed. Da thut Ihr recht, denn höher Eönnt Ihr den 
alten Diener nicht erfreuen, ald wenn ein Befehl aus Eu⸗ 
rem Munde ihn gleichfam verjüngt. (Ab.) 


Dritte Scene 
Nbaldo (allein). 

Das bat mich uͤberraſcht — ich fühle meine Pulſe. — 
Wie? darum hätte nur das Schickſal auf dem Schlachtfelde 
meine Fauſt begünftigt, um in der Heimath ungeftört mei- 
nem Herzen tiefe Wunden zu ſchlagen? — Muth, Ubaldo! 
ftelle, wie du pflegft, dem Fantom dich gegenüber. Das 
Schlimme? nun id bin darauf gefaßt. Nur auf das 
Schlimmfte nit! Suter Gott! nur meine Tochter laß 
mich ſchuldlos finden! (Ab.) 
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Vierte Scene 
: (Eine reigende Iänpliche Gegend. Im Hintergrunde eine Kapelle.) 
Bauern um Bäuerinnen (ein Brautpaar geleitend, ziehen mit 
Flöten und Schalmeien auf die Bühne). 

Die Königin (tritt unter fie und betrachtet fie Alle rings umher). 
Seid mir gegrüßt! ich bin mit euch zufrieden, denn Heiter: 
keit foll diefed Feſtes Schmuck fein, und fie glänzt‘in Euren 
Zügen. Du, junges Paar, mit feligen Blicken, dir ifl 
Gegenwart und Zukunft jegt nur ein Tag. (Für fi.) So 
hab’ auch ich empfunden! noch zehrt mein Leben von Erinne- 
rung! (Laut) Wohlen, meine Kinder, euer König, mein 
Gemahl, wird kommen. Sceut ihn nicht. Naht ihm Eind- 
ih. Er ift gut, er ift wahrlich gut! Ihn empfange der ein: 
fache Geſang, den ich euch gelehrt. Feldblumen fireut auf 
feinen Weg. — Seht den Staub, der in der Berne wirbelt. 
Das find feine Roſſe. Mir pocht das Herz Eilt ihm ent- 
gegen. Eh’ ihr vollendet, umfchlingt ihn mein Arm. (6 in 
bie Kapelle.) 

(Die Bauern treten dem König entgegen, Kinder Rrenen ihm Blumen.) 


Fünfte Scene. 
Der König. Graf Camponero. Die Vorigen. 
Chor. > 


Erinnerung im Feierkleide 

Schmüdt die blütenlofe Haide, 

reife werben jung; 

Der Liebe und des Lebens Freunde — 

Erinnerung! — " 

König. Ich danke euch, Kinder. (Zu vem Grafen.) Faſt 

Fang das Lied wie Spott, Erinnerung — oft des Lebens 
Dual! — mir heute. 
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Graf. Ihr hättet ausweichen follen, gnädigfter Herr. 

König, Wie Eonnt’ ich das? Die Königin hat Rechte 
af mein Herz. 

Graf. Mit der Liebe ſchwinden alle Rechte. 

König. Ahr Gluͤcklichen, ihr ſchafft euch eure Welt, 
nd Niemand fragt: ziemt euch das? — Wir aber find 
mringt von Heinen Tirannen, und dürfen nicht den Hand: 
huh füften, ohne ängftlich umzufchauen: wer fieht ed? und 
ie wird er's deuten? Sa, Eeiner diefer Bauern ift fo gering, 
aß er nicht fordern dürfe: fein Urtheil foll der König ehren. 

Graf. Nun wahrlih, wenn Ihr mit Euch felber fo 
renge rechten wollt — 

König. Thu’ ich das? ach nein, ich thu' ed nicht. Nur 
veiß ich leider, daß ich's müßte. Gut oder böfe, glücklich 
enn’ ich den, der mit fich felbers einig ıft. Ich aber, von 
Ibaldo erzogen, trag’ einen läftigen Seind im Buſen. 

Graf. Ihr beglüct Euer Volk, und dürfter felbft nicht 
luͤcklich ſein? 

König. Ich darf, wenn ich kann. Ich bin es zuweilen, 
zlanca gegenüber, doch nur träumend, bis Erinnerung 
ich weckt. 

Graf. Schade um die Eoftbare Zeit, die Ihr auf Mon: 
filva jegt verträumen Fönntet. 

König. Ihr habt Net. Der Herzog Eehrt zurüd. 

ie zwangvoll Fünftig die Befuhe! — es find die letzten 
yönen Stunden, die ich zum Opfer bringe. Ä 

Graf. Um bier das Zeft der Eindifchen Empfindfamfeit 
ı feiern. 

König. Nennt es nicht fo, Graf. Das hat Almwina 
‚ht um mich verdient. Noch immer fteht ihr Bild mit rüh- 
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renden Zügen vor meiner Seele. Ihr wüßt nicht, was f ie 
mir geopfert. 

Graf. Einen Nonnenfcleier. 

König. Der Glaube hatte ihn gewebt, und das Ge: 
wiffen ihn zum Heiligthum geftempelt. Genug, Graf, Ihr 
begreift das nicht. Ich aber weiß und fühle, daß ich milde 
Schonung diefer Entweihten [huldig bin, denn wahrlich! 
fie hat nicht den König in mir geliebt. 

Graf. Sie wußt' Euch das zu überreden. 

König. Schweigt! — Ha! maß feh’ ih! 


Sehfle Scene 
Die Königin (als Nonne gekleivet). Die Vorige. 

Königin. Kennt Ihr died Gewand nicht mehr? — eb 
ift dasſelbe, das ich vor zıyei Jahren zum legten Male trug. 
Dasfelbe Herz fchlägt noch darunter und Flopft wie damals 
Euch entgegen. 

König. Ein fchöner Tag, an den Ihr mich erinnert. 

Königin. Laßt mich ihn feiern, fo wie heute, fo oft 
er wieberkehrt. O diefe Villa ift mir ein liebes Geſchenk aus 
Eurer Hand. Hier darf meine Eindlihe Schwärmerei die 
ganze Gegend mit Erinnerungen ſchmuͤcken. Seht Euch doch 
um. Erkennt Ihr die Kapelle? 

König. Ha! wie fol! ich nicht? wahrhaftig, ganz 
diefelbe — die Wallfahrtskirche, in der ich Euch zuerft er- 
blickte. 

Königin. Auch im Innern follt Ihr nichts vermiſſen: 
diefelbe Marmorftufe, auf der ich damals Eniete — der Pfei: 
Ier, an den Ihr ſtumm gelehnt mit brennenden Blicken nad) 
mir binftarrtet. 
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König (Hingeriffen). Du warft fo [don — Du bift fo fehön! 

Königin, Vergönne mir die Sreude, diefe Kapelle jet 
urch beglückte Liebe einzumeihen. Sieh’ diefes junge Paar. 
‚rräth’ft du meinen Wunſch? 

König. Ich will es reich befchenken. 

Königin, Nicht beſchenken, fegnen ſollſt du es. Unfe- 
er Liebe Segen laß auf ihm ruhen. Tretet näher, Kinder. 
delobet eurem König, was ihr bafd vor Gott wiederholen 
yerdet: Treue Liebe in Noch und Tod! treue Liebe, wenn 
ud Stunden wechſeln, Jahre fhwinden, Meize verblüben! 
Beun auch Alles um euch her ſich wandelt, nur an euren 
jerzen fei die Zeit machtlos! Erfahret nie den Schmer;, 
em bitterften, euch leife zu befenuen: es ift nicht mehr wie os 
ar! (Eie ſchmiegt mit verhaltenen Thränen fi an des Königs Bufen.) 

König (ängfilich bewegt). Warum died Gefühl der Schwer: 
weh an einem -Freudentage ? — Schone deiner — falle dich — 
er Herzog kehrt zurück; ich hab’ ihn her zu bir entboten. 

Königin. Der Hetzog? bu erwarteft ihn? — o dann 
uß id) eilen, Died Gewand von mir zu werfen! So darf er 
uch nie wieder fehen. Es würde den alten Groll nur weden. 
Sohlan, mein Gemahl! ehret die Braut, wie ich den Braͤuti⸗ 
ım ehre. Zum Altare führen wir das junge Paar. 

König (verlegen). In der That, Alwina, ich erwarte 
den Augenblick — 

Königin. Nur den Einzigen gewähret mir! laßt mich 
ute nicht vergebens bitten. An diefem Tage Glück der Liebe 

vollenden, heifcht mein Herz mit Ungeflüm. 

König. Du wilift? ich folge dir. 

Königin (zu ven Bauern). Auf, meine Kinder! zum Altar! 
tet für die Neuvermählten! betet auch für mich! (Sie reiht 
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Ubaldo. Nichts entfchuldigt verlegte Pflicht. 

Oberſt. Ihr, des Königs Oheim, fein Wormund einft, 
ſchon ald Regent erprobt, geliebt, bewundert, jet Feldherr. 
mit ung allen nur Gefahr und Ehre, nicht: unfere Ben 
theilend, während der junge König daheim der Luft pflegt — 
was Wunder, daf auf einem fernen Schlachtfeld erhißte 
Liebe den Hochgeftellten höher noch zu ftellen unternahm? 

Nbaldo. Verleiten wollte man die Truppen. 

Oberſt. DVerzeiht, Herzog, deflen bedurfte es nidt. 
Der Sold blieb aus, Ihr fehoßt ihn vor. Ein Zufall wollte, 
daß an einem Tage, mo die Ulnfrigen in Moräften wateten, 
eine Bande Tänzer, aus der Sremde verfehrieben, in Eoft: 
baren Wagen an uns vorüber rollte. Da murrten Jene. 
So iſt's entfprungen. Die legte Schlacht, wo Ihr, obgleich 
verwundet, nicht aus dem Treffen wicht, trieb es zum Aus: 
bruch. — Laßt Euch bewegen! wir bitten vereint. Uns habt 
Ihr Belohnung zugefagt: Eure Verzeihung unfern Brüdern 
gelte dafür. So meinen wir Alle. 

Ubaldo. Ihr fordert ein Großes. Erinnert Euch meiner 
Strenge gegen ©erravalle. 

Oberſt. Der Eonnte fein Verbrechen mit Lorbeern, für 
das Vaterland errungen, nicht bedecken, wohl aber unfere 
Brüder Eönnen das. Sie warenftetd die Tapferften im Heere. 

Ubaldo. Wohlan, fo will ich fie beftrafen wie tapfere 
Männer. Verzeihen Eann ich nicht, doch fie find frei, und 
mögen auch die Beute theilen, doch nicht den Ruhm. Wenn 
wir dem Könige die Fahnen überreichen, die fie — ich weiß 
es wohl — erfochten haben, fo mögen fie daheim bei ihren 
Weibern Ruhe und Reue finden. So erfülle ih Eure Bitte 
und meine Pflicht. 
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Ein Offizier (triti Herein). Der König fendet feinen Käm⸗ 
aerling Federico Euch entgegen. 

Ubaldo. Laßt ihn Eommen. Geht, meine Waffenbrüder. 
Daß Heer fei zum Aufbruch bereit. In wenig Stunden be- 
rüßen Euch die Freunde unter den Thoren der Refidenz. 
Joch zuvor gelobt mir Schweigen. Der König müſſe nie er- 
ıbren, was einen Augenblic das Lager entweihte. Wir 
ürfen weder feine Ruhe flören, noch das Wolf vertraut mit 
Schwindeleten machen. 

Die Oberften (neigen das Haupt und legen ihre Hände auf bie 
uf). 

Ubaldo. Ihr feid entlaffen. (Die Oberften entfernen fich.) 

Ubaldo (nachdenkend). Daß ich diesmal ungern ſtreng war, 
a8 macht auch mich zum halben Verbrecher. Irrende Liebe 
ı beftrafen, mag leicht der Pflichten ſchwerſte fein. Ich 


in nicht ganz mit mir zufrieden. 





Bweite IScene 
Federico. Ubaldo. 


Ubaldo. Willfommen, mein alter treuer Diener. 

Fed. Ia, der bin ich noch, und werd’ es bleiben; wenn 
eih Ihr mich zum Könige verftoßen. 

Nbaldo. Verſtoßen nennft du dag? 

Fed. Verzeiht dem alten Manne! wie mag ich jeßt bie 
Zorte wägen, da ich meines edlen Herzogs glorreihe Ruͤck 
inft erlebe, und der Erfte bin, der ihn begrüßen darf. (Er 
ßt ihm bie Hand.) 

Ubaldo. Was bringft du mir? 

Fed. Der König heißt Euch willfommen und wünfcht, 
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Ihr möchtet ſeitwaͤrts nach Villabella reiten; dort findet Ihr 
ihn dieſen Morgen. 

Ubaldo. Warum nicht in der Stadt? 

Fed. Er hat den ſchönen Landſitz der Königin geſchenkt, 
die eben heute dort ein Feſt begeht; ihren Vermählungstag — 

Nbaldo. Ganz recht, zwei Jahre find es ſchon. 

Ted. Freilich hätte fie zuvor audy fragen follen, ob Al⸗ 
fonfo gern an biefen Tag erinnert fein möge? 

Ubaldo. Zweifelft du? 

Fed. Ach, gnädiger Herr! es hat ſich viel verändert. 
Wie Fonnt’ e8 anders kommen? hr habt es prophezeit. 
Eine Nonne vom Altare entführen, bringt Eein Gebeihen. 
Die ſchnelle Glut iſt erlofchen. Ich darf Euch im Vertrauen 
Gluͤck wuͤnſchen, gnädigfter Herr. 

Nbaldo. Mir? 

Fed. Prinzeffin Blanca — nicht wahr, ich Hab” es oft 
gefagt, ald ich noch bisweilen das holde Kind auf meinen 
Armen trug: Sie wird ein ſchönes Fräulein werden. Nun, 
fie ift’8 geworden. 

Nbaldo (ſtust). Wie Eommft du jegt auf meine Tochter? 

Ted. (vertraufih). Der König fieht fie täglich, und nim⸗ 
mer genug. 

Nbaldo (erfchroden). Wie?! 

Ted. Glaubt meinen Worten , ich weiß Alles. 

Nbaldo. Wo fieht er fie? 

Ted. Anf Eurem Schloffe Montefilva. Ich meine, er 
bat das Wild in Eurem Park fchon ausgerottet. Das ift ein 
Jagen und ein Hegen! Der Hörner Schall begrüßt bie 
Morgenröthe und von der Dämmerung nimmt er Abfchied. 

Ubaldo. Was Fümmert das meine Tochter 
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ger, Nur aus den Fenftern Eures Schloffes pflegt der 
Onig dem Jagdgetümmel zuzubören. Verfteht Ihr mich? 
edenket meiner. Was der Papft zufammenfügte, Eaun er 
ıch wohl trennen. 

Ubaldo. Alter, deine Worte wiegen ſchwer. 

Fed. (mit Selbſtzufriedenheit). Ich war der Erfte, der es 
uch verkündet. Das vergeßt mir nicht. 

Nbaldo. Du haft mir wahrlich einen Dienft geleiftet. 
ch fordere jeßt den zweiten von dir. Eil' in die Stadt und 
de einen Boten nah Montefilva. Die Meinigen dort felbft 

überrafchen, war mein Vorfag. Häusliche Freude liebt 
infamkeit. Doch mich feflelt hier noch Manches, und ich 
ag den Anblick meiner Lieben länger nicht entbehren. Laß 
e Herzogin meine Ankunft wiffen, und daß ich fie erwarte, 
mmtihrer Tochter. Hörft du, Alter 2 ich verlaffe mich auf dich. 

Ted. Da thut Ihr recht, denn höher könnt Ihr den 
ten Diener nicht erfreuen, ald wenn ein Befehl aus Eu: 
»m Munde ihn gleichfam verjüngt. (Ab.) 


Dritte Scene 
Nbaldo (allein). 

Das hat mich uͤberraſcht — ich fühle meine Pulſe. — 
3ie? darum hätte nur das Schickfal auf dem Schladhrfelde 
eine Fauſt begünftigt, um in der Heimath ungeftört mei- 
m Herzen tiefe Wunden zu ſchlagen? — Muth, Ubaldo! 
le, wie du pflegft, dem Fantom dich gegenüber. Das 
chlimme? nun ich bin darauf gefaßt. Nur auf das 
ihlimmfte nicht! Suter Gott! nur meine Tochter laß 
ich ſchuldlos finden! GAb.) 
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Bierte Scene _ 

Eine reigende ländliche Gegend. Im Hintergrunde eine Kapelle.) 
Bauern uns Bäuerinnen (ein Brautpaar geleitend, ziehen mit 
Flöten und Schalmeien auf die Bühne). 

Die Königin (tritt unter ſie und betrachtet fie Alle rings umher). 
Seid mir gegrüßt! ich bin mit euch zufrieden, denn Heiter⸗ 
keit ſoll dieſes Feſtes Schmuck fein, und fie glänzen Euren 
Zügen. Du, junges Paar, mit feligen Blicken, dir iſt 
Gegenwart und Zukunft jegt nur ein Tag. (Bär fih.) So 
hab’ auch ih empfunden! noch zehrt mein Leben von Erinne- 
vung! (Rant.) Wohlen, meine Kinder, euer König, mein 
Gemahl, wird Eommen. Scheut ihn nicht. Naht ihm Eind- 
ih. Er ift gut, er ift wahrlich gut! Ihn empfange der ein- 
fache Sefang, den ich euch gelehrt. Feldblumen fireut auf 
feinen Weg. — Seht den Staub, ber in der Ferne wirbelt. 
Das find feine Roſſe. Mir pocht das Herz Eilt ihm ent- 
gegen. Eh’ ihr vollendet, umfchlingt ihn mein Arm. (96 in 
bie Kapelle.) 

(Die Bauern treten dem König entgegen, Kinder Rrenen ihm Blumen.) 


Fünfte Scene. 
Der König. Graf Camponero. Die VBorigen. 
Chor, > 


Erinnerung im Feierkleide 

Schmüdt die blütenlofe Haide, 

Greife werben jung; 

Der Liebe und des Lebens Freude — 

Erinnerung! — 

König. Sch danke euch, Kinder. (Zu vem Grafen.) Haft 

Fang das Lied wie Spott. Erinnerung — oft des Lebens 
Qual! — mir heute. 
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Graf. Ahr hättet ausweichen follen, gnädigfter Herr. 

König. Wie Eonnt’ ich das? Die Königin hat Rechte 
uf mein Herz. 

Graf. Mit der Liebe ſchwinden alle Rechte. 

König. Ihr Gluͤcklichen, ihr fchafft euch eure Welt, 
nd Niemand fragt: ziemt euch da6? — Wir aber find 
mringt von Eleinen Tirannen, und dürfen nicht den Hand⸗ 
huh lüften, ohne ängftlich umzufchauen: wer fieht es? und 
ie wird er's deuten? Sa, Eeiner diefer Bauern iſt To gering, 
aß er nicht fordern dürfe: fein Urtheil foll der König ehren. 

Graf. Nun wahrlich, wenn Ihr mit Euch felber fo 
renge rechten wollt — 

König. Thu’ ich das? ach nein, ich thu’ es nicht. Nur 
yeiß ich leider, daß ich’ 8 müßte. Gut oder böfe, glücklich 
enn’ ich den, der mit fich felbers einig ift. Ich aber, von 
Ibaldo erzogen, trag’ einen läftigen Seind im Buſen. 

Graf. Ihr beglücft Euer Volk, und bürftet felbft nicht 
(ücflich fein? 

König. Ich darf, wenn ih Eann. Ich bin ed zumeilen, 
zlanca gegenüber, doch nur träumend, bie Erinnerung 
ich weckt. 

Graf. Schade um die Foftbare Zeit, die Ihr auf Mon- 
ſilva jegt verträumen Eönntet. Ä 

König. Ihr habt Recht. Der Herzog Eehrt zurüd. 

ie zwangvoll Fünftig die Beſuche! — es find die legten 
onen Stunden, die ich zum Opfer bringe. Ä 

Graf. Um bier das Zeft der Eindifchen Empfindfamfeit 
; feiern. 

König. Nennt es nicht fo, Graf. Das hat Alwina 
ht um mich verdient. Noch immer fteht ihr Wild mit rüh: 
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renden Zügen vor meiner Seele. Ihr wüßt nicht, was fie 
mir geopfert. 

Graf. Einen Nonnenfdleier. 

König. Der Glaube hatte ihn gewebt, und. das Ge 
wiffen ihn zum Seiligthum geftempelt. Genug, Graf, Ihr 
begreift das nicht. Ich aber weiß und fühle, daß ich milde 
Schenung diefer Entweihten ſchuldig bin, denn wahrlich! 
fie hat nicht den König in mir geliebt. 

Graf. Sie wußt' Euch das zu überreden. 

König. Schweigt! — Ha! mas ſeh' ich! 


Sechſte Seene. 
Die Königin (als Noune gekleidet). Die Vorigen. 

Königin. Kennt Ihr dies Gewand nicht mehr! — eb 
ift dasſelbe, das ich vor ziyei Fahren zum legten Male trug. 
Dasfelbe Herz fehlägt noch darunter und Flopft wie damals 
Euch entgegen. 

König. Ein ſchöner Tag, an den Ihr mich erinnert. 

Königin. Laßt mich ihn feiern, fo wie heute, fo oft 
er wiederkehrt. O diefe Villa ift mir ein liebes Geſchenk ans 
Eurer Hand. Hier darf meine Eindlihe Schwärmerei die 
ganze Gegend mit Erinnerungen f[hmüden. Seht Euch doch 
um. Erkennt Ihr die Kapelle? 

König. Ha! wie fol’ ich nicht? wahrhaftig, ganz 
dieſelbe — die Wallfahrtskirche, in der ich Euch zuerft er: 
bliefte. 

Königin. Auch im Innern follt Ihr nichts vermiffen: 
diefelbe Marmorftufe, auf der ich damals Eniete — ber Pfei- 
Ier, an ben Ihr ſtumm gelehnt mit brennenden Blicken nad) 
mir binftarrtet. 
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König (Hingeriffen). Du warft fo [don — Du bift fo ſchön! 

Königin. Vergönne mir bie Freude, dieſe Kapelle jegt 
urch beglückte Liebe einzumweihen. Sieh’ diefes junge Paar. 
rrath’ft du meinen Wunfch ? 

König. Sch will es reich befchenken. 

Königin. Nicht befchenfen, fegnen ſollſt du es. Unſe— 
er Liebe Segen laß auf ihm ruhen. Tretet näher, Kinder. 
delobet eurem König, was ihr bald vor Gott wiederholen 
erdet: Xreue Liebe in Noth und Tod! treue Liebe, wenn 
uch Stunden wechſeln, Jahre ſchwinden, Meize verblüben! 
Beun auch Alles um euch ber ſich wandelt, nur an - euren 
jerzen fei die Zeit machtlos! Erfahret nie. den. Schmer;, 
em bitterften, euch leife zu bekennen: es ift nicht mehr wie aß 
ar! (Eie ſchmiegt mit verhaltenen Ihränen ſich an bes Königs Buſen) 

König (ängfilich bewegt). Warum dies Gefühl der Schwer⸗ 
uth an einem Freudentage? — Schone deiner — fafle dich — 
er Herzog Eehrt zurück; ic) hab’ ihn her zu bir entboten. 

Königin. Der Herzog?! bu: erwarteft ihn? — o dann 
uß ich eilen, Died Gewand von mir zu werfen! So darf er 
uch nie wieder fehen. Es würde den alten Groll nur weden. 
Sohlan, mein Gemahl! ehret die Braut, mie ich den Braͤuti⸗ 
ım ehre. Zum Altare führen wir das junge Paar. 

König (verlegen). In der That, Alwina, ich erwarte 
den Augenblick — 

Königin. Nur den Einzigen gewähret mir! laßt mich 
ute nicht vergebens bitten. An diefem Tage Glück der Liebe 
vollenden, heifcht mein Herz mit Ungeſtüm. 

König. Du willſt? ich folge dir. Ä 

Königin (zu ven Bauern). Auf, meine Kinder! zum Altar! 
tet für die Neuvermählten! betet auch für mich! (Sie reiht 
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dem Süngling, der König dem Mäpchen die Hand. Alle Bauern folge: 
unter ländlicher Muſik, in bie Kapelle.) 





Sicebente Scene 
Graf Camponero (allein). | 

Muß ich folgen? — was feh’ ich dort? noch mehr %e: 
weife blinder Liebe zu einem Gatten, ber fie verfchmäht? — 
Genug des Giftes träufelte fie fehon in die alte Wunde. — 
Es muß anders werden — und es wird. Benußen wir ben 
freien Augenblick, um, vor der Bühne laufchend,, das Spiel 
der Handelnden zu überfchauen. (Pauſe.) Ein Thor fragt: was | 
gefchieht? der Kluge: was wird gefcheh'n? — Der Strom 
beginnt zu fehwellen. Laß feh'n, wo ftehft du? am Ufer oder 
auf dem Hügel? — Der König liebt — er will: befigen — 
wo führt das Hin? — zur Buhlfhaft? nein, das wagt er 
nicht. — Xrennung von der Nonne? — Die wäre leicht. 
Wer mag fie [hügen, die Einzelne? — wird auch dann nod 
die Verftoßene mich verſchmähen? wohin vom Throne, wenn 
nicht in meine Arme? — und danken muß der König mir. 
Ich opf're mich für ihn. — Gauſe.) Aber eine neue Königin 
— was wird aus dem Günftling? — Nun, der darf trogen, 
denn ohne ihn Fein Diadem. Das wird die kluge Mutter jie 
fhon lehren, wırd auch den rauhen Vater irren. Mitſchul⸗ 
dig iſt er nicht zu fürchten. — Wohlen, der Strom mas 
fhwellen, wir ftehen auf dem Hügel. — Jetzt Schritt vor 
Schritt, Zug um Zug, langfaın aber fiber. — Sieh‘, da 
Eommen bie Helden, von ihrem Leitftern geführt. Wehe ven 
Spigen unferer Damen, wenn diefe Elirrenden Sporen am 


Hofe erfcheinen. 
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Achte Scene 
Ubaldo (von feinen Oberen umgeben). Der Graf. 


Graf (Ehm entgegen). Herzog Ubaldo! des Waterlandes 
Stolz! und Eein donnerndes Gefhüg, Fein Glockengeläut 
verkündet deffen Ankunft? 

Ubaldo. Noch immer fo reih an Worten, Graf? Ihr 
feid ein Verſchwender und dennoch unerfchöpflich. 

Graf. Wär’ ih das, würden gerade jegt mir Worte 
mangeln, um die Bewunderung auszudrücden — 

Nbaldo. ft der König hier? 

Graf. In jener Kapelle. Nicht um für Eure Siege 
dem Himmel zu danken, fondern um eine hübſche Bauer: 
dirne zu vermählen. 

Ubaldo. Ich höre gern, daß er ländliche Freuden nicht 
verſchmaͤht. 

Graf. Gefaͤlligkeit — 

Ubaldo. Auch die iſt löblich. 

Graf. Sie war ihm wahrlich heute läftig. Der Augen: 
blick, in dem, Euch zu empfangen, er fich bereit hielt —- 

Ubaldo. Sch warte gern. 

Graf. Ihr wißt nicht, edler Herzog, wie hoch Ihr 
fteht. Nicht den Oheim, nicht den Helden allein ſchätzt der 
König in Euch — 

Nbaldo, Ich hoffe auch den Menfchen. 

Graf. Was Euch umgibt, Euch zugehört, was Euren 
Namen trägt, Eure Tugenden erbt, ihm ift alles theuer ge= 
worden, unaußfprechlich theuer. | 

Ubaldo. Was wäre unausfprechlich Eurer Zunge? 

Graf (verbeugt fih tief). Euer Ruhm. — Kine herrliche 

XXIII. 
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Abendfonne wird in’d Meer fich tauchen. Laßt einen Strahl 
auf Euren Diener fallen. 
Ubaldo (ſehr trocken). Und damit gute Nacht. (Gr wendet 
fich zu ten Seinigen und ſpricht leiſe mit ihnen.) 
Graf (bei Seite). Die hoff’ ich zu erleben, ſtolzer Gran 
Eopf. Dem Hofe werden ſolche Nebenfonnen bald laͤſtig. 
Ein Offizier. Der König! 





Heunte Scene 
Der König. Die Königin. Die Vorigen. 

König. Seid Ihr ſchon hier, mein tapferer Oheim? 
(Ubaldo will das Knie beugen, der König fehließt ihn.in feine Arme.) 
Dankbar heißt der König Euch willfommen, der Freund von 
Herzen! 

Königin. Laßt mich hoffen, edler Herzog, daß hr 
auch meine Stimme nicht überhören werdet. 

König. Ihr wart fo reih an Thaten, fo karg mit 
Worten. 

Königin. Dem Feinde blieb die Sorge, Euern Ruhm 
gu verkündigen. 

König. Doch ließt Ihr den Hof nie müßig. 

Königin. Denn Eure Siege brachten immer neue Sefte. 

Ubaldo. ft mir gelungen, eine Zürftenpflicht dem Va⸗ 
terlande abzutragen, fo dank’ ich ed der Kraft und Eintradt 
diefer Männer. Alle, die hier ftehen, empfehle ih Em. Mao: 
jeftät. Ihre Xhaten einzeln nennen, hieße die Berichte un: 
ferer Siege wiederholen. 

König. Keiner foll vergeffen werden. 

Ubaldo. Wollt Ihr den ZTapferften im Heere einen 
ſchönen Augenblick gewähren, fo vergönnet, daß fie vor den 
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Xhoren Eurer Re ibenz die eroberten Bahnen End zu Süßen 
legen. 

König. Ein willkommenes Geſchenk. (Bär fi) Erwunſchte 
Freiheit! (Zu der Königin.) Ihr hört, mich ruft eine füße Pflicht. 
Das ländliche Feſt muß ich vertaufchen gegen ein Eriegerifches. 
Doc, Eeine Freude werde geftört. Befriedigt Euer Herz. 
Spendet Wohlthaten. Gern bin ich Euer Schagmeifter. — 
Kommt, Herzog! wir ſchwingen uns auf die Roſſe, und 
eilen zu den Gefährten Eures Nuhmes. (Ab mit dem Grafen.) 


(Ubaldo und bie Seinigen verbeugen ſich tief gegen die Königin und ſolgen 
dem Koͤnige.) 





Behnte Scene 
Die Königin (allein). 

(Seufzend.) Sch hatte viel von dieſem Tage erwartet — 
der Morgen war Eühl — wird der Abend milder fen? — 
(Schaudernd.) O, es wirkt zerflörend, wenn man fo im Falten 
Nebel fteht, und die Tropfen von fich ftreift. — Wann wird 
die Sonne hervorbrechen! und was wird fie mir beleuchten! 


Eilfte Scene 

Das Landvolk (aus ver Kapelle, mit fanfter Muſik an ver Königin 

vorüberziehend). Alwina (fieht dem Zuge fchwermäthig zu). 

Königin. Hab’ich auch glückliche Menfhen gemacht? — 
ich hab’ e8 gewollt. Mehr Eann auch Fein. Fürft. 

Ein Kind (ſchmiegt ſich an fie). 

Königin (überrafcht, nimmt «8 in ihre Arme). Liebe Kleine, 
haft du Vertrauen zu mir? — D wie thut mir das fo wohl! 
— ich mar fo ganz allen! — rede, rede, liebe Kleine. 


Kind, Du bift gut. 
11 * 
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dem Süngling, der König bem Mädchen die Hand. Alle Bauern folge, 
unter laͤndlicher Muſik, in tie Kapelle.) 





——— — — — 


Siebente Scene 
Graf Campouero (allein). 

Muß ich folgen? — was feh’ ich dort? noch mehr Be— 
weife blinder Liebe zu einem Gatten, ber fie verſchmaͤht? — 
Genug des Biftes träufelte fie fhon in die alte Wunde, — 
Es muß anders werden — und es wird. Benußen wir ben 
freien Augenblick, um, vor der Bühne lauſchend, das Spiel 
der Handelnden zu überfchauen. (Paufe.) Ein Thor fragt: was 
gefhieht? der Kluge: was wird geſcheh'n? — Der Strom 
beginnt zu fehwellen. Laß feh'n, wo ftehft bu? am Ufer oder 
auf dem Hügel? — Der König liebt — er will befigen — 
wo führt das Hin? — zur Buhlfchaft? nein, das wagt er 
nicht. — Xrennung von der Nonne? — Die wäre leicht. 
Wer mag fie [hügen, die Einzelne? — wird auch dann noch 
die Verftoßene mich verfhmähen? wohin vom Throne, wenn 
nicht in meine Yrme? — und danken muß der König mir. 
Sch opf're mich für ihn. — (Baufe) Aber eine neue Königin 
— was wird aus dem Günftling? — Nun, der darf troßen, 
denn ohne ihn Fein Diadem. Das wird die Eluge Mutter jie 
ſchon lehren, wird aud) den rauhen Vater Firren. Mitfchul: 
dig ift er nicht zu fürdten. — Wohlen, der Strom mag 
ſchwellen, wir ftehen auf dem Hügel. — Jegt Schritt vor 
Schritt, Zug um Zug, langſam aber fiher. — Sieh', da 
Eommen die Helden, von ihrem Leitftern geführt. Wehe ber 
Spigen unferer Damen, wenn biefe Elirrenden Sporen am 


Hofe erfcheinen. 
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Achte Scene, 
Ubaldo (von feinen Oberſten umgeben). Der Graf. 


Graf (pm entgegen). Herzog UÜbalto! des Waterlandes 
tolz! und Eein donnerndes Gefhüg, Eein Glockengeläut 
rEündet deffen Ankunft? 

Nbaldo. Noch immer fo reih an Worten, Graf? Shr 
d ein Verfchwender und dennoch unerfchöpflich. 

Graf. Wär’ ich das, würden gerade jegt mir Worte 
angeln, um die Bewunderung auszudrüden — 

Nbaldo. ft der König hier? 

Graf. In jener Kapelle. Nicht um für Eure Siege 
m Himmel zu danken, fondern um eine hübfche Bauer: 
rne zu vermählen. 

Ubaldo, ch höre gern, daß er ländliche Freuden nicht 

ſchmaͤht. 

af. Gefaͤlligkeit — 

aldo. Auch die iſt loöblich. 

raf. Sie war ihm wahrlich heute laͤſtig. Der Augen⸗ 
ik, ın dem, Euch zu empfangen, er fich bereit hielt — 

Nbaldo, Ich warte gern. 

Graf. Ihr wißt nicht, edler Herzog, wie hoch Ihr 
eht. Nicht den Oheim, nicht den Helden allein [hägt der 
önig in Euh — 

Ubaldo. Ich hoffe auch den Menfchen. 

Graf. Was Euch umgibt, Euch zugehört, was Euren 
tamen trägt, Eure Tugenden erbt, ihm ift alles theuer ge⸗ 
orden, unausfprechlich theuer. 

Nbaldo. Was wäre unausfprechlih Eurer Zunge? 

Graf (verheugt ſich tief). Euer Ruhm. — Eine herrliche 
XXIII. 
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Abendfonne wird in's Meer fich tauchen. Laßt einen Strahl 
auf Euren Diener fallen. 
Ubaldo (ſehr troden). Und damit gute Nacht. (Gr wente 
fih zu ten Seinigen und fpricht leife mit ihnen.) 
Graf (hei Seite). Die hoff’ ich zu erleben, ſtolzer Grau 
Topf. Dem Hofe werden folhe Nebenfonnen bald Täftig. 
Ein Offizier. Der König! 





Weunte Scene 
Der König. Die Königin. Die Vorige. 

König. Seid Ihr ſchon hier, mein tapferer Oheim? 
(Ubaldo will das Knie beugen, der König fehließt ihn in feine Arme.) 
Dankbar heißt der König Euch willfommen, der Freund von 
Herzen! 

Königin. Laßt mich hoffen, edler Herzog, daß hr 
auch meine Stimme nicht überhören werdet. 

König. Ihr wart fo reih an Thaten, fo karg mit 
Worten. 

Königin, Dem Feinde blieb die Sorge, Euern Ruhm 
zu verfündigen. 

König. Doch ließt Ihr den Hof nie müßig. 

Königin. Denn Eure Siege brachten immer neue Feſte. 

Ubaldo. Iſt mir gelungen, eine FZürftenpflicht dem Va⸗ 
terlande abzutragen, fo dank’ ich ed der Kraft und Eintradt 
diefer Männer. Alle, die hier ftehen, empfehle ich Em. Ma: 
jeftät. Ihre Thaten einzeln nennen, hieße die Berichte un: 
ferer Siege wiederholen. 

König. Keiner foll vergeffen werden. 

Ubaldo. Wollt Ihr den Tapferften im Heere einen 
ſchönen Augenblick gewähren, fo vergönnet, daß fie vor den 
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Thoren Eurer Refibenz die eroberten Bahnen Euch zu Süßen 
legen. 

König. Ein willkommenes Geſchenk. (Bür ſich) Erränfchte 
Freiheit! (Zu ver Königin.) Ihr hört, mich ruft eine füße Pflicht. 
Das ländliche Heft muß ich vertaufchen gegen ein Eriegerifches. 
Doch, Eeine Freude werde geftört. Befriedigt Euer Herz. 
Spendet Wohlthaten. Gern bin ih Euer Schagmeifter. — 
Kommt, Herzog! wir ſchwingen uns auf die Noffe, und 
eilen zu den Gefährten Eures Ruhmes. (Ab mit dem Grafen.) 


(Ubaldo und die Seinigen verbeugen fich tief gegen vie Königin und folgen 
dem Könige.) 





Behbnte Scene 
Die Königin (allein), 

(Seufzend.) Ich hatte viel von diefem Tage erwartet — 
der Morgen war Eühl — wird der Abend milder fein? — 
(Schaudernd.) DO, ed wirkt zerftörend, wenn man fo im Falten 
Mebel fteht, und die Tropfen von fich ftreift. — Wann wird 
die Sonne hervorbrechen! und was wird fie mir beleuchten! 


Eilfte Scene 
Das Landvolk (aus ver Kapelle, mit fanfter Muſik an der Königin 
vorüberziehend). Alwina (fieht dem Zuge fhwermäthig zu). 
Königin. Hab’ ich auch glückliche Menfchen gemacht? — 
ich hab’ e8 gewollt. Mehr Eann auch Fein Fürft. | 
Ein Kind (ſchmiegt fih an fie). 
Königin (überrafcht, nimmt es in ihre Arme). Liebe Kleine, 
haft du Vertrauen zu mir? — D wie thut mir das fo wohl! 
— ich war fo ganz allein! — rede, rede, liebe Kleine. 


Kind. Du bift gut. 
41 * 
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Königin. Bin ich das? — ja ih bin es. Willſt du bei 
mir bleiben? — Wo ift des Kindes Mutter? 

Eine Bäuerin. Ich bin es, gnädigfte Königin. 

Königin, Laß mir deine Kleine. Ich Habe Feine Kin- 
der. (Bür fih.) Ja, wenn ich Kinder hätte — Alles wäre an⸗ 
derd, o gewiß! (Raut.) Ich will die Kleine mit mir nehmen, 
fie erziehen, fie glücklich machen. Wollt Ihr, gute Frau? — 
Ahr weint? 

Bänerin, Ach! ich habe nur das einzige Kind und bin 
Witwe. 

Königin (betrachtet fie wehmäthig). Warft bu glücklich mit 
deinem Gatten bis an's Ende? 

Bänerin. D ja wohl! 


Königin (fciebt ihr das Kind Hin). Behalte deinen Neid: 


thum. Ich bin arm! (Cie entfernt fih ſchwermuͤthig.) 
(Der Vorhang fill.) 





Zweiter Aect. 
(Saal im Palaft des Herzogs.) 


Erfle Scene 
(Ein Rage dffnet die Slügelthären.) Camilla uns Blanca (treten 
in Reifekleivern herein). 
Cam. Wo ift mein Gemahl? 
Page. Noch bei Hofe, doch erwarten wir ihn jeden 
Augenblick. (Ab.) 
Cam. D wie mein Herz ihm entgegen Elopft, dem 
Manne, deſſen Liebe mein Stolz iſt. 
Blanca, Ein langes Jahr entbehrten wir den Water. 
Sam. Doc feiner Thaten Ruf drang bis in unfere Ein- 
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ye. Er war und gegenwärtig überall. An jedem Feſte ftrömte 
zolk hinaus in unfere Gärten, um mit ehrfurdhtsvoller Neu- 
sgier die Frauen zu betrachten, die fi) Ubaldos Gattin, 
baldos Tochter nennen dürfen. Doch um den Vorzug, Kind, 
fr’ ih mit dir. Dich gab ihm der Zufall, mich hat er ge= 
rählt. Ha! die freie Wahl eines bewunderten Mannes ift 
er Gattin höchfter Stolz und Genuß! Wenn andere nur 
on Ferne ihm ehrerbietig nahen, fo denkt das Weib entzückt: 
ch ruh' an feiner Bruft! — Doch rede, Blanca. Macht dich 
ie Freude nicht auch gefhwägig? dem Sröhlichen iſt ver- 
Innt, das längft Bekannte, ald wär’ ed neu, zu wieder- 
olen, denn alles wird lebendig im Augenblicke ber frohen Er⸗ 
artung! 

Blanca. Freude verſtummt bisweilen. 

Cam. Taͤuſche mich nicht. Du warſt ſo kindlich heiter 
s wir in den Wagen fliegen; Wangen und Augen glühten 
- warum beide jeßt erlofchen? 

Blanca. Der Schrecken, liebe Mutter, der Zufall mit 
m Pferden — 

Cam. Sprid vielmehr: der Zufall, der zu unferer Hilfe 
en jungen Serravalle herbeiführte. 

Blauca, Ich Ieugne nicht, die Gefahr, der feine Kühne 
sit troßte, jagte mir das Blut zum Herzen. 

Cam. Nun die Gefahr, die war bereitd vorüber ald er 
m! die ſcheuen Roſſe ftanden. 

Blanca. Ja Mutter, allein ber Sprung vom fteilen 
elſen, ald er in weiter Serne unfere Noth gewahrte — 

Cam. (alt). Man fagt, er fei ein Eühner Gemfenjäger. 

Blanca, Und dann der Ealte Strom, der ihn son uns 
ennte — 
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Cam, Nicht tief genug um zu ertrinfen. 

Blanca. Und wie er, von Waffer triefend, vor Kälte 
bebend, den Roffen in die Zügel fiel — 

Cam. Als fie längft ſchon ruhig flanden. 

Blanca. Hätte er nicht dasfelbe gethan im wildeften 
Sagen, am Rande eines Abgrunds? o gewiß er hätte! 

Sam. Nun ja, wir haben ihm freundlich gedankt. 

Blanca. Und mit welcher rührenden Beſcheidenheit er 
zu mir ſprach: »Der Dank gebührt mir nit, Prinzeffin, 
ich Fam zu fpät. Das Schickſal will mir nicht einmal vergon- 
nen, mein Leben für Euch zu opfern.” 

Cam. Diefe Rührung — diefelebhaftigkeit — Blanca, 
ich ſchaue in dein Herz. 

Blanca. Veiſchließ' ich ed etwa vor meiner Mutter? 
wird fie mein Befenntniß tadeln? Diefer Süngling bleibt 
mir ewig werth, wenn gleich ein feindliches Geſchick uns 
trennte, denn er warb mit Herzlichkeit um meine Hand. 
War es feine Schuld, daß in Zeiten, wo wir beide nod 
ald Nachbars-Kinder fpielten, fein Vater ein Staatsverbre⸗ 
cher wurde? Daß der Meinige ihn beftrafen, verbannen 
mußte? Durfte nicht der Sohn vom gerechten Ubaldo hoffen, 
ed werbe nicht die fremde Schuld den Schuldlofen belaften? 
— ad! er wurde verfhmäht! 

Cam. Nicht von dir, wie mich duͤnkt? 

Blanca. Nicht von mir. 

Sam. Laß den Water das nie hören. | 

Blanca. Er weiß es. Ich habe ihm ftill gehorcht, mehr 
hat er nicht von mir begehrt. 

Cam. Der Herzog hatte gute Gründe. 

Blanca, Wie immer. Wer zweifelt daran. 
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Cam, Er wußte, daß ber alte Serravalle gefchworen, 
jeden Augenblick feiner Verbannung eifrig anzuwenden, um 
in feinem Sohne einen Rächer fich zu erziehen. Er wußte, 
daß der Süngling, auf feines Vaters Waldburg, Eeine andere 
Stimme hörte, ald die der feindlichen Erbitterung. Was 
follte der Herzog denken, als plöglich diefer Sohn vor ihn 
trat, und mit Ungeftüm um die Hand feiner Tochter warb? 

Blanca. Der Zufall brachte mir ihn näher. Ihr wißt 
es, Mutter: in einem brennenden Dorfe, wohin das Mitleid 
ung geführt, fah ich ihn zuerft nach vielen Sahren wieber. 
Er trug einen Greis aus den Flammen — ich forgte für den 
Geretteten — aus feinen verbrannten Händen empfing ich 
ihn. Wir Eannten ung beide nicht. Wir thaten beide ftilk, 
was Menfchlichkeit von ung heiſchte. Erft ald die Gefahr 
vorüber war, erfuhr ich feinen Namen, er den meinigen, und 
wir erfchracken beide. Wie könnt' ih nun für unfern Feind 
ihn achten? es war ja unfer Dorf, an feiner Grenze nur 
gelegen, wohin die Begierde, Unglücklichen zu helfen, ihn fo 
raſch getrieben. Soll ich ihn nicht beflagen, daß er dort fein 
eig nes Unglücf fand? 

Cam. Sein rauher Vater hat es ihm gefchmiedet, nicht 
der deinige. Der Herzog, weit entfernt, feine Weigerung 
auf einen bloßen Argwohn zu gründen, ließ durch Vertraute 
den alten ©erravalle erforfchen, ob des Sohnes Liebe von 
ihm gebilligt werde?! Das, meinte Ubaldo, müffe doch vor⸗ 
ausgeh’n, ehe er mit Ernft den Süngling prüfen könne. Allein 
der rachedürftige Greis verwarf den Gedanken mit Abfcheu. 

Blauca. Es ift vorüber. Nur eine wehmüthige Erın- 
nerung, wie Sie heute mich ergriff, ſuch' ich vergebens zu 
bemeiftern. 
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Cam. Will dein Herz dich.überwältigen, fo rufe de 
Stolz zu Hilfe. Graf Serravalle warb zu Fühn um 
Fürftentochter aus königlichem Geblüt. 

Blanca. Iſt er nicht der erfte Vaſall des Reichs? 

Cam. Doch nur ein Bafall. Du vom König felbft i lei 
fchaftlich ausgezeichnet — 

Blanca. Ah, Mutter! 

Cam. Du jegt vieleicht ſchon Königin, hätte nich! 
jugendliche Abenteuer den Monarchen verftricdt — 

Blanca. Ich bitt' Euch, fehweigt davon. 

Cam. Ha! meine Blanca auf dem Throne! der Get 
beraufcht. Sa, ich Eönnte grollen mit deinem Vater, daß 
Eigenfinn darauf beharrte, dich fern vom Hofe zu 
Warum mußte nur ein Zufall dem Könige dich un 
Augen ftellen? und warum fo fpät? 

Blanca. Ich bin zufrieden. 

Cam, Weil du fünfzehn Jahre lang nur deine Bli 
kannteſt. 

Blanca (ſeufzend). Kannt' ich nicht auch Serravalle 

Page (tritt herein). Der Herzog. 

Cam, Mein Gemahl! ihm entgegen! 





Buweite Scene 
Nbaldo. Vorige. 

Cam. Willkommen, fiegreicher Held! 

Blanca. Willkommen, mein guter Vater! 

Nbaldo, Das hör’ ich lieber. Den Sieger hat bei 
nig empfangen; ihr follt den Mann in feiner Häusl 
begrüßen. Ich drück” euch wieder an mein Herz, von ke 
Panzer mehr umfchloffen. Das böfe Jahr liegt hinter 
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Sch darf nun wieder euch, und mir, und der Natur im ftil- 
len Kreife leben. 

Blanca, Nun Eommen audy die ſchönen Abendftunden 
wieder, wo in der Dämmerung, an Euer Knie gelehnt, Aug’ 
und Ohr an Euren Lippen hingen. 

Nbaldo. Sie Eommen wieder. 

Cam. Und jene herrlichen Feſte, wo in unfern Oärten 
der ganze Hof die wahre Sreude Eennen lernte. 

Ubaldo. Auch diefe. 

Blanca. Und Euer gutes Landvolk wird ſich wieder um 
Euch draͤngen. 

Ubaldo. Hat ed mich vermißt? 

Cam. Und der König felbft, die leeren Förmlichkeiten 
haſſend, wird gern in unſern frohen Kreis ſich miſchen. 

Nbaldo. But, daß du an die Förmlichkeit mich mahneſt. 
Wir müflen heute noch erfüllen, was fie heifht. Geh’, Blanca, 
ich zu ſchmücken. Du bift dem Hofe noch nicht vorgeftellt. 
8 muß gefcheh'n, und bald. 

Cam. D der König hat bereitd — 

Ubaldo. Geh‘, Blanca, thu’, was ich von dir begehrt. 

yer einfach Eleide dich, wie ed einem Landmädchen ziemt. 

Blanca. Und wie mein Vater es liebt. (Ab.) 


Dritte Scene 
| Ubaldo. Camille, 
Ubaldo. Nun, Camilla? Was hat der König bereits? 
Unfere Tochter gefeh'n und ift entzückt von ihr. 
Hi Entzückt? 
eine ſchöne Muhme pflegt er fie zu nennen. 
vo. 'rElich? | 
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Jäger. Wo? 
Graf. Im Park von Monteſilva. 
Jäger. Gnädigſter Herr, der legte Hirfch ward geftern — 
Graf. Ihr gehorcht. Gaͤger ab.) 
Graf. Hirfhe? wen liegt daran? — - blindes Volk. 


Fünfte Scene 
Der König. Der Graf. 

"König. Hier bin ich ſchon, und habe mich für heute den 
verdrießlichen Gefchäften entwunden. Die alten Räthe fahen 
freitich fcheel dazu; aber heute Eonnt’ ich laͤnger nicht die lange 
weiligen Vorträge hören. Hinaus! hinaus nad) Montefilva! 
“ehe ich dort den Anblick der lieblichen Bewohnerin durch taus 
fend Förmlichkeiten von ihrem Water erkaufen muß. - Heute 
treffen wir fie noch allein, denn ich habe den Herzog mit dem 
Kriegsminifter in Rechnungen verwidelt, und ehe da nicht 
jede Null berichtigt worden — ich Eenn’ ihn ja — eh’ weicht 
er nicht. 

Graf. Doch wenn es ihm zu Ohren komme, dag Ihr 
‚gerade heute, am Tage feiner Ankunft, ihm unbewußt, nad 
Montefilva geritten — 

König. Ein Zufall — wer mag dem Jaͤger Dirt 
und Weg beftimmen? — Das fliehende Wild hat mich da- 
hin gelockt. 

Graf. Der Vorwand gleift, und mehr begehrt vermuth- 
Sich der Herzog felber nicht, um ſchweigen zu dürfen. 

Jäger. Die Rofle ftehen bereit. 

König. Ich Eomme. (Zum Srafen.) Ob Ihr mich beglei- 
ten wollt, fteht bei Euch. (Win gehen) 
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Sechſte Scene 
Die Königin. Vorige. 


Königin. O mein Gemahl! ich höre ſchon wieder die 
lärmende Jagd. Doc heute mir entfchlüpfen, nein das 
dürft Ihr nicht. Diefer Tag ift mein. Die ländliche Feier 
von diefem Morgen hat meine Erfindungsfraft noch nicht er- 
fchöpft. Auch der Abend bringt ein Feſt. Ueberrafchen folk” 
es Euch; die Freude hat Eure Jagdluſt mir geftört. Ich 
mußte eilen, Euch vorzubereiten. Geht nicht von mir heute. 

König (verlegen, mit erzwungener Zärtlichkeit). Liebe Alwina, 
ich danke dir — du bift fo aufmerkſam — fo gütig — ein Feſt 
von dir veranftaltet, wie dürft" ich fehlen? Doch auf den 
Abend erft, nicht wahr? o dann bin ich Tängft zurück. Ich 
babe heute viel gearbeitet — der Kopf ift mir fo wüft — ich 
muß ein wenig hinaus in's Freie. — Auf Wiederfeh'n! (Ab) 





Siebente Scene 
Die Königin. Der Graf. 

Königin (feufzend für fi). Er geht! — auf Wiederfeh’n? 
— Ad! wie er einft war, feh’ ich ihm nicht wieder! — (Zu 
dem Grafen, der fie Taurend beobachtete, und nun dem Könige folgen will.) 
Graf Camponero, müßt Ihr den König begleiten? 

Graf (ſtutzt). Ich follte wohl — 

Königin. So gebt, ein anderes Mal. 

Graf. Schwerlid wird Alfonfo mich vermiffen, denn 
dort, wohin er gebt, ift ihm Gefolge läftig. Doch unbedenf- 
(ich würd” ich felbft den König zu erzürnen wagen, denn Eure 
Aufforderung, gnädigfte Frau, iſt fo felten und fo fehmei- 
chelhaft — 
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Königin. Graf, Ihr feid ein Höfling. Die Ammenmild 
wurd’ Euch bereitet aus Speifen von der Eöniglichen Tafel, 
und ſchon als Anabe habe Ihr Euch geſchminkt. Auch fei fern 
von mir die Zumutbhung, Euch zu verwandeln. Man wirft 
bei Hofe die Haut nicht ab wie die Schlange im Walde. 
Dod muß im Fall der Roth ein Höfling Alles Eönnen, auf 
fogar die Wahrheit fagen. Wollt Ihr das? Einmal nur? 

Graf. Wie Eönnt’ ich anders? 

Königin. Seht, ich hab’ ed um Euch verdient. Erinnert 
Euch der Tollkühnheit — ich nenne fie nicht mehr. Ein Wort 
— Ihr war't vernichtet. Ich ſchwieg. Vergeltet mir. 

Graf. Euch hab’ ich nie getäufcht. Won Anbeginn hat 
Euer Blick in meinem Herz gelefen. 

Königin. Ich bitte nichte von Eurem Kerzen. Oder 
doch: Ihr tragt es ja im Kopfe. Wohlan, wägt Euren Vor: 
theil ab. Ihr wißt, wie ſchnell am Hofe die Sterne auf- und 
niedergeh’n. Wie leicht kann noch ein Tag erfcheinen, an dem 
Ihr Schuß bedürftig nach mir umblickt. Darum verfchmähet 
nicht die jetzt ohnmaͤchtige Befchügerin. Verſchwiegenheit ge: 
Job’ ih Euch — bei Bott! Ihr wißt, mir gilt ein Schwur. 

Graf. Reizende Königin! fordert mein Leben — 

Königin. Ich fordere mehr — die Wahrheit. Umfonft ; 
verhehlt Ihr fie. Schon lange fchleihen meine Dienerinnen 
mit Seheimnißfchweren Herzen um mich ber, und ihre Augen 
bitten mich um eine leiſe Srage nur, die fie berechtige fich zu ent: 
laden. Noch hab’ ich meine Würde nicht vergeffen. Es fell 
Fein Zofenmund das Ohr der Königin offen finden. Den 
Freund des Königs will ich fragen, Aug’ in Auge: woher 
die Sagdluft, die fo plöglich meinen Gemahl ergriffen? Er, 
den fonft nie das Hifthorn von meiner Seite rief, wie Eommt 
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, daß er täglich nun den Forſt Durchftreift? — oder — fucht 
nicht das Wild im Forſte? was lockt ihn? redet.’ 

Graf (bei Seite). Erwuͤnſcht. (Laut) Ihr ftele mih, Ko- 
igin, auf eine harte Probe, denn es gilt Eure Ruhe. Doc) 
mp ich reden, um Eure Zweifel an diefem treuen Herzen 
ı vernichten. Mit dem Geheimniß geb’ ich mein Leben in 
‚ure Hand. Daraus erkennt, daß Euer Zauber mächtiger 
iret, ald die Ammenmilch des Höflinge. 

Königin. Ohne Vorbereitung. 

Graf. Während des Königs Gefolge täglich den Forft 
urchſchwaͤrmt, fucht Alfonfo Zeitvertreib auf Montefilva. 

Königin. Was dort? 

Graf. Er bewundert eine Knofpe, die ſich eben entfal- 
t — Pringeffin Blanca — 

Königin (Haftig). Wenn Ihr lügt — 

Graf. So treffe mich das Hartefte: Verbannung aus 
‚urer Gegenwart. 

Königin (entſchuldigend). Sie ift ihm nah’ verwandt. 

Graf. Undfchon. Das erfuhr fhon Mancher. Der junge 
5erravalle, der mächtigfte Graf im Königreiche, warb um 
e vergebend. Man fchmeichelt ſich mit einer glänzenderen 
‚uEunft. 

Königin (Hingeworfen). Wirklich? fchon Freier? Sch hörte 
ı von ihr bis jegt nur als von einem Kınde fprechen. 

Graf. Das Kind wuchs heran. 

Königin (mit erzwungener Kälte). Die Mutter freilich — 
r war Alfonfo nie zugethan — allein er ſchätzt den tapfern 
erzog — um diefen auszuzeichnen — gewiß nur darum — 

Graf. Die Herzogin ift eine eitle Dame, fie nimmt 
18 andere. 
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Königin. Eitel, nun ja. Wie nimmt fie e6? 

Graf. Muͤtterliches Wohlgefallen glänzt in ihren Blicken, 
wenn der König Stunden lang mit ihrer Tochter koſſt und 
tändelt; ihr eine Blume raubt, oder die geraubte Blume in 
ihre blonden Locken flihr; wenn er mit trunfenem Auge an 
ihren jugendlichen Reizen hängt, und, ſich vergeffend, unbe: 
deutende Sragen mit Seufzern beantwortet. 

Königin. Meint Ihr, ich glaub’ Euch das? 

Graf. Ihr fordertet Wahrheit — ich gehorchte — — ob 
Ihr glauben wollt — 

Königin (fehr bewegt). Mein, Graf, nimmermehr! bildet 
Euch doch ja nicht ein, Ihr hättet mich erfchüttert, denn feht, 
ich bin fehr ruhig. 

Graf. Das zeigt von Eurem Edelmuth. Wie mande 
Zürftin, folder Reize fih bewußt, würde, fo gekränkt, nur 
die erlaubte Rache hören. 

Königin. Rache? erlaubte Nahe? — ich verftehe Euch. 
Von etwas Anderm, Graf, gefchwind von etwas Anderm! 

Graf. Ich weiß nicht, gnädigſte Frau — 

Königin. Schön nanntet Ihr die junge Prinzeſſin? 

Graf. Sehr ſchön. 

Königin. Und wie gebildet? ich meine ihren Geiſt. Ihr 
begreift — ſo nah' verwandt — es muß mich freuen. 

Graf. Sie ſcheint ſehr einfach, doch verftändig. 

Königin. Und ihr Benehmen? 

Graf. Unbefangen, kindlich, bisweilen kindiſch. Mit der 
Ordenskette an des Königs Halſe kann ſie noch ſpielen. Kaum 
hab' ich fie jungfräulich erröthen ſeh'n, als er neulich ſchaͤ⸗ 
kernd um einen Kuß ſie bat. 

Königin (Haftig). Den fie verweigerte? 
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Graf. So ſchien es. Allein die gefällige Mutter — 

Königin. Genug, Graf. Ich hab’ Euch ſchwatzen laſſen 
um zu erfahren, wie viel fi) Eure Zunge erlaubt. Vermeint 
Ihr aber, ed Habe auch nur ein Ton von Eurem Liede meine 
öruft bewegt, fo irrt Ihr. Ich Eenne meinen Gemahl — 
‚und kenn' auch Euch. 

Graf. Wer hätte je geglaubt, daß ich wünſchen Fünnte, 
als Lügner vor Euch zu ſteh'n? — Doch felbft um diefen 
Preis erkauft' ich Eure Ruhe, und ſpreche ſtolz: ich habe 
gelebt. 

Page (tritt herein). Der Herzog bittet um bie Gnade, 

v. Majeftät die Prinzeffin Blanca vorzuftellen. (Der Graf Rust.) 

Königin. Wo find fie? 

Page. Im Vorgemach. 

Königin (yöhniſch lächelnd). Nun, Graf? der König iſt 
auf Montefilva ? 

Graf. Ich erftaune. Der König wußte nicht — doch, 
wenn er dad Geſuchte dort nicht findet, fo kehrt er ficher 

ſchnell zurüd. 

Königin. Wohlen, fo geht, um nicht vermißt zu wer⸗ 
den. (Als ter Graf noch zögert) Soll: ih den Rath Euch 
wiederholen? 

Graf (ſeufzend). Ich: gehorche. (Bei Eeite) Der Pfeil 
drang tief in die Bruſt. (Ab.) 

Königin (gibt vem Pagen einen Wink, ver fich entfernt). 


Adte Scene 
Königin (allein). 
Sie mögen warten; und immerhin mög’ es die Stolzen 
kränken. Ich brauche Luft in die gequälte Bruſt! — Auch 
XXI. 12 
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du, mein Herz, du ded Gemahls treuer Fürfprecher, aud 
du ſchweigſt? O dann hatder Lügner wahr geredet! — wahr! 
denn was er ſprach, haft du längſt geahnet. — Zerftreuung, 
freundliche Kälte, peinliched Beſtreben mir noch der Vorige 
zu f[heinen — ängftlihes Vermeiden jeder Vernachläffi- 
gung, fonft leicht gewagt, wo fichere Liebe Feine Mißdeutung 
befürchtet — ach! mehr ald genug, um Argwohn zu ermweden. 
Sa, ich Eannte feinen Wankelmuth, nur nicht den Gegen: 
ftand. — Ein Mädchen in der erften Jugendblüte — ift die 
meinige denn verwelkt? — Unfchuld, reizende Schüchtern- 
beit — wer bat fie mir entriffen? — Lebt’ ich verborg’ner 
nicht als jene Fürftentochter? — 

D wen muß — wen darf ich haffen? ihn, meines Herzens 
Herz? oder fie, die Zeindin meiner Ruhe? — ja fie hat 
ihn gelockt, fie oder die eitle Mutter, gleichviel. Meine Qua- 
len find ihre füßen Morgenträume, mein Sammer ift ihr 
Stolz. — 

Sie foll ich fehen? freundlich begrüßen? jet? in diefem 
Augenblicke? — Ha! die Wand, die und noch trennt, hin: 
dert mein Auge nicht. Ich fehe, wie fie draußen auf und 
nieder ſchwebt, und lächelnd in den hohen Spiegeln ihre 
Geſtalt bewundert. ch fehe fie hereintreten, mit der durch— 
fichtigen Larve der Befcheidenheit vor einem Antlig voll heim- 
lichen Triumphes. — 

Arme Alwina! ſo iſt auch dir eine Stunde gekommen, 
wo du, gebornen Fuͤrſten gleich — die bitterſten Gefühle in 
den Glanz der Krone hüllen mußt! — Wohlan! ſtelle das 
gekränkte Weib nicht ihrem \Hohne blos — rufe die Königin 
zu Hilfe! — Page! — (Der Page tritt herein.) Den Herzog. 
APage öffnet die Fluͤgelthüren.) j 
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Aeunte Scene, 
Ubaldo. Camilla. Blauca. Die Königin. 


Ubaldo. Wir find gefommen, Em. Majeftät unfere 
sochter vorzuftellen. (Die Damen beugen fich tief.) 

Königin (erwidert es fleif und wendet fich dann kalt zu dem 
jerzog). Der Herbſt hat wohl die Wege ſchon verdorben ? 

Ubaldo. Die Kanonen thaten auch das ihrige. 

Königin. Gut daß fie endlich fehmweigen. Ihr Donner 
erfchlang die Stimmen aus der Heimath. 

Ubaldo. Des Soldaten Heimath ıft das Lager. 

Königin. Ihr habt Recht. Im Felde muß er die Ehre 
ewinnen, die biöweilen daheim indeffen verloren geht. 

Ubaldo (fieht fie ſtarr an. Nach einer Eurzen Paufe). Mit 
Sergnügen erfülle ich heute wieder eine angenehmere Pflicht, 
‚dem ich mein einziges Kind dem Schuß der Königin em- 
’eble. (&r faßt Blanca bei ver Hand, und führt fie einen Schritt näher. 
erbeugungen wie das erftemal.) 

Königin (zum Herzog). Ihr habt ben Frieden felber unter- 
ichnet ? 

Ubaldo. a. 

Königin. Als der Kourier die frohe Botfchaft brachte, 
ar der König eben auf der Jagd. Man wußte wirklich nicht, 
ohin man bie Depefche fenden follte. 

Ubaldo. Sie war gewiß ihm überall willfommen. 

Königin. Ihr habt dem Könige eine Provinz erobert. 
Sir waren unterdeflen auch nicht müßig — nur ohne Ge— 
uſch — und wer weiß, ob nicht ber König lieber hier 
rlor, al® dort gewann. 


Ubaldo (fieht die Königin abermals ftarr m, um ſchweigt). 
12 * 
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Jäger, Wo? 
Graf. Im Park von Montefilva.“ 
Jäger. Gnädigſter Herr, der legte Hirfch ward geftern — 
Graf. Ihr gehorcht. (Säger ab.) 
Graf. Hirſche? wem liegt daran? — blindes Volk. 


Sünfte Scene 
Der König. Der Graf. 

"König. Hier bin ich fehon, und habe mich für heute den 
verdrießlichen Gefchäften entwunden, Die alten Mäthe fahen 
freilich fcheel dazu; aber heute konnt' ich länger nicht die lange 
weiligen Vorträge hören. Hinaus! hinaus nach Montefilva! 
“ehe ich dort den Anblick der lieblichen Bewohnerin durch taus 
fend Förmlichkeiten von ihrem Water erfaufen muß. - Heute 
treffen wir fie noch allein, denn ich habe ben Herzog mit dem 
Kriegsminifter in Rechnungen verwidelt, und ehe da nicht 
jede Null berichtigt worden — ich Eenn’ ihn ja — eh’ weicht 
er nicht. 

Graf. Doch wenn es ihm zu Ohren kommt, daß Ahr 
‚gerade heute, am Tage feiner Ankunft, ihm unberoußit, nach 
Montefilva geritten — 

König. Ein Zufall — wer mag dem Jaͤger Drt 
und Weg beftimmen? — Das fliehende Wild hat mich da- 
hin gelodt. 

Graf. Der Vorwand gleift, und mehr begehrt vermuth- 
Sich der Herzog felber nicht, um ſchweigen zu dürfen. 

Jäger. Die Roſſe ftehen bereit. 

König. Ich komme. (Zum Grafen.) Ob Ihr mich beglei- 
ten wollt, fteht bei Euch. (Win gehen) 
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Sehfle Scene, 
Die Königin. Vorige, _ 


Königin. D mein Gemahl! ich höre fhon wieder die 
irmende Jagd. Doch heute mir entfchlüpfen, nein das 
ürft Ihr nicht. Diefer Tag ift mein. Die Tändliche Feier 
on diefem Morgen hat meine Erfindungsfraft noch nicht er- 
bopft. Auch der Abend bringt ein Feſt. Ueberrafchen ſollt“ 
3 Eu; die Freude hat Eure Jagdluſt mir geftört. Ich 
ußte eilen, Euch vorzubereiten. Gebt nicht von mir heute. 

König (verlegen, mit erzwungener Zärtlichkeit). Liebe Alwina, 
h danfe dir — du bift fo aufmerkfam — fo gütig — ein Feſt 
on dir veranftalter, wie dürft” ich fehlen? Doc, auf den 
bend erft, nicht wahr? o dann bin ich Tängft zurüd. Ich 
abe heute viel gearbeitet — der Kopf ift mir fo wuͤſt — ich 
iuß ein wenig hinaus in's Freie. — Auf Wiederfeh’'n! (Ab.) 





Siebente Scene 
Die Königin. Der Graf. 

Königin (ſeufzend für fih). Er geht! — auf Wiederfeh’n? 
- Ah! wie er einft war, feh’ ich ihn nicht wieder! — (Zu 
m Grafen, der fie Taurend beobachtete, und num dem Könige folgen will.y 
zraf Camponero, müßt Ihr den König begleiten? 

Graf (ſtutzt). Ich follte wohl — 

Königin. So geht, ein anderes Mal. 

Graf. Schwerlid wird Alfonfo mich vermiffen, dent 
re, wohin er geht, ift ihm Gefolge läftig. Doch unbedenf- 
h würd’ ich felbft den König zu erzürnen wagen, denn Eure 
ufforderung , gnädigfte Frau, ift fo felten und fo ſchmei⸗ 
elhaft — 


174 

Königin. Graf, Ihr feid ein Höfling. Die Ammenmild 
wurd’ Euch bereitet aus Speifen von der Eöniglichen Tafel, 
und ſchon ald Knabe habt Ihr Euch geſchminkt. Auch fei fern 
von mir die Zumuthung, Euch zu verwandeln. Man wirft 
dei Hofe die Haut nicht ab wie die Schlange im Walde. 
Doch muß im Fall der Noth ein Höfling Alles Eönnen, au 
fogar die Wahrheit fagen. Wollt Ihr das? Einmal nur? 

Graf. Wie Eönnt’ ich anders? 

Königin. Seht, ich hab’ es um Euch verdient. Erinnert 
Euch der Tollkühnheit — ich nenne fie nicht mehr. Ein Wort 
— Ihr war't vernichtet. Ich ſchwieg. Wergeltet mir. 

Graf. Euch Hab’ ich nie getäufcht. Won Anbeginn hat 
Euer Bli in meinem Herz gelefen. 

Königin. Ich bitte nichts von Eurem Herzen. Ober 
doch: Ihr tragt ed ja im Kopfe. Wohlen, wägt Euren Vor: 
theil ab. Ihr wißt, wie fchnell am Hofe die Sterne auf- und 
niedergeh’n. Wie leicht Eann noch ein Tag erfcheinen, an dem 
Ihr Schug bedürftig nach mir umblickt. Darum verfchmähet 
nicht die jeßt ohnmächtige Befchüßerin. Verſchwiegenheit ge: 
Job’ ih Euch — bei Bote! Ihr wißt, mir gilt ein Schwur. 

Graf. Reizende Königin! fordert mein Leben — 

Königin. Ich fordere mehr — die Wahrheit. Umfonft 
verhehlt Ihr fie. Schon lange fchleichen meine Dienerinnen 
mit Geheimnißfchweren Herzen um mich ber, und ihre Augen 
bitten mic) um eine leiſe Srage nur, die fie berechtige fich zu ent: 
laden. Noch hab’ ich meine Würde nicht vergeſſen. Es joll 
Fein Zofenmund das Ohr der Königin offen finden. Den 
Freund des Königs will ich fragen, Aug’ in Auge: woher 
die Zagdluft, die fo plöglich meinen Gemahl ergriffen? Er, 
den fonft nie das Hifthorn von meiner Seite rief, wie kommt 
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, baß er tänlich nun den Forſt durchſtreift? — oder — fucht 
m d ſd im Forſte? was lockt ihn? redet. 
(bei ite). Erwuͤnſcht. (Laut.) Ihr ſtellt mich, Ko: 
n, auf eine harte Probe, denn es gilt Eure Ruhe. Doch 
mß ich reden, um Eure Zweifel an diefem treuen Herzen 
ı vernichten. Mit dem Seheimniß geb’ ich mein Leben ın 
ure Hand. Daraus erkennt, daß Euer Zauber mächtiger 
irkt, ald die Ammenmilch des Höflings. 
Königin. Ohne Vorbereitung. 
Graf. Während des Königs Gefolge täglih den Forft 
urchſchwaͤrmt, fucht Alfonfo Zeitvertreib auf Montefilva. 
Königin. Was dort? 
Graf. Er bewundert eine Knofpe, die ſich eben entfal- 
t — Pringeffin Blanca — 
Königin (Haftig). Wenn Ihr lügt — 
Graf. So treffe mich das Härtefte: Verbannung aus 
urer Gegenwart. 
Königin (entſchuldigend). Sie iſt ihm nah' verwandt. 
Graf. Und ſchön. Das erfuhr ſchon Mancher. Der junge 
Serravalle, der mächtigfte Graf im Königreiche, warb um 
e vergebens. Man fchmeichelt fich mit einer glänzenderen 
‚uEunft. 
Königin (Hingeworfen). Wirklich? ſchon Freier? Ich hörte 
ı von ihr big jegt nur ald von einem Kınde fprechen. 
Graf. Das Kind wuchs heran. 
Königin (mit erzwungener Kälte). Die Mutter freilich — 
r war Alfonfo nie zugethan — allein er ſchätzt den tapfern 
Jerzog — um diefen auszuzeichnen — gewiß nur darum — 
Graf. Die Herzogin ift eine eitle Dame, fie nimmt 
a8 andere. 
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Königin. Eitel, nun ja. Wie nimmt fie es? 

Graf. Mütterliches Wohlgefallen glänzt in ihren Blicken, 
wenn der König Stunden lang mit ihrer Tochter koſ't und 
tändelt; ihr eine Blume raubt, oder die geraubte Blume in 
ihre blonden Locken flihr; wenn er mit trunfenem Auge an 
ihren jugendlichen Reizen hängt, und, ſich vergeffend, unbe: 
deutende Fragen mit Geufzern beantwortet. 

Königin, Meint Ihr, ich glaub’ Euch das? 

Graf. Ihr fordertet Wahrheit — ich gehorchte — — ob 
Ihr glauben wollt — 

Königim (fehr bewegt), Mein, Graf, nimmermehr! bildet 
Euch doch ja nicht ein, Ihr hättet mic) erfchüttert, denn feht, 
ich bin fehr ruhig. 

Graf. Das zeigt von Eurem Edelmuth. Wie manche 
Zürftin, folder Reize fid bewußt, würde, fo gekraͤnkt, nur 
die erlaubte Rache hören. 

Königin. Rache? erlaubte Rache? — ich verftehe Euch. 
Von etwas Anderm, Graf, gefchwind von etwas Anderm! 

Graf. Ich weiß nicht, gnädigſte Frau — 

Königin. Schön nanntet Ihr die junge Prinzeſſin? 

Graf. Sehr ſchön. 

Königin. Und wie gebildet? ich meine ihren Geiſt. Ihr 
begreift — ſo nah' verwandt — es muß mich freuen. 

Graf. Sie ſcheint ſehr einfach, doch verſtaͤndig. 

Königin. Und ihr Benehmen? 

Graf. Unbefangen, kindlich, bisweilen kindiſch. Mit der 
Ordenskette an des Königs Halſe kann ſie noch ſpielen. Kaum 
hab’ ich fie jungfräulich erröthen ſeh'n, als er neulich ſchä⸗ 
kernd um einen Kuß ſie bat. 

Königin (Haftig). Den fie verweigerte ? 
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Graf. &o fhien es. Allein die gefällige Mutter — 

Königin. Genug, Graf, Ich hab’ Euch ſchwatzen Taffen 
um zu erfahren, wie viel ſich Eure Zunge erlaubt. Vermeint 
Ihr aber, e8 habe auch nur ein Ton von Eurem fiede meine 
Bruft bewegt, fo irrt Ihr. Ich Eenne meinen Gemahl — 
und Eenn’ auch Euch. 

Graf. Wer hätte je geglaubt, daß ih wünfchen Fünnte, 
als Lügner vor Euch zu fteh’n? — Doc feldft um die ſen 
Preis erkauft’ ich Eure Ruhe, und ſpreche ſtolz: ich habe 
gelebt. 

Page (tritt herein). Der Herzog bittet um die Gnade, 
Em. Majeftät die Prinzeffin Blanca vorzuftellen. (Der Graf ftust.) 

Königin. Wo find fie? 

Page. Im Vorgemad. 

Königin (höhniſch lächeln). Nun, Graf? der König ift 
auf Montefilva? 

Graf. Ich erftaune. Der König wußte nicht — doch, 
wenn er dad Geſuchte dort nicht findet, fo kehrt er ficher 

ſchnell zurück. 

Königin. Wohlan, fo geht, um nicht vermißt zu wer⸗ 
den. (Als ter Graf noch zögert) Soll ich den Rath Euch 
wiederholen? 

Graf (feufzenn). Ich gehorche. (Bei Eeite) Der Pfeil 
drang tief in die Bruſt. (Ab.) 

Königin (gibt vem Pagen einen Wink, ver fich entfernt). 


Adte Scene —— 
Königin (allein). 
Sie mögen warten; und immerhin mög' es die Stolzen 
kränken. Ich brauche Luft in die gequälte Bruſt! — Auch 
XXI. 42 
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du, mein Herz, du bed Gemahls treuer Fuͤrſprecher, auch 
du ſchweigſt? O dann hatder Lügner wahr geredet! — wahr! 
denn was er fprach, haft du laͤngſt geahnet. — Zerftreuung, 
freundliche Kälte, peinliches Beſtreben mir noch der Vorige 
zu f[heinen — ängftlihes Vermeiden jeder Vernadhläffi- 
gung, fonft Feicht gewagt, wo fichere Liebe Eeine Mißdeutung 
befürchtet — ah! mehr ald genug, um Argwohn zu ermweden. 
Sa, ich Eannte feinen Wankfelmuth, nur nicht den Gegen: 
ftand.— Ein Mädchen in der erften Yugendblüte — ift die 
meinige denn verwelft? — Unfchuld, reizende Schüchtern- 
heit — wer hat fie mir entriffen? — Lebt’ ich verborg’ner 
nicht als jene Fürftentochter? — 

D wen muß — wen darf ich haffen? ihn, meines Herzens 
Herz? oder fie, die Zeindin meiner Ruhe? — ja fie bat 
ihn gelockt, fie oder die eitle Mutter, gleichviel. Meine Qua- 
len find ihre füßen Morgenträume, mein Sammer ift ihr 
Stolz. — 

Sie fol ich fehen? freundlich begrüßen? jegt? in diefem 
Augenblide? — Ha! die Wand, die und noch trennt, hin- 
dert mein Auge nicht. Ich fehe, wie fie draußen auf und 
nieder ſchwebt, und lächelnd in den hohen Spiegeln ihre 
Geſtalt bewundert. Sch fehe fie hereintreten, mit der durd- 
fichtigen Larve der Befcheidenheit vor einem Antlig vol heim- 
lichen Triumphes. — 

Arme Alwina! ſo iſt auch dir eine Stunde gekommen, 
wo du, gebornen Füuͤrſten gleich — die bitterſten Gefühle in 
den Glanz der Krone hüllen mußt! — Wohlan! ſtelle das 
gekränkte Weib nicht ihrem Hohne blos — rufe die Königin 
zu Hilfe! — Page! — (Der Page tritt herein.) Den Herzog. 
APage öffnet die Slägelthüren.) j 
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Aeunte Scene 
Nbaldo. Camilla. Blanca. Die Königin. 


Ubaldo. Wir find gekommen, Em. Majeftät unfere 
Tochter vorzuftellen. (Die Damen beugen fich tief.) 

Königin (erwidert es fleif und wendet fich dann Ealt zu dem 
Herzog). Der Herbft hat wohl die Wege fchon verdorben? 

Nbaldo. Die Kanonen thaten auch das ihrige. 

Königin. Gut daß fie endlich fehmweigen. Ihr Donner 
verfchlang die Stimmen aus der Heimath. 

Ubaldo. Des Soldaten Heimath ift das Lager. 

Königin. Ihr habt Recht. Im Felde muß er die Ehre 
gewinnen, die bisweilen daheim indeflen verloren geht. 

Nbaldo (fieht fie flarr an. Nach einer kurzen Paufe). Mit 
Vergnügen erfülle ich heute wieder eine angenehmere Pflicht, 
indem ich mein einziges Kind dem Schug der Königin em- 
pfehle. (Er faßt Blanca bei der Hand, und führt fie einen Schritt näher. 
Verbeugungen wie das erftemal.) 

Königin (zum Herzog). Ihr habt ben Frieden felber unter- 
zeichnet ? 

Ubaldo. Ka. 

Königin. Als der Kourier die frohe Botſchaft brachte, 
war der König eben auf der Jagd. Man wußte wirklich nicht, 
wohin man die Depefche fenden follte. 

Ubaldo. Sie war gewiß ıhm überall willfommen. 

Königin. Ihr Habt dem Könige eine Provinz erobert. 

ir waren unterdeffen auch nicht müßig — nur ohne Ge— 
räuſch — und wer weiß, ob nicht der König lieber hier 
verlor, al® dort gewann. 


Ubaldo (fieht die Königin abermals flarr an, um ſchweigh. 
12 * 
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Cam. (tie nicht länger an fich zu halten vermag). Ew. Maje⸗ 
ftät geruhen, meine Tochter gnäbig zu empfangen; des Kö— 
nigs Water war ihr Obeim. 

Königin (Hlict ftolz anf die Herzogin, bann auf Blauca, reiht 
biefer die Hand zum Kuß, neigt ein wenig das Haupt und geht). 


Behnte Scene 
Die Vorigen ohne Die Königin, 

Cam. Was war das? 

Nbaldo. Eine Laune. 

Cam. Die Ihr duldet? 

Nbaldo. Kann ich’ ändern? 

Cam. Shr bleibt gelaffen? 

Nbaldo. Ich verfuch’ es. 

Cam. Eure Tochter befhimpft — 

Ubaldo (zu Blanca). Biſt du das? 

Cam. Eure Gemahlin verhöhnt — 

Ubaldo. Schlug dein Gewiſſen? 

Cam. Legt Ihr wirklich Eeinen Sinn in ihre bittern 
Worte? 

Ubaldo. Ihäte ich ed, auf wen müßt’ ich zürnen? 

Gam. (außer fih). O dafi die Helden doch fo gar nichts 
find, als eben Helden. 

Nbaldo. Camilla, deine böfe Stunde — laß ung geh'n. 

Sam. Ja zum König! Er fol ed rächen. 

Ubaldo. Damit feine Rache gegen dich beweife ? 

Ein Kammerherr (aus ten Zimmern ter Königin). Mu 
Erftaunen hat die Königin laute Stimmen in ihrem Vor: 
gemach vernommen. Ihro Majeftät behalten fich- vor, die 
Herzogin Eünftig einzuladen. (Ab) 
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Cam. (faft erſtickend). Nun, Herzog? 

Ubaldo. Wolltihr des Befehls Wiederholung erwarten ? 

Cam. D nein, ich gehorche. Denn wo des Königs Oheim 
zemahlin und Tochter von einer abtrünnigen Nonne miß- 
andeln läßt, da ſteht Camilla nicht an ihrem Plage. (Sie 
‚greift der Tochter Hand.) Komm, Blanca, dir lebt ein Rächer; 
ur in dem Vater ſuch' ihn nicht. 

Blanca (zögern). Mein Vater — 


Nbaldo. Folge, Kind. ’ 
Blanca. D warum bin ich für den Hof geboren! (Ab 
: &amilla.) 


Nbaldo. Ziemt mir Empfindlichkeit? — oder foll ich 
jer ungewohnte Waffen führen lernen? — Die Herzogin 
üffe die Schuld der eitlen Mutter. (Er folgt.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act. 
(Im Garten.) 





Erfie Scene, 
Graf Camponero (tritt auf). 
Beide nach der Stadt berufen? plöglih? haſtig? — war: 
n? — will er felbft die ſchöne Tochter dem Könige beque— 
r zeigen? — oder fie in firengere Obhut nehmen? — Mag 
das. Wir wurden ohnehin ſchon allzu ruhig. — So oder 
„ er ift verloren. Stämmt er ſich des Königs Leidenfchaft 
itgegen, fo fpricht er fein Werbannungsurtheil. Gibt er nach, 
weckt er in der eig'nen Bruft den Feind — ihm der gefähr- 
dfte. Sole Schwärmer, die in fliller Zwietracht mit ſich 
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felber grolfen, mißgreifen Alles, verlieren die alte Kraft, ohne 
eine neue zu gewinnen. Jedem Sturme troßt ihr Muth; 
aber leiſes Murren hier (auf die Bruft deutend) ſchlaͤgt fie zu 
Boden. Triumph! Ubaldo ift umſtrickt — die Königin dem 
Salle nah” — Ein Schritt noch, und ich ſteh' am Ziele. 


Bweite Scene 
Der König. Der Graf. 

König. Nun Graf? mas geht vor! 

Graf. Mutter und Tochter berief ein haftiger Befehl des 
Herzogs an den Hof. Beide gehorchten vermuthlich ungern. 

König. Was follen fie hier, wo dad Blei der Etikette 
jeden Schritt hemmt? wo taufend Augen jeden Blick bewa: 
chen? 

Graf. Vielleicht nur eine Macht verweilen, denn ber 
Herzog fandte Eilboten nach feinem Bergfchloß an der Grenze. 

König. Wie? Zwiſchen öde Zelfen dürfte er die holde 
Jugend vergraben? 

Graf. Im Falken abzurichten. 

König. Er wage es nicht! er zittre! nie war ich nod 
fo reizbar. 

Graf. Vergönnt mir, gnädigfter Herr, ihm das Wort 
zu reden. Ihr feid vermählt. Was bleibt ihm übrig? 

König. O wenn er wüßte — Fein Opfer meiner Liebe 
zu groß — Er fordere nur. 

Graf. Und wenn er kühn für feine Tochter die Krone 
Eurer Gemahlin fordert? 

König. Was fällt Euch ein? — Das wird er nidt. 

Graf. Gebt Acht, um keinen geringeren Preis verkauft 
der Stolze (feinen Liebling. 
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König. Kann ich der ſchuldloſen Gattin die Krone vom 
aupte reißen? 

Graf. Warum reißen? warum nicht fanft abſchmei— 
eln? Der Königin ſchwärmeriſche Liebe ift auch wohl gro⸗ 
r Opfer fähig. 

König. D ja, ich Eenne fie. Mit ihrem Leben erfaufte 
: mein Glück; nur muß ich es nicht finden in fremden Ar- 
en, das erträgt fie nicht. 

Graf. Sie wird ed tragen lernen, wenn fie mu. 

König. Ihr ſolchen Schmerz bereiten? nimmermehr! 

Graf. So überwindet Eu und fchweigt. 

König. Kann ich das? — o Graf, Ihr feid ein fchaler 
röfter, ein kühler Nathgeber. 

Graf. Mein König, es ift ſchwer zu rathen, wo noch 
in fefter Zweck vorhanden, Ihr wollt und wollt auch nicht. 
br droht und zittert. Ihr ſtrebt nach einem Ziele, und 
agt ed nicht, den Blicf darauf zu heften — nur auf das 
jel, nicht auf die wenigen Dornen, über die Ihr fehreiten 
üßt. Geſetzt, Ihr bringt der Königin das fchwere Opfer, 
ird fie darum glücklicher fen? — wird fie nicht in Euren 
rmen fühlen, Euren Blicten lefen: Nur Mitleid gab mir 
n Sieg über die verhaßte Nebenbuhlerin? 

König. Ah! ich fürdte es. 

Graf. Und wird dann nicht ihr Zartgefühl fie elender 
achen, als wäre fie verſtoßen? — Wahrlich! die Thränen 
r Berftoßenen find minder bitter, als die der Eühl Gedul⸗ 
ten. 

König. Ihr habt Recht. Es ift nun einmal fo. Ein 
ott muß mich verwandeln, wenn ich jemals ihrem Herzen 
jeder Freude geben fol. 
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Graf. Und ſteht e8 nicht in Eurer Macht, das un: 
meidliche Los ihr Eoniglich zu erleichtern? — Wermehrt ihr 
Schätze, verdoppelt ihren Schmuck, laßt ihr das Gepräng, 
mit bem fo gern die Weiber leere Stunden füllen. Siehk 
nichts verloren, ald Euer Herz. 

König. Auch meinem Herzen wird fie ewig theuer bie 
ben! Trennt mich von ihr ein unerbittliches Geſchick, of 
möge fie in der Ferne des Gatten Wankelmuth beweinn. 
Ihre Thränen würden mich auf Blancas Tippen brennen. 

Graf. Thränen verfiegen, und wer weiß, ob nicht balı, 
von Euch begünftigt, ein treuer Diener fie zu trocknen unte: 
nahme. 

König (fust). Alwina — in den Armen eines Anden! 
— feltfam — der Gedanke empört mein Innerſtes. 

Graf. Zählt auf Entfernung und Gewohnheit. Ihr be 
figt die fhöne Grafſchaft am Fuße der Apenninen, wo die 
Natur ein Paradies gefchaffen. Dort möge fie leben, her: 
fhen, genießen und vergeffen. 

König. Wo fie will; was fie fordert. Blanca mein!— 
Gott! welchen Zunfen in die todte Bruft habt Ihr gewer⸗ 
fen! — Die bloße Möglichkeit — aber einen Vorwand, Graf, 
einen Vorwand, den ift ber König feinem Wolfe fchuldi. 

Graf. Wäre der fo ſchwer zu finden? Ihr feid Binder: 
los; und g’nügt auch das dem Molke nicht, fo macht der 
Gemahlin Treue verdächtig. 

König. Satan! ta3 hieße die Unglüdliche ermorden. 

Graf. Muß denn fie felbft darum wiffen? darf fie es 
je erfahren? Hier ift ja nur um ein Gerät zu thun, ben 
Pöbelzungen bingemworfen. 

König, Meint Ihr, es werbe Slauben finden? 
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Graf. Das Volk glaubt Alles. 

König. Nicht einem Jeden. 

Graf. Doc feinem Götzen, der muß reden. 

König. Und der wäre?! 

Graf. Der Herzog. 

König. Ihm traut Ihr zu? — 

Graf. Seine Tochter eine Königin. 

König. Er ift unbeftechbar. 

Graf. Kein Menfc auf Erden. Man ergründe nur zu⸗ 
vor, was den höchften Preis im Auge deflen hat, den man 
beftechen will. 

König. So Eönnt ih auf Euch felbft nicht bauen? 

Graf. Hat nit Eure Gnade mich beftochen ? Sie ift 
mein höchſtes Kleinod. 

König. Wohlen, Verfucher, tritt hin zu dem Gerech⸗ 
ten, und zeig' ihm meine Herrlichkeit. 

Graf. Gern, gnaͤdigſter Herr, allein Ihr wißt, der 
Mann iſt mein Feind. 

König. Seid ſtolz darauf, wenn dem ſo iſt. 

Graf. Sol der Antrag wirken, fo muß die Stimme 
feinem Ohre nicht zuwider fein. Ein Wort von Euch vermag 
hier Alles. 

König. Leiht mir Eure Stirn, 

Graf. Ihr tragt ein Diadem. Fehlt Eu, vondem 

gefhügt, der Muth zu fprechen, fo liebt Ihr nicht. 
König. Ob ich liebe? — Ha! wäre bier von einem an⸗ 
dern Tauſch die Rede, — Palaft gegen Hütte — Zepter 
gegen Hirtenſtab — Ihr folltet nit an meinem Muthe 
zweifeln. Aber eine ſchuldloſe Gattin in's Elend verftoßen — 
einer fauften Dulderin das Herz zertreten — o welche feind⸗ 


178 

du, mein Herz, bu bes Genahls treuer Fuͤrſprecher, auch 
du ſchweigi⸗ O dann hat der Luͤgner wahr geredet! — wahr! 
denn was er fprach, haft du längft geahnet. — Zerftreuung, 
freundliche Kälte, peinliched Beftreben, mir noch der Worige 
zu f[heinen — ängftlihes Vermeiden jeder Vernachläffi- 
gung, fonft leicht gewagt, wo fichere Liebe Eeine Mißdeutung 
befürchtet — ach! mehr ald genug, um Argwohn zu erwecken. 
Sa, ich Eannte feinen Wankelmuth, nur nicht den Gegen- 
ftand.— Ein Mädchen in der erften Jugenbblüte — ift die 
meinige denn verwelft? — Unfchuld, reizende Schüchtern: 
heit — wer bat fie mir entriffen? — Lebt’ ich verborg’ner 
nicht als jene Fürftentochter? — 

D wen muß — wen darf ich haffen? ihn, meines Herzens 
Herz? oder fie, die Feindin meiner Ruhe? — ja fie hat 
ihn gelockt, fie oder die eitle Mutter, gleichviel. Meine Qua- 
Ien find ihre füßen Morgenträume, mein Sammer ift ihr 
Stolz. — 

Sie fol ich fehen? freundlich begrüßen? jet? in diefem 
Augenblicke? — Ha! die Wand, die und noch trennt, hin⸗ 
dert mein Auge nicht. Ich fehe, wie fie draußen auf und 
nieder ſchwebt, und lächelnd in den hoben Spiegeln ihre 
Geſtalt bewundert. Ich fehe fie hereintreten, mit der durch— 
fihtigen Larve der Beſcheidenheit vor einem Antliß voll heim: 
lihen Triumphes. — 

Arme Alwina! fo iſt auch dir eine Stunde gekommen, 
wo du, gebornen Fürften glei — die bitterften Gefühle in 
den Glanz der Krone Hüllen mußt! — Wohlan! ftelle das 
gekränfte Weib nicht ihrem Hohne blos — rufe die Königin 
zu Hilfe! — Page! — (Der Bage tritt herein.) Den Herzog. 
APage Öffnet die Fluͤgelthüren.) 
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Weunte Scene, 
Nbaldo. Camilla. Blanca. Die Königin. 


Ubaldo. Wir find gekommen, Em. Majeftät unfere 
‚ochter vorzuftellen. (Die Damen beugen fich tief.) 

Königin (erwivert es fleif und mendet fich dann Kalt zu dem 
jerzog). Der Herbft hat wohl die Wege ſchon verdorben? 

Nbaldo. Die Kanonen thaten auch das ihrige. 

Königin. Gut daß fie endlich fehweigen. Ihr Donner 
erfchlang die Stimmen aus der Heimath. 

Ubaldo. Des Soldaten Heimath ift das Lager. 

Königin. Ihr habt Recht. Im Felde muß er die Ehre 
ewinnen, die bisweilen daheim indeflen verloren geht. 

Ubaldo (fieht fie ſtarr an. Nach einer Eurzen Pauſe). Mit 
jergnügen erfülle ich heute wieder eine angenehmere Pflicht, 
dem ich mein einziges Kind dem Schuß der Königin em- 
rehle. (Er faßt Blanca bei ver Hand, und führt fie einen Schritt näher: 
erbeugungen wie das erftemal.) 

Königin (zum Herzog). Ihr habt ben Srieden felber unter- 
ichnet? 

Ubaldo. Ja. 

Königin. Als der Kourier die frohe Botſchaft brachte, 
ar der König eben auf der Jagd. Man wußte wirklich nicht, 
oh in man die Depeſche ſenden ſollte. 

Ubaldo. Sie war gewiß ihm überall willkommen. 

Königin. Ihr habt dem Könige eine Provinz erobert. 
zir waren unterdeſſen auch nicht müßig — nur ohne Ge— 
uſch — und wer weiß, ob nicht der König lieber hier 
rlor, als dort gewann. 


Nbaldo (fieht die Königin abermals flarr an, und ſchweigh. 
12 * 


180 

Cam. (tie nicht länger an fich gu halten vermag). Ew. Maje: 
ftät geruben,, meine Tochter gnäbig zu empfangen; bed Kb: 
nigs Vater war ihr Oheim. 

Königin (vlict ftolz auf die Herzogin, dann anf Blauca, reiht 
diefer die Hand zum Kuß, neigt ein wenig das Haupt und geht). 


Behnte Scene 
Die Vorigen ohne die Königin. 

Cam. Was war das? 

Nbaldo. Eine Laune. 

Cam. Die Ihr duldet? 

Nbaldo. Kann ich’8 ändern? 

Cam. hr bleibt gelaffen? 

Nbaldo. Ich verfuch’ ee. 

Cam. Eure Tochter befhimpft — 

Nbaldo (u Blanca). Bift du das? 

Cam. Eure Gemahlin verhöhnt — 

Ubaldo. Schlug dein Gewiſſen? 

Cam. Legt Ihr wirklich Eeinen Sinn in ihre bittern 
Worte? 

Ubaldo. Ihäte ich es, auf wen müßt’ ich zürnen? 

Cam. (außer fih). O daf die Helden doch fo gar nichts 
find, als eben Helden. 

Ubaldo. Camilla, deine böfe Stunde — laß und geh'n. 

Cam, Ja zum König! Er foll e8 rächen. 

Ubaldo. Damit feine Rache gegen dich beweiſe? 

Ein Rammerherr (aus ven Zimmern ver Königin). Mit 
Erftaunen hat die Königin laute Stimmen in ihrem Vor⸗ 
gemad) vernommen. Ihro Majeftät behalten fich: vor, die 
Herzogin EFünftig einzuladen. (ab.) 
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Sam. (faſt erftiden). Nun, Herzog? 

Nbaldo. Wolltihr des Befehls Wiederholung erwarten ? 

Cam. D nein, ich gehorche. Denn wo des Königs Oheim 

mahlin und Tochter von einer abtrünnigen Nonne miß- 
andeln läßt, da fteht Camilla nicht an ihrem Plage. (Sie 
greift der Tochter Hand.) Komm, Blanca, dir lebt ein Rächer; 
ur in dem Vater fuch’ ihn nicht. 

Blanca (zjögernd). Mein Water — 

Ubaldo. Folge, Kind. 

Blanca. O warum bin ich für den Hof geboren! (Ab 
it Camilla.) 

Ubaldo. Ziemt mir Empfindlichkeit? — oder ſoll ich 
ier ungewohnte Waffen führen lernen? — Die Herzogin 
üſſe die Schuld der eitlen Mutter. (Er folgt.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Uct. 
(Im Garten.) 





Erſte Scene, 
Graf Camponero (tritt auf). 

e nad) der Stadt berufen? plöglich? haftig? — war: 
n? — will er felbft die ſchöne Tochter dem Könige beque— 
er zeigen? — oder fie in firengere Obhut nehmen? — Mag 
das. Wir wurden ohnehin ſchon allzu ruhig. — So oder 
‚ er ift verloren. Stämmt er ſich ded Königs Leidenfchaft 
tgegen, fo fpricht er fein VWerbannungsurtheil. Gibt er nach, 
weckt er in der eig'nen Bruft den Feind — ihm der gefähr- 
hſte. Solche Schwärmer, die in ftiller Zwietracht mit fich 
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felber grollen, mißgreifen Alles, verlieren die alte Kraft, ohne 
eine neue zu gewinnen. Jedem Sturme troßt ihr Muth; 
aber leiſes Murren hier (auf die Bruft deutend) ſchlaͤgt fie zu 
Boden. Triumph! Ubaldo ift umſtrickt — die Königin dem 
Salle nah' — Ein Schritt noch, und ich ſteh' am Ziele. 


Bueite Scene 
Der König. Der Graf. 

König. Nun Graf? was geht vor! 

Graf. Mutter und Tochter berief ein haftiger Befehl dei 
Herzogs an den Hof. Beide gehorchten vermuthlich ungern. 

König. Was follen fie hier, wo das Blei der Etikette 
jeden Schritt hemmt? wo taufend Augen jeden Blick bewa: 
chen ? 

Graf. Vielleicht nur eine Nacht verweilen, denn der 
Herzog fandte Eilboten nach feinem Bergfchloß an der Grenze. 

König. Wie? Zwifchen öde Zelfen dürfte er die hole 
Jugend vergraben? 

Graf. Um Falken abzurichten. 

König. Er wage es nicht! er zitt’re! nie war ich nod 
fo reizbar. 

Graf. Vergönnt mir, gnädigfter Herr, ihm das Wort 
zu reden. Ihr feid vermäplt. Was bleibt ihm übrig? 

König. D wenn er wüßte — Eein Opfer meiner Liebe 
zu groß — Er fordere nur. 

Graf. Und wenn er Eühn für feine Tochter die Krone 
Eurer Gemahlin fordert? 

König. Was fällt Euch ein?! — Das wird er nicht. 

Graf. Gebt Acht, um keinen geringeren Preis verkauft 
der Stolze feinen Liebling. 
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König. Kann ich der ſchuldloſen Gattin die Krone vom 
aupte reißen? 

Graf. Warum reißen? warum nicht fanft abſchmei— 
eln? Der Königin ſchwärmeriſche Liebe ift au wohl gro⸗ 
r Opfer faͤhig. 

König. O ja, ich kenne ſie. Mit ihrem Leben erkaufte 
mein Glück; nur muß ich ed nicht finden in fremden Ar- 
en, das erträgt fie nicht, 

Graf. Sie wird ed tragen lernen, wenn fie muß. 

König. Ihr folhen Schmerz bereiten? nimmermehr! 

Graf. So überwindet Euch und ſchweigt. 

König. Kann ich das? — o Graf, Ihr feid ein ſchaler 
röfter, ein kühler Nathgeber. 

Graf. Mein König, es iſt ſchwer zu rathen, wo noch 
in fefter Zweck vorhanden. Ihr wollt und wollt auch nicht. 
hr droht und zittert. Ihr firebt nach einem Ziele, und 
agt es nicht, den Blick darauf zu beften — nur auf das 
iel, nicht auf die wenigen Dornen, über die Ihr fehreiten 
üßt. Gefegt, Ihr bringt der Königin das ſchwere Opfer, 
ird fie darum glücklicher fein? — wird fie nicht in Euren 
rmen fühlen, Euren Blicten lefen: Nur Mitleid gab mir 
n ©ieg über die verhaßte Nebenbuhlerin? 

König. Ah! ich fürdte es. 

Graf. Und wird dann nicht ihr Zartgefühl fie elender 
achen, als wäre fie verftoßen? — Wahrlich! die Thränen 
r Verftoßenen find minder bitter, ald die der Eühl Gedul⸗ 
ten. 

König. Ihr habt Recht. Es ift nun einmal fo. Ein 
ott muß mich verwandeln, wenn ich jemals ihrem Herzen 
ieder Sreude geben ſoll. 
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Graf. Und ſteht e8 nicht in Eurer Macht, das um: 
meidliche Los ihr Eöniglich zu erleihtern? — Vermehrt ihn 
Schäge, verdoppelt ihren Schmuck, laßt ihr das Gepräng, 
mit dem fo gern die Weiber leere Stunden füllen. Siehe 
nichts verloren, ald Euer Herz. 

König. Auch meinem Kerzen wird fie ewig theuer be 
ben! Trennt mic) von ihr ein unerbittliches Geſchick, o fi 
möge fie in der Serne des Gatten Wankelmuth beweinn. 
Ihre Thränen würden mich auf Blancas Lippen brennen. 

Graf. Thränen verfiegen, und wer weiß, ob nicht ball, 
von Euch begünftigt, ein treuer Diener fie zu trocknen unter: 
nähme. 

König (Hust). Alwina — ın den Armen eines Andern! 
— feltfam — der Gedanke empört mein Innerftes. 

Graf. Zählt auf Entfernung und Gewohnheit. Ihr be 
fißt die fhone Grafſchaft am Buße der Apenninen, wo dit 
Natur ein Paradies gefchaffen. Dort möge fie leben, hr: 
fhen, genießen und vergeflen. 

König. Wo fie will; was fie fordert. Blanca mein!— 
Gott! melden Funken in die todte Bruft habe Ihr gemwer: 
fen! — Die bloße MöglichFeit — aber einen Vorwand, Graf, 
einen Vorwand, den ift der König feinem Wolfe fchuldig. 

Graf. Wäre der fo ſchwer zu finden? Ihr feid Einder: 
los; und g’nügt aud das dem Wolfe nicht, fo macht der 
Gemahlin Treue verdächtig. 

König. Satan! das hieße die Unglückliche ermorden. 

Graf. Muß denn fie felbft darum wiffen? darf fie es 
je erfahren? Hier ift ja nur um ein Gerücht zu thun, ben 
Pobelzungen hingeworfen. 

König, Meint Ihr, ed werde Stauden finden? 









— 
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Graf. Das Volk glaubt Alles. 

König. Nicht einem Jeden. 

Graf. Doc feinem Götzen, der muß reden. 

König. Und der wäre? 

Graf. Der Herzog. 

König. Ihm traut Ihr zu? — 

Graf. Seine Tochter eine Königin. 

König. Er ift unbeftechbar. 

Graf. Kein Menfh auf Erden. Man ergründe nur jur 
r, was den höchften Preis im Auge deflen hat, be man 
ftechen will. 

König. So Eönnt’ ih auf Euch feldft nicht bauen? 

Graf. Hat nicht Eure Gnade mich beftochen ? Sie ift 
ein höchſtes Kleinod. 

König. Wohlen, Verſucher, tritt bin zu dem Gerech⸗ 
Rn, und zeig’ ihm meine Herrlichkeit. 

Graf. Gern, gnäbigfter Herr, allein Shr wißt, der 
Rann ift mein Feind. 

König. Seid ſtolz darauf, wenn dem fo ift. 

Graf. Sol der Antrag wirken, fo muß die Stimme 
inem Ohre nicht zuwiber fein. Ein Wort von Euch vermag 
ier Alles. 

König. Leiht mir Eure Stirn. 

Graf. Ihr tragt ein Diadem. Fehlt Eu, von dem 
eſchützt, der Muth zu fprechen, fo liebt Ihr nicht. 

König. Ob ich fiebet — Ha! wäre hier von einem an⸗ 
ern Tauſch die Nede, — Palaft gegen Hütte — Zepter 
egen Hirtenftab — Ihr folltet nit an meinem Muthe 
veifeln. Aber eine fchuldlofe Gattin in's Elend verftoßen — 
iner ſauften Dulderin das Herz zertreten — o welche feind⸗ 
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felige Macht hat mich feſt gebunden an dies brennende Aut, 
and läßt ed rollen den Felſen hinab! 

Graf. Faßt Euch. Die Königin — 


Dritte Scene 
Die Königin. Die Vorigen. 

Königin. Graf Camponero, ich wünſche mit meinm 
Gemahl allein zu fein. (Der Graf entfernt fich.) 

(Der König fteht verlegen. Die Königin Fämpft mit fich felber, u 
tafft ihren Muth gufammen.) 

Königin, DVergebt mir, wenn id Worte fuche — ik 
rechten nicht zu finden weiß — 

König. Redet, Königin, ohne Scheu. - 

Königin. Nicht die Königin tritt vor Euch, nur di 
Gattin. — Wohl ihr, daß die Natur fie lehrt, was ihr im 
Klofter fremd geblieben. — Es ift etwas zwifchen uns, bei 
ich leife nur berühren möchte, um die wunde Stelle nicht jı 
entzünden. — Ihr feid nicht glücklich mehr — mie Fönnt’ id 
es fein! — Ob ich Eure Liebe noch befige? darum mag ih 
weder mich noch Euch befragen. Das Träumen thut dem 
Menfchen oft fo wohl! und er follte lieber um fein Lager den 
Vorhang dicht zufammen zieh’n, als bem unwillfomm'nen 
Tichte verftatten, ihn zu wecken. Ich thue das und träume 
fort. — Aber Eann ic) mir auch verhehlen, daß Eurer Liebe 
befter Theil, das Vertrauen mir entfhwunden? — Ihr 
leidet — ſchweigt — tragt einen Kummer — theilt ihn nit 
mit mir! — Wer hat ein heiligered Recht darauf? — jene 
Graf? — oder wer fonft? 

König. Warum Euch betrüben? 

Königin. Was wäre [hmerzlicher ald Euer Schweigen! 
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König. Wenn fruchtlofe Klagen — 
Königin. An der Bruft des liebenden Weibes vertaufcht 
r Gatte jede Klage gegen einen Troſt. Ja felbft dann, 
enn Königs Sorgen Euch belafteten, — aber nein, fo iſt 
nicht. Eure Waffen Eehrten fiegreich heim, Sriede, Friede 
yerall, nur nicht in Eurem Herzen. O, fo Öffnet mir dies 
unde Herz, ich will es heilen. 
König. Wenn Ihr das Einnter — wenn Ihr ed wolltet — 
Königin. Ob ih will? — Gott! du fiehft mid — ja, 
y will! — Db ih Eann? — Wer zweifelt an der Liebe 
raft? — Zweifelft Du? meiner Liebe, die einft um dich 
ande zerriß, mit welchen fie an Gott gefeffelt war! — 
einer Liebe, bie ein fchreiendes Gewiffen verftummen hieß 
r den leifen Worten deiner Lippen! — Welchen Bürgen 
Vichy dir noch bieten, daß ich Alles, Alles für dich wagen 
nn? 
König. Hüte dih, Alwina, daß ich nicht beim Wort 
ch faffe. | 
Königin. Faſſe mich! gleich jegt! Vertrauen! Vertrauen! 
König. Du weißt nit, was du forderft. 
Königin, Nicht mehr, ale du täglich einem Camponero 
währft. 
König. Wenn ich dies gefolterte Herz dir öffne, wirft 
ı feiner Wunden ſchonen? 
Königin, Nur fhonen? 
König. Ta, es fteht in deiner Macht fie zu heilen. 
Königin. Sraufamer! und du ſchwiegſt fo lange? 
König. Auf deine Großmuth will ih bauen. 
Königin. Auf meine Liebe! 
König, Laß mich noch einmal dir mein Gluͤck verdanfen. 
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Königin. So ſchaff' ich ja das Meinige. 

König. Erleicht're mir das ſchmerzlichſte Bekenntniß— 
errathe, was die Zunge auszufprechen ſtockt — des Her 
Tochter — Blanca — ihre Reize — ich liebe fie! 

Königin (nad einer Paufe mit bitterer Wehmuth). Um 
verzeihe dir. 

König (Hafig). Du willigft ein? 

Königin (Aust, fieht ihn Angftlih an, und fpricht wit ie 
Hommener Grwartung). Was mein Gemahl befchloffen, wir 
feiner würdig fein. | 

König. Wenn du freiwillig meiner Ruhe diefes große 
Opfer bringft, fo wähle, fordere, die Eöftlichfte Provin, 
meines Reiche, unbefchränkte Freiheit, glänzenden Hofſtaat — 

Königin. Halt! nur ein Grab! 

König. Wie, Alwina? 

Königin. Das hatt’ ichnicht erwartet! — Auf Schmer: 
zen war ich vorbereitet, nicht auf den Tod! 

König. Du ließeft mich hoffen. — 

Königin. Ich Thörichte! was hab’ ich felber nicht ge 
hofft! Durch Sanftmuth wähnt’ ich zu erhalten, was Tängft 
verloren war! Wie hab’ ich doch fo Eindlich meine Traumpa⸗ 


EL 7 


läfte an diefen gährenden Vulcan gelehnt! ach! feine Feuer: | 


wellen haben fie verfchlungen! es ift vorbei! 


König. Habt Ihr mein Geheimniß mir nur entfoden 


wollen! 

Königin (ohne auf ihn zu hören). Das ift der Lohn für 
graufenvolle Nächte, auf den Stufen bed Altars vonder 
Meineidigen durchwacht, im Kampf mit dem brennenden 
Gewiſſen! Das ift der Mann, zu dem ich fprach: ſieh', mid 
töbtet meine Angſt, laß mich hier! denn der erfte Augenblick, 
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deine Liebe nicht mehr umleuchtet, ift der Ießte meines 
bens und der erfte meiner Höllenyualen! — Daß ift der 
ann, dem jeder Zweifel an feiner Liebe Dauer Läfterung 
. Nun ift’6 vorbei! er bietet mir Provinzen für ein ent⸗ 
fene® Himmelreih! und einen glänzenden Hofftaat, da⸗ 
ie ich das Geburtsfeſt der Eünftigen Gemahlin feierlich be: 
ben Eönne. 

König. Schonung verfpradht Ihr einem ſchwachen Her: 
a, und brecht in Bitterfeiten aus. 

Königin. Ein ſchwaches Herz erfand der Kopf des 
dannes, nur um Sinnlichkeit zu bemänteln. Die Treue 

t und fiegt. 
g. Bott weiß, ich habe gekämpft. 

‘ Inigin. Aber einfam nur, oder wohl gar der Werfüh- 
rin gegenüber; nicht in meinen Armen, nicht von meiner 
ebe unterftügt. O Alfonfo! bier an diefer treuen Bruft 
rfuch’ ed einmal noch! aus ihr wird Kraft in deinen Bufen 
römen, und meine Thränen follen Blancas Bild aus dei: 
m Herzen wachen. — Bin ich denn fo ganz verwandelt? 
at mein Frühling nur im Nonnenſchleier dich entzückt? 
) fo nimm dein Diadem zurücf, und gib mir diefen Schleier 
ieder! aber mit ihm beine Liebe! 

König. O daß ich es könnte! mir wäre wahrlich befler! 

Königin, Kniend haft du um mein Herz geworben, Eniend 
zill ih um das Deinige ringen. (Sie wirft fi vor ihm nieder.) 
In diefem Augenblicfe hängt mein irdifches Glück, mein ewis 
‚es Heil! (In böchſter Angſt.) Verftößeft du mich jegt, fo taumle 
h zu den Zurien hinab! D'rum aus Barmherzigkeit ermorde 
ich, ehe der fürchterliche Wahnfinn mich ergreift! 

König (fie gerührt umfaflen). Warum zerfleifcheft du mein 
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felber grollen, mifgreifen Alles, verlieren die alte Kraft, ohne 
eine neue zu gewinnen. Jedem Sturme troßt ihr Muth; 
aber leiſes Murren hier (auf die Bruft deutend) ſchlaͤgt fie zu 
Boden. Triumph! Ubaldo ift umſtrickt — die Königin dem 
Salle nah" — Ein Schritt noch, und ich ſteh' am Ziele. 


Bweite Scene 
Der König. Der Graf. 

König. Nun Graf? mas geht vor? 

Graf. Mutter und Tochter berief ein haftiger Befehl des 
Herzogs an den Hof. Beide gehorchten vermuthlich ungern. 

König. Was follen fie hier, wo das Blei der Etikette 
jeden Schritt hemmt? mo taufend Augen jeden Blick bewa⸗ 
chen ? 

Graf. Vielleicht nur eine Nacht verweilen, denn der 
Herzog fandte Eilboten nach feinem Bergfchloß an der Grenze. 

König. Wie? Zwifchen öde Felfen dürfte er die holde 
Sugend vergraben? 

Graf. Um Falken abzurichten. 

König. Er wage es nicht! er zittre! nie war ich noch 
fo reizbar. 

Graf. Vergönnt mir, gnädigfter Herr, ihm das Wort 
zu reden. Ihr feid vermählt. Was bleibt ihm übrig? 

König. D wenn er wüßte — Fein Opfer meiner Liebe 
zu groß — Er fordere nur. 

Graf. Und wenn er Eühn für feine Tochter die Krone 
Eurer Gemahlin fordert? 

König. Was fäne Euch ein? — Das wird er nicht. 

Graf. Gebt Acht, um Eeinen geringeren Preis verkauft 
der Stolze (feinen Liebling. 
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König. Kann ich ber ſchuldloſen Gattin die Krone vom 
aupte reißen? 

Graf. Warum reißen? warum nicht ſanft abſchmei— 
‚eln? Der Königin ſchwärmeriſche Liebe ift au ch wohl gro⸗ 
r Opfer fähig. 

König. D ja, ich Eenne fie. Mit ihrem Leben erkaufte 
> mein Gluͤck; nur muß ich es nicht finden in fremden Ar- 
en, das erträgt fie nicht. 

Graf. Sie wird e8 tragen lernen, wenn fie muß. 

König. Ihr ſolchen Schmerz bereiten? nimmermehr ! 

Graf. So überwindet Euch und ſchweigt. 

König. Kann ich das? — o Graf, hr feid ein ſchaler 
röfter, ein Eühler Nathgeber. 

Graf. Mein König, es ift ſchwer zu rathen, wo noch 
in fefter Zweck vorhanden. Ihr wollt und wollt auch nicht. 
br droht und zittert. Ihr ſtrebt nach einem Ziele, und 
agt ed nicht, den Blick darauf zu heften — nur auf das 
iel, nicht auf die wenigen Dornen, über die Ihr fchreiten 
üßt. Gefegt, Ihr bringt der Königin das fchwere Opfer, 
ird fie darum glücklicher fein? — wird fie nicht in Euren 
rmen fühlen, Euren Blicken lefen: Nur Mitleid gab mir 
n Sieg über die verhaßte Nebenbuhlerin ? 

König. Ah! ich fürdte es. 

Graf. Und wird dann nicht ihr Zartgefühl fie elender 
achen, als wäre fie verftoßen? — Wahrlih! die Thränen 
r Verſtoßenen find minder bitter, als die ber Eühl Gedul⸗ 
ten. 

König. Ihr habt Recht. Es ıft nun einmal fo. Ein 

tt muß mich verwandeln, wenn ich jemals ihrem Herzen 
jeder Freude geben fol. 
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Graf. Und fteht es nicht in Eurer Macht, das unver: 
meidliche Los ihr Eöniglich zu erleichtern? — Vermehrt ihre 
Schäge, verdoppelt ihren Schmuck, laßt ihr das Gepränge, 
mit dem fo gern die Weiber leere Stunden füllen. Sie habe 
nichts verloren, ald Euer Herz. 

König. Auch meinem Herzen wird fie ewig theuer blei« 
ben! Trennt mich von ihr ein unerbittliches Geſchick, o fo 
möge fie in der Berne des Gatten Wankelmuth beweinen. 
Ihre Thränen würden mich auf Blancas Lippen brennen. 

Graf. Thränen verfiegen, und wer weiß, ob nicht bald, 
von Euch begünftigt, ein treuer Diener fie zu trocknen unter: 
nähme. 


König (fiugt). Almina — in den Armen eines Andern? 


— feltfam — der Gedanke empört mein Innerſtes. 

Graf. Zählt auf Entfernung und Gewohnheit. Ihr ber 
figt die fchöne Sraffchaft am Fuße der Apenninen, wo die 
Natur ein Paradies gefchaffen. Dort möge fie leben, herr: 
fhen, genießen und vergeffen. 

König. Wo fie will; was fie fordert. Blanca mein! — 
Gott! welchen Funken in die todte Bruft habt Ihr gewor⸗ 
fen! — Die bloße Möglichkeit — aber einen Vorwand, Graf, 
einen Vorwand, den ift der König feinem Wolke fchuldig. 

Graf. Wäre der fo ſchwer zu finden? Ihr feid Einder: 
los; und g’nügt auch das dem Wolfe nicht, fo macht der 
Gemahlin Treue verdächtig. 

König, Satan! das hieße die Unglücflihe ermorden. 

Graf. Muß denn fie felbft darum wiffen? darf fie «8 
je erfahren? Hier ift ja nur um ein Gerücht zu thun, den 
Pöbelzungen hingemworfen. 

König. Meint Ihr, es werde Glauben finden? 
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Graf. Das Volk glaubt Alles. 

König. Nicht einem Jeden. 

Graf. Doc feinem Götzen, der muß reden. 

König. Und der wäre? 

Graf. Der Herzog. 

König. Ihm traut Ihr zu? — 

Graf. Seine Tochter eine Königin. 

König. Er ift unbeftechbar. 

Graf. Kein Menſch auf Erden. Man ergründe nur zu 
yr, was den höchften Preis im Auge deflen hat, den man 
ftechen will. 

König. So könnt' ih auf Euch felbft nicht bauen? 

Graf. Hat nicht Eure Gnade mich beftochen ? Sie ift 
ein höchſtes Kleinod. 

König. Wohlen, Verſucher, tritt hin zu bem Gerech⸗ 
Rn, und zeig’ ihm meine Herrlichkeit. 

af. Bern, gnädigfter Herr, allein Shr wißt, der 
nn ift mein Feind. 
tige Seid ftolz darauf, wenn dem fo ift. 
af. Sol der Antrag wirken, fo muß die Stimme 
inem Ohre nicht zuwider fein. Ein Wort von Euch vermag 
a. 
. Leiht mir Eure Stirn. 
af. Ihr tragt ein Diadem. Fehlt Euch, von dem 
fhügt, der Muth zu fprechen, fo liebt Ihr nicht. 

König. Ob ich liebe? — Ha! wäre hier von einem ans 
ern Tauſch die Rede, — Palaft gegen Hütte — Zepter 
egen Hirtenftab — Ihr folltet nit an meinem Muthe 
veifeln. Aber eine fhuldlofe Gattin in's Elend verftoßen — 
ner fanften Dulderin das Herz zertreten — o welche feind⸗ 
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felige Macht hat mich feft gebunden an dies brennende Kat, 
und läßt ed vollen den Felſen hinab! 

Graf. Faßt Euch. Die Königin — 


Dritte Scene 
Die Königin. Die VBorigen. 

Königin. Graf Camponero, ich wünfche mit meinm 
Gemahl allein zu fein. (Der Graf entfernt ſich.) 

(Der König fteht verlegen. Die Königin kämpft mit ſich ſelber, m 
tafft ihren Muth zufammen.) 

Königin. Vergebt mir, wenn ih Worte ſuche — dr 
rechten nicht zu finden weiß — 

König. Nedet, Königin, ohne Scheu. 

Königin. Nicht die Königin tritt vor Eu), nur bie 
Gattin. — Wohl ihr, daß die Natur fie lehrt, was ihr im 
Klofter fremd geblieben. — Es iſt etwas zwifchen ung, dei 
ich leife nur berühren möchte, um die wunde Stelle nicht jı 
entzünden. — Ihr feid nicht glücklich mehr — wie könnt' ih 
es fein! — Ob ich Eure Liebe noch befige? darum mag id 
weder mich noch Euch befragen. Das Träumen thut dem 
Menfchen oft fo wohl! und er follte lieber um fein Lager den 
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Vorhang dicht zufammen zieh'n, als dem unwillfomm’'nm 


Lichte verftatten, ihn zu wecken. Ich thue das und träume 
fort. — Uber kann ich mir auch verhehlen, daß Eurer Liebe 
befter Theil, das Vertrauen mir entfhwunden? — Ihr 
leidet — ſchweigt — tragt einen Kummer — theilt ihn nicht 
mit mir! — Wer hat ein heiligeres Recht darauf? — jener 
Graf? — oder wer fonft? 

König. Warum Euch betrüben? 

Königin. Was wäre fehmerzlicher ald Euer Schweigen! 
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König. Wenn fruchtloſe Klagen — 

Königin. An der Bruft des liebenden Weibes vertaufcht 
er Gatte jede Klage gegen einen Troft. Ya felbft dann, 
enn Königs Sorgen Euch belafteten, — aber nein, fo ift 
nicht. Eure Waffen Eehrten fiegreich heim, Sriede, Friede 
jerall, nur nicht in Eurem Herzen. O, fo öffnet mir dies 
unde Herz, ich will es heilen. 

König. Wenn Ihr das Einntet — wenn Ihr es wolltet — 

Königin. Ob ih will? — Bott! du fiehft mich — ja, 
y will! — Ob ih Eann? — Wer zweifelt an der Liebe 
raft? — Zweifelft du? meiner Liebe, die einft um did) 
ande zerriß, mit welchen fie an Gott gefeffelt war! — 
einer Liebe, die ein fchreiendes Gewiſſen verftummen hieß 
r den leifen Worten deiner Lippen! — Welchen Bürgen 
Mich dir noch bieten, daß ich Alles, Alles für dich wagen 
ınn ? 

König. Hüte dih, Alwina, daß ich nicht beim Wort 
ch faſſe. | 

Königin. Zaffe mich! gleich jegt! Vertrauen! Vertrauen! 

König. Du weißt nit, was du forderft. 

Königin. Nicht mehr, als du täglich einem Camponero 
swährft. 

König. Wenn ich dies gefolterte Herz dir öffne, wirft 
s feiner Wunden ſchonen? 

Königin. Nur fhonen? 

König. Ja, es fteht in deiner Macht fie zu heilen. 

Königin. Sraufamer! und du ſchwiegſt fo lange? 

König. Auf deine Großmuth will ich bauen. 

Königin, Auf meine Liebe! | 

König. Laß mich noch einmal dir mein Gluͤck verdanken. 
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Königin. So fchaff’ ich ja das Meinige. 

König. Erleicht're mir das fhmerzlichfte Bekenntniß — 
errathe, was die Zunge auszufprechen ſtockt — des Herzogs 
Tochter — Blanca — ihre Reize — ich liebe fie! 

Königin (nad einer Paufe mit bitterer Wehmuth). Und ih 
verzeihe dir. 

König (Hafig). Du willigft ein? 

Königin (Aust, fieht ihn ängſtlich an, und fpricht mit be 
Hommener Erwartung). Was mein Gemahl befchloffen, wird 
feiner würdig fein. 

König. Wenn du freiwillig meiner Ruhe diefes große 
Dpfer bringft, fo wähle, fordere, die Föftlichfte Provinz 
meines Reichs, unbefchränkte Zreiheit, glänzenden Hofſtaat — 

Königin. Halt! nur ein Grab! 

König. Wie, Alwina? 

Königin, Das hatt! ih nicht erwartet! — Auf Schmer: 
zen war ich vorbereitet, nicht auf den Tod! 

König. Du ließeſt mich hoffen. — 

Königin. Ich Thörichte! was hab’ ich felber nicht ge 
hofft! Durch Sanftmuth wähnt’ ich zu erhalten, mas Tängft 
verloren war! Wie hab’ ich doch fo Eindlich meine Traumpa- 
läfte an diefen gährenden Vulcan gelehnt! ach! feine euer: 
wellen haben fie verfchlungen! es ift vorbei! 

König. Habt Ihr mein Geheimniß mir nur entfoden 
wollen?! 

Königin (ohne auf ihn zu hören). Das ift der Lohn für 
sraufenvolle Nächte, auf den Stufen des Altars von der 
Meineidigen durchwacht, im Kampf mit dem brennenden 
Gewiffen! Das ift der Mann, zu dem ich fprach: ſieh', mid 
tödtet meine Angſt, Taß mich hier! denn der erfte Augenblick, 
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an beine Liebe nicht mehr umleuchtet, ift der legte meines 
:bensd und ber erfte meiner Höllenqualen! — Das ift der 
Tann, dem jeder Zweifel an feiner Liebe Dauer Läfterung 
jien. Nun iſt's vorbei! er bietet mir Provinzen für ein ent⸗ 
ſſenes Himmelreih! und einen glänzenden Hofſtaat, da⸗ 
it ich das Geburtsfeſt der Fünftigen Gemahlin feierlich be- 
hen Eönne. | 

» Schonung verfpracht Shr einem ſchwachen Her⸗ 

‚ und brecht in Bitterfeiten aus. 

in. Ein ſchwaches Herz erfand der Kopf des 
nnes, nur um Sinnlichkeit zu bemänteln. Die Treue 
oft und fiegt. 

e ©ott weiß, ich habe gekämpft. 

‘ in. Aber einfam nur, oder wohl gar der Verfüh— 
rin gegenüber; nicht in meinen Armen, nicht von meiner 
ebe unterftügt. O Alfonfo! bier an diefer treuen Bruft 
rfuch’ ed einmal noch! aus ihr wird Kraft in deinen Bufen 
‘Öömen, und meine Thränen follen Blancas Bild aus dei— 
m Herzen wafchen. — Bin ich denn fo ganz verwandelt? 
at mein Frühling nur im Nonnenfchleier dich entzücft? 
ſo nimm dein Diadem zurüc, und gib mir diefen Schleier 
ieder! aber mit ihm deine Liebe! 

König. D daß ich es Eönnte! mir wäre wahrlich befjer! 

Königin, Kniend haft du um mein Herz geworben, Entend 
ill ich um das Deinige ringen. (Sie wirft ſich vor ihm nieber.) 
n diefem Augenblicke hängt mein irdifches Glück, mein ewis 
ed Heil! (In böchſter Angſt.) Verſtößeſt du mich jegt, fo taumle 
h zu den Zurien hinab! D'rum aus Barmherzigkeit ermorde 
sich, ehe der fürchterliche Wahnfinn mich ergreift! 

König (fie gerüprt umfafiend), Warum zerfleifcheft du mein 
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König. Ich erratbe, warum Ihr flaunt, — ich bin 
:möhlt — allein, nicht unauflöslich,, darf ich hoffen. Und 
w’t Ihr ed nicht felbft, der gegen dieſe Verbindung mit 
eftigkeit fich ftemmte ? 

‚Mbaldo. Ich that es, weil ich mit ded Reiches Wohl- 
yrt, dem Ruhm der Krone, ja felbft mit dem Gewiffen 
erträglich hielt; nicht weil ich eine Tochter Hatte. 

mig. Wer zweifelt? Meine blinde Jugend verfdunähte 
18 Euren Rath. Seitdem hat Erfahrung mich weifer 
xht. 
aldo. Oder Genuß kuͤhler? 
.Gleichviel, wie mir die beſſere Einſicht zuge⸗ 
n. Genug, ich bin erwacht, und weiß: der König iſt 
m lke ſchuldig, von der unfrucht baren Gattin fi 
trennen. 
o. Schuldig? — Eines Fuͤrſten erſte Schuld ge⸗ 
Wolk iſt: das Beiſpiel ſtrenger Redlichkeit. 
Ich ſag' es ungern — die Königin hat mir Arg⸗ 
in gegen ihre Treue eingeflößt. 
d0. Die Königin ift unſchuldig. 
Köı . hr vertheidige fie? 
ib. \. Ad. 
König. Zürwahr, das hat fie nicht um Euch verdient. 
Ubaldo. Das gilt mir ‚gleich. 
König. Ihr dachtet doch nicht immer fo günflig von 
Iminen? 
Ubaldo. Immer. Daß ber Nonne Eein Thron gebühre; 
aß der König dem Altare fie nicht entführen dürfe: das war 
ine Meinung, und ift es noch. Aber diefe Nonne warf mit 


em Schleier Eeine Tugend von ſich, -enthällte vielmehr deren 
xxm. 
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König. Das mag dem Helden genügen, niche dem Kö— 
nige, nicht dem Volke. Freilich find auch Könige arm, Eün- 
nen nur die Corbeerfronen winden, zu welchen das Ver: 
dienft die Zweige felbft gepflücft. Ja, wenn ich hoffen dürfte, 
daß meine eigene Krone Euch begehrenswürdig ſchiene, gern 
theilt' ich fie mit Euch. | 

Ubaldo. Jede Laft derfelben übernehm’ ich willig. 

König, Warum nicht auch, was ihr an Ehre zukommt! 
— Hpr freilich, Ihr bedürft des fremden Glanzes nidt; 
doc) pflegt der Ahnherr feiner Thaten Frucht gern auf Enkel 
zu vererben. 

Ubaldo. Nur Ein Kind gewährte mir das Schicfal, 
eine Tochter. 

König. Kann fie nihe Mutter von Helden werben, die 
Eurer würdig? Hat der Gedanke Feinen Reiz für Euch, in 
fpäten Sahrhunderten durch Euren edlen Stamm Völker zu 
begluͤcken? 

Ubaldo. Dieſe Pflicht iſt ſchon die Eurige, und Euer 
Stamm der Meinige. 

König. Aber die getrennten Zweige wieder zu vereini⸗ 
gen, waͤre das nicht ſchön? 

Ubaldo. Ich verſteh' Euch nicht, mein König! 

König. Laßt mich offen zu Euch reden. Ich will nicht 
leugnen, daß mein Herz die Pflicht der Dankbarkeit mit ſei⸗ 
nem eig'nen Glücke zu verbinden ſtrebt. Ihr ſeid mein Oheim 
— waret mein Lehrer — o laßt zu dieſen traulichen Namen 
mich noch den traulichſten — den des Vaters fügen. 

Ubaldo. Des Vaters? 

König. Gebt mir Eure Blanca zur Gemahliu. 

Ubaldo. Mein König — verzeiht — ich habe wohl nicht 
recht vernommen. 
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‚König. Ich errathe, warum Ahr flaunt, — ich bin 
mählt — allein, nicht unauflöslich,, darf ich hoffen. Und 
r't Ihr es nicht felbft, der gegen biefe Verbindung mit 
eftigkeit fich ſtemmte? 

Abaldo. Ich that es, weil ich mit des Reiches Wohl: 
yrt, dem Ruhm der Krone, ja felbft mit dem Gewiſſen 
unversträglich hielt; nicht weil ich eine Tochter Hatte, 

König. Wer zweifelt? Meine blinde Jugend verfhmähte 
mals Euren Rath. Seitdem bat Erfahrung mich weifer 
macht. 

Abaldo. Oder Genuß kuͤhler? 

König. Gleichviel, wie mir die beſſere Einſicht zuge⸗ 
men. Genug, ich bin erwacht, und weiß: der Konig iſt 
m Volke fchuldig, von der unfruhtbaren Gattin ſich 
trennen. 

Athaldo. Schuldig? — Eines Fuͤrſten erfte Schuld ge⸗ 
n fein Volk iſt: das Beiſpiel firenger Redlichkeit. 

König. Ich fag’ e8 ungern — die Königin bat mir Arg- 
ohn gegen ihre Treue eingeflößt. 

Nbaldo. Die Königin ift unſchuldig. 

König. Ihr vertheidigt fie? 

Nbalao. Ich. 

König, Zürwahr, das hat fie nicht um Euch verdient. 

Ubaldo. Das gilt mir (gleich. 

König. Ihr dachtet doch nicht immer fo guͤnſtig von 
fmwinen? 

Ubaldo. Immer. Daß der Nonne kein Thron gebühre; 
aß der König dem Altare fie nicht entführen dürfe: das war 
reine Meinung, und ift es noch. Aber diefe Nonne warf mit 


em Schleier Feine Tugend von ſich, enthällte vielmebr deren 
xx. 
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taͤglich neue. Ihr habt zur Königin fie erhoben; des Par- 
ſtes Segen hat den Makel in des Wolfe Augen vertilgt — 
ſo halte auch ich fie jegt der Krone würdig, und bin ihr treu: 
ſter Unterthan. 

König. Auch wenn fie Euch Haß und Verfolgung ſchwur! 

Nbaldo, Auch dann. 

König. Und wenn fie den Gemahl, mit ihm den Thron 
befhimpfte? 

Ubaldo. Deffen halte ich fie unfähig. 

König (empfindlich). Und ich fage Euch, Herzog, es iſt ſo. 

Ubaldo. Beweiſt ed ihr, dann handelt nach Gefallen. 

König. Beweifen? fol ich der Welt zum Spott un 
Mähren dienen, oder Euch durch Erzählung meine 
Schande beluftigen? Traut Ihr meinen Worten nicht? 

Nbaldo. Ich fchweige. 

König. Handle ich denn nicht weifer, großmüthiger 
wenn ich dem Gerücht nur zu murmeln verftatte? wenn id 
die Verbrederin blos verbanne, und ihr nicht® entziehe ald 
mein Herz? 

Ubaldo. Der König fragt mi? 

König. Da. ” 

Ubaldo. So fag’ ih nein! Ihr verliert Euch ſelbſt, 
und gewinnt dagegen nur des Volkes Abſcheu. 

König. Wie? wenn ih, mit verboppelter Kraft, fein 
Wohlthaͤter werde? 

Nbaldo. Auch dann. Den König zu beurtheilen, ver: 
mag das Wolf nicht, wohl aber den Privatmann. Ni 
wird es Jenen lieben, wenn es diefen verachten muß. — 
Verzeiht, gnädigfter Herr, das Wort ift heraus, und ıd 
kann es nicht zurücknehmen. 
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König. Herzog, Ihr reizt mich fehr — doch ich will 
nEen, der Vater habe gefprochen. 

Ubaldo. Nur der Sreund. 

König. Nun wohl, der ängftlidhe Freund, der ſich 
erredet, des Volkes Haß werde einen König treffen, der 
iner Gemahlin Untreue beweint. 

Ubaldo. An die glaubt Niemand. 

König. Es ftünde nur bei Euch, jeden Zweifler ftumm 
ı machen. 

Abaldo. Ber mir? 

König. Ein Wort, daß Euch entfallen, gilt für 
Haubensartifel. — Ihr ſchweigt — hr meßt mich mit 
ühenden Blicken? — O Herzog! befinnt Euch! opfert 
ure rauhe Strenge Einmal nur einer weifen Politik! Gebt 
m Bitten Eures Königs — Eures Sohnes nad) ! 

Nbaldo. Als dies Sefpräch begann, da hielt mein Kö— 
g mich einer Belohnung würdig, und jet befchimpft er mich. 

König (empfindlich). Herzog! 

Ubaldo. Um Eünftig mir und Euch folche bittere Augen⸗ 
icke zu erfparen, muß ich Euch erinnern, daß — fo oft 
‚n einer böfen That die Nede, — Ihr mich nicht mit Cam⸗ 
nero verwechfelt. 

König. Ihr werdet Eühn. 

Nbaldo. Meine Pflicht. Won wen foll der König 
Bahrheit hören? Aus den Hütten dringt fie nicht zu ihm. 
sch ſteh' am nächften. Sein Gewiffen ſchweigt, fo muß ich 
den. 

König. Sch überheb’ Euch diefer Pflicht. 

Ubaldo. Das kann Niemand. Onädigfter Herr! wenn 
shr Eure ſchuldloſe Gemahlin verftoßt, fo feid Ihr — ein 
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täglich neue. Ihr habt zur Königin fie erhoben; des Par 
fte8 Segen hat den Makel in des Volkes Augen vertilgt — 
ſo halte auch ich fie jegt der Krone würdig, und bin ihr treu: 
fter Untertban. 

König. Auch wenn fie Euch Haß und Verfolgung ſchwur! 

Ubaldo. Auch dann. 

König. Und wenn fie den Gemahl, mit ihm den Thror 
befchimpfte ? 

Ubaldo. Deffen halte ich fie unfähig. 

König (empfindlich). Und ich fage Euch, Herzog, es iſt ſo. 

Ubaldo. Beweiſt es ihr, dann handelt nach Gefallen. 

König. Beweiſen? fol ich der Welt zum Spott und 
Mährchen dienen, oder Euch durch Erzählung meine 
Schande beluftigen? Traut Ihr meinen Worten nicht? 

Ubaldo. Ich fchweige. 

König. Handle ich denn nicht weiſer, großmüthiger, 
.. wenn ich dem Gerücht nur zu murmeln verftatte? wenn id 

die Verbrecherin blos verbanne, und ihr nichts entziehe alt 
mein Herz? 

Nbaldo, Der König fragt mich? - 

König. Da. u 

Nbaldo. So fag’ ih nein! Ihr verliert Euch ſelbſt, 
und gewinnt dagegen nur des Volkes Abfchen. 

König. Wie? wenn ih, mit verdoppelter Kraft, fein 
Mohlthäter werde? 

Ubaldo. Auch dann. Den König zu beurtheilen, ver: 
mag das Volk nicht, wohl aber den Privatmann. Ni 
wird e8 Jenen lieben, wenn es diefen verachten muß. — 
Verzeiht, gnädigfter Herr, das Wort iſt heraus, und id 
kann es nicht zurücknehmen. 
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König. Herzog, Ihr reizt mich fehr — doch ich will 
nEen, der Vater habe gefprochen. 

Nbaldo, Nur der Sreund. 

König. Nun wohl, der ängftliche Freund, der fich 
ıerredet, des Volkes Haß werde einen König treffen, der 
ner Gemahlin Untreue beweint. 

Ubaldo. An die glaubt Niemand. 

König. Es ftünde nur bei Euch, jeden Zweifler ftumm 
machen. 

Ubaldo. Bei mir? 

König. Ein Wort, daß Euch entfallen, gilt für 
laubensartikel. — Ihr ſchweigt — Ihr meßt mich mit 
ühenden Blicken? — O Herzog! beſinnt Euch! opfert 
ure rauhe Strenge Einmal nur einer weiſen Politik! Gebt 
n Bitten Eures Könige — Eures Sohnes nach! 

Nbaldo. Als dies Geſpräch begann, da hielt mein Kb- 
g mich einer Belohnung würdig, und jeßt befchimpft er mich. 

König (empfindlich). Herzog! 

Ubaldo. Um Eünftig mir und Euch ſolche bittere Yugen- 
ice zu erfparen, muß ich Euch erinnern, daß — fo oft 
ın einer böfen That die Nede, — Ihr mich nicht mit Cam- 
‚nero verwechfelt. 

König. Ihr werdet Fühn. 

Ubaldo. Meine Pflicht. Yon wen foll der aönig 
Bahrheit hören? Aus den Hütten dringt fie nicht zu ihm. 
‚ch ſteh' am nächften. Sein Gewiſſen ſchweigt, fo muß ich 
den. 

Könta. Sch überheb’ Euch diefer Pflicht. 

Ubaldo. Das kann Niemand. Onädigfter Herr! wenn 
‚hr Eure ſchuldloſe Gemahlin verftoßt, fo feib Ihr — ein 
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Sklave der Leidenfhaft — nicht würdig ein Volk zu regieren. 
Euren Namen wird die Gefchichte zu dem des achten Hein- 
rich8 fchreiben, die Mitwelt fchweigend, die Nachwelt laut 
Eud richten — der Woluft Rauſch, der Schmeichler Sum: 
men, Euer Gemiffen nicht betäuben. Des Königs Beifpiel, 
jedem Böſewicht ein Schild, wird Zerrättung in Familien 
verbreiten; die vom Throne verbannte Tugend bald in £einer 
Hütte mehr eine Zreiftatt finden, ſtumm jeder Redliche von 
Euch weichen, und ich, der Erfte, um meine Entlaffung bitten. 

König (erbittert). Die habt Ihr. 

Ubaldo (fi verbeugend). Ich entferne mich. 

König. Halt! nicht fo raſch! Zuvor erfüllt meinen letz 
ten Befehl: kündigt Eurer Tochter an, daß ih zur Gemah⸗ 
lin fie erforen. 

Ubaldo. Wollt Ihr, ein zweiter Appius, das blutige 
Schaufpiel erneuert fehen, das jenen Tirannen flärzte? 

König. Herzog, treibt mich nicht auf's Ueußerfte! ih 
Eönnte vergeffen — ja ich Eönnte werden, wozu Ihr mid 
machen wollt. Noch geb’ ich Euch Bedenkzeit: Water oder 
Feind, Thron oder Verbannung — Euch bleibt Eeine andere 
Mahl. (96,) 





Fünfte Scene 
Ubaldo (allein). 

Bedenkzeit? — es ift ein herrlicher Vorzugder Pflicht, 
daß fie nie Bedenkzeit braucht, nie abzumägen hat; unb 
ftünde fie Sahrtaufende lang, von Wellen umraufcht, von 
Sonnenftrahl umſchmeichelt; die Unveränberliche kann nie 
wanfen. 
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ech ſte Scene 
Der Graf. Ubaldo. 


Graf. Herzog, Ihr feht mich beftürzt, denn ich muß 
uch betrüben. 
Ubaldo. Wer weiß, ob Ihr das Ednnt? 
Graf. Ihr feid gerecht, ich könnt' es nicht, denn ſchon 
ngft gab ich dem Hofe das Beiſpiel der Verehrung. Aber 
ir zu oft flieht meine Pflihe im MWiderfpruch mit meinem 
erzen. 
Ubaldo. Dann bedaure ich Euer Herz. Ohne weitere 
Bortverfehwendung: thut Eure Pflicht. 
Graf. Ihr habt Euch gegen Seine Majeftät vergan- 
n — 
Nbaldo, Nein. 
Graf. Bewußtfein großer Verdienfte erlaubt fi 6 leicht 
ne Eühne Sprache. 
Ubaldo. Nur die der Wahrheit. 
Graf. Mein theurer Herzog. Wahrheit achtet Elüglich 
ıf Perfonen, Zeit und Ort. 
Ubaldo. Das wolle Gott nicht! Die Wahrheit, mein 
yerr Graf, ift weder Elug, noch unklug, fondern nur die 
ahrheit. 
Graf. Den König hat fie beleidigt. 
Nbaldo, Das fchmerzt mich um des Königs Willen. 
Graf. Bis auf weitern Befehl ſollt Ihr den Hof meiden. 
Ubaldo, Ich werde gehorchen. 
Graf. Doch die Refidenz nicht verlaffen. 
Ubaldo. Sehr wohl. 
Graf. Weder Ihr, noch Eure Familie. 


198 

Ubaldo. In meinem Haufe bin ich König. 

Graf. Ich Fann Euch nicht verhehlen, daß Se. Maje 
ftät im erften Zorn damit umgingen, aller Würden Euch ;, 
entfeßen. Sch hab’ es abgemwendet. 

Ubaldo. Ermwartet Eeinen Dan. 

Graf. Nur vom VBaterlande. Warum wollt Ihr d 
ſeinen Helden rauben, da Ihr ſo leicht durch Nachg 
keit — 

Ubaldo. Ich bitt' Euch, redet nicht aus. Wir denke 
verſchieden. Kein Wunder. Mich hat die Natur, Euch de 
Hof erzogen. Schon als Knabe verbannte mich des Kön 
Vater, weil meine Geburt mir drohende Rechte zu gebe 
ſchien. Doch ließ er mir das Leben, denn er war kein Sul 
tan. Auf einem fernen Jagdſchloß, mitten im Walde, ha 
mich ein weiſer Mann des geſchenkten Lebens Werth un 
Zweck gelehrt. Seine Lehren übend, gewann ich, ohne e 
zu wollen, ald Mann des Königs MWertrauen wieder. Au 
der Hand des Sterbenden enıpfing ich fogar den Scepter, ur 
ihn zu tragen während Alfonfos Minderjährigkeit. Ih 
wart damals Page, des Prinzen Spielgefel. — Nun be 
greift Ihr wohl, Herr Graf, daß ich alter Mann ni 
mehr fo leicht zu werfen und zu fangen bin, ald der Al 
den Ihr damals mit dem Prinzen fhlugt. Darum — wen 
Ihr fonft von Sr. Majeſtät Eeine weiteren Befehle an mic 
habt — fo bitte ih, Ihr wollet den Genuß des ſchöne 
Abends mir vergönnen. 

Graf (Höpnen). Ich zweifle nicht, die Nachwelt werd 
aus den Sternen, welche da heraufzieh'n, Euch eing Kron 
flechten. (Ab) 
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Sicebente Scene 
Ubaldo (allein). 


h einer Baufe.) Ja, die Sterne zieh'n herauf, und 
:achtvolle Himmel ift ein aufgefchlagenes Buch. — 
endlichen Räume zu durdhfchauen, gab der Schöpfer 
Auge Kraft, damit e8 lefe: Du bift mehr ald Staub! 
fihtbare Kette, die diefes AU in Eins verbindet, 
fi) au um deine Welt und um dich! — Es gibt 
heres — ein Höchſtes! e8 hat nichts gemein mit 
zen Traume einer Sinnenwelt. Alle Wünſche, alle 
gen, ja felbft die Tugend, löſen dort fich auf in dem 
en Begriff der Pfliht — der Pflicht, die Ealt ıft 
Sonne, aber gleich ihr den Wärmeftoff entbindet. — 
ſprach mein Lehrer. — 

nfch , wie Elein bift du unter diefen Welten und mie 
enn fie, gleich dir, gehorchen Einem Gefeg! es iſt 
Kraft, die fie zu ihren Sonnen und dein Blut zum 
treibt. 

! wenn du dich an jene dDiamantene Säule im Mit- 
: bed Weltalls Iehnen darfft, wozu noch Ehre? Tu- 
die nur gelten, wo Menfchen beifammen leben und 
n. für das gemeine Wohl. — Stünd’ ich allein, der 
Bewohner diefer Erde, mein bliebe dennoch was mich 
Himmel Enüpft! (Ab.) 


(Der Vorhang fENt.) 
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Vierter Act. 
(In Palaft des Herzogs.) 


Erſte Irene 
Blanca (allein). | 
Die Mutter bleibt fo lange. Meiner Bitten achtete fie 
nicht. Sa, den Vorwurf mußt ich dulden, daß meine 
Hauſes Ehre mir nicht am Herzen liege. Iſt fie denn be: 
fleft, weil eine unglücliche Gattin ihren Irrthum bitter 
ausfprah? — Ich Eann die Königin nur bedauern. 





Bweite Scene 
Ubaldo. Blanca. 


Ubaldo. Guten Morgen, Blanca. 

Blanca, Mein Vater! Ihr habt und lange allein ge: 
Iaffen? Der Abend war fo düfter. 

Ubaldo. Du Eennft mich: Einſamkeit ift Seelenarznei. 
Nun ift mir wohl. Du fo allein? Wo ift deine Mutter? 

Blanca, Sie ift — fie ift nach Hofe gefahren. 

Ubaldo (ſtutzt). So früh? Was dort? 

Blanca, Ich weiß nicht, ich vermuthe — 

Ubaldo. Will mein Kind mir etwas verhehlen? 

Blanca. Da fei Gott für! 

Ubaldo. Nun fo rede. ' 

Blanca. Die Mutter glaubte — unfere Ehre heifche, 
dem Könige zu Elagen, mas ung widerfahren. 

Nbaldo. So? — darum fuhr fie Hin?! — und meine 
Tochter billigte — ? 
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Blanca, Einen Schritt meiner Mutter? ziemte mir 
3 Urtheil‘? 

Ubalbo. Recht, Blanca, der Ausdruck war übel ge: 
aͤhlt. Doch erwarten durft’ ich, deine Bitten würden 
gewendet haben. Oder haft du nicht gebeten? 

Blanca (fhüctern). Doch mein Vater, ich habe. 

Ubaldo. Yun fo irrt’ ich nicht in dir. — Mich duͤnkt, 
) höre einen Wagen — (Er tritt an's Benfter.) Deine Mutter. 
ieh’, mein gutes Kind, laß ung allein. (Blanca a6.) 

Warum verzeiht gekränkter Stolz doch ſo ſchwer? — 
ch er Eampft um feine Nahrung, denn er lebt ja nur von 
ember Meinung. 


Dritte Scene 
Camilla. Nbaldo. 

Cam. Triumph, mein theurer Gemahl! ung ward Öe- 
ıgthuung. 

Nbaldo: Wofür? welche? 

Cam. Was hab’ ih nicht gelitten in der letzten fchlaf- 
fen Nacht! Höhnend ftand diefe Nonnenkönigin vor mir, 
ottete meiner Ohnmacht, deiner Unempfindlichkeit. Bittere 
bränen preßte der Verdruß mir aus; aber auch den Vor- 
8, nicht ohne Krümmen unter ihrem Zußtritt zu ächzen. 
ch fuhr nach Hofe, der König war fehr früh auf die Jagd 
srıtten. Ich wartete. Er Fam. Man meldete Ubaldos Ge: 
ahlin. Die verfammelten Näthe mußten fich fogleich ent⸗ 
nen. Der König felbft trat mir entgegen, bis an die Thür 
es Saals entgegen. Er ſchien erfreut, begehrte haftig zu 
fahren, 06 er mir dienen Eönne? dienen war fein Ausdruck. 

Ubaldo. Weiter. 
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Cam. Ich erzählte, was eine Fuͤrſtin von Geblüt er⸗ 
dulden müffen. Erbitterung lieh meinen Worten Lebendigfeit 
und Kraft. Der König wurd’ entrüftet. Er fandte auf der 
Stelle einen Pagen in fein Gemach, die Königin zu entbie 
ten. Sie kam, nicht ahnend meine Gegenwart, denn ihr 
Antlig glänzte von froher Erwartung. 

Nbaldo. Die arme Getäuſchte! 

Cam. Als fie meiner gewahrte, erblaßte fie. Der König 
ließ ihr Eeine Zeit fih zu erholen, verwies mit herben Mor: 
ten ihr die Beleidigung, und befahl, in feiner Gegenwart 
um Verzeihung mid) zu bitten. 

Nbaldo. Daß that fie? 

Cam, Anfangs fah ih Zorn ihre Muskeln fchmwellen. 
Sie Fämpfte mit fich felbft, zitterte, fehwieg eine Meile und 
bliefte den König mit befonderer Wehmuth an. Plötztlich 
fehien fie entfchloffen, wendete fich zu mir mit einem bitter 
freundlichen Stolz, und ſprach: Gern will ih, Herzogin, 
vor Euch mich demüthigen, wenn diefes Opfer meinen Ge: 
mahl entwaffnet, denn was ich jet erfahren muß, hat meine 
Heftigkeit vielleicht verfchuldet, wenn ſchon nicht um Euch. 
Verzeiht mir, Herzogin, fagte fie ſchluchzend, und wankte 
hinaus. 

Ubaldo. D Camilla! ich fürchte, diefe Nonnenkönigin 
wird Euch nody in mancher Nacht erfcheinen. 

Cam. IhreRolle ift ausgefpielt. Als fie fort war, ſprach 
der König noch viel von Euch — von unferer Tochter — ließ 
Winke fallen, die unferm Haufe glänzende Hoffnungen vor- 
bereiten. 

Ubaldo. Verfchwieg er dir, daß er vom Hofe mich ver: 
bannte? 
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Cam, Mit Bedauern erwähnte er deffen, ja mit wah- 

‚Schmerz fügte er hinzu, man werde gegen Euren Eigen- 
nn, wie er ed nannte, bald noch firengere Mafiregeln er- 
reifen müffen. Doch follte mich das nicht ſchrecken, Ein 
utes Wort von Euch Eönne alles wenden. 

Ubaldo. Ein gutes Wort in einer ſchlechten Sache, wie 
simt ſich dag? 

Sam. D hättet Ihr ihn bitten hören! ich fage Euch, der 
önig bat — beſchwur mid — wenn ich recht gefeh'n — 
it feuchten Augen, ich folle verfuchen, was meine Liebe 
ber Euch vermöge. 

Nbaldo, Und Ihr verfpracdht? g 

Cam, Wie Eonnt' ih ſolchen Bitten widerfteh'n? Ja, 

bin es, die von Eurer Liebe hofft, was ein ſchlummern⸗ 
er Ehrgeiz ihm verfagte. Mein edler Gemahl! Ihr begt 
ı hohe Begriffe von der Pflicht; ift ed denn nicht Pflicht, 
nem einzigen Kinde die angebotene Krone auf das Haupt 
ı fegen? nicht Pfliht, Euren Stamm zu erheben? Euren 
‚önig zu beglücken ? 

Nbaldo. Camilla, wo geräthft du hin? — Du, fonft 

weich bei fremdem Ungluͤck, hat eine Krone ſich Elemmend 
m dein Herz gelegt ? — Willſt du mit fremdem Raube deine 
ochter [hmücen? — Wie fol ih zu dir reden? Deine 
zernunft ift gefeffele — ich ergreife dein Gefühl. — Geſetzt, 
e wäre Königin, fie die Verftoßene um einer Andern 
illen, wie würdeft du die Mutter diefer Andern richten, 
enn fie gierig deiner Tochter Thränen zu Perlen für das 
Yiadem der ihrigen auffinge? 

Cam. Mich deucht, der Fall ſei anders. Prinzeſſin 
zlanca — 


206 

Blanca. Sein Herz gebührt der Königin, mit ihm de 
Thron. 

Nbaldo, Er will fich von ıhr trennen. 

Blanca. Gott! um meinetwillen?! 

Ubaldo. Vielleicht hat er noch andere, beffere Gruͤnd 

Blanca (Haftiy). Nein, mein Vater, er hat Eeine. Ihr 
Tugend, ihre Sanftmuth find gepriefen, Freunde b nf 
an, Feinde werden ihre Schmeichler. Eine Laune treı 
König von ihr, eine Laune führt ihn zu mir. Sic f 
er nicht, wenn er fi) überredet, er werde treuer an 
hängen; mich kennt er nicht, wenn er wähnt, ich fei 
Fluch und Thränen der Unfchuld auszupreffen! und — | 
mich Eühn hinzufügen — auch Euch Eennt er nicht, w 
mit Eurer Billigung fich ſchmeichelt. 

Ubaldo. Recht, Blanca, fo find auch wir gefinnt. ( 
faßt beider Hände.) Alfo Einigkeit, Gottlob! mas vermag di 
Mann kräftiger zu flärken, wenn die Welt ihn verfennt, a 
die Gewißheit: im engen Kreife meiner Lieben werd’ ich 
verkannt! Auch ich ftrebe vergebens, von diefem milden ( 
fluß mich loszuwinden; auch ich befenne, daß, von euch g 
tadelt, felbft bei erfüllter Pflicht, die Freudigkeit 
mangeln würde. Jetzt ift alles gut. Meine Gattin! 
Tochter! (Er ſchließt Heide in feine Arme.) Ihr ſcheltet mich bi 
weilen kalt — was foll ich reden? fühlt, ich fei es nicht. 

Cam. Du bift ed nicht. 

Blanca, hr wart ed nie. 

Ubaldo. Genug, wir dürfen die Eoftbaren Augenbli 
nicht in Weihmuth verlieren. Der König wird da nicht ſteh 
. bleiben, er ift zu weit gegangen. Gewalt in der Hand d 
Leidenſchaft ift eine brennende Fackel in der Zauft des Wah 
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nnigen. Fuͤr mich ift Eeine Gefahr, zum mindeftens Eeine, 
eich fürchte. Allein für euch — für dih Blanca. Wuͤßt' 
y einen Mann, der mein Vertrauen und dein Herz ver: 
ente, wär’ er gleich dir nicht ebenbürtig, ſchnelt würd’ ich 
ch vermählen. 

Blanca. Ein Klofter, mein Vater — 

Ubaldo. Die Klofterpforten haben EFeinen Riegel für 
nen König. Er hat's bewiefen. Nur eine Zuflucht bleibe 
r noch, im Fall ich dir entriffen werde, Mein ödes Berge 
hloß an ber Grenze — zu deiner Aufnahme ift es bereit. 
aſt du Muth dich einzufperren, bis ein neuer Gegenftand, 

r weiß wie bald, in des Königs Bruſt dein Bild ver: 
ſcht? 

Blanca. Gern, mein Vater. 

Ubaldo. Und du, Camilla, willſt du ſie begleiten? 

Cam. Von dir mich trennen! 

Ubaldo. Mutter, dein Kind iſt in Gefahr! 

Cam. O, ziehe mit uns! 

Ubaldo. Sobald ich darf. Jetzt ihr allein — meine 
‚ften Roſſe, ein leichter Wagen — noch in dieſer Stunde 
üßt ihr fort. 

Ein Page (tritt Berein). Der junge Graf Serravalle ber 
ehrt mit dem Herzog allein zu fprechen. 

Blanca (erfhrikt). 

Ubaldo. Graf Serravalle? was führt den zu mir? — 
eht, macht euch fertig. Sobald er mich verlaffen, eınpfangt 
r meinen Abſchiedskuß. (Eamilla und Blanca ab.) 

Ubaldo (zum Bagen). Fuͤhr' ihn herein. 
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Vierter Act. 
(Im Palaft des Herzogs.) 


Erfle Scene 
Blanca (allein). 


Die Mutter bleibt fo lange. Meiner Bitten achtete fie 
nit. Sa, den Vorwurf mußt ich dulden, daß meines 
Haufes Ehre mir nicht am Herzen liege. Iſt fie denn be 
fleft, weil eine unglücliche Oattin ihren Irrthum bitter 
ausfprah? — Ich Eann die Königin nur bedauern. 





Bweite Scene 
Nbaldo. Blanca. 


Ubaldo, Suten Morgen, Blanca. 
Blanca, Mein Vater! Ihr habt ung Tange allein ge: 

laflen? Der Abend war fo düfter. 

Ubaldo. Du Eennft mid: Einſamkeit ift Seelenarznei. 
Nun ift mir wohl. Du fo allein? Wo ift deine Mutter? 

Blanca. Sie ift — fie ift nach Hofe gefahren. 

Ubaldo (Aus). So früh? Was dort? 

Blanca. Ich weiß nicht, ich vermuthe — 

Ubaldo. Wil mein Kind mir etwas verhehlen? 

Blanca. Da fei Gott für! 

Ubaldo. Nun fo rede. ' 

Blanca. Die Mutter glaubte — unfere Ehre heifche, 
dem Könige zu Elagen, was und wiberfahren. 

Nbaldo. So? — darum fuhr fie Hin? — und meine 
Zochter billigte —? 
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Blanca. Einen Schritt meiner Mutter? ziemte mir 
ein Urtheil? 

Ubalbo. Recht, Blanca, der Ausdruck war übel ge: 
wählt. Doc erwarten durft' ich, deine Bitten würden 
es gewendet haben. Oder haft du nicht gebeten? 

Blanca (fhüchtern). Doch mein Vater, ich habe. 

Ubaldo. Nun fo irrt’ ich nicht in dir. — Mich duͤnkt, 
ich höre einen Wagen — (Er tritt an’s Fenfter.) Deine Mutter. 
Geb’, mein gutes Kind, laß und allein. (Blanca ab.) 

Warum verzeibt gekraͤnkter Stolz doch fo ſchwer? — 
Ach er Eampft um feine Nahrung, denn er lebt ja nur von 
fremder Meinung. 


Dritte Scene 
Camilla. Ubaldo. 

Cam. Triumph, mein theurer Gemahl! uns ward Ge— 
nugthuung. 

Nbaldo: Wofür? welche? 

Cam. Was hab’ ich nicht gelitten in der letzten ſchlaf⸗ 
Iofen Nacht! Höhnend ſtand diefe Nonnenkönigin vor mir, 
fpottete meiner Ohnmacht, deiner Unempfindlichkeit. Bittere 
Thränen preßte der Verdruß mir aus; aber auch den Vor—⸗ 
fa, nicht ohne Krümmen unter ihrem Zußtritt zu ächzen. 
Sch fuhr nach Hofe, der König war fehr früh auf die Jagd 
geritten. Ich wartete. Er Fam. Man meldete Ubaldos Ge- 
mahlin. Die verfammelten Räthe mußten ſich fogleich ent⸗ 
fernen. Der König felbft trat mir entgegen, bis an die Thür 
des Saals entgegen. Er ſchien erfreut, begehrte haftig zu 
erfahren, 06 er mir dienen Eönne? dienen war fein Ausdruck. 

Ubaldo. Weiter. 
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Cam, Ich erzählte, was eine Zürftin von Geblüt er: 
dulden müffen. Erbitterung lieh meinen Worten Lebendigkeit 
und Kraft. Der König wurd’ entrüftet. Er fandte auf der 
Stelle einen Pagen in fein Gemach, die Königin zu entbie 
ten. Sie Fam, nicht ahnend meine Gegenwart, denn ihr 
Antlitz glänzte von froher Erwartung. 

Ubaldo. Die arme Getäufchte! 

Cam. Als fie meiner gewahrte, erblaßte fie. Der König 
ließ ihr Eeine Zeit fi zu erholen, verwies mit herben Wor- 
ten ihr die Beleidigung, und befahl, in feiner Gegenwart 
um Verzeihung mid) zu bitten. 

Ubaldo. Das that fie? 

Cam, Anfangs fah ih Zorn ihre Muskeln fchwellen. 
Sie Eämpfte mit fich felbft, zitterte, fehwieg eine Weile und 
bliefte den König mit befonderer Wehmuth an. Plötzlich 
fehien fie entfchloffen, wendete ſich zu mir mit einem bitter 
freundlihen Stolz, und fprah: Gern will ih, Herzogin, 
vor Euch mich demüthigen, wenn dieſes Opfer meinen Ge: 
mahl entwaffnet, denn was ich jegt erfahren muß, hat meine 
Heftigkeit vielleicht verfchuldet, wenn ſchon nicht um Eud). 
Verzeiht mir, Herzogin, fagte fie fehluchzend, und wankte 
hinaus. 

Ubaldo. O Camilla! ich fürchte, diefe Nonnenkönigin 
wird Euch noch in mancher Nacht erfcheinen. 

Sam, Ihre Rolle ift ausgefpielt. Al fie fort war, ſprach 
der König noch viel von Euch — von unferer Tochter — ließ 
Winke fallen, die unferm Haufe glängende Hoffnungen vor- 
bereiten. 

Ubaldo. Verſchwieg er bir, daß er vom Hofe mich ver: 
bannte? 
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Mit Bedauern erwähnte er deffen, ja mit wah— 

Schmerz fügte er hinzu, man werde gegen Euren Eigen- 
ın, wie er es nannte, bald noch fifengere Mafiregeln er- 
eifen müffen. Doch follte mich das nicht ſchrecken, Ein 
ites Wort von Euch Eönne alles wenden. 

Ubaldo. Ein gutes Wort in einer ſchlechten Sade, wie 
imt fi) dag? 

Sam. D hättet Ihr ihn bitten hören! ich fage Euch, der 
önig bat — befhwur mich — wenn ich recht gefeh'n — 
it feuchten Augen „ ich folle verfuchen, was meine e Liebe 
ver Euch vermöge. 

Ubaldo. Und Ihr verfpradht? g 

Sam, Wie Eonnt’ ih ſolchen Bitten widerfteh’n? Ja, 

bin es, die von Eurer Liebe hofft, was ein ſchlummern⸗ 
r Ehrgeiz ihm verfagte. Mein edler Gemahl! Ihr hegt 

hohe Begriffe von der Pflicht; ift ed denn nicht Pflicht, 

nem einzigen Kinde die angebotene Krone auf das Haupt 
fegen? nicht Pfliht, Euren Stamm zu erheben? Euren 
önig zu beglücken? 

Ubaldo. Camilla, mo geräthft du hin? — Du, fonft 
weich bei fremdem Unglück, hat eine Krone ſich Elemmend 
n dein Herz gelegt? — Willſt du mit fremdem Haube beine 
ochter ſchmücken? — Wie fol ich zu dir reden? Deine 
ernunft ift gefeffelt — ich ergreife bein Gefühl. — Geſetzt, 
e wäre Königin, fie die Verftoßene um einer Andern 
illen, wie würdeft du die Mutter diefer Andern richten, 
enn fie gierig deiner Tochter Thränen zu Perlen für das 
iadem der ihrigen auffinge ? 

Cam. Mid deucht, der Fall ſei anders. Prinzeſſin 
lanca — . 
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Ubaldo. Laß den Zürftenftand hier aus dem Spiele, 
richten Herzen. Sei auf deiner Hut! Die Königin hatt 
beleidigt, und beleidigt” werden ift nur darum fchmerz! 
weil oft auch beffere Menfchen durch uneble Rache zu g 
nen berabfinfen. 

Cam. (verlegen). Ich bin mir nicht bewußt — 

Ubaldo. Doc, du bift es, denn was hier das B 
zu nennen wäre, das lebt auch ſchon im Kinde. Nur üt 
täub’ es nicht. Komm, laß uns einen Augenblick unfere A 
len wegwerfen. Ich bin nicht Herzog, du nicht Herz, 
Wir haben Eeine Tochter. Wir leben einfam in der Gerne ı 
einem Eleinen Landgut; wir Eümmern und nicht um die W 
noch minder um den Hof. Da Eommt eines Abends ein Fr 
aus der Stadt, der erzählte und am Kamin die rühre 
Geſchichte von einer unglüclichen Königin, die nichts v 
brach, als daß fie Eeine ungenoffenen Reize dem finnl 
Gemahl mehr bieten Eonnte. Der erzählt und die Geſchi 
von einer ehrgeizigen Herzogin, die des Lüftlinge Beg | 
fchnell benugt, um einer ſchönen Tochter auf der Verſte 
Grabe einen Thron zu bauen — 

Cam. (bewegt). Ich bitt' Euch, ſchweigt. 

Ubaldo. Von einem ſchwachen Herzog, der es billigte 

Cam. Es if genug. 

Ubaldo. Won einem murrenden Volke, das mit Abfd 
zuſah — 

Cam, Schonet meiner — 

Ubaldo. Endlich vielleicht gar von einem wankelmuͤ 
gen Könige, der nach kurzem Genuß die neue Liebe 
neuern opferte — 

Cam. Ich bin erwacht — 
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Ubaldo. Der Sremdling endigte feine Erzählung, und 
tet Euch am Schluß, ein Urtheil zu fprechen. 

Cam. Es ift gefprochen — mein eigenes. 

Ubaldo. Das wußt' ich, darauf zahlt’ ih. Wahrlich, 
fe Handlungen wären felten, irrige Urtheile feltener noch, 
enn die Dienfchen nur verftünden, aus fich frelbft her: 
us zu geh'n., ober wenn fie eg nur wollten. Oft ver: 
effen fie e8 au. Das war dein Sal, du haft ed nur 
rgeffen. | 

Cam. tfih an feinem Bufen verbergen). O, mein guter, 
efflicher Ubaldo! verachte nicht dein ſchwaches Weib! 

Ubaldo, Die Natur gefellte zu eurer Schwachheit das 
efühl, und machte fo den Mißgriff wieder gut. Ich babe 
in fuͤhl erweckt, jegt bift du ſtark. Es bedurfte nicht 
n ıl zu:erinnern, daß Blanca felbft dein fogenanntes 

unwillig von fich ftoßen würde. Kenn’ ich fie recht, ‚die 
ine: , ander Eein Hauch der Sinne noch gehaftet, fo 
ird der Antrag fie mit Schmerz erfüllen. (Er öffnet die Thür 
; Nebensimmers.) Blanca! 


Vierte Scene. 
Blanca. Die Vorigen. 


AUbaldo. Wir beduͤrfen deines Ausſpruchs. Eltern mö— 
n gern ber Kinder Glück nach eigenen Begriffen modeln. 
ir nicht. Du felbft entfcheide. Der König wirbt um deine 
and. 

Blanca. Ic hoffe, mein Vater hat bereits entfchieden. 

Ubaldo. Den Thron, und was nach feltener, auch ſein 
erz bietet bir ein mächtiger Monurch. 
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Blanca. Sein Herz gebührt ber Königin, mit ihm ber 
Thron. 

Ubaldo. Er will fich von ihr trennen. 

Blanca. Gott! um meinetwillen?! 

Ubaldo. Vielleicht hat er noch andere, beffere Grünte. 

Blanca (Hafiz). Nein, mein Vater, er bat Eeine. Ihre 
Tugend, ihre Sanftmuth find gepriefen, Freunde beten fie 
an, Feinde werden ihre Schmeichler. Eine Laune trennt den 
König von ihr, eine Laune führt ihn zu mir. Sich kennt 
er nicht, wenn er ſich überredet, er werbe treuer an mit 
hängen; mich Eennt er nicht, wenn er wähnt, ich fei fähig, 
Fluch und Thränen der Unfchuld auszupreffen! und — laßt 
mich Fühn hinzufügen — auch Euch Eennt er nicht, wenn er 
mit Eurer Billigung fi) fhmeichelt. 

Ubaldo. Recht, Blanca, fo find auch wir gefinnt. (& 
faßt beider Hände.) Alſo Einigkeit, Gottlob! was vermag den 
Mann Eräftiger zu ſtaͤrken, wenn die Welt ihn verfennt, al 
die Öewißheit: im engen Kreife meiner Lieben werd” ich nicht 
verfannt! Auch ich ftrebe vergebens, von diefem milben Ein: 
fluß mich loszuwinden; auch ich befenne, daß, von euch ge: 
tadelt, felbft bei erfüllter Pflicht, die Freudigkeit mir 
mangeln würde. Jetzt ift alles gut. Meine Gattin! mein ): 
Tochter! (Er ſchließt beide in feine Arme.) Ihr feheltet mich bis 
weilen kalt — was foll ich reden? fühlt, ich fei es nicht. 

Cam. Du bift ed nicht. 

Blanca, hr wart es nie. 

Ubaldo. Genug, wir dürfen die Eoftbaren Augenblid: 
nicht in Weichmuth verlieren. Der König wird da nicht ſtehn 
. bleiben, er iſt zu weit gegangen. Gewalt in der Sand ber 
Leidenfchaft ift eine brennende Fackel in der Fauſt des Wahr 
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anigen. Fuͤr mich ift Eeine Gefahr, zum mindeftens Eeine, 
eich fürchte. Allein für euch — für dih Blanca. Wuͤßt' 
) einen Mann, der mein Vertrauen und dein Herz ver: 
ente, wär’ er gleich dir nicht ebenbürtig, ſchnell würd' ich 
ch vermaͤhlen. 

Blanca. Ein Kloſter, mein Vater — 

Ubaldo. Die Kloſterpforten haben keinen Riegel für 
nen König. Er hat's bewieſen. Nur eine Zuflucht bleibt 
r noch, im Fall ich dir entriſſen werde. Mein ödes Berg⸗ 
loß an der Grenze — zu deiner Aufnahme iſt es bereit. 
aſt bu Muth dich einzufperren, bis ein neuer Gegenftand, 
er weiß wie bald, ın des Königs Bruft bein Bild ver: 
ſcht? 

Blanca. Gern, mein Vater. 

Ubaldo. Und du, Camilla, willſt du ſie begleiten? 

Cam. Von dir mich trennen! 

Ubaldo. Mutter, dein Kind iſt in Gefahr! 

Cam. O, ziehe mit uns! 

Ubaldo. Sobald ich darf. Jetzt ihr allein — meine 

en Roſſe, ein leichter Wagen — noch in dieſer Stunde 
iihr fort. 

ige (tritt herein). Der junge Graf Serravalle be⸗ 
hrt mit dem Herzog allein zu fprechen. 

Blanca (erſchrickt). 

Nbaldo, Graf Serravalle? mas führt den zu mir! — 
eht, macht euch fertig. Sobald er mich verlaffen, eınpfangt 
r meinen Abſchiedskuß. (Camilla und Blanca ab.) 

Nbaldo (zum Pagen). Fuͤhr' ihn herein. 


208 
Fünfte Scene. 
Serravalle. Ubaldo. 


Serrav. Herzog, Euer Leben iſt in Gefahr. 

Nbaldo, Wie Eommt Ihr zu diefer Botfchaft? 

Serrav. Ihr follt alles wiffen, doch zuvor müßt Ih 
gerettet werden. Meine Roffe fteh'n bereit. Auf meiner Wald 
burg fucht Niemand den Todfeind meines Vaters, 

Ubaldo. Junger Mann, ich floh noch nie vor wirklide 
Gefahren, minder noch vor eingebildeten. 

Serrav. So hört. Vor wenigen Stunden lebte 
blinder Water noch. Seitdem er Eure Strenge. 
Verirrung einfam beweinte, fand ihn jeder Morgen in 
Maldes Schatten, oft betend unter einem VBauıne. 
heute Eniete er im dichten Gebüfh, und hatte fene Dr 
fortgefandt. Jagdhörner ftörten ihn. Des Königs folk 
fprengt’ an ihm vorbei, und bald vernahm er © ma 
zweier Männer, die, ohne feiner zu gewahren, dicht ı 
ihm fi lagerten. Es war der König felbft und fein Wertrar 
ter. Sie ſprachen Iange, viel, von Euch, von Eurer To 
ter. Ich wiederhol? Euch Alles, wenn hr. geborgen 
Sept nur den Schluß: noch Heute wird man Euch in 
Kerker, Eure Tochter in den Palaft führen. 

Ubaldo. Das Alles laßt mich Euer Vater wiffen? 

Serrav. Ach nein! er haßte Euch bis in den Top. ( 
züct von dem, was er vernommen, Eonnte feine Unge 
der Diener Ruͤckkunft nicht erwarten. ‘Den oft betrei 
Pfad verſucht' er jegt allein zu finden, erreichte gluͤcklich dei 
Schloffes Pforte, rief meinen Namen überlaut, und — 
während ich hinunter eilte, fieß er fein graues Haupt hefli 
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gen die Mauer, fanE Halb entfeeli zu Boden, in feinem 
Iute fand ich ihn. Nur noch einmal fammelt’ er die legte 
raft, um mir zuzuröcheln: der Augenblick der Rache ift ge- 
mmen! In feine alte Hand follt’ ich ſchwoͤren, flugs den 
dnig aufzufuchen, mich zum Henker oder Meuchelmörder 
zubieten. 

Ubaldo. Und Zhr ſchwurt? 

Serrav. (ko). Wär’ ich Hier? 

NAbaldo. Und Euer Vater? 

Serrav. Sing Euch fluchend aus der Welt, 

Ubaldo. Was bemog Euch, junger Mann — ? 

Serrav. Fragt jegt nicht, folgte mir, ich mein’ es 
rlich. Die Roffe barren, mein Wappen tragen die Beglei- 
r. Sn ihrer Mitte ſucht Euch Niemand. Argwöhnt Ihr 
er dennoch einen Verräther in mir, fo übergebt mich Eu— 
m Getreueſten, ich will ald Seißel mit meinem Leben für 

ı haften. 

Nbaldo (faßt feine Hans). Graf Serravalle, ich begehr' 

wiffen, was Euch zu dem Entfchluß vermocht? 

Serrav. Ich liebe mein Vaterland, ich haffe unedle 
ade. Iſt Euch das genug? Ihr feib ungluͤcklich , wir find 
rföhnt. 

Ubaldo (forfhen). Sol Euch etwa des Vaters Rettung 
r Tochter Befig gewinnen? 

Serrav. Herzog, Ihr follt beffer von mir den- 
n. Sch weiß Euch gerade nicht fpinfindig zu entwickeln, 
a8 mic) hergetrieben; genug, es ift etwas in mir, das 
ernehmlich fprach: handle fo, dann iſt's recht. Darum 
npfanget meinen Schwur: nie komme der eitle Gedanke 


; meine Seele, als haͤtt' ich mir ein Recht auf Blanca er: 
Xxxiu. 
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worben. Ihr dem Wolke wieder gefchenkt, ih auf meiner 
Waldburg til und einfam wie zuvor. Nicht mein Anblick fol 
Euch mahnen. Selbſt um eine Blanca wirbt nur Einmal 
der verfehmähte Serravalle. Seid Ihr nun zufrieden? 36: 
gert länger nicht. Rettet Euch! 

Ubaldo (betrachtet ihn finnenv). Ihr entfagt meiner Tochter! 

Serrav. Nicht dem Ruhme ihrer würdig zu fein. 

Ubaldo. Du bift es, Züngling. (Er äffnet vie Nebenthär.) 
Camilla! Blanca! ber zu mir! Ein Augenbli hat Alles 
umgeftaltet. 





Sechſte Scene 
Gamilla, Blanca, Die Vorigen. 

Ubaldo. Kennt ihr den Mann, der euch mit edlem 
Troge grüßt? Dein Erröthen, Blanca, ift bejahend. Aber 
wähnt nicht, er fei gelommen, um den Gefallenen abzutrogen, 
was ihm der Maͤchtige verfagte. Nein, nur um den zu ret- 
ten, ben er feinen Feind genannt, feht ihr ihn Hier, nicht 
achtend bes flerbenden Waters feindfeligen Fluch. Wohlen, 
Süngling, du haft nicht vergebens dem Etwas gehorcht, das 
ich wohl Fenne, du aber nicht zu nennen weißt. Zwar bedarf 
ich Eeiner Nettung, noch bin ich mir felbft genug. Aber dieſes 
Mädchen vor Gewalt zu f[hüßen, wird Gewalt mich hindern; 
darum vertraue ich fie dir, fie ift deine Braut. Um fie 
binweg zu führen, Famft bu herab von deiner Waldburg; | 
eile jegt zuruͤck von ihr begleitet. 

Serrav. (entzücdt und überrafht). Herzog — 

Nbaldo (u Camilla). Du ftimmft ein? 

Cam. Shr wählt das Befte. 

Nbaldo. Und meine Tochter gehorcht? 
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Blanca (reicht Serravalle die Hans), Ihrem Vater und 
rem Herzen. 

Serrav. Gott! erhalte mich bei Sinnen, daß ich, im 
auſche des Entzücens, der neuen Pflichten nicht vergeffe, 
e Eure Sroßmuth mir auflegt. Ich babe wieder einen 
jater! Nur warnen durfte der Srembling, der Sohn 
irf bitten mit der Liebe Ungeftüm. Rettet Euch zuerft, 
ein Vater! (Zu Camilla und Blanca.) Helft ihn mir erweichen! 
)er König trachtet nach feiner Freiheit, vieleicht nad) feinem 
ben. . 

Cam. Unmöglich! 

Serrav. Ah! fo ift ed. Sterbend und frohlockend hat 
ein Vater e8 bezeugt. Ihr ſollt Alles wiſſen. Jetzt bringt 
r nächfte Augenblic Gefahr. 

Cam. lieh, Ubaldo! 

Blanca. Wo verbergen wir den Vater? 

Nbaldo (mit enlem Unwillen). Verbergen? 

Serrav. Zu feiner Rettung ift alles vorbereitet. Meine 
nellften Roſſe — ein Öeleite, ftarf genug ihn zu ſchuͤtzen 
- eine Burg, feft genug ihn zu befchirmen. O, Mutter! 
‚ Geliebte! Helft mir überreden! Eud find die Töne ja 

innt, die zu feinem Herzen dringen. 

Cam, Du zögerft, Ubaldo? 

Blanca. Gebt nad, mein Vater! 

Cam. Liebe bittet — 

Blanca, Angſt fordert — 

Cam. Uns gehört dein Leben! 

Blanca. Und dem Baterlande — 

Ubaldo. Und der Pflicht. 

Serrav. Sie eben gebietet Euch Selbfterhaltung. 

14 * 
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Nbaldo. Nicht immer. 

Serra. Wozu ein fruchtlofes Opfer? 

Ubaldo. Sieh’ da, ſchon wieder einer mit der age in 
ber Hand, in diefer Scale Pflicht, in jener Vortheil. 
Juͤngling, lerne — denn du bift werth ed zu lernen — baf 
ber rechte Menſch nie um fich blickt, um zu erfpähen, mai 
wohl daraus entftehen werde, wenn er handele wie er muß. 
Fol gen gibt ed nicht für ihn, weder gute, weber böfe; dem 
das ganze Heer der Folgen umfchließt euer Dunſtkreis, und 
was ihn beftimmte, war ein Höheres. Darum laßt ab von 
mir. Sch habe mein Leben unzerftücelt an Eines nur geſetzt 
kann eure Bilder auf meinen Altären nit dulden, trüge 
fie glei Ehrenbinden und Tugendkronen. 

Cam. Dein Eigenfinn wird dich und uns verderben. 

Ubaldo. Das Rechte faffen und am Rechten halten, iſt 
nicht Eigenfinn. 





Sicebente Scene 
Graf Camponero, ein Hauptmaun (mit Wade). Die 
Vorigen. 

Blauca. Ha! zu ſpaͤt! 

Cam. (zngleich) Mein Gemahl! 

Serrav. (in ſich murrend). Er iſt verloren! 

Graf. Was ich befürchtet, Herzog, iſt geſcheh'n, dei 
Königs Zorn durch files Brüten gewachfen. Ihr errathei 
was mit diefem Gefolge mich zu Euch führt. (Er äberreicht ven 
Hauptmann ein Bapier.) Hauptmann, der Befehl des Königs. 

(Der Hauptmann nimmt und lieſt.) 

Serrav. (eiſe zu Ubaldo). Noch könnt' Ihr durch Ent: 

ſchloſſenheit Euch retten. 
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Ubaldo. Fehlt ed mir daran? 

Serrav. Ein Wink und meine Begleiter flürmen herauf. 
Jittern follen die Miethlinge. 

Ubaldo. Zitt're du felbft, Empärer!: 

Sauptm. Diefer Befehl — verzeiht mir, edler Araf — 
ch bin fo beſtuͤrzt — 

Graf. Mangelt ihm Deutlichkeit? 

Hauptm. Ach, er ift nur allzudeutlich? Dem Herzog 
m ich das Schwert abforbern, mit dem er einſt — ber Kö⸗ 
ig hat das nicht gewußt oder vergeffen — das Schwert, 
it dem er einft meinem Vater, ſeinem Kreunde, in der 
Schlacht das Leben vetsete. — Vorzeiht, uch Eaum.das nicht. 

Graf. Wie, Haustnann? Ihr weigert dem Könige Eure 
Pflicht? 

Haupem. Ach fühl es wohl, ih handle firafbar. Aber 
uch in meiner Bruft forscht ein Geſeg, das ich nummer abge⸗ 
hworen. “Ich meinte, ed werde nie im Widerſpruch wit den 
Nflichten des Soldaten ſteh'n. Weh' mir! fo iſt's. Warum 
abt Ihr eben mich zu diefem Gefchäft erforen! Ich gehe 
lſobald mich felbft zu überliefern. Der König fei mein Wache 
re Das ſtrengſte Urtheil werd’ ich leichter tragen, als dieſes 
Rannes Blick. 

Nbelde, Faßt Euch, Hauptmann, erfuͤllt bed Königs 
Billen, mich beleidigt Ihr nicht. 

SHanyam. Vergebene fprecht Ihr, nie as Eurer Größe 
emt. Ich Fame nicht gehorchen, weiß Gott! ich Ban u nicht! — 
luf ven Grafen ventend.) Soldaten, diefem Manne uͤbergeb' ich 
38 Kommando. Des Königs Befehl ift in feiner Hand, ihm 
ehorcht. Ich gebe, aber ich entfliehe nicht. (Ab.) 
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Adte Scene, 
Die Vorigen ohne den Hauptmaun. 


Graf (mit verbiffener Wuth zu den Solvaten). Nun wohl, ihr 
habt gehört, th bin euer Hauptmann. Führt den Herzogins | 
Gefängniß. | 

(Die Soldaten murren.) 

Graf. Sol ich den Befehl euch wiederholen ? 

Erſter Soldat. Unfer Feldherr — 

Zweiter, Unſer Vater — 

Dritter. Wir haben ihn fechten feh'n — - 

Bierter. Er hat fein Brot mit und getheilt. 

Graf. Noch ein Wort und euer Leben iſt verwirkt. 

Ubaldo. Genug, Herr Graf. Ihr durftet ja nur mir 
den Befehl verkünden. Laßt ſeh'n. (Er wirft einen Blick auf das 
Papier.) Ja. Es ift der Namenszug, den ich einft auf meinem 
Schooße ihn felbft gelehrt. Hier mein Schwert. Meldet dem 
Könige, fein Wille fei vollbracht. (Wil gehen.) 

Camilla un Blanca (Hängen fih an ihn). Mein Water ! 
mein Gemahl! 

Ubaldo. Schöne Titel, aber Eeiner Pflicht im Wege 
Nur Eins noch: was ich dieſem Manne zugefagt (auf Serravalke 
deutend) erfüllt fogleich, noch in diefer Stunde. Verſteht ihr 
mih? — Nun iſt's genug. Wird euch vergönnt, mich zu 
befuchen, fo Eommt, ihr follt mich heiter finden. (Zu ven Sol⸗ 
daten.) Auf, Kameraden! folget mir. Wir gingen ja ſchon 
manchen rauhen Weg zufammen. (Ab mit ver Wache.) 
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Heunte Scene, 
Die Vorigen ohne Ubaldo. 

Graf (innerlich wüthend). Blitz auf Blitz! und immer noch 
dhnt die Eiche. 

Serrav. Mic dünft, Herr Graf, Ihr thätet wohl, 
:uren Trabanten zu folgen, denn was bier vorgegangen, 
iuß Eure Gegenwart befchwerlicdy machen. 

Graf. Wer ift der Fremdling, der ed wagt, ſich einzu- 
ufchen ? 

Serrav. Mein Name fteht zu Euren Dienften. Ic 
eiße Serravalle. 

Graf. Etwa der Sohn des Mannes, der — 

Serrav. Sprecht nicht weiter. Ihr habt's errathen. 
ines Mannes Sohn, der Fein Höfling war wie Shr. 

Graf. Der wegen Hochverrath — 

Serrav. Kein Wort mehr! der Vater bat gefehlt, ge- 
üßt; der Sohn erduldet Feinen Vorwurf, am wenigften von 
ud. 

Graf. Man hört ja wohl, des Waterd Geift ruht auf 
m Sohne, 

Serrav. Leider nicht fo ganz; denn wahrlid, Graf! 
vein Water hätt’ Euch Tängft gezüchtigt. 

Graf. Mir das? 

Serrav. Eud, 

Graf. Juͤngling, mäßigt Euch. Ich ftehe bier im Namen 
8 Monarchen! 

Serrav. Gab Eu der König noch andere Befehle, fo 
füllt fie ſchnell und geht. 

Graf. Herzogin, und Ihr, Prinzeffin, folgt mir in den 
Yalaft. 


210 
worben. Ihr dem Volke wieder gefchenkt, ih auf meiner 
Waldburg ftill und einfam wie zuvor. Nicht mein Anblick fol 
Euch mahnen. Selbft um eine Blanca wirbt nur Einmal 
der verfehmähte Serravalle. Seid Ihr nun zufrieden? 9: 
gert länger nicht. Rettet Euch! 

Ubaldo (betrachtet ihn finnend). Ihr entfagt meiner Tochter! 

Serrav. Nicht dem Ruhme ihrer würdig zu fein. 

Nbaldo. Du bift es, Züngling. (Er öffnet die Nebenthär.) 
Camilla! Blanca! ber zu mir! Ein Augenblick bat Alle 
umgeftaltet. 





Sechſte Scene 
Camilla. Blanca, Die Vorigen. 

Ubaldo. Kennt ihr den Mann, der euch mit edlem 
Troge grüßt? Dein Erröthen, Blanca, ift bejahend. Aber 
wähnt nicht, er fei gefommen, um den Öefallenen abzutrogen, 
was ihm der Mächtige verfagte. Nein, nur um den zu ret- 
ten, ben er feinen Feind genannt, feht ihr ihn hier, nicht 
achtend des fterbenden Waters feindfeligen Fluch. Wohlen, 
Süngling, du haft nicht vergebens dem Etwas gehorcht, das 
ich wohl Eenne, du aber nicht zu nennen weißt. Zwar bedarf 
ich Eeiner Rettung, noch bin ich mir ſelbſt genug. Aber diefed 
Mädchen vor Gewalt zu fehügen, wird Gewalt mich hindern; 
darum vertraue ich fie dir, fie ift deine Braut. Um fie 


hinweg zu führen, Eamft du herab von deiner Waldburg; 


eile jegt zurück von ihr begleitet. 
Serrav. (entzüdt und überraſcht) Herzog — 
Ubaldo (u Camille). Du flimmft ein? 
Cam. hr wählt das Befte. 
Nbaldo. Und meine Tochter gehorcht? 
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Blanca (reicht Serravalle die Hand). Ihrem Water und 
rem Herzen. 

Serrav. Gott! erhalte mich bei Sinnen, baß ih, im 
taufche des Entzückens, der neuen Pflichten nicht vergeffe, 
ie Eure Großmuth mir auflegt. Ich habe wieder einen 
3ater! Nur warnen durfte der Fremdling, der Sohn 
arf bitten mit der Liebe Ungeftüm. Rettet Euch zuerft, 
vein Vater! (Zu Camilla und Blanca.) Helft ihn mir erweichen! 
Jer König trachtet nach feiner Sreiheit, vieleicht nad) feinem 
eben. 

Cam. Unmöglid! 

Serrav. Ach! fo ift es. Sterbend und frohlockend hat 
wein Water es bezeugt. Ihr follt Alles willen. Jetzt bringt 
er chſte Augenblic® Gefahr. 

un. lieh, Ubaldo! 
i amca. Wo verbergen wir den Vater? 
aldo (mit enlem Unwillen). Verbergen? 
rrav. Zu feiner Rettung ift alles vorbereitet. Meine 
elften Hoffe — ein Seleite, ſtark genug ihn zu fehügen 
- eine Burg, feſt genug ihn zu befhirmen. O, Mutter! 
„Geliebte! Helft mir überreden! Euch find die Töne ja 
sEannt, die zu feinem Herzen bringen. 

Cam. Du zögerft, Ubaldo? 

Blanca, Gebt nach, mein Vater! 

Cam. Liebe bittet — 

Blanca. Angft fordert — 

Cam. Uns gehört dein Leben! 

Blanca. Und dem Vaterlande — 

Nbaldo. Und der Pflicht. 

Serrav. Sie eben gebietet Euch Selbfterhaltung. 

14 * 
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Hbaldo. Nicht immer. 

Serrav. Wozu ein fruchtlofes Opfer? 

Ubaldo. Sieh’ da, ſchon wieder einer mit ber Wage in 
der Hand, in dieſer Schale Pflicht, in jener Vortheil. 
Süngling, lerne — denn du bift werth ed zu lernen — daf | 
ber rechte Menſch nie um fich blickt, um zu erfpähen, was 
wohl daraus entftehen werde, wenn er handelt wie er muß. 
Folgen gibt es nicht für ihn, weder gute, weder böfe; denn 
das ganze Heer der Folgen umfchließt euer Dunftkreis, und 
was ihn beflimmte, war ein Höheres. Darum laßt ab von 
mir. Sch habe mein Leben ungerftücelt an Eines nur gefegt, | 
kann eure Bilder auf meinen Altären nicht dulden, trügen 
fie gleich Ehrenbinden und Tugendfronen. 

Cam. Dein Eigenfinn wird dich und uns verderben. 

Nbaldo. Das Rechte faffen und am Nechten halten, ift 
nicht Eigenfinn. 





Siebente Scene 
Graf Campouero, ein Hauptmann (mit Wache). Die 
Vorigen. 

Blanca. Ha! zu ſpaͤt! 

Cam. (zngleich). Mein Gemahl! 

Serrav. (in ſich murrend). Er iſt verloren! 

Graf. Was ich befürchtet, Herzog, iſt geſcheh'n, des 
Königs Zorn durch ſtilles Brüten gewachſen. Ihr errathet, 
was mit dieſem Gefolge mich zu Euch führt. (Er überreicht dem 
Hauptmann ein Papier.) Hauptmann, der Befehl des Königs. 

(Der Hauptmann nimmt und lieft.) 

Serrav. (life zu Ubaldo). Noch Eönnt’ Ihr durch Ent: 

[&hloffenheit Euch retten. 
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Nbaldo. Fehlt e8 mir daran 

Serrav. Ein Wink und meine Begleiter flürmen herauf. 
Zittern follen die Miethlinge. 

usaldo, Zitt're du ſelbſt, Empoͤrer! 

Sauptne. Diefer Befehl — verzeiht mir, edler Graf — 
ch bin ſo beſtürzt 5 

Graf. Mangelt ihm Deutlichkeit? 

Hauptm. Ach, er iſt nur allzudeutlich! Dem Herzog 
oll ich das Schwert abfordern, mit dem er einſt — ber Kö⸗ 
nig hat das nicht gewußt oder vergeſſen — das Schwert, 
nit dem er einſt meinem Vater, ſeinem Freunde, in der 
Schlacht das Leben vettete. — Worzeiht, uch Eaum das nicht. 

Graf. Wie, Hauptmann? Ihr weigert dem Könige Eure 
Pflicht? 

Hanpem, Ich fühl es mohl, ich handle ſtrafbar. Aber 
uch in meiner Bruft forscht ein Geſetz, das ich nimmer abge- 
chworen. Ich meinte, ed werde nie im Widerſpruch mit den 
Pflichten des Soldaten ſteh'n. Weh' mir! fo iſt's. Warum 
habt Ihr eben mich zu dieſem Geſchaͤft erferen! Ich gehe 
lfobald mich felbft zu überliefern. Der König fei mein Rich⸗ 
er. Das ferengfte Urtheil werd’ ich leichter tragen, als dieſes 
Mannes Blick. 

Nbalde, Faßt Euch, Hauptmann, erfuͤllt bed Königs 
Willen, mich beleidigt Ihr nicht. 

Hauspam. Vergebens fprecht Ihr, mie ed Eurer Größe 
iemt. Ich kaun nicht gehorchen, weiß Gott! ickEan u nicht! — 
(Auf ven Grafen deutend.) Soldaten, dieſem Manne übergeb’ ich 
das Kommando. Des Königs Befehl ift in feiner Hand, ihm 
gehorcht. Sch gehe, aber ich entfliehe nicht. (Ab.) 
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Achte Scene 
Die Vorigen opne den Hauptmann. 


Graf (mit verbiffener Wuth zu den Solvaten). Nun wohl, ihr 
habt gehört, ich bin euer Hauptmann. Führt den Herzog in's 
Sefängniß. 

(Die Soldaten murren.) 

Graf. Soll ih den Befehl euch wiederholen ? 

Erſter Soldat. Unfer Feldherr — 

Zweiter. Unſer Vater — 

Dritter. Wir haben ihn fechten ſeh'n — - 

Vierter. Er hat fein Brot mit ung getheilt. 

Graf. Noch ein Wort und euer Leben ift verwirkt. 

Ubaldo. Genug, Herr Graf. Ihr durftet ja nur mir 
den Befehl verkünden. Laßt feh'n. (Er wirft einen Bli auf das 
Papier.) Sa. Es ift der Namenszug, den ich einft auf meinem 
Schooße ihn felbft gelehrt. Hier mein Schwert. Meldet dem 
Könige, fein Wille fei vollbracht. (Will gehen.) 

Camilla un Blanca (Hängen fih an ihn). Mein Water ! 
mein Gemapl! 

Ubaldo. Schöne Titel, aber Eeiner Pfliht im Wege, 


Nur Eins noch: was ich dieſem Manne zugefagt (auf Serravalle 


deutend) erfüllt fogleih, noch in diefer Stunde. Verſteht ihr 
mih? — Nun iſt's genug. Wird euch vergonnt, mich zu 
befuchen, fo Eommt, ihr follt mich heiter finden. (Zu ven Sol 
daten.) Auf, Kameraden! folget mir. Wir gingen ja ſchon 
manchen rauhen Weg zufammen. (Ab mit ver Wache.) 
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MHeunte Scene, 
Die Vorigen ohne Ubaldo. 

Graf (innerlih wůthend). Blitz auf Big! und immer noch 
ohnt die Eiche. 

Serrav. Mich dünkt, Herr Graf, Ihr thätet wohl, 
uren QTrabanten zu folgen, denn was bier vorgegangen, 
iuß Eure Öegenwart befchwerlich machen. 

Graf. Wer ift der Srembling, der ed wagt, ſich einzu⸗ 
iſchen? 

Serrav. Mein Name ſteht zu Euren Dienſten. Ich 
eiße Serravalle. 

Graf. Etwa der Sohn des Mannes, der — 

Serrav. Sprecht nicht weiter. Ihr habt's errathen. 
ined Mannes Sohn, der Eein Höfling war wie Ihr. 

Graf. Der wegen Hochverrath — 

Serrav. Kein Wort mehr! der Water hat gefehlt, ge⸗ 
üßt; der Sohn erduldet Eeinen Vorwurf, am wenigften von 
‚uch. 

Graf. Man hört ja wohl, des Waters Geift ruht auf 
em Sohne, 

Serrav. Leider nicht fo ganz; denn wahrlid, Graf! 
wein Vater hätt’ Euch Tängft gezüchtigt. 

Graf. Mir das? 

Serrav. Euch. 

Graf. Süngling, mäßige Euch. Ich ftehe hier im Namen 
8 Monarchen! 

Serrav. Gab Euch der König noch andere Befehle, fo 
fuͤllt fie ſchnell und geht. 

Graf. Herzogin, und Ihr, Prinzeffin, folgt mir in den 
Yalaft. 
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Serrav. Das Euer Auftrag? zu fpät. Vermeldet dem 
Könige, Prinzeſſin Blanca ſei meine Braut. 

Graf. Ich hoffe niht — 

Serrav. Auf Eure Hoffnung freilich nahm der Herzog 
keine Ruͤckſicht. 

Graf. Redet, gnaͤdige Frau, widerſprecht dem Kühnen. 

Cam. Es iſt wie er ſagt. 

Graf. Der Herzog, ein Staatsverbrecher, kanm in dieſer 
Lage nichts verfügen. Der Mutter Einwilligung ift von: 
nöthen. 

Cam. Die hat er. 

Graf. Wie, guädige Frau? man hätte Euch bethört? 

Cam. Berhört? das iſt das rechte Wort. Ich war be: 
thört; jegt bin ich ed nicht mehr. 

Graf. Wahrhaftig? nach Befallen. Allein. der Künig 
wird nicht dulden, daß man die Prinzeffin zwinge. 

Blauen. ch liebe diefen Mann. 

Graf. Man hat fürwahr fich hier das Wort gegeben, 
de3 Herzogs Eigenftnn zu vertreten. Ich kann bazu nur laͤ⸗ 
chen, und die Verblendung bedauern. Der König felbft mag 
richten. Vielleicht, daß er die Sache Texchter nimm, als mir 
fie feheint. Ihr wißt ja, Herzogin, wie viel Ihr über ihn 
vermögt; darum zögert länger nicht, mir zu folgen. 

Cam. (verlegen). Entfchuldigt mich bei Sr. Majeſtaͤt — 
ein wichtiges Sefhäft — 

Graf. Das wichtigfte ſcheint mir: Gehorſam. 

Serrav. Mutter, laßt den Grafen nicht in Zweifel. Die 
Tochter zum Altar zu führen, iſt das Geſchaͤft, dem Se. 
Majeftät die nächften Augenblicke vergönnen werden. 

Graf. Wie? jegt gleich? 
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Cam. Sa, Herr Graf. Meines Gemahls Wille. Darum 
verzeiht, wenn wir Euch verlaffen. 

Graf. Und Ihr, Prinzeſſin? 

Blanca, Meines Waters Befehl bat meinen Wunſch 
außgefprechen. 

Serrav, Iſt Euch nun Alles Flar? 

Graf. Vollkommen, und ich fehe mit Vergnügen, daß 
wir alle Zörmlichkeiten hier bet Seite fegen. Wohlan, fo 
muß auch ich, im Namen meines Herrn, beftimmt erflären: 
Ihr wagt es nicht, Eure Wohnung zu verlaffen. 

Serrav. Ihr habt vergeffen, Sraf, daß Euch Trabanten 
fehlen, um Euren Worten Kraft zu leihen. Zwar, Ihr tragt 
ja felbft ein Schwert, und Eure Treue für den König läßt er- 
warten, daß Ihr den Gang mit mir nicht fcheuen werdet. 

Graf (fegt die Hand an das Echwert). Schweigt oder — 

Serrav. (zieht rafch das feinige). Was beliebt? 

Graf. Entblößte Waffen? Euer Maß ift voll. Meine 
Pflicht Hab’ ich erfüllt, und fleil e8 nun dem König anheim. 
Empfangt inbeffen meinen Glückwunſch zu ber rafehen Ver⸗ 
bindung, (95.) 





Behnte Scene 
Die Worigen one dan Grafen. 

Serrav. Seht, Mutter, Taßt uns eilen 

Eam. Sch bin Bere. 

Blauca. Auch ich. Doch Eines gelodt mir zuvor: Wem 
care führt wich. in Ubaldos Kerker; derm Eure Burg ber 
tritt die Gattin eher nicht, bis der geliebte Water free an 
ihrer Seite wandelt. 

Serran. Rettung — Rache — ja die ſchwoör' ich Euch! 
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Nicht eher fol mein Mund die Lippen der Braut berühren, bis 
ich den Schwur gelöft. — Schon fteht ed Elar vor meiner 
Seele, waßgefchehen wird und muß. Nur ein Name fehlte 
mir, um es zu vollbringen. Ubaldos Sohn! Diefer Name 
bewegt das Volk, erfchüttert das Heer. Ubaldos Sohn! ihm 
folgen willig Herzen, Waffen. Sort zum Altare! Des Prie: 
ſters Segen werde mir zum Sluche, wenn die nächfte Sonne 
ſchamroth Ubaldos Kerker noch erleuchtet. (Er zieht beide mit 


ſich fort.) 
(Der Borhang fällt.) 





Fünfter Act 
(Ein Play im Garten.) 





Erfie Scene 
Die Königin (tritt finfter ſchwermüthig auf). 

Männer hört’ ich Elagen: es fei ein herber Schmerz, wenn 
Zürftenundanf Treue lohnt; oder wenn der Freund zum Ber: 
räther wird; oder wenn VBerleumdung den Reblichen trifft. 
Es mag weh thun — aber der Schmerzen tiefften Grund hat 
nur die liebende Gattin gemeffen, als fie gemißhandelt vor 
der glücklichen Nebenbuhlerin ftand! — 

Ah! warum hat die Natur am zarten Weibe verfucht, 
was Körper und Seele zu tragen vermögen! — Der Ster: 
benden Seufzer auf dem Schlachtfelde müffen verfiummen, 
wenn die Öebärerin wimmert. Gefolterter Ehrgeiz, getäufchte 
Hoffnung, verrathene Freundſchaft müffen ſchweigen, wenn 
die gefränfte Gattin weint: denn der Mann gibt nie Alles, 
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aber das Weib; dem Manne ift Eines nie Alles, aber dem 
Meibe. — 

Wohlan! wer mag das Weib verdbammen, wenn es, im 
Uebermaß der Leiden, auch Fein Maß für feine Rache kennt ? — 

Wie fie da fland, die ränkevolle Mutter, durch ein hoffär- 
tiges Lächeln die gedemüthigte Sürftin vernichtend — die ver: 
nichtete Öattin germalmend! und wie er mich in den Staub 
trat, der Mann, den ich anbete! — O warum zog er mid 
einft hervor aus dem Staube! Warum lockte er die Kniende 
von den Stufen des Altard auf den Thron?! — Warum mußte 
ihre Hand das leichte Kruzifir gegen den ſchweren Zepter 
vertaufchen ? 

Er hat ed gewollt. Jetzt bin ih Königin und will es 
bleiben. — Ich habe ihn nicht gelockt, habe mit Eeiner 
Zürftentochter um fein Herz gebuhlt — jegt bin ich Köni- 
gin und will ed bleiben! 

Rache meiner gekränkten Liebe! Nache meiner beleidig- 
ten Würde! 





Bweite Scene. 
Serravalle. Die Königin. 

Serrav. (ver die legten Worte hört). Ja Nahe, edle Köni- 
gin! Died Wort heißt mich willfommen. 

Königin. Wer feid Ihr? was wollt Ihr? 

Serrav. Ich bin Serravalle. 

Königin. Der feid Ihr? ich weiß, wen Ihr ſucht — 
was hab’ ich mit Eurer verfhmähten Liebe gemein? — Geht 
zum Könige — oder flieht — es ıft doch zu fpät. 

Serrav. Euch ſuch' ih, Königin. Blanca iſt meine 
Gemahlin. 
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Königin (erſtaunt). Eure Gemahlin?! 

Serrav. Durch Priefters Segen. 

Königin. Wer zwang bie Braut? 

Serrav. Ihr Herz war längft mein. 

Königin. War — 

Serrav, Iſt mein, heat Beinen Zweifel. 

Königin. Und ıhr Vater? 

Serrav. Der gab fie mir. 

Königin. Er? Eu? 

Serrav. Der Edle, von Euch Verkannte. 

Königin. Und ihre Mutter? 

Serrav. Sie hat der Ehrfuht Binde von den Augen 
geriflen. 

Königin. Wem erzählt Ihr Sure Mährchen? Seid 
Ihr wirklich Serravalle? oder hat man Euch gebungen! 
Verzeiht, Signor, ich hab’ Euch nie zuvor gefeh'n. 

Serrav. Wohl geh’n hier Dinge vor, die Maͤhrchen 
gleichen. Blancad Vater im Kerker — 

Königin. Ubaldo?! 

Serrav. Er, des Staates Geift und Stüße, des Ki: 
nigs Oheim, Vormund, Erzieher — Ubaldo mit Narben und 
Ruhm bedeckt, ſchmachtet im Kerker! 

Königin. Wenn Ihr wahr redet — ich kenne den Koö⸗ 
nig — nur bie gewaltigſte Leidenſchaft vermochte zu er: 
ſticken, was Dankbarkeit gepflanzt und lange Gewohnheit 
befeſtigt hatte. 

Serrav. Um Blancas Beſitz verkauft or Das Blut ſei⸗ 
ner getreuen, das Herzensblut feiner edlen Gemahlin. 

Königin (tief ſeufzend). AH! fo iſt's! 

Serrav. Der Herzog durfte fordern; auch deu Purpur 


221 
hätte Alfonfo mit ihm getheilt. Der Unerſchuͤtterliche wählte 
Feſſeln. 

Königin. So ſteh' ich tief beſchaͤmt vor ihm. Ach! Ihr 
wißt nicht, Graf, wie jedes Eurer Worte mein Elend mehrt. 
Ich hatte noch einen Troſt: ich durfte meinen Haß theilen, 
ja den größten Theil auf Ubaldo werfen — jetzt bin ich ganz 
elend, denn ich darf nur den noch haſſen, den ich liebe! 

Serrav. Den König allein. Er hatte Euren Untergang 
beſchloſſen — Ein Wort Ubaldos, und Eure Krone ſchim⸗ 
merte auf Blancas Haupt. Er gab mir die Tochter und ging 
freiwillig in den Kerfer. 

Königin, Des Mannes Größe drückt mich zu Boden. 

Serrav. Erhebt Euch! helft ihn retten! 

Königin. Was vermag die Verftoßene? 

Serrav. Des Königs Allmacht ift verſchwunden, er fteht 
allein, ein einzelner gehaßter Menſch. Das Wolf ift müde fei- 
ner Launen, das Heer fordert ungeftüm den geliebten Feld⸗ 
herrn. Ich, fein Eidam, wage Blut und Leben. Wir brechen 
feinen Kerker — wir vertrauen des Staates Ruder feiner er- 
fahrnen Hand — wir huldigen Eud. 

Königin (erfhroden und erſtaunt). Mir?! 

Serrav. Euch, edle Zürftin. Ihr habt durch Wohltha= 
ten des Volkes Liebe, durch fanftes Dulden fein. Mitleid ge- 
wonnen. Eure Herkunft ift vergeffen, man kennt nur Eure 
Tugenden. hr werdet einen fürftlihen Gemahl wählen, 
Eurer würdig, dem und Euch wollen wir gern gehorchen. 

Königin. Und Alfonfo? 

Serrav. Sterbe! 

Königin. Nimmermehr! 

Serrav. So danke er Euch im Kerker ein Leben der 
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Reue gewidmet. Allee ift bereit. Faſſet Muth, Königin, fol: 
get mir in’s Lager. Man erwartet Eu. In wenigen Stun: 
den haben wir e8 vollbracht, dann ftellen wir Euch dem Wolfe 
dar, als deffen geliebte Beherrfcherin. 

Königin. Mein! nein! 

Serrav. Meine Worte find des Heeres Stimme. 

Königin. Was hab’ ich mit dem Heere zu fchaffen! 
Wollt Ihr Hochverrath mit dem Schleier eines Weibes be: 
decken? Entfernt Euch, Signor! ich will nichts weiter hören. 

Serran. So verfhmäht zum Mindeften die Warnung 
nicht. Das Befchloffene wird ausgeführt. wenige oder 
Nonne ift Euer Los. 

Königin, Ich habe gewählt. Fort Signor! 

Serrav. Jetzt, Ubaldo, wenden alle Blicke ſich nah 
dir! (Ab) 





Dritte Scene 
Die Königin (allein). 

Wie gefhah mir? — den Nahe: Dämon hab’ ich felbft 
gerufen, er ift erfhienen mir zum Schrecken. — Was hab’ 
ich denn gewollt? weiß ich es noch? — 

Eine Nebenbuhlerin verderben — fie war ed nie. Eine 
eitle Mutter züchtigen — es ift geſcheh'n, ihre ſtolzen Ent- 
wuͤrfe find vernichtet. Einen treulofen Gatten ftrafen — er 
ift geftraft, Blanca vermählt. — 

Ich den Thron ihm rauben? — War e8 mir denn je um 
feinen Xhron zu thun? — Ich ein Werkzeug feines Ungluͤcks? — 
(Bewegt.) Er hat mir ſchöne Tage gegeben, fie Eönnen wieder 
fommen, ift er doch nur ein Verirrter. — 

Unglüf! — ja, wenn du es regieren Eönnteft nach Ge⸗ 
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len; wenn du rufen Eönnteft: halt! nun ift genug! Dann 
töcht’ er leiden, fich und mir zum Gewinn. Denn Herzen, 
ie fi fremd wurden, führt leicht das Unglück wieder zu« 
ımmen. Es tilgt Haß und Neid, erregt Wohlwollen in 
‚ember Bruft, und Leidende lieben fich unter einander. — 

Ja, im Kerker würde mich Alfonfo lieben, denn nur ich 
yürbe feine Seffeln theilen. 

Aber ift er ſtark genug, den Verluft einer Krone zu tra⸗ 
en? — Nein, er iſt ein Mann, gewohnt zu herrſchen. 

inem Manne g'nügt an Herrſchaft über ein treues Herz. 

Wie bin ih fo verwandelt? — Sind die ſchwarzen Ger 
anken unter diefe Blumen geflohen? — Sieh’ da, Alles 
(übt um mich, hab’ ich's doch zuvor nicht bemerkt. 

Alfonfo muß gerettet werden. Ich muß ihn retten! — 
(ber mie! — Sol ich es bereuen, daß ich nie um Einfluß 
uhlte? — wen hab’ ich jegt? nur mih? Nur mih? bin 
h mir nicht genug? — Ich will ihm Alles entdecken. — 
Ules? nein, er möchte wähnen, ich wolle Durch ein Opfer 
in beftechen. Darum nichts von mir — nichts von dem, 
you man mich mißbraucden wollte. Er fei gewarnt. Ich 
il ihm fehreiden. Kein unbedachtes Wort verrathe mehr, 
(8 er wiffen darf und muß. Vor feinem Bilde will ich ſchrei⸗ 
em, vor feinem freundlichen Bilde, fo gedenke ich Feines har⸗ 
m Zuges, ber mir heute weh gethan. (Ab.) 


Bierte Scene, 
Der König und Graf Camponerp. 


König. Seht dort nicht die Königin? 
Graf. Sie fheint Euch zu fliehen. 
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König (traurend). Sie flieht mich, und ich meide fie. Ach! 
ed gab eine Zeit, wo ich nur an Einem Tage in jeder Woche 
fie feh'n durfte; damals lebte ich nur an diefem Einen Tage 
— und nun! — ich von ihr geflohen, fie von mir gemiebden! 
— D Graf! was ift der Menfch! befigt er denn fo gar nichts, 
wovon er rühmen barf, ed werd’ ihm bleiben big au feinen 
Tod? — Graf, bisweilen möcht’ ih wünfhen, Blanca 
nie gefeh'n zu haben. 

- Graf. Es fteht ja nur in Eurer Macht — 

König. Meint Ihr? — Nein, fo mächtig bin ich nid. 
Mir gehorcht ein Volk, nicht mein Herz. — Nun hab’ id 
fie erblickt. Kann ich es ungefchehen machen? oder Eann id 
durch ein Dekret diefem Herzen Schweigen gebieten? 

Graf. Das nicht, doch es befriedigen. 

König. Genuß mag die Gewalt erzwingen, Befriedi⸗ 
dung nicht. | 

Graf. Eure Stimmung, gnädiger Herr — 

König. Iſt Verftiimmung. Ich möchte anders fein, 
und Eann nicht anderd werden. Ich möchte der Wergangen: 
beit gebieten, umzufehren, und bin nur ein Menſch, ber 
feine Ohnmacht doppelt fühlt, weil er das Unglück hat, ein 
verwohnter Zürft zu fein. 

Graf. Denkt Shr fo? gebriht es Euch an Kraft, fo 
zählt auf Ubaldo. Sein Eigenfinn wird Eurer verirrten Tu: 
gend bequeme Wege bahnen, doch freilih mit dem Ehren: 
franz nur fich felber ſchmuͤcken. 

König. Verfteh’ ih Euch? 

Graf. Man fagt, er wolle raſch die Tochter vermählen, 
oder — habe fie ſchon vermählt. 

König (vol Entfeen). Graf — Ihr lüge — Ihr wollt 
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mich prüfen — das ziemt Euch nicht — befennt! wozu dies 
Mähren? 

Graf. Wie dürft’ ich ſolche Kühnheit — 

König. Es ift nicht wahr! widerfprecht mir nicht! wagt 
es nicht noch einmal, Blanca vermählt zu nennen. 

Graf. Ich ſchweige. 

König. So? nun wißt Ihr zu fehmeigen, nun Ihr 
den Widerhafen in meine Bruft geworfen. Jetzt redet, ich 
befehl” es Euch. 

Graf. Serravalle — 

König. Nennt mir den verhaßten Namen nicht! 

Graf. Mit ihm fprach ich das Uebrige aus, 

König. Erfindung, Fümmerliche Erfindung. Ubaldo hat 
ſchon längft ihn abgewiefen. 

Graf. Andere Zeiten — gereizter Eigenfinn, des Juͤng⸗ 
Iings Beharrlichkeit — der Tochter Liebe — 

König. Ihr feid des Todes, wenn Ihr das noch einmal 
wiederholt. 

Graf. Blancas eig’ne Worte — 

König. Stoßt zu! der Dolch ift vergiftet. 

Graf. Gern haͤtt' ich's ganz verſchwiegen; aber ſolltet 
Ihr's von fremden Lippen hören? fremden Augen Euren 
Kummer zur Schau ſtellen? Lieber mochte Eures Zornes 
erſter Ausbruch über mich ergeh'n. Ja, gnädigfter Herr, in 
meiner Gegenwart fchloß fie den Bund, der ihres guten Kö— 
nigs Herz zerreißt. 

König. In Eurer Gegenwart? vortrefflih! daran er: 
Eenn’ ich den Freund. 

Graf. Konnt' ich mehr thun, als mein Leben wagen? 
ich that es, erlaßt mir die Erzählung. Es möchte ſcheinen, 
XXI, 15 
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als wollt‘ ich ein Verdienft um Euch geltend machen. Wozu 
auch jegt von mir? Blanca muß befreit, Ihr müßt gerettet 
werden. 

König. Iſt fie vermählt, was bleibt mir übrig, als mit 
ohnmächtiger Wuth in des Schickſals Ketten zu beißen? 

Graf. Ohnmaͤchtig? Seid Ihr nit Herr? — man 
bat das Xeußerfte gewagt, fo thut Ihr nun das Aeußerfte 
Man trogt dem Könige, fo räche fih der König! — Noch ift 
nicht8 verloren. Ein drohendes Wort, und Blanca felbft 
fchmiegt ſich erfchrocken in Euren Arm. 

König. Dies Wort? 

Graf. Tod! 

König (ſchaudert) Wem? 

Graf. Wem fonft, ald dem Uebermüthigen, der noch in 
Seffeln Euch verhöhnt! 

König. Ubaldo? — nimmermehr! er war meiner Jugend 
treuer Führer, meines Reiches tapfere Stüge. Mein Schwert 
Eönnte feine Bruft nicht berühren, ohne auf Wunden zu tref: 
fen, die er für mich empfing. — Nimmermehr! in meiner 
Hochzeitkammer, auf meinem Sterbelager, würde ich fein 
blutiges Gefpenft erblicfen. — Ich kann ihn haſſen — id 
haſſe ihn! aber er ift do ein Mann! Gtaf, er ift ein 
Ehrenmann, Ihr fühlt das wohl! 

Graf. Will ich denn feinen Tod? nur die Drohung, 
das Urtheil, nur Eure Unterfchrift. Wenn er Ernft gewahrt, 
wenn eines fchimpflichen Todes, Schrecken ihn umgeben; 
wenn Gemahlin, Tochter wimmernd an ihm hängen — das 
wird ihn beugen. 

König. Ihr Eennt ihn ſchlecht. Wie, wenn erdennod 
unerfchüttert bleibt? Wenn er ruhig feinen Naden dem Beile 
bietet? 
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Graf. So ruft Ihr: Snade! 

König. Und was wäre dann gewonnen? 

Graf. Ich möchte fragen: was wäre dann verloren? 
ıeffern kann mein Rath, verfchlimmern nicht. 

König. Und welchen Vorwand für die Gaufelei? 

Page der Königin (tritt auf und überreicht dem Könige einen 
rfiegelten Zettel). Won der Königin. 

König. Schon gut, die Antwort werd’ ich fenden, wenn 
: einer bedarf. (Page ab.) 

König (indem er ven Zettel erbricht). Wermuthlich neue Kla- 
n, neue Wuth. Sie follte meiner fehonen. Daß erbittert 
ır. Sa, wär’ ich felbft mit mir zufrieden, dann möchte 
: Elagen, wüthen. (Er lien.) Nein — nein — ha! Graf! — 
08 ift das? (Gr lief aut): »Ich warne den König und be= 
wöre den Geliebten, auf feiner Hut zu fein. Im Lager ift 
mpörung. Er eile, fich die Krone, mir fein Leben zu er- 
ılten.? Welche Näthfel! 

Graf. Die ih loͤſe. So ſchlimm als die Königin es 
acht, und machen muß, um durch Großmuth zu glänzen 
ver zu rühren, fo ſchlimm ift es nun wohl noch nicht. Aber 
Jahrung herrſcht, und ein Geiſt der Widerfeglichkeit ſenkt 
h vom Haupte herab auf die Glieder. — Önädiger Herr, 
br fuchtet eben einen Vorwand für die Gaukelei, wie, 
enn Ihr einen für den Ernft gefunden hättet! — Ich 
ollt' ed Euch verhehlen, den Vater Blancas fehonen; aber 
enn ed um fich greift, wie der Königin Warnung befürchten 
6t, dann wäre Schweigen Verbrechen. Wiflet, die mir 
geordneten Zrabanten weigerten fih, den Herzog zu ver= 
iften. 

König. Und doch befindet er ſich im Kerker? 

⸗ 15 * 
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Graf. Er ging freiwillig. 

König. Ha! das fieht ihm ähnlich! Was Hab’ 
fürchten von einem ſolchen Mann! 

Graf. Nichts von ihm vielleicht; aber wie, ı 
ihn zwingt? Wär’ er der erfte, dem Soldaten eine 
aufgedrungen * Er ift Euch nah’ verwandt, des Heer 
gott — 

König. Tugend ift der feinige. 

Graf. Achilles Zerfe war verwundbar. Doch fe 
von mir, des Königs edle Bruft mit Argwohn zu eı 
Nur eine Antwort galt ed auf die Trage: wie ein 
urtheil ſich rechtfertigen laſſe? 

König. Ihr feheint von diefem Kunftgriff Wur 
erwarten? Wohlen, auf Eure Gefahr. Ihr möge’ 
chen, ob ed Euch gelingt, den Mann zu fhreden. 

Graf. Do nur, wenn mir der König feinen 9 
leiht. 

König. In meinem Namen mögt Ihr ſpreche 

Graf. Wird er mir glauben ohne Eure Unterfchr 

König. Genug! — felbft nicht im Scherz möt 
die Seder fo mißbrauden. Wie er ed aufnimmt 
von will ich ein verborgener Zeuge fein. Verdoppelt 
au Wachen und Vorfiht. Bringt mir die Schlüf 
dem Thurme, der an Ubaldos Gefängniß ftößt. 
felber Tießt ja dort, während des legten Krieges, eine 
liche Anftalt treffen, um Staatöverräther zu belaufcher 
von weiß der Herzog nichtd; denn während ihr fo ba 
focht er für den Staat. Dort höre ich Alles und tr 
rechter Zeit hervor. 


Graf. Ich gehorde. 
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König. Aufder Stelle! Jeder Augenblick ift eine Mar- 
s ter, bis mein Schickſal fich entfchleiert. Kaum darf ich's 
wünfhen. Hoffnung allein beglüct den Menfchen, und 
doch bangt er immer nad Entfcheidung. — Graf, ich fürchte, 
diefer Zettel wird mir einft in Blancas Armen mit Flam⸗ 
menfchrift an der Wand erfcheinen. Die Königin durch mich 
verbannt — ich von ihr gewarnt — meine Härte — ihre 
Großmuth — Eommt! Fommt! wir geh'n auf Lava-Rinde, 
aus jeder Spalte lecken Slammen empor! (96.) 

Graf. Nur immer zu, fo Eannft du meiner nie entbehren. 

(26.) 





Sünfte Scene 
(Ein anftändiges Gefängnif. Rechter Hand führen Stufen zu ver Pforte 
eines Thurmes, über welcher ein offenes Gitter befinplich.) 
Ubaldo (allein). 

(Er fteht mit verfchränften Armen vor einem Winfel, und fieht einer 
Epinne zu.) Fleißige Spinne, wir mäffen Bekanntfchaft ma⸗ 
den. — Lernen Eann der Menfch von jedem Thiere, Teh- 
ren nichts, was dem Lehrling Nußgen brachte. — Laß feh'n, 
was lern’ ich von dir? — Mege weben? — Nein. Witte 
rung prophezeien? — Warum nicht, es wäre bei Hofe eine 
willEommene Kunft — — Siehe, da hältft du dich an einem 
Faden, den kaum das Auge erblickt — ficher ſchwebſt du in 
der Luft. — Hätte dir allein der Schöpfer die Gabe verlieh'n, 
ſolch' einen Faden aus dir felbft zu fpinnen? — Mit nichten! 
auch dem Menſchen, der nicht Elagen foll, er fei vergeflen, al6 
jedes Gefchöpf einen Trieb empfing. Ihm war ein Edleres 
— die Pflicht! Ueber einem Abgrund ſchwebt er ſicher an 
ihrem unfichtbaren Faden! 
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Sechſte Scene. 

Camilla. Blanca. Ubaldo, 
Cam. Ih bringe dem Water die vermählte Tochter. 
Ubaldo. Komm an mein Herz, geliebted Kind! fchau 
nicht fo beflommen um dich. Der Ort ift düfter, mein Auge 
heiter. 
Blanca. Ach! mein großer, guter Vater! fo befchimpft 
um meinetwillen ! 

Ubaldo. Befhimpft? wer halt mich dafür? — ich nicht, 
und der König wahrlich auch nicht. Will mid) doch bedünten, 
ich fei noch nie fo ftolz gewefen; denn nun hab’ ich ja mid 
felbft erprobt, und bin mir treu geblieben. — Hörftdu, Blanca, 
dein Vater ift ruhmredig geworden, doch zur Hälfte aus 
Liebe für did. Muth mollte er dir einflößen, auf das du 
ruhig mit deinem Manne zieheft, den Vater in der unfreund- 
lichen Wohnung nicht elend wähneft. Glaube mir, es iſt ein 
großer Genuß des innerften Menfchen, in einer fchweren 
Lage fich felbft zu begegnen, wie einem treuen Sreunde, ben 
man durd Mißtrauen gekränkt. — Nun iſt's genug. Ich 
fegne Euch! — geht. 

Cam. Ich geh'n? — So hart wird mein Gemahl nidt 
ftrafen. Er hat mir verzieh'n, und hier iſt mein Platz. 

Blanca. Ich habe Eeinen Bruder, Eeine Schivefter, die 
mir ein heiliges Recht hier ftreitig machen dürften. 

Ubaldo. So bleibe die Mutter, auf das fie nicht de 
Grolles mich verdächtig halte, den ich nie gegen Irrende ge: 
hegt. Aber dich, Blanca, ruft die Pflicht zu deinem Gat- 
ten. Warum Fam er nicht felbft? ich hätte fo gern einen 
Sohn umarmt. Doch er hatte Recht. Die Fußtapfen gehn 
bier nur in die Höhle. Auch er iſt nun dem Könige ein Ver: 
brecher. 
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Cam. Keine Furcht hat ihn gehindert. 

Blanca. Der füßen Pfliht hat er die heilige 
orgezogen. 

Ubaldo. Welche? 

Blanca. Den Mann zu retten, der nun auch ſein 
3ater iſt. 

Ubaldo. Retten? was habt ihr vor? 

Cam. Du, des Heeres Stolz und Liebe. — Ein Wink 
eines Eidams, und alle Schwerter blinken dir zur Bruſtwehr. 

Ubaldo (erſchrocken) Meint ihr das? nun? wie weiter? 

Cam. Deines Kerkers Pforten werden geſprengt; der 
ehaßte Tirann vom Throne geſtuͤrzt; die kinderloſe Königin 
erſchmäht die Krone; du der nächſte Erbe — 

Ubaldo. Halt ein! ſpare den Athem bis zum Vivat am 
rönungstage. Rede, Blanca, wo iſt dein Gemahl? 

Blanca (fchüchtern, aber mit ſteigendem Bener). Wir verließen 
n im Lager. Er ging von Zelt zu Zelt. Aus jedem ftrömte 
n frifher Haufe ihm nad. Endlich ftand er im dichter 
reife. Die Augen bligten, der Mund donnerte. Wer ihn 
rte, murrte laut. Wer die Worte nicht vernahm, wurde 
n des Blitzes Feuer ergriffen. Die Alten ftampften, die 
ünglinge entblößten ihre Schwerter, die Pannerführer 
Ten haftıg ihre Fahnen von einander, ließen hoch in der 
ıft fie flattern, und alle jauchzten dem Fühnen Manne zu: 
br’ uns an! wir folgen dir! 

Ubaldo. Und er? 

Sam. Die Königin, rief er, bat euch aufgegeben; ihr 
angele Kraft und Muth, eudy zu beherrfchen. So wählt den 
ürdigften, dem längft ſchon Tapferkeit und Tugend Kro- 
n wanden. Herzog Ubaldo! ſchrie das ganze Heer, Ubaldo 
fer König! 
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Ubaldo. Verflucht fei Serravalle! verflucht das treu: 
loſe Heer! So ift es mir noch immer nicht gelungen, diefem 
Volke Ehrfurcht einzuflößen? es wagt mich zu befchimpfen! 
ed begehrt, daß ich ein tadellofes Leben durdy eine geraubte 
Krone fhänden foll? es vermengt mich mit dem Heldenpöbel, 
dem alles Heilige in der Bruft um Herrfchaft feil ift? 

Blanca (Leife). Ach Mutter! ſagt' ich Euch das nicht zuvor? 

Cam. (leiſe). Sei ruhig, er wird endlih dem flürmi- 
ſchen Verlangen des Wolfes weichen. 

Ubaldo. Doch was nugt mein Toben gegen diefe Wear 
ber? Eoftbar find die Augenblicke. Herzogin, Euch erkenn 
ich des Hochverraths mitfchuldig, Ihr bleibt eine Gefangene 
in diefem Kerker, und begrabt hier Euren Ehrgeiz. Du, 
Blanca, eilft hinaus, umfchlingft deinen Gemahl, und Erei- 
ſcheſt ihm in's Ohr: ich bringe dir meines Vaters Fluch! — 
der König müffe fchnell erfahren — he! Wache! Wade! 


Siebente Scene. 


Graf Camponero. Die Vorigen. 
(Der König erfcheint am Thurmgitter.) 

Graf. Was beliebt Eu, Herzog? 

Ubaldo. Ihr kommt zu rechter Zeit. Warnt Euern B: 
niglichen Sreund. Im Lager ift Aufruhr. Man greift verwe 
gen nad feiner Krone. Alfonfos edle Gemahlin fchlug fie 
aus. Sept droht man mir. 

Graf. Habt Ihr den Eühnen Frevel fhon vernommen! 
Defto beffer! Ein großer Mann in ſolcher Lage bedarf Feiner 
Erinnerung, daß er dem Staate ein Opfer fchuldig ift. 

Ubaldo, Der König fordere. 

Graf. Er fordert Euer Leben. 

(Mutter, und Tochter fehreien, laut auf.) 
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Ubaldo (unerfhättert). Mein Leben fteht in feinen Händen. 

Graf. Ihr begreift, Herzog, wie felbft das gnädigfte 
ertrauen in Euren erhabenen Charakter dem Könige hier 
ht für feine Ruhe bürgt, indem ein toller Haufe droht, 
bſt wider Euren Willen Euch auf den Thron zu ftoßen. So 
nge Ihr lebt, würde er täglich feinen Scepter als ein GefchenE 
n Eurer Qugend empfangen müffen, und jeder gemeine 
mpörer, ber feine eig’ne nied’re Denkungsart Euch unter- 
iebt, würde, zählend auf Eure Hilfe, das Panier des 
afruhrs pflanzen. 

Ubaldo. Der König mag Recht haben. 

Graf. Darum ward ich hergefandt, ein betrübter Zeuge 
urer legten Stunde zu fein. Doc die Wahl der Zodesart 
eibt Euch überlaffen. 

Ubaldo. Auch das ift Dankes werth. 

(Mutter und Tochter umklammern ihn ängftlich.) 

Cam. Mein Gemapl! 

Blanca. Mein Vater! 

Sam. Willſt du auch noch jegt deiner furchtbaren Zur 
nd opfern? 

Nbaldo. Sept nicht? mann denn fonft? 

Blanca. Hat nicht der König in diefem Augenblicke Euch 
on jeder Pflicht entbunden? 

Nbaldo. Das Eann felbft Gott nicht. 

Cam. Bift du deiner Gattin, deinem Kinde gar nichts 
huldig? 

Ubaldo. Unverletzte Pflicht bis in den Tod. 

Blauca. Ein Volk winkt Euch auf den Thron. 

Ubaldo. Sein König lebt. 

Cam. Von dir heiſcht es Gluͤck. 

Nbaldo, Meine Pflicht iſt der Preis, 
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Blanca. Könnt Zhr fie retten? 

Nbaldo. Ic Eann, denn ich will. 

Cam. Insgeheim wirft du ermordet, ber Welt ale ein 
Werräther vorgefpiegelt. 

Ubaldo. Das verantworte der König. 

Blanca. Aber welche Frucht nehmt Ihr mit in's Grab? 

Ubaldo. Mein Bemußtfein. 

Cam. Und wir, was foll aus ung werden? 

Ubaldo. Weinende auf dem Grabe eines Mannes, der auch 
dann fich treu blieb, als er von feinen Lieben gemartert wurde. 

Cam. Sage, was du wilft, wir laffen dich nicht. 

Blanca. Wir umklammern deine Knie, dein Herz! 

Cam. Gib uns nicht der Verzweiflung Preis! 

Blanca. Laß dich meine Todesangft bewegen! 

Cam. Höre den Sammer deiner Witwe! 

Blanca. Das Wimmern deiner Waife! 

Cam. Dich fehe dich erfchüttert. Jetzt will ıch nicht 
ablaffen! jegt will ich mein Blut auf deine Hände weinen! 

Blanca, Vater! Water! du bift gerührt — Du bift 
überwunden — du bift mein! (Eie umflammert feinen Naden.) 

Nbaldo (fi fanft loswindend). Gattin! Tochter! was for: 
dert ihr? wozu treibt ihr mich! Sa, es ift euch gelungen, 
eine Thräne der Angft in mein Auge zu preffen! — Gott! 
bier ſteh' ih, ein fehmwacher Greis. Gerüſtet war ich gegen 
bie Gewalt, aber nicht gegen Liebe. — Halte mich, Gott! 
ich unterliege in diefem Kampfe! Zeige mir die verkfärte 
Geſtalt meines Lehrers! Laß noch Einmal feine Stimme 
an meinem Ohre flüftern! Neiße mein Herz von feinen Adern 
los! Gib mir Kraft, daß nicht im legten Augenblicke die 
Frucht des langen Lebens mir entriffen werde! — Graf, id 
bitte Eu), eilt, denn ich bin nur ein Menfch. 
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Graf. Wollt Ihr diefe Phiole? (Er reicht ihm ein Glas.) 

Ubaldo. Gebt. 

(Mutter und Tochter brängen ihn Freifchend mit Gewalt zurüd.) 

Cam. Ehe du trinkft, mußt du mid) fterben feh’n. 

Blanca. Vater! willft du dein Kind wahnfinnig hinter- 
fien? 

Graf. Warum quält ihr euch? fteht ed nicht in eurer 
dacht, durh ein einziges Wort euer Glück, ded Könige 
uhe, des Volkes Frieden herzuftellen? 

Cam. Spredt es aus! 

Graf. Blanca. — Der Herzog werde ded Königs Var 
r, und aller Argwohn ſchwindet. Ein heiliged Band ver 
üpft auf ewig die Zweige eines Stammes. 

Ubaldo (fehr ruhig). Meine Tochter ift vermählt. 

Graf. Der Papft Eann Töfen. 

Nbaldo. Nimmermehr! 

Graf. Wohlan, fo trinkt. 

Blanca (in höcfter Angf). Vater! ich will meine Liebe 
fern. 

Ubaldo. Schweig. 

Graf. Prinzeffin, rettet Euren Vater wider feinen Wil- 
1. Erkläret laut, daß Ihr den Thron des Königs theilen 
ollt, und augenblicklich ift jede Gefahr verſchwunden. 

Udaldo (fieht fie ſtarr an). Erkläre, Blanca. 

Blanca (kaum ihrer mächtig mit fchwacher Stimme). Ich will — 

Nbaldo. Halt ein! — O Gott! fo hätteft du für meine 
Bte Stunde den bitterften Tropfen aufgefpart! ich müßte 
erbend meinem Kinde fludhen! Ya, ich fluche dir, Tugend⸗ 
rgeflene! Er£aufft du mein Leben mit deiner Schande, fo 
ehſt du nie mein Antlig wieder! Zum heiligen Grabe will 

mich betteln, und jedem heimkehrenden Pilger einen neuen 
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Fluch für dich mitgeben. — Redet, Herzogin! rede, Mutter, 
zu deiner Tochter. Warft du mir Eein treulofes Weib, fo lehn 
fie jegt ihre Pflichten. — Wie? du ſchweigeſt? | 

Cam. Allmäcdtiger! fol ich denn meines Gatten %* 
desurtheil fprechen ! 

Blanca. Ich kann nicht mehr. (Sie finft an dem Bat 
nieder und hält fich liegend an feinem Knie.) 

Ubaldo (zum Grafen). Gebt. 

König (Hinter dem Gitter). Halt! 

Ubaldo (us). Was war das?! 

Graf. Der König felbft. 

Cam. So tödte der Tirann mit Einem Streiche Vate 
Mutter und Kınd! (Sie umfchlingt ihres Gemahls Naden.) 


Adte Scene. 
Der König. Die Vorigen. 

König. Seid ruhig, Herzog. 

Ubaldo. Sch bin ee. 

König. Shr habt Eein Ungeheuer au Eurem Bufen er 
zogen. Eure Lehren find mir unvergeßlih, denn ich ftehe br 
fhämt vor Euch, und finde dennoch Kraft in mir, Eu 
Eure Größe zu verzeihen. 

Ubaldo. Das ift Eoniglich. 

König. Erholt Euch, ſchöne Blanca. Ihr feht mich ti 
erfchüttert, und aus dem wahrften Herzen dringt der Wunſqh 
daß Ihr den Bruder-Namen dem NReuigen nicht verfage 
mwollet. 

Graf. Weld ein Getümmel! 

Cam, Serravalle! 

Blanca (taumelt auf). Mein Gemahl! 

Nbaldo, Ha! der Werwegene! — 
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König. Graf, eilt hinaus. Unterrichtet Euch. Sagt dem 
tolke, daß in diefem Kerker Friede berrfcht; daß der König 
‚ft gekommen, die Zefleln feines Freundes zu löfen. (Der 
raf gebt, indem er die geballte Fauſt mit innerm Grimm an die Stim 
Hägt.) 
Cam. D, möchte blinde Wuth den fchönen Traum nicht 
ıf’8 Neue vernichten. 
Blanca (ingftlih). Das Getümmel nähert ſich. 
Cam. Verworrenes Gefchrei. 
König. Ein Wort des Grafen wird die Gemüther ſchnell 
sfänftigen. 
Stimmen drangen. Es lebe König Ubaldo! 
König. Ha! was war das? 
Ubaldo. Befuͤrchtet nichts. 





Heunte Scene. 
Ein Offizier. Die Vorigen. 

Offiz. (haſtig). Rettet Euch, mein König! Das Volk 
uͤrmt den Palaſt. Schon iſt der Graf ein Opfer feiner Wuth 
fallen. 

König. Ha! mir das? 

Offiz. Die Tapferften im Heere ftehen an des Aufruhrs 
5pige, dringen in den Palaft, verfolgen Eure Trabanten 
»n Saal zu Saal. Viele find erfchlagen, wenige kaͤmpfen 
ych. Ubaldo! rufen die Empörer, daß es in den hohen Hallen 
:Aßlich widertönt. Ubaldo, fchreit dad Volk auf dem großen 
Maße, und aus fernen Straßen gibt ein dumpfes Echo den 
tamen zurüd. Da bahnt’ ich mir,einen Weg über Leichen. 
Reinem Könige biet’ ich den Arın, die Wurzel auszurotten. 
in Wink — ich floße den Gefangenen nieder, (Er zieht den 
&bel.) 
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Ubaldo. Recht. Stoß zu! 
¶ Mutter und Tochter werfen fich Freifchenn dem entblößten Säbel ent; 

König. Dein Schwert in die Scheide! um diefen ‘ 
erkaufe ich Eeinen Thron. 

Offiz. So flieht, mein König, flieht‘ Der Sang 
diefen Thurm — 

König. Ich fliehe nicht. Durch Zagheit werben vı 
Unterthanen nicht wieder gewonnen. Herzog, ich bin 
Gefangener. 

Ubaldo. Da ſei Gott vor! 

König. Wollt Ihr das nicht, ſo tret' ich hinaus 
den raſenden Pöbel. Auch ſterben hab’ ich von Euch gel 

Nbaldo. So feid Ihr wieder ganz des Thrones w 
Ihr geht nicht ohne mich. (Er ergreift ven König bei der “ 
will mit ihm hinaus.) 





Behnte Scene. 
Die Königin (fürzt herein, todtenbleich, mit zerftreuten £ 

Königin. Er lebt! er lebt! Nette dich, Alfonfı 
Poͤbel lechzt nach deinem Blute! — Herzog, hab’ id 
verEannt, o fo verzeiht dem liebenden Weibe, von Eif 
gepeinigt! rettet meinen Gemahl! rettet ihn für Eure 
ter! ich entfage allen Anfprüchen, allen Hofinungen 
will zurück in mein Klofter geh'n — nur daß er lebe! I 
glücklich fei! 

Ubaldo. Edle Seele! Kann dir Liebe diefen H 
muth einhauchen? und die Pflicht vermöchte wenige 
Saft Euch, Königin. Noch ift nichts verloren. Das 
wird meine Stimme hören. Sort! hinaus! 

Königin. Ha! fie kommen! (Sic in Blancas 
send.) Schüge ihn, Schwefter! er ift dein Gemahl! eı 
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v Meinige! wir müffen Beide für ihn fterben! (Sie finft 
nmächtig zu Boden.) 


Eilfte Scene, 
Serravalle, Kriegsoberfte. Soldaten. Volk, 

Serrav. Hier, Ubaldo! Triumph! er lebt! 

Alle, Ubaldo, unfer König! 

Einzelne Stimmen. Sort mit dem ZTirannen! 

Das Volk. Greift ihn! fchleppt ihn hinaus. 

Die Soldaten (machen eine Bewegung gegen ven König). 

Nbaldo (wirft fih vor ihn). Hört mich, ihr NRafenden! 
ir wollt ihr gehorchen? Wohlen, fo hört! 

Alle. Rede, Herzog! 

Ubaldo. Weld ein Wahnfinn hat das Volk ergriffen ? 
iefe von Wuth verzerrten Gefichter find meine Waffenbrü- 
r? Soldaten, hab’ ih das um euch verdient? Hab’ ich 
tangel und Gefahr nicht mit euch, ihr den Ruhm mit 
ir getheilt. Diefern Könige hab’ ich geſchworen; Ihr wollt 
ich zum Meineid zwingen? So hätt’ ich darum ein langes 
ben mir unbeflecft erhalten, daß ich, ein Spielwerk eures 
zahnſinns, wie ein gemeiner Abenteurer, auf einem befu- 
Iten Throne endigen follte? Erwacht! erwacht aus dieſem 
rchterlichen Taumel! hinweg vom Abgrund, aus dem nur 
e Reue zu euch herauf ftöhne! 

Serrav. Vergebens fträubt Ihr Euch, mein edler Va- 
r, gegen des Volkes einmüthige Stimme. 

Nbaldo, Wer bift du, der du wagft, mich Vater zu 
nnen? ich Eenne dich nicht, ich habe dich nie gekannt. Fluch 
x und deinem Geſchlechte, wo du nicht dein Schwert aus 
nbliklih zu den Füßen deines rechten Herrn legſt. 
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Blanca. Gehorde, Serravalle! 

Serrav. Für ihn allein ergriff ih das Schwert. 

Ubaldo. Mein Abfcheu ift dein Lohn. Ha! ihr Mäı 
die ich oft in blutigen Kampf geführt, wie mochtet ihr die 
ehrgeizigen Knaben folgen? Nicht für den Greis hat er 
bewaffner, nur auf den Greis wollte er die Schuld des 
bes wälzen, und dann die Beute von ihm erben. 

Serrav. Ha! das ift zuviel. Wahrlih! wahrlich! | 
gute That gedacht’ ich zu vollbringen, wär" auch mein 
ben der Preis. Doch) wenn diefer Mann ſich von ung 
det, fo ift frevelhaft was wir beginnen. Seinen Abfcheu 
trag’ ich nicht. Hier liegt mein Schwert. Folgt ı 
Beifpiel! 

Ein Oberft. Nimmermehr! wir haben e8 begonnen 
muß es vollendet werden. Es gehe, wie Gott will. Her; 
Ihr feid unfer König. 

Ubaldo. Wollt ihr ftatt des mühfam errungenen £ 
beerd eine glühende Krone auf mein Haupt drüden? ‘ 
will euer König nicht fein! Der Mann, den ihr v 
Throne ftoßt, hat jedem Bettler einen Willen gelaffen, | 
ihr wollt mich zwingen? 

Oberſt. Herzog, Ihr feht die Hauptleute des gar 
Heeres um Euch verfammelt: es ift reiflih berathen, 
fhworen, befiegelt; das Volk ſtimmt em: Ihr müßt 
König werden! Ihr feid dem Waterlande verfchuldet. 

Ubaldo. Willſt du mich meine Pflichten gegen das $ 
terland lehren? (Er ſchlägt auf feine Bruſt.) Hier ſteh'n fie 
in's Herz gegraben! Laßt ab! ich beſchwöre euch! zwingt 
nit, meine Narben aufzureißen, um jene heiligen I 
ten im blutenden Herzen euch leſen zu laffen! 
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Das Volk drangen. Es lebe König Ubaldo! 

Der König. Herzog, weicht der Gewalt. 

Ubaldo. Laßt ab! es möchte euch zu ſpät gereuen! 

Oberſt. Das Volk dringt zu. Es will dem neuen Bes 
errfcher buldigen. Auf, Kameraden! auch Liebe darf Ger 
alt brauchen. Hebt ihn hoch auf eure Schultern! tragt 
yn hinaus, damit ded Volkes Subel feinen edlen Wider⸗ 
yruch erfticke. 

Alle. Hinaus! hinaus! hebt ihn auf eure Schultern! 
Sie drängen auf ihn ein.) 

Ubaldo. Zuruͤck! Ihr mordet mich! 

Die Soldaten (immer näher dringend). Ubaldo, unfer 
‚önig! 

Nbaldo (ver dem ungeftümen Haufen nicht mehr entweichen Tann, 
greift raſch das Schwert, welches Serravalle von fi geworfen und 
ürzt fich hinein). 

le, von Entfegen ergeiffen, beben zurüd, Mutter und Tochter 

erfen fich heulend auf ven Verwundeten. Der König flarrt ihn voll Ver⸗ 

underung an. Serravalle verhüllt fein Geftcht mit beiten Händen. 

raufende Stille folgt auf ven Tumult. In der Berne fchreit das Volk: 
es lebe König Ubaldo!) 


Ubaldo. Jetzt tragt mich hinaus — ich will zum Wolke 
den, denn taub find meine Waffenbrüder. Oder hat die 
bat euch erfchüttert? vermag der Sterbende mehr über 
ich? nun fo will ich gern mit meinem Blute eure Schuld 
(gen. Kehrt zu eurer Pflicht zuruͤck — der König wird 
ir die legte Bitte gewähren — Euch verzeihen — 

(Dumpfes Gemurmel unter dem Volke.) 

Ubaldo. Wankt ihr noch? Ihr habt mich zum Könige 
wählt — wohlan, ich bin's — gehorcht! — (Auf ven König 
utend.) Diefer ift mein Erbe. 

XXI 16 
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Oberſt. O Herzog! warum habt Ihr und dag gethan! 

Nbaldo. Kameraden, wir Alle haben einſt gefchworen, 
unfer Blut für den König zu vergießen — feht, ich habe 
meinen Schwur gehalten — haltet jet den eurigen — | 
meine Augenblicke find gezählt — fol ih, euer Anklaͤger, vor 
Gott treten? — o laßt mich fröhlich ſterben — Taßt mein 
brechendes Auge feh'n, wie ihr eure Waffen niederlegt. 

Oberſt. Brüder, gehorcht ihm! — Du haft gefiegt. 
(Alle knien nieder gegen ben König gewendet, und flreden ihre Waffen.) 

Nbaldo. Ich danke dir Gott! es ift vollbracht! 

König. Großer Mann! ich ſchwöre in deine Ealte Kant, 
daß ich mein Volk beglücen will. | | 

Nbaldo (fat feine Hand). Dein Volk und deine Gattin. 

König (fredt gerührt die andere Hand nach ter Königin au). 
Und dich, Alwina! 

Königin (wirt ſich ſchluchzend an feine Bruſt). 

Ubaldo. Allen Arrenden verzeihe — auch ihm, den ih 
wieder meinen Sohn nennen darf. 

König. Er fol mein Bruder fein. 

Nbaldo. So fterb’ ich einen fhönen Tod — Gott — 
nur noch einen Athemzug — um meine Kinder zu fegnen. 

König (umarmt feine Gemahlin, und niet mit ihr neben dem 
Sterbenden). Auch wir find deine Kinder. 

Ubaldo (fredt feine Hand fegnend aus, verfucht nach gu ſprechen 
allein vergebens. Die Rechte ruht auf dem Haupte feiner ſchluchzenden 
Tochter, die Linke hat der Eniende König gefaßt. Sein Haupt ſinkt auf 
den Buſen feiner Gattin. Er lächelt und ſtirbt). 

(Der Vorhang fält.) 


— 9 — 


Das Intermezzo, 
oder: 
Der Fandjunker 
ZUM erften Dale in der Nefiden;, 


— — 


Eine uftfpie I 
in fünf Aufzügen, 


— EEE 


Erſchien 1809, 


—— on... 


16 * 


Berfonen 


Junker Sansvon Birken, Erbherr auf Plumpersporf. 
Mas, fein Diener. 

Frau von Klingen. 

Amalie, ihre Tochter. 

Seelmann, vormals Prediger zu Plumpersdorf. 
Erneſtine, feine Tochter, Amaliens Kammermadchen. 
Karl, ſein Sohn, ein Schauſpieler. 

Deſſen Frau. 

Lieutenant von Silberforſt. 

Baron Volta, ein Spieler. 

Ein Viſitator. 

Einverdorbener Student. 

Eine pauvre honteuse. 

Ein Keffelflider. 

Ein Taſchendieb. 

Ein Öaftwirth. 

Ein Lohnladet. 

Ein Boftillion. 

Ein Öalanteriefrämer. 

Ein Kaufmannsdiener. 

Ein Bedienter ber Iran von Klingen. 

Ein Polizeibeamten. 

Drei Bettelbuben. 


(Der Schauplat ift in Berlin.) 


— — 


Erfter Act. 


(Ein Vorſaal bei der Frau von Klingen.) 





Erfie Scene, 
Erneftine (allein, am Nährahmen). 
h muß fort — und will fort — heute noch. — Ferne 
von mir, die Ruhe meiner Wohlthäterin zu flören; aber: 
ıh meine Ruhe muß ich retten — (feufjent) wenn ich 
ınn! — 


Bweite Scene, 
Amalie, Erneftine. 

Amal. Weißt du fhon, liebe Erneftine, daß heute noch 
36 Pofthorn mir einen Bräutigam vor die Hausthür bläſt? 

Erneit. Ihre Frau Mutter ließ ein Wörtchen davon 
Uen. 

Amal. Ah, wenn fie doch den ganzen Vorſatz fallen 
Be! Der Oncle fchreibt: »Werthgeſchaͤtzte Frau Coufine! 
ut teftamentarifher Verordnung meiner feligen rau 
Schwägerin, Ihrer im Leben viel geliebten Frau Schweiter, 
nde ich heute deren einzigen eheleiblichen Sohn und Erben, 
unfer Hans von Birken, per Ertra-Poft nach Berlin, 
n dafelbft außer verfchiedenen andern Sefchäften mit Dero 
räulein Tochter fich zu vermählen, falls felbige annoch ledi- 
6 Standes und Herzens erfunden werden follte.? Lediges 
'erzend? wie gefällt dir die Bedingung? 

Erneft. Gut, denn die wenigften Männer fragen dar⸗ 
ch. | 
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Amal. Aber weiß der Oncle denn nicht, baß ich zwan: 
zig Jahr alt bin; meint er, ich hätte mein Herz, wie meine 
Pathenpfennige, der Souvernante in Verwahrung gegeben, 
um es für den Junker Hans von Birken aufzuheben? 

Erneft. Die Alten pflegen von ihrer eigenen Jugend 
nicht8 zu vergeffen, ald die Gefühle derfelben. 

Amal. Ind bemerke doch, ich bitte dich, den allerlieb- 
ften Ausdruck: der Junker foll, außer verfchiedenen andern 
Geſchäften, auch nebenher mich heirathen. (Sie tritt vor 
den Epiegel.) Nun fage mir um’d Himmelswillen, hab’ id 
denn ein Geſicht, mit dem man Geſchäfte treibt? 

Erneft. Was Eümmert den Oncle Ihr Geſicht? davon 
fteht nichts im Teftamente, 

Amal. Sein verdammter Brief — ih weiß ihn für: 
wahr fchon auswendig — enthält der erfreulichen Dinge noch 
mehrere. »Belteben die gnädige Coufine (fo ſchreibt der gnd- 
dige Herr Oncle) ſich keinesweges an die etwas rauhe Ober: 
fläche meines befagten Neffen zu fteßen, fintemal derfelbe 
einer gefunden Nuß in einer harten Schale gleicht.” 

Erneft. (hei Seite). Er hat Rede! 

Amal. Wie gefällt dir das, bin ich denn gefchaffen, 
um junge Bären tanzen zu lehren? 

Erneft. Ach, Tiebed Fräulein! Was wir in unfern 
Fahren Bildung der Männer zu nennen belieben, ift felten 
Bürge für eheliches Glück. 

Amal. So? wo haft du denn die Erfahrung gemacht! 

Erneft. Ich bin feit drei Jahren in Berlin und Sie 
fragen noch ? 

Amal. Sleichviel. Woher fol ein Mädchen wiffen, welche 
Eigenfchaften e8 Eünfrig von feinem Manne fordern wird! 


BR MN a 
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Ber Eann ihm zumutben, daß e8 die Hau smutter ſchon 
m Hochzeittage fpielen fol? Man vermäplt fih heute, 
il morgen, und auch wohl noh übermorgen auß je— 
em Winkel Fröhlichkeit und Liebe lächeln. Un die nächte 
Bode, oder gar an das nächſte Bahr, wer Eann daran 
enken? 
Erneſt. Ich weiß, mein Fräulein, daß Sie ſcherzen. 
Amal. Laß mich immer. Der plumpe Couſin wird bald 
enug die Scherze verſcheuchen. 
Erneft. Auch wenn er wirklich ein braver, gefühlvoller, 
ur etwas vernachläßigter junger Mann wäre? 
Amal. Ich glaube fürwahr, du nimmſt dich feiner an? 
Erneft. (verwirrt). Ich? — ich Eenne ihn ja nicht. 
Amal. Und ich mag ihn nicht Eennen lernen, wenn er 
uch der edelfte Landjunker und tapferfte Hafenjäger auf zehn 
Reilen in die Munde wäre. Haft du vergeffen, daß ich den 
jeutenant Silberforft liebe? ganz entfeglic) liebe? | 
Ernest. Seine Armuth — 
Amal. Amor ift ein nackter Knabe, und doch ein Herr 
r Melt. 
Erneft. Ihre Frau Mutter — 
Amal. Warum fchreift du Negenvogel, während die 
tachtigallen um mich hir fingen? 
Erneft. Werden Sie ihren Befehlen, ihren Bitten wis 
erſtehen Eonnen ? 
Amal. Ihren Befehlen! — Vielleicht. Ihren Bitten! 
- Leider nein. 
Erneft. Sie hat ihr Vermögen eingebüßt; fie hofft von 
‚efer Verbindung erneuerten Glanz ihres Haufe. 
Amal. Urmfeliger Glanz, den ein geopferted Mädchen. 
eneuern foll! 
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Erneft. Sie liebt den Aufwand, das Spiel. 

Amal. Aber au mich! 

Erneft. Bon Ihnen erwartet fie die Mittel, ihre alteı 
Zage in gewohnten Zerftreuungen zu verleben. 

Amal. Du thuft ihr unrecht. Sicher ift mein Gluͤck 
ihr erfter Wunfch. Und fprich, was würde aus mir werden, 
ich darf wohl fagen aus uns? Denn du würdeft ja mit mir 
ziehen, mir gegenüber figen, mid) im Gähnen ablöfen, mir 
die Kühe zahlen helfen. 

Erneſt. Nein, liebes Fraͤulein, ich würde nicht mit 
Ahnen zieh'n. 

Amal. (erſtaunt). Nicht? haft du ſolchen Abfcheu vor dem 
Landleben? 

Erneit. Stadt oder Land, ich werde auf jeden Fall 
Ihr Haus verlaffen. 

Amal. Erneftine! bift du unzufrieden mit mir! 

Erneft. Wie Eonnt’ id) das? 

Amal. Sch weiß, ich habe zuweilen Launen, alberne 
Launen. 

Erneft. Mir unbekannt. Sie haben mich deren Eeine 
empfinden laffen. Ich war weniger Ihr Kammermädchen, 
als Ihre Freundin. Werzeihen Sie das ftolze Wort, Ihre 
Güte hat mich dazu berechtigt. 

Amal. Und doch willft du mich verlaffen? 

Erneft. Ich muß. 

Amal. Sol die Urfache mir ein Raͤthſel bleiben ? 

Erneft. Sie werden fie erfahren, und billigen. 

Amal. Geſchwind, rede. 

Erneft. Sch muß zuvor mit meinem Vater fprechen. Er 
wird Eommen. Sch habe ihn her bitten laſſen. 
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L. Mädchen, du machft mich ungebuldig. Ich höre 
Rutter. Won deinen Grillen fag’ ich ihr Eein Wort. 
d wir allein, fo fege ich wahrlich die Piftole dir auf 





Dritte Scene. 

Frau von Klingen. Die VBorigen. 
v. Kl. Nun, Amalie? der Mittag rückt heran. Du 
> Feine Toilette zum Empfang deines Bräutigams 
2 
al. Er wird mich leider hübſch genug au ohne 
finden. 
v. Kl. Leider? 
al. Warum ſollt' ich's Ihnen verhehlen? Ich hatte 
n Geheimniß vor meiner Mutter. Die ganze Hei⸗ 
hichte ift mir fatal. 
v. Kl. Doc nur, weil du den Lieutenant Silber: 
ft? 
al. Das Eonnte wohl fein. 
v. Kl. Ich appellire an deine Vernunft. 
al. Ach Mutterchen, die ift gefangen. 
v. RL. An deine Findliche Liebe. 
al. Die wird geborchen — aber feufzen! 
v. Sl. Slaube meiner Erfahrung, die meiften 
ven Ehen wurden feufzend gefchloffen, die meiften 
:fihen im Rauſch des Entzücene. 
il. Nun fürwahr, fo ift die Natur fehr hämiſch. 
v. Kl. Nicht die Natur, mein Kind; unfer Leicht- 
t die Schuld. Wir fragen bei unferer Wahl:, »Wie 
fi der Mann in der großen Welt? — Wir folle 
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ten feinen Bedienten fragen: »Wie benimmt er fich gegen 
dvih?? — Der Haustirann ift oft der Tiebenswürbigfte Gr 
felifchafter, die Seele aller Zirkel. Dort erſchöpft er Freund 
IichEeit und Wig, indeffen er daheim brummt und verftummmt, 
Seine Gattin wird beneidet. Niemand ahnet, daß fie oft 
fi) einfperrt, um ihre rothgeweinten Augen zu verbergen. 

Amal. Es mag freilich ſolche Fälle geben — 

Fr. v. Kl. Sie find häufiger ald du glaubft. Hingegen 
Eenne ih Männer, die in Gefellfehaften nicht glänzen; nid 
von allem geläufig fhmwagen; mit ihren Frauen nie lieb: 
äugeln; wohl gar in fremder Gegenwart ein higiges Wort 
berausftoßen — die arme Frau! fdhreit die ganze ge 
fchliffene Verfammlung; aber Niemand weiß, wie reich diefe 
arme Srau an häuslichen Freuden ift. — Sa, mein Kind, 
ih habe Trauungen beigewohnt, bei weldhen bie Braut in 
Ohnmacht fiel, während eine Andere ihr Ja mit Entzüden 
ſprach. Nach wenigen Jahren habe ich die Erftere alß die 
glücklichfte Hausfrau, die Leßtere ald ein Bild des Gramd 
wieder gefunden. 

Amal. Ah! fo ift ja der Eheſtand die betrügerifch'ft 
Lotterie. Und Eönnten Sie mic) mit dem Sprichwort tröften: 
wer wagt, gewinnt! 

Fr. v. Kl. Ein Mädchen muß nun einmal wagen, 
oder entbehren. 

Amal, Lieber das Letztere. Gute Mutter, Hazarde Spielt 
find verboten. 

Fr. v. Kl. Wenn der Verftand zu rechter Zeit die Kar 
ten mifcht, fo bleibt ed zwar immer noch ein Spiel, abe 
es hört doch auf ein Hazard-Spiel zu ſein. Wir wolln 
den Coufin prüfen. Er ift ungebildet, folglih Verſtellung 
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m fremd. Finden wir fein Herz nicht unverdorben, feine 
emüthsart nicht verträglich, fo unterdrücde ich meinen 
unſch. 

Anal. Befte Mutter! 

Fr. v. Kl. Iſt er aber, wie der Oncle ihn fchildert, 
nn — nicht wahr? — dann wird meine gute Amalie eine 
ıbefonnene Neigung opfern? 

Amal. Unbefonnen? — 

Fr. v. Kl. Nicht, ald wäre die Perf on des Lieute⸗— 
ints mir zumider; ich halte ihn vielmehr für einen braven, 
benswürdigen Mann; allein er ift arm, fehr arm. 

Amal. Mutterchen, ich bin Feine Nomanenheldin, aber 
ne Armuth macht ihn mir noch lieber. 

Fr. v. Kl. So denfft du jegt, und ed wäre mir leid, 
enn du nicht fo dächteft. Du haft noch nie das Nothwendige 
tbehrt; du weißt nicht, wie manchen Ueberfluß eine 
nge hübfche Srau für nothwendig hält. 

Amal. Ich würde mid) fo gerne behelfen. 

Fr. v. Kl. So fprechen Alle im Naufch der Liebe. Je— 
r Trunkene fchläft füß, auch auf Stroh. Aber man erwacht 
ichtern. Glaube mir, ein gold’ner Thau muß den Keim 
er Liebe wenigſtens benegen, lonſt zeigt er nur die gruͤne 
Spige und verfümmert. 


Dierte Scene. 
Lieutenant Silberforft. Die Vorigen. 

Lient, Verzeiben Sie, gnädige Frau, meinen frühen 
efuch. Ich habe heute die Wache am Frankfurter-Thore, 
Heben hinaus, und Eonnte mir nicht verfagen, im Vor⸗ 
gehen Sie ehrerbietig zu begrüßen. 
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Fr. v. Al. Sie wiffen, Herr Lieutenant, daß Sie in 
meinem Haufe ftetd willfommen waren, und eben jet er: 
fcheinen Sie zu rechter Zeit. Ich ſchätze Ihren Charakter, 
darum rede ich freimüthig zu Ihnen. Sie lieben meine Tod: 
ter, Amalie ift Ihnen gut; aber Sie find arm, unb wir 
nicht reich. Eın Mann von großem Vermögen wirbt um 
Amaliend Hand. Vernunft und Redlichkeit werden Ihnen 
fagen, was Sie zuthun haben. 

Lieut. Gnädige Frau — ich bin fo beſtürzt — ich wagte 
zu hoffen — der Prozeß um mein väterlihes Gut ift feinem 
Ende nahe — vielleicht ſchon entfchieden — das But wir 
auf dreißig taufend Thaler gefchägt. — 

Fr. v. Kl. Genug für die genügfame Liebe. Auch mid 
würde das zehnfach größere Vermögen ihred Mebenbuplerd 
nicht blenden, denn e8 läge ja ın Ihrer Schale meiner Tod- 
ter Glück. Aber e8 thut mir leid, Ihre Hoffnung zu zer: 
ſtören — aus ficherer Quelle ift mir befannt, daß Sie Ihren 
Prozeß nicht gewinnen. 

Lieut. Das wäre traurig. 

Fr. v. RL Es iſt fo. Faſſen Site fih. Das Schicfal 
will auf Ihrer Laufbahn Sie blos von Verdienften begleitet 
wiſſen. 

Lieut. Ach gnaͤdige Frau! Sie durchbohren mein Herz, 
und ſagen mir hinterher ein Kompliment. 

Fr. v. Kl. Mein, Herr Lieutenant, ich will Ihnen 
auf der Stelle beweifen, welche Achtung, welches Vertrauen 
ich zu Ihnen hege. Ich laſſe Sie mit meiner Tochter allein. 
Mehmen Sie Abfchied von ihr. Ich weiß, Sie werden Ihre 
Gewalt über dies Eindliche Herz nicht mißbrauchen. (96.) 
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Fünfte Scene 
Die Vorigen (ohne) Frau v. Klingen. 


Lient. (nach einer Baufe). Und Sie, Amalie, Sie fprechen 
Fein Wort? 

Amal. Ah, man muß fohmweigen, wenn man nichts 
Kluges zu reden weiß. 

Lient, Sagen Sie lieber, nichts Herzliches. 

Amal. Wäre denn das Herzliche Elug? 

Lient. Es wäre zum mindeften tröftlich. 

Amal. Sie fehen ja wohl, daß Thränen in meinen 
Augen ſteh'n. 

Lieut. Thränen um mich? 

Amal. Sehen Sie, mein Freund, gehen Sie aufdie 
Mache. Mir hat meine Mutter die Wache über mein Herz 
vertraut; dies Vertrauen will ich nicht täufchen. 

Lieut. Soll ich nicht einmal den Namen meines glück- 
lichen Nebenbuhlers erfahren ? 

Amal, Mein Coufin, Sunfer Hans von Birken, Erb-, 
Zehn: und Gerichtsherr auf Plumpersdorf et caetera, 
et caetera. 

Lieut. Birken, derſelbe, deſſen Mutter ſeit zehn Jah— 
ren um mein vaͤterliches Erbe mit mir ſtritt? 

Amal. Derfelbe. 

Lient. Sonderbar! ein Menfh, den ich nie gefeh’n, 
nie beleidigt habe, raubt mir Vermögen und Geliebte. Ach, 
möcht" er jenes nehmen! aber diefe. 

Amal. Im Vertrauen, mein Freund, noch hat er 
biefe nicht. Treiben Sie die Hoffnung nicht ganz aus Ihrem 
Herzen, aber halten Sie fie eingefperrt in einem flillen 
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Kämmerlein, denn vor der Hand ift fie wahnfinnig. We 
weiß, ob fienicht über Eurz oder lang wieder vernünftig wir), 
dann holen wir fie im Triumph heraus. 

Lieut. Amalie! diefer Troſt — 

Amal. Iſt wenig werth. Noch Fann ich nichts ver: 
fprechen, auch nicht fagen, was ich thun will, denn ig 
weiß es felbft nicht. Den Junker muß ich zuvor kennenlernen, 
ablauern, wie und wo ihm beizufommen. ft er Fein Adi, 
oder hater auch nur eine verwundbare Ferſe, fo zählen Sie 
auf mid. 

Lieut. Dank, daß Sie den Stab nit ganz gebrochen. 

Amal. Gaͤbe ich Ihnen doch lieber einen grünen Aaroni: 
ftab mit auf den Weg. Leben Sie wohl. Ich wette, meine 
Mutter ift unruhig, trog ihres ſchönen Vertrauens. Bir 
wollen e8 verdienen — nicht verabreden — nichts befchwören 
— aber feft an einander glauben. Nicht wahr, Tieber Karl! 

(Sie wirft ihm einen Kuß zu und gebt.) 

Lient. (nach einer Baufe). Wie ift mir gefhehen? Mann 

von Grundfägen! die Prüfungsftunde fehlägt. (Ab.) 


— — —— — 


Sechſte Scene. 
Erneſtine (allein). 

(Sie bleibt während der vorigen Scenen ſtets mit ihrer Stickerei befchäftigt.) 

Endlich darf ich Luft fhöpfen. — Niemand bemerkte 
meine Thränen — äßende Thränen — denn die Blume, auf 
die fie fielen, hat ihre Farbe verwandelt. Warum ſtick id 
auch Vergiß mein nicht? hat er mich doch Tängft vergeffen!— 
Wo bleibt mein Vater? mir wird fo ängftlich hier im Haufe 
— ba! ich höre feinen Gang! (Sie fpringt anf.) 










255 
Siebente Scene 
Paſtor Seelmann. Erneftine, 

Erneft. (ihm entgegen). Willkommen, mein Vater! 

P. Seelm. Guten Morgen, liebes Tinchen. 

Erneft. Verzeihen Sie, daß ich gewagt, nach Ihnen 

ſchicken. Ich wußte, daß hr Weg Sie hier vorbei trug. 

P. Seelm. Wozu die Entfchuldigung. Der Weg zu 
einem Kinde ift nicht beſchwerlich. Haft du mir etwas zu 
zen? bu weißt, meine Stunden find eingetheilt, 

Erneft. Sa, Vater, ich habe Ihnen viel, recht viel 

fagen. Waflnen Sie fih nur mit Geduld und Liebe, 

P. Seelm. Geduld? deren hab’ ich nie bei, dir dedurft. 
ebe — haft du nie bei mir vermißt. 

Erneft. Herr von Birken wird heute Eommen. 

P. Seelm. (us). So! 

Erueſt. Hieher in’d Haus. 

P. Seelm. Weiß er, daß du hier biſt? — 

Erneft. Nicht um meinetwillen kömmt er nach Berlin. 
r wird das Sräulein beirathen. 

P. Seelm, Dein Sräulein? 

Erneft. Er wird mich wieder ſeh'n, die alte Neigung 
nnte erwachen — meine Ruhe, bie Ruhe feiner Eünfti- 
n Gattin — 

P. Seelm. (Hafig). Du mußt das Haus fogleich verlaffen. 

Erueſt. Das war mein Entfchluß. 

P. Seelm. Ich billige ihn. 

Erneft. Aber wohin? 

P. Seelm. (nachfinnenn). Ih habe nur ein einziges 
ztübchen — 

Erneft. Zu meinem Bruder — 
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P. Seelm. Das feh’ ich nicht gern. 

Erneft. Warum nit? 

P. Seelm. Seine Sefellfchaften. 

Erneft. Meine Schwägerin ift eine brave Frau. 

P. Seelm. Ich glaub’ eg, aber — 

Erneft. Der Schaufpielerftand ift Ihnen zuwider? 

P. Seelm. Mir ift Fein Stand zuwider. Achtungswerth 
Menfchen findet man in jedem. 

Erneſt. Auch mein Bruder — 

P. Seelm. Er ift leichtfinnig. — 

Erneft. Aber gut. 

P. Seelm. Sch hoff’ es. 

Erneft. Sie fahen ungern, daß er die Bühne betrat. 

P. Seelm. Weil ich wünfchte, er möchte meine $ 
betreten. Doch ald mir die genommen, mir und ihm jede 
fit verfchloffen wurde, da Eonnt’ ich feinen Entfchluß ı 
mißbilligen. 

Erneft. Mein Vater, ich befinde mich in gleicher 2 
Sch muß dies Haus zu einer Sahrszeit verlaffen, wo Ni 
mand feine Bedienung wechfelt. Wo fol ih hin? — Ihne 
fäftig werden? — Shnen, der Sie mühfam jeden Gro; 
durch Unterrichten Eleiner Kinder erwerben? — Tieber 
ich bettein! — meines Bruders Farge Befoldung verze 
helfen? — lieber wollt’ ich einer Küchenmagd den Marktkor 
nachtragen — Was bleibt mir übrig? mein Bruder überreit 
mich, Schaufpielerin zu werden. 

P. Seelm. (Aust, nad einer Paufe). Haͤtteſt du Luft dazu 

Erneft. Ich habe Luft mein Brot zu verdienen. X 
will mir eine Ausſicht öffnen zur Unterftügung meines alte 
Vaters. Ä 
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P. Seelm. Trauft du Talent dir zu? 

Erneft. Mein Bruder hat mir eine EleineRolle einftu- 
rt, und iſt zufrieden. 

P. Seelm. Zitterft du nicht vor den Gefahren der 
erführung ? 

Erneft. So lange ich meines Vaters Lehren und eine 
ine Liebe im Kerzen trage, fo lange troße ich der Ver: . 
brung. 

P. Seelm. Noch immer liebft du ihn? 

Erneft. Könnt ich je den Mann vergeffen, der einft mit 
ebensgefahr einen tollen Hund zu meinen Süßen erfchlug? 
er um meinetwillen die härtefte Behandlung von feiner ftol- 
an Mutter duldete? den ein higiges Fieber an den Rand des 
zrabes warf, als ih ihm entriffen wurde? 

P. Seelm. Recht mein Kind. Doch vergiß auch nicht, 
a6 dein Vater mit einem Eide feiner Mutter zugefagt. 

Erneft. Ihrem Sohne nie nachzuftellen. Ich weiß, fie 
innte uns fo wenig, daß fie einen ſolchen Schwur für nöthig 
elt. Wir haben Wort gehalten. Sie, mein Vater, um mei- 
stwillen Shres Dienftes beraubt, haben feit drei Jahren ein 
ured Brot von Haus zu Haus gefucht. Sch lebte feit drei 
jahren ftill verborgen; und jegt, da ein Zufall den Sefähr- 
n meiner Kindheit mir wieder nahe bringt, jegt wanke ich 
inen Augenblick, die ruhige Sreiftatt zu verlaffen, mich wa⸗ 
end auf ein Elippenvolled Meer, um den zu fliehen, den ich 
ebe. Konnte feine Mutter noch mehr erwarten? 

P. Seelm. Nein, du bit ein braves Mädchen. Doc 
ttern werd’ ich, wenn bu einen Pfad betrittft, auf dem die 
hlangen unter Rofen, oft auch unter Dornen liegen. Ueber- 


g’ ed noch. Geh’ zu deinem Bruder, doch entfcheide nichts. 
XXIII. 17 
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Diefen Abend Eomm’ ich ſelbſt. Vielleicht gelingt es 
deffen, einen fchicklichen Plag für dich zu finden; das 
doch lieber. Die Stunde ruft, ih muß fort. 
Erneft. Sie fegneten mich, ald ich dieſes Haus bet 
P. Seelm. Nicht ohne meinen Segen follft du e 
laflen. (Er Iegt gerührt vie Hand auf fie und geht.) 


Achte Scene 
Erneftine (alein). 
Beklommen bia ich, aber furchtſam nicht. Mit ı 
Herzen weih' ich mich einem Stande, deffen tägliche $ 
heifcht, die Tugend liebenswürdig darzuftellen. 








Wennte Scene, 
Mat. Erneftine, 

Maß (mit fleifen Kragfügen). Mit Erlaubuiß, Bin ic 
recht bei der Frau von Klingen ? 

Erueſt. (bei Seite). Ha! fein Bedienter! . 

Mag. Pop Velten! das ift ja wohl das gnädige 
Iein felber, die unfer gnädiger Herr zur gnädigen 
machen will? 

Erneft. (sei Seite). Gottlob, er hat mich nicht erl 
(Laut) Nein, mein Sreund, ich bin nur das Sammermät 
ich werde aber fogleich der Frau von Klingen melden, d 
fie zu fprechen wünfcht. (Ab.) 


Behnte Scone 
Mat (allein). 
Das Kammermädchen? alle Hagel, die ift hübfd 
lauft der Mund vol Waſſer. Gib’ Acht, Maß, die vorn 
Braut, die wird noch aus ganz andern Augen ſchauen. 
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nu, mein Herr iſt auch ein fchöner gnädiger Herr, das 
wird eine prächtige Race geben. — Holla! der Säger fpricht, 
üch wäre fo zu fagen der Kammerdiener, und da müßte ich 
Der Mode halber das KRammermäbdchen lieb haben. Meinetwe- 
gen! wenn meine Grete nichts davon erfährt, fo Eann das 
wohl gefcheh’n. — Ihr Gefiht kommt mir fo befannt vor, 
wie die rothhadige Sonne auf unferer Dorfuhr. Hab’ ich denn 
Ärgendwo auf einer Kirmeß mit ihr getanzt? (Er erblict fi 
ꝓlsslich im Spiegel.) Sieh da — ha! ha! ha! da werd’ id 
aud ein bekanntes Geſicht gewahr. (Er nidt fi zu.) Guten 
Tag! Guten Tag! Willlommen in Berlin. 


Eilfte Scene. 
Frau v. Klingen. Amalie. Mat. 

Maß (ſchneidet allerlei Geflchter gegen den Spiegel, verbeugt 
ich und merkt nicht, daß bie Damen hinter ihm ftehen). 

Fr. v. RI. (achend). Willkommen in Berlin! 

Ma (erfchrict heftig, dreht fih um, fcharrt eine Menge Kratz⸗ 

füße, kann aber nicht reden). 

Fr. v. Kl. Vermuthlich, mein Freund, gehört Er zu der 
Suite des Herrn von Birken? 

Mat. Suite? ne, wir haben keine Suite. 

Fr. v. RL Er ſteht doch in feinen Dienften ? 

Mak. D ja, ich ſteh' und geh’, reite und fahre in feinen 
Dienften. 

Fr. v. BL If Sein Herr [don angekommen? 

Matz. Ne, noch nicht. Aber ich denke fo ungefähr 
wenn der Hirte zu Mittag eintreibt, da wird er auch wohl 
mitkommen. 

Fr. v. RI. Wo bleibt er denn fo lange? 


17 * 
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Mat. Ah Em. Gnaden find wohl niemals mit Pol: 
‚pferden gereift? Das ift gar ein langfames Fuhrwerk. Ba 
man hinkommt, da find die Pferde auf dem Felde — Frer 
Sich Acker und Pflug geht vor. Ift man ein Stündchen gefoh 
ren, fo will der Poftillion füttern — freilich er ift durſti— 
Ein paarmal war der gnädige Herr auch wohl felber Schul. 
In einem Dorfe tanzten die Bauern unter der Linde; du 
gefiel ihm fo wohl, da faß er drei Stunden und dahlte mi 
den Kindern. Hernach fanden wir einen armen Teufel auf 
der Landftraße, der hatte ein Bein gebrochen; da lag er, nidt 
von der Stelle Eonnte er. Den nahm der Junker mit in dan 
Wagen, und weil der Wagen zu Elein war, fo ging er ft 
ber nebenher zu Fuße, hä, hä, ha! 

Fr. v. Kl. (zu ihrer Tochter). Was meinft du, Amalie! 

Amal. Der Mann gefällt mir. 

Mat. Hernach befann er fich, daß er ſchon geftern Aben 
bier fein wollen, um die Dämmerungßzeit, wenn die Ode 
ausgefpannt werden. Da fagte er: Maß, reite voraus, un 
fprich , fie möchten's in der Stadt nicht übel nehmen, es wär 
mir allerlei dazwiſchen geErabbelt. 

Fr. v. Kl. Es thut mir Teid, daß ich feinem Herrn kein 
Wohnung in meinem Haufe anbieten Fann, doch fo bald e 
im Wirthshaus abgetreten, erwarte ich ihn mit Werlar: 
gen. (Ab.) 

Amal. Dient Er fchon lange bei dem Herrn von Birken! 

Mat. Du lieber Bott, wiffen Sie denn nicht ? Wir fin 
mit einander aufgewachlen. Das weiß ja ganz Plumpersborf. 

Amal. Man fagt, er fei einguter Herr. 
Matz. Wie ein Lamm. 
Amal. Nicht eigenfinnig? 
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Matz. Am! mannihmal. Wie der Amtmann den alten 
eter Lebrecht auspfänden wollte, da hat er's partu nicht 
litten, ob e8 gleich in einem dicfen Buche ftand. 
Amal. Nah Berlin kömmt Er wohl zum erften Male? 
Mat. Freilich. Uber nicht wahr, man fieht’d mir nicht 
2 (&r dreht fih um und zeigt fein Zöpfchen.) 
Amal. (lachelnd). Ganz und gar nicht. 
Mat. Hinterm Berge wohnen aud Leute. 
Amal. Vermuthlich hat Plumpersdorf eine fchöne Lage? 
Mat. Eine Lage? ne, davon ift mir nichts bewußt. Ich 
ı da geboren und erzogen, aber von einer vage babe ich in 
sinem Leben nichts gehört. 
Amal. Viele Nahbarfchaft? 
Mat. Haus an Haus. 
Amal. Auch adeliche Familien? 
Matz. Dutzendweiſe. 
Amal. Gibt's denn unter denen keine hüuͤbſchen 
raäuleins? 
Matz. Die Hülle und die Fülle. 
Amal. Wie Eommt es denn, daß Sein Herr aus Berlin 
ne rau ſich holen will? 
Mat. Inu, die gnädige Mama hat's befohlen. 
Amal. Alfo thut er ed wohl nicht einmal gern? 
Meat. Er macht fih eben nicht viel daraus. (Bei Seite, 
auf den Mund fhlagend.) Du, das war dumm. (Laut) Neh- 
Sie's nur nicht übel. 
Amal. Keinesweges, mein Zreund, Er hat mir im Ge⸗ 
entheil eine große Sreude gemacht; (fie gibt ihm Gel) da 
ine’ Er auch meine Gefundheit. (Ab.) 
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Buwölfte Scene 
Mat. (Hernach) ein Bedtenter. 

Mask. Einen Gulden? Ei das gefällt mir. Hätte ih 
ihr doch was vorgelogen, fo wäre viellacht ein harter Thal 
d'raus geworden. 

Bed. (gebt über vie Bühne). 

Mat. He, Kamerad! fage mir doch, mo find’ ich du} 
Wirthshaus? 

Bed. Welches Wirthshaus? 

Matz. Nu, gibt's denn hier mehr als Eines? 

Bed. Dho! wohl fünfzig. 

Mag. Und in allen Eann man effen und trinken? 

Bed. In Allen, wenn man Geld hat. 

Mat. Alle Hagel, das ift prächtig. 

Bed. Da ift der Adler, die Sonne, der Mond, Part, 
Kom, Petersburg — 

Mat. Ne, fo weit gehen wir nicht, wir bleiben in Ber: 
lin. Sage mir nur gefhwind, in welchem Wirthshaus mein 
Herr abtreten wird. 

Bed. Wie Eann ich das wiffen? 

Mat. Das weißt du nicht? — nu fieh’, Kamerad, fo 
wiffen wir e8 alle Beide nicht. Aber Pop Velten! wo fol id 
ihn denn finden ? 

Bed. Geh’ an’s Thor und warte auf ihn. 

Mas. An’s Thor? ja, das läßt fi) hören. Sapper⸗ 
ment, du bift ein gefcheiter Kerl. Zum Thor muß er bereim, 
das hat feine Richtigkeit. Auf Wiederfehen, Kamerad, bei 
einer Flaſche Wein. 

(Der Vorhang fäNt.) 
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Zweiter Act 


yer Schauplatz iſt am Brankfurter- Thor. Linker Hand bie Wade, 
rechter Hand das Zollhaus.) 





Erſte Scene. 
unter Hans (ift eben vorbeigefahren), Der Vifitator (ruft 
ihm nad). 

Kalt, Poftillion! halt! nıcht vorbeigefahren. 

Poftill. (Hinter ver Scene). Der Paflagier hat's befohlen. 

Vifit. Da fol ihn ja das Donnerwetter — Wade! 
raus! 

J. Hans (kommt zuräd). Was gibt's, mein Sreund? 
arum hält Er mich auf? 

Viſit. Weiß der Herr nicht, daß hier vifitirt wird? 

J. Hans. Was geht das mid) an? 

Vifit. Hat der Herr Eeinen Koffer? 

J. Hand. D ja. 

Bifit. Aufgemadt! 

J. Hand. Wozu? 

Viſit. Ich will hinein gucken, d’rin herum wüßlen. 

J. Hans. Das fol Er wohl bleiben laſſen. 

Viſtit. Ohne Umſtaͤnde, die Schlüffel her! 

J. Hans. Eine curiofe Zumuthung. 

Vifit. Will der Herr ſich den Eöniglichen Befehlen wi— 
erſetzen? 

J. Hans. Gott behüte! hat's der König befohlen? 

Vifit. Allerdings. 

J. Hans. Woher weiß denn der König, daß ich heute 
ach Berlin Eomme? 
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Bifit. Hier wird nicht gefpaßt. Alle Neifende müffen 
ſich vifitiren laſſen, dazu bin ich hier. | 

J. Hans. Alle Reifende? in Sotted Namen, fo muß 
ich mich wohl d’rein ergeben. (Er reicht ihm die Schlüffel.) 

Viſit. Führt der Herr Eeine verbotene Ware bei fid! 

J. Hand. Nein. 

Viſit. Keinen Tabak? 

J. Hans. D ja. 

Viſit. Ueber ein Pfund? 

J. Hans. Mehr als zehn Pfund. Sch rauche nur eine 
Sorte. 

Viſit. So fo, der Tabak gehört mir, und ber Herr ber 
zahle Strafe. 

J. Hans. Das wäre der Henker. 

Viſit. Hat der Herr auch Spißen bei fi) ? 

J. Hans. D ja, eine ganze Garnitur für meine 
Braut. 

Vifit. So fo, die Spigen gehören mir und der Kerr 
bezahlt Strafe. 

J. Hans, Im Ernft? 

Viſit. Allerhoͤchſte Verordnung, 

J. Hans. Und davon ſagt der Gerichtshalter mir kein 
Wort? — Wo hab' ich denn meinen Kalender? Das muß 
ich mir doch gleich notiren. (Er zieht einen Kalender aus der Taſche.) 

Bifit. Iſt der Kalender geftempelt? . 

J. Hans. Nein. 

Bifit. So fo. Der ungeftempelte Kalender gehört mir, 
und der Herr bezahlt Strafe. (Er nimmt ihm ven Kalender weg) 

J. Hans (Groht mit der Fauſt). Sept macht's mir ber 
Herr zu bunt. 
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Viſit. Wache heraus! ich thue meine Pflicht. (Ab nach 
n Wagen.) 





Bweite Scene. 
Lieutenant Silberforft. Junker Hans. 

Lient. Mein Herr! warum machen Sie bier ſolchen 
rm ? 

J. Hans. Ich bitte Sie, Herr Offizier, flehen Sie 
ir bei, der Grobian plündert mid). 

Lieut. Er hat das Recht, verbotene Waren wegzunehmen. 

J. Hans. Waren? ich bin ja kein Kaufmann. 

Lieut. Gleichviel. Er muß Ihren Koffer, und ich Ihre 
yerfon eraminiren. Haben Sie die Güte mir zu fagen, wer 
Sie find? woher Sie Eommen? welche Gefchäfte und fo 
eiter. 

J. Hans. Das alles muß ich einem blutfremden Mens 
ben fagen? 

Lient, Ich bin verpflichtet es höhern Orts zu melden. 

3. Sans. In Sotted Namen! ich heiße Junker Hand 
yn Birken. 

Lient. (erfäridt), Won Birken?! Sie Eommen nad) Ber- 
n, um ſich eine Srau zu holen? ’ 

J. Hans, Ka. 

Lient. Und um einen Prozeß zu beendigen? 

J. Hand. Ja. Iſt das Alles ſchon in Berlin bekannt? 

Lient. Mir wenigſtens. Der Offizier, gegen den Sie 
en Prozeß führen, bin ich felbft. 

J. Sans. Ei, find Sie der Herr Lieutenant von Sil⸗ 
erforſt? — Hören Sie, das thut mir Feid. Sie fehen aus 

e ein braver Mann. 
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Lieut. Ich fchmeichle mir, nicht bloß fo auszufeh'n. 

J. Hans. Ich glaube Ihnen auf's Wort und auf Ihr 
Seficht. Aber ih bin auch ein ehrliher Mann, und es if 
doc) ärgerlih, wenn zwei ehrliche Leute mit einander pre: 
zefliren. Ich habe ed nun wohlnicht angefangen, das fehreibt 
ſich noch von meiner feligen Frau Mutter her, und der Ge 
richtöhalter fagt, ich hätte Recht. 

Lient. Es ift hier nicht der Ort dad zu unterfuchen. 
Wenn der Richter mein Eleines Erbtheil Ihnen zufpricht, fo 
muß ich ohne Murren auch diefer legten Hoffnung entfagen. 
Leben Sie wohl. (Ab.) 


Dritte Scene 
Junker Hans (alein). 

Sein Eleines Erbtheil? feine legte Hoffnung? — ih 
wollte, er hätte das nicht gefagt; es macht mich verdrießlich. 
— In meinem Leben hab’ ich noch Eeinem Menſchen feine 
Hofinung geraubt, und nun gar die legte! — Sein Eık 
theil? — lirum larum, was geht mich denn fein Erbtheil an? 
— Der Advofat foll mir erzählen, wie das zufammen hängt 
— (Er erblidt einige gedrudte Zettel.an der Mauer.) Ei fieh’ doch, 
da haben fie eine Menge Papiere auf die Mauer geklebt. 
(Er Lie) »Heutewird aufgeführt Maria Stuart, 
Zrauerfpiel in fünf Acten? — Das muß ich feh'n, 
da wird's vermuthlich zu Tachen geben. — Eieſt.) Ein wei 
Ber Pudel iſt abhanden gefommen: — Wem 
der Bifitator ihn erwifcht hat, fo Eriegt ihn fein Herr nicht 
wieder. (fie) Ein Hahnenfhlag auf der Hafer 
weide. — Da geh’ ich hin. (ier) Sanitfharenmw 
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fil. Die muß ich hören. (2ien) Ein Kind von drei 
Jahren hat fih verlaufen. Der arme Wurm ! 





Dierte Scene 
Junker Hand. Maß (außer Athem). 

Mat. Potz Velten! da find Sie ja ſchon. 

J. Hans. Nun Mag? Haft du meine Braut gefeh'n ? 

Mat. Die Braut, die Mama, die Kammerjungfer, 
den alten Deffauer, und den großen Ehurfürften zu Pferde. 

J. Hans. ft fie hübſch? 

Mag. Die Rammerjungfer? ja, die ift verdammt hübfch. 

Fe Dans. Aber meine Braut ? 

Matz. Jenu, Die paffırt. 

J. Dans. Ach fo hübfch wie mein Tinchen war, find” 
ich doch Feine wieder, was meinft du, Mag? 

Mat. Em. Gnaden, dazu meine ich gar nichts, denn 
wenn ich einen Menfchen in vier Wochen nicht gefehen habe, . 
fo weiß ich nicht mehr wie er ausfieht. 

J. Hans. Und fo lieb wie mein Tinchen kann ich fie 
nimmermehr haben, wenn fie auch noch zehnmal fchöner wäre. 

Mat. Alle Hagel! da find fremde Menfchen über unfere 
Koffer hergefallen. 

J. Sans. Laß gut fein, Map, das ift hier fo Mode. 
Leder Neifende muß auf der Straße auspaden. 

Mat. Warum das? | 

J. Hans, Um zu fehen, ob er den Zolltarif auswen- 
dig weiß. 

Mat. Wenn’s noch der Katehismus wäre, fo kämen 
doch lauter Ehriftenmenfchen zum Thore herein. 

3. Hans, Siepft bu den Mann, der fo hungrig aus⸗ 
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fieht, und an jeder Hand fünf Bohrer hat! Das ift der Vi⸗ 
fitator, der wittert die verbotenen Waren wie unfer Dachs 
die Feldmaͤuſe. 

Mat. Ew. Gnaden, jeßt ſteckt er was in die Tafche. 

J. Hans. Meinen ZTabaf und meine Spigen, die find 
zum Zeufel. 

Matz. D meh! — ich habe noch frifche Butter im Ma: 
gazin, die erft vor vierzehn Tagen gemacht ift, wenn bie 
aur nicht auch der Satan erwiſcht. 


Sünfte Scene 

Der Bifitator, Einige Bettelbuben, Die Vorigen. 

Vifit. (ſchwer bepackt). Ich habe alles gefunden. Nun 
kann der Herr in Gottes Namen fahren. Was die Strafe 
anlangt, fo werde ich ſchon gehörigen Orts darüber rappor- 
tiren. Wünfche viel plaisir. (96.) | 

J. Hans. Lirum larum. Aus den Spigen mache ich mir 
nichts, die waren ja nicht für Tinchen, aber um den Tabaf 
ft mir's leid. 

(Die Bettelbuben haben Mag umringt.) 

Der Erfte. Geben Sie mir doch einen Orofchen. 

Mat. Seh’ zum Teufel. 

Der Zweite. Ich habe heute noch nichts gegeffen. 

Mat. Pad’ dich fort! 

Der Dritte. Ich habe eine alte blinde Mutter. 

Mat. Nichts da. 

Der Erfte. Schöner junger Herr. 

Mat. Schöner junger Herr? Da haſt du einen Grofchen. 

Der Zweite. Gnädiger Herr! 

Matz. Gnädiger Herr! Da da. (Gibt ihm.) 
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Der Dritte, Ercellenz. 
Mat. Ercellenz? Da da. (Gibt ihm.) Jet laßt's gut 
ſein, ich habe nichts mehr. 
(Die Zungen lachen ihn aus und laufen davon.) 
J. Hans. Komm fort, Maß, mic, hungert. 


Sehfle Scene. 
Ein verdorbener Student. Die Vorigen. 

Stud. Ach mein Herr! mich hungert auch. 

J. Hans. So mach’ ed der Herr wie ich und fuche ſich 
was zu eflen. 

Stud, (guet die Achſeln). Ohne Geld. 

J. Hans. Geld muß ein gefunder Menfch verdienen. 

Stud. Euer Gnaden fcheinen nicht zu wiffen, wie es in 
der Welt zugeht. Diejenigen, die Geld verdienen, be- 
kommen Eein’s, und die ed befommen, verdienen es felten, 

J. Hans. Zu welcher Klaffe rechnet fich der Herr? 

Stud, Zu der Erftern. Ich habe fludirt in Halle, Jena, 
Söttingen, Chemie, Geographie, Staatswirthfchaft. In 
der Chemie habe ich befonders das Kapitel von der Gährung 
praktiſch dDurchgearbeitet. Wo nur irgend gebraut oder deftils 
lirt wurde, da ſucht' ich meine Kenntniß zu erweitern. In 
der Geographie hab’ ich den fo fehr vernachläffigten Theit, 
die Lage der Dörfer, auf's Reine zu bringen gefucht. Wo 
ich hinkam, war es meine erfte Sorge, rings umher mit 
den Dörfern mich bekannt zu machen. In der Staatswirth- 
fchaft hab’ ich das große Problem zu löfen unternommen, die 
Einkünfte von drei Jahren immer voraus zu verzehren, und 
dennoch Kredit zu finden. 

3 Hand, Iſt Ihnen das gelungen? 
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Stud. Ich hoffe, ed werde mir bei Ew. Gnaden ge 
fingen. 

J. Hans (lächeln). Um des guten Zutraueng willen, de, 
mein Herr Gelehrter. (@ist ihm Gel.) Auf Wiederfeh'n. 

Stud. Sobald ald möglich. D ich Habe die herrlichſten 
Urcana zu verkaufen; Gährungsmittel, Düngungsmittel, 
unfichtbare Tinte, Lotterielofe. Lefen Sie nur den hamburgi 
fchen parteifhen Korrefpondenten, da finden Sie alles wi 
hentlih zweimal angepriefen. (96.) 

Mat. Es gibt doc) eine Menge höfliche Leute hier in 
Berlin; man darf nur die Nafe zum Thor hineinſtecken, fe 
hat man glei Geſellſchaft. (Junker Gans will gehen.) 


Siebente Scene 
Ein verfchleiertes Frauenzimmer. Die Worigen. 
Frauenz. Ach mein Herr! ich bin eine pauvre honteuse. 
3. Hans, Sch fpreche Eein Franzöfifch. 
Frauenz. Eine Unglüdliche, die ſich zu betteln fchämt. 
3. Hans. Was fteht zu Ihren Dienften ? 
Frauenz. (ſhluchzend). Ich habe einen kranken Mann, 
fünf Kinder und Eein Brot — 
J. Hans (Haftig). Führen Sie mich gefhwind in pre 
Wohnung. 
Franenz. (verlegen). Meine Wohnung — ach bie ift fehr 
ſchlecht. 
J. Hans. Hat nichts zu fagen. 
Franenz. Und ſehr weit. 
J. Hand, Ich bin gut zu Zuße. 
Frauenz. Ein fo vornehmer Herr — 
J. Hans, Lirum larum! Die Armen wohnen an ber 
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Landftraße zum Himmelreich, pflegte mein ehrlicher Pfarrer 
zu fagen; wer da einfehrt, der fammelt Kräfte. Kommen Sie. 

Frauenz. Ich muß Ihnen nur gefteh'n, ich habe gar 
eine Wohnung, der Himmel iſt mein Obdach. 

J. Haus. Und Ihr Eranker Mann? Ihre fünf Kinder? 
ich will fie befuchen, und wenn fie auf der Straße lägen. 

Franenz. Ach fie find geftern fchon alle geftorben. 

Mat. Alle ſechs auf einmal? 

J. Hans. So? das ift ſchlimm. Da Eann ich freilich 
nicht helfen. Nehmen Sie, Madame, laſſen Sie Ihre Todten 
begraben. (Gibt ihr eine Hand voll Gelb.) 

Frauenz. Gott vergelt e6! (bei Seite) und befchere mir 
täglich einen ſolchen Gimpel. (96.) 

J. Hans, - Die arme Frau bat mir den Appetit verdor⸗ 
ben. (Bill gehen.) 





Adte Scene. 
Ein Keſſelflicker. Die Vorigen. 

Keflelfl. Um Vergebung, follten Ew. Gnaden meine 
Kunft nicht bedürfen? 

J. Hans, Welche Kunft treibt der Herr? 

Keflelfl. Ich pflege mich blos unter dem beſcheidenen 
Titel eines Keſſelflickers anzukündigen, aber ich bin ein Tau⸗ 
fendEünftler, ich flicke Alles. 

J. Haus. Das wäre! 

Keflelfl. Meine Kunft ift heut zu Zage die erfte in der 
Welt. Ja, mein Herr, die Erfte. Denn etwas Neues 
ſchaffen, neue Stoffe bearbeiten, die man wählen, zuſchnei⸗ 
den, ordnen, vergrößern, verkleinern, Eur; nach Gefallen 
Damit umfpringen darf, das ift keine Kunft. Uber aus Fli⸗ 
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den, Lappen, Sragmenten, wieberum ein ſchönes Ganz 
hervorrufen, das ift der Triumph des Genies! 

3. Hans. Kann wohl fein. Sch habe aber nichts zu fliden. 

Keflelfl. Sie fherzen, gnädiger Herr. Wo gab’ e 
wohl in unfern Zagen einen Menfhen, dem nicht irgen! 
etwas zerbrochen, zerriffen, zerfehlagen worden wäre? He— 
ben Sie Eeinen Prozeß? Ich flicfe die Wagfchale der Tihemis, 
damit das Gold nicht durchfällt. Sind Sie ein Kriegemam! 
Ich flicke die ZeldEeffel oder die Pauken. Sind Sie ein Pi: 
Iofoph? Ich flicfe neue Siſteme aus alten Lappen zufammen. 
Sind Sie ein Theolog? Ich flicke Ihnen ein Konkordat. 
Sind Sie ein gebrechlicher Menfh? Ich flife Sie, tr 
der medizinifchen Fakultät, dag Cie nichts auf der Welt 
mehr taugen, und dennoch leben. Kurz, mein Herr, Sie 
haben doch von den drei Sternen gehört, welche blos Frag: 
mente eines zerfprungenen Planeten fein follten? — Ma 
bringe mid) nur dahin, und wenn ich fie nicht zufammen 
flife, fo will ich verdammt fein, die Keffel zu flicfen, io 
welchen der Zeufel die armen Seelen fchmort. 

J. Hans. Aber, mein Herr ZaufendEünftfer, warum 
ift denn Ihr eig’ner Rock fo ſchlecht geflickt ? 

Keflelfl. O daran müffen fih Ew. Gnaben nid 
ftoßen. Wer flifen will, fängt immer zuerft bei Anders 
an, das ift cosmopolitifch. 

J. Hans. So werden die Geflickten auch) wohl zahlen! 

Keſſelfl. Ach es gibt der Pfufcher gar zu viel! Alle 
pfufcht mir heut zu Tage in’d Handwerk. Man muß freilig 
befennen, es gibt auch viel zu flilfen, aber ein jeder willi 
am beften verfteh'n, Seder dem Andern am Beutel fli 
cken; das legtere ift aber nur ein Sprichwort, denn zerrif 
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fene Beutel flickt Niemand. Sogar die Dichter, die Mufiker, 
nehmen mir dad Brot vor dem Munde weg, flicfen aus 
neun und neunzig Kunftwerfen das Kundertfte zufammen 
und verkaufen ed Lreift für eig'nes Machwerk. So gewiffen- 
los verfahr’ ih nicht. 

J. Hand. Bei folhen Talenten kann es dem Herrn 
nicht fehlen. 

Keſſelfl. Ich war’ auch ficher ſchon ein reicher Mann 
geworden, aber — eine einzige unglücliche Spekulation hat 
mich an den Bettelftab gebracht. 

J. Hans. Die war? 

Keſſelfl. Sch wollte mein Vaterland wieder zufammen 
flifen, und darüber wurd’ ich bankerott. 

J. Hans (gibt ifm Geh). Lirum larum. Ein anderdmal 
ſeh' der Herr ſich vor. 

Keſſelfl. (fih freundlich bevankend). Ya, wenn Erfahrung 
klug machte. Em. Gnaden haben mich reichlich befchenkt, ich 
will Ihnen dagegen ein Geheimniß vertrauen, daß unter 
Brüdern doppelt fo viel werth ift: Die Menſchen theilen 
fih in Narren und Weiſe; aber heute find die Narren weife, 
und morgen find die Weifen Narren: lernt aus Erfah: 
rung! bafür habt ihr die Geſchichte! fo rufen bald 
diefe bald jene; aber, lieber Gott, es bleibt beim Rufen, und 
Feiner lernt. 

J. Hans. Herr, den Krimskrams verfteh’ ich nicht. 

Keſſelfl. So will ih Ew. Gnaden noch ein anderes 
Geheimniß mittheilen, aus dem ein Eluger Kopf großen Vor: 
theil fchöpfen Eann. Won Verliebten, die fich täglich zanften 
und wieder vertrugen, pflegte man vormals zu fagen: das 
ift ein wahres Keſſelflicker-Volk. Heut zu Tage 
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fieht, und an jeder Hand fünf Bohrer hat? Das ift der Vi⸗ 
fitator, der wittert die verbotenen Waren wie unfer Dachs 
die Feldmäufe. 

Matz. Ew. Gnaben, jeßt ſteckt er was in die Taſche. 

3. Hans. Meinen TabaE und meine Spigen, die find 
zum Teufel. 

Matz. O weh! — ich habe noch frifhe Butter im Ma 
gazin, die erft vor vierzehn Tagen gemacht ift, wenn die 
nur nicht auch der Satan ermwifdt. 


Sünfte Scene. 
Der Bifitator. Einige Bettelbuben, Die Vorigen. 

Viſit. (ſchwer bepackt). Ich habe alles gefunden. Nun 
kann der Herr in Gottes Namen fahren. Was die Strafe 
anlangt, fo werde ich ſchon gehörigen Orts darüber rappor: 
tiren. Wünfche viel plaisir. (Ab.) 

J. Hans, Lirum larum. Aus den Spigen mache ich mir 
nicht8, die waren ja nicht für Zinchen, aber um den Tabaf 
ft mir's leid. 

(Die Bettelbuben haben Mag umringt.) 

Der Erfte. Geben Sie mir doch einen Grofchen. 

Mat. Geh’ zum Teufel. 

Der Zweite. Ich habe heute noch nichts gegeffen. 

Mat. Pac’ dich fort! 

Der Dritte, Sch habe eine alte blinde Mutter. 

Mat. Nichts da. 

Der Erfte, Schöner junger Herr. 

Mat. Schöner junger Herr? Da haft du einen Grofchen. 

Der Zweite, Gnädiger Herr! 

Mat. Gnädiger Herr? Da da. (GGibt ihm) 
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Der Dritte. Excellen;. 
Mat. Ercellenz? Da da. (Gibt ihm.) Dept lape's gut 
fein, ich habe nichts mehr. 
(Die Zungen lachen ihn aus und laufen davon.) 


J. Hans. Komm fort, Mag, mich hungert. 


Sechſte Scene 
Ein verdorbener Student. Die Vorigen. 

Stud. Ach mein Herr! mich hungert auch. 

J. Hand. So mach’ es der Herr wie ich und fuche ſich 
was zu eflen. 

Stud. (zuckt die Achſeln). Ohne Geld, 

3. Hans. Geld muß ein gefunder Menfch verdienen. 

Stud. Euer Gnaden ſcheinen nicht zu wiffen, wie es in 
der Welt zugeht. Diejenigen, die Geld verdienen, be- 
kommen Eein’s, und die ed befommen, verdienen es felten. 

J. Hans. Zu welcher Klaffe rechnet fich der Herr? 

Stud, Zu der Erftern. Sch habe fludirt in Halle, Jena, 
Göttingen, Chemie, Geographie, Staatswirthfchaft. In 
der Chemie habe ich befonders das Kapitel von der Gährung 
praftifch durchgearbeitet. Wo nur irgend gebraut oder deſtil⸗ 
lirt wurde, da ſucht' ich meine Kenntniß zu erweitern. In 
der Geographie hab’ ich den fo fehr vernachläffigten Theil, 
die Lage der Dörfer, auf's Reine zu bringen gefucht. Wo 
ich hinkam, war ed meine erfte Sorge, rings umher mit 
den Dörfern mich bekannt zu machen. In der Staatswirth- 
ſchaft hab’ ich das große Problem zu löfen unternommen, die 
Einkünfte von drei Jahren immer voraus zu verzehren, und 
dennoch Kredit zu finden. 

J. Hans. Iſt Shen das gelungen? 
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Stud. Ich hoffe, e8 werde mir bei Em. Gnaden ge 
fingen. 

J. Hans (läelnd). Um des guten Zutraueng willen, be, 
mein Herr Gelehrter. (Gibt ihm Geh.) Auf Wiederfeh'n. 

Stud. Sobald ald möglich. O ich habe die herrlichſten 
Arcana zu verkaufen; Gährungsmittel, Düngungsmittel, 
unfichtbare Tinte, Rotterielofe. Lefen Sie nur den hHamburgi 
fhen parteifchen Korrefpondenten, ba finden Sie alles w% 
chentlich zweimal angepriefen. (Ab.) 

Mat. Es gibt doch eine Menge höfliche Leute Hier in 
Berlin; man darf nur die Nafe zum Thor hineinſtecken, ſo 
hat man gleich Sefellfchaft. (Junker Gans will gehen.) 


Siebente Scene 
Ein verfchleiertes Frauenzimmer. Die Vorigen. 
Frauenz. Ach mein Herr! ich bin eine pauvre honteuse. 
J. Hans, Ich fpreche Fein Franzöoſiſch. 
Frauenz. Eine Unglückliche, die ſich zu betteln ſchaͤmt. 
J. Dans. Was fteht zu Ihren Dienften ? 
Frauenz. (ſchluchzend). Ih habe einen kranken Wann, 
fünf Kinder und Eein Brot — 
J. Hans (Hafig). Führen Sie mich gefhwind in Ihre 
Wohnung. 
Frauenz. (verlegen). Meine Wohnung — ach die ift fehr 
Schlecht. 
J. Dans. Hat nichts zu fagen. 
Frauenz. Und fehr weit. 
J. Hand. Ich bin gut zu Fuße. 
Frauenz. Ein fo vornehmer Herr — 
J. Haus, Liram larum! Die Armen wohnen an der 
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andftraße zum Himmelreich, pflegte mein ehrlicher Pfarrer 
u fagen; wer da einfehrt, der fammelt Kräfte. Kommen Sie. 

Frauenz. Sch muß Ihnen nur gefteh'n, ich habe gar 
sine Wohnung, ber Himmel ift mein Obdadh. 

J. Hans. Und Ihr Eranker Mann? Ihre fünf Kinder? 
h will fie befuchen, und wenn fie auf der Straße lägen. 

Franenz. Ach fie find geftern fchon alle geftorben. 

Mat. Alle ſechs auf einmal? 

J. Hans. So? das ift ſchlimm. Da Eann ich freilich 
icht helfen. Nehmen Sie, Madame, laſſen Sie Ihre Todten 
egraben. (Gibt ihr eine Hand voll Gelb.) 

Frauenz. Gott vergelt es! (bei Seite) und befchere mir 
ıglich einen ſolchen Gimpel. (Ab.) 

J. Haus. Die arme Frau bat mir den Appetit verdor⸗ 

Gill gehen.) 





Adte Scene. 
Ein Keflelflicker. Die Vorigen. 

Keflelfl. Um Vergebung, follten Em. Gnaden meine 

iſt nicht bedürfen? 

J. Hans. Melde Kunft treibt der Herr? 

Keſſelfl. Ich pflege mich blos unter dem beſcheidenen 
itel eines Keffelflicferd anzukündigen, aber ich bin ein Tau⸗ 
ndEünftler, ich flicfe Altes. 

J. Haus. Das wäre! 

Keſſelfl. Meine Kunft ift heut zu Tage die erfte in der 
Belt. Sa, mein Herr, die Erfte. Denn etwas Neues 
haffen, neue Stoffe bearbeiten, die man wählen, zufchnei: 
m, ordnen, vergrößern, verkleinern, Eur; nach Gefallen 
mit umfpringen darf, das ift Eeine Kunft. Aber aus Zli- 
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den, Lappen, Fragmenten, wiederum ein ſchones Ganıd 
hervorrufen, das ift der Triumph des Genies! 

J. Hans. Kann wohl fein. Ich habe aber nichts zu flicken. 

Keſſelfl. Sie fherzen, gnädiger Herr. Wo gib’ d 
wohl in unfern Tagen einen Menfchen, dem nicht irgend 
etwas zerbrochen, zerriffen, zerfhlagen worden wäre? Ha⸗ 
ben Sie keinen Prozeß? Ich flicke die Wagfchale der Themi, 
damit das Gold nicht durchfällt. Sind Sie ein Kriegsman! 
Ich flicke die SeldEeffel oder die Pauken. Sind Sie ein Ph 
loſoph? Ich flicke neue Sifteme aus alten Lappen zufamme. 
Sind Sie ein Theolog! Ich flife Ihnen ein Konkordat. 
Sind Sie ein gebrechliher Menfh? Ich flicke Sie, tra 
der medizinifchen Fakultät, dap Sie nichts auf der Wel 
mehr taugen, und dennoch leben. Kurz, mein Kerr, Ci 
haben doch von den drei Sternen gehört, welche blos Frag 
mente eines zerfprungenen Planeten fein follten? — Ma 
bringe mid nur dahin, und wenn ich fie nicht zufammen 
flife, fo will ih verdammt fein, die Keffel zu flicken, u 
welchen der Zeufel die armen Seelen fchmort. 

I. Hans. Aber, mein Herr Taufendfünftler, warum 
ift denn Ihr eig’ner Rock fo fehlecht geflickt ? 

Keflelfl. O daran müflen fih Ew. Gnaden nid 
ftoßen. Wer flicfen will, fängt immer zuerft bei Anders 
an, das ift cosmopolitifch. 

I. Hans. So werden die Geflicften auch wohl zahlen! 

Keſſelfl. Ach es gibt der Pfufcher gar zu viel! Alld 
pfufcht mir heut zu Tage in's Handwerf. Man muß freilih 
bekennen, ed gibt audy viel zu flifen, aber ein jeder wills 
am beften verfteh'n, Seder dem Andern am Beutel fli 
Ken; das legtere ift aber nur ein Sprichwort, denn zerrif- 
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ſene Beutel flift Niemand. Sogar die Dichter, die Muſiker, 
nehmen mir dad Brot vor dem Munde weg, flicken aus 
neun und neunzig Kunftwerken das KHundertfte zufammen 
und verkaufen es treift für eig'nes Machwerf. So gewiffen- 
108 verfahr” ich nicht. 

J. Hand. Bei folhen Talenten Fann e8 dem Herrn 
nicht fehlen. 

Keſſelfl. Ich wär’ auch ficher ſchon ein reicher Mann 
geworden, aber — eine einzige unglückliche Spekulation hat 
mic) an den Bettelftab gebracht. 

J. Hans, Die war? 

Keſſelfl. Ich wollte mein Vaterland wieder zufammen 
flifen, und darüber wurd’ ich bankerott. 

J. Hans (gibt ifm Geh). Lirum larum. Ein andersmal 
feh’ der Herr ſich vor. 

Keſſelfl. (fi freundlich bevankent). Ja, wenn Erfahrung 
Hug madte. Ew. Gnaben haben mich reichlich beſchenkt, ich 
will Ihnen dagegen ein Geheimniß vertrauen, das unter 
Brüdern doppelt fo viel werth ift: Die Menfchen theilen 
fi in Narren und Weife; aber heute find die Narren weife, 
und morgen find die Weifen Narren: lernt aus Erfah: 
rung! dafür habt ihr die ®efdhichte! fo rufen bald 
diefe bald jene; aber, lieber Gott, es bleibt beim Rufen, und 
Feiner lernt. 

J. Hans. Herr, den Krimskrams verfteh’ ich nicht. 

Keſſelfl. So will ih Em. Gnaden noch ein anderes 
Geheimniß mittheilen, aus dem ein Eluger Kopf großen Vor: 
theil fhöpfen Eann. Won Verliebten, die fich täglich zankten 
und wieder vertrugen, pflegte man vormals zu fagen: das 
ift ein wahres Keſſelflicker-Volk. Heut zu Tage 

XXI. 18 


274 . 
gilt das nicht mehr von Verliebten. Das Sprichwort und 
die Keffelfliker find beide vornehm geworden. Ich m 
pfehle mich. (216.) 

J. Sans, Die LTeute reden viel in Berlin. 

Mat. Um's liebe Brot. (Beide wollen gehen.) 





MHeunte Scene 
Ein Tafchendieb. Die Vorigen. 

Taſchend. (rüdt dem Junker dreiſt auf ven Leib). Mein Herr, 
Sie find ein Sremder, ich bin ein ehrlicher Mann, ib 
warne Öie. 

J. Hans. Wovor? 

Tafchend. Ich habe ſchon lange von ferne mit angefeh's, 
wie das Geſindel fih um Sie drängt, Ihnen Geld abber 
telt, Sie wohl gar beftiehlt. 

J. Hand, Das Betteln wehr’ ih Niemanden, mit dem 
Stehlen hat's nichts zu bedeuten. 

Taſchend. D, Sie wiffen nicht, wie geſchickt hier die 
Zafchendiebe find. So ein Kerl fieht aus wie unfer Eine, 
Fommt mit vielen Komplimenten, erfundigt fi) nach Ihrem 
Befinden, erbietet fich zu allerlei Eleinen Dienften, drängt 
fih unvermerkt immer näher an Sie, und — ehe Sie fid! 
verfeh'n, ift die Uhr zum Teufel! (Er ftichlt ihm die Uhr.) 

J. Hans. Ha! ha! ha! ich will mich ſchon huͤten. 

Taſchend. Dergleichen wiederfährt dem Kluͤgſten. Eine 
gut gemeinte Warnung. 

J. Dans. Sch danke, ich danke. 

Taſchend. Ew. Gnaden werden ſich meiner gewiß bald 

erinnern. (WIN entfchläpfen.) 


— — — — 
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Behnte Scene 
Lientenaut Silberforft. Die Vorigen. 


Lieut. (ver ſchon eine Zeit lang von ferne ſtand und beobachtete, 
‚Et jest den Tafchendieb). Halt, Spigbube! 

Taſchend. (ſehr erfchroden). Herr Lieutenant, Herr Lieu- 
nant. 

J. Hans. Ei mein Herr, laffen Sie doch den ehrlichen 
dann zufrieden, er hat es eben fo gut mit mir gemeint. 

Lieut. Die Uhr hat er Ihnen geftohlen. 

J. Haus (fährt ſchnell nach ver Uhr). Das wäre der Teufel! 

Lient. Heraus damit. 

Taſchend. (gibt die Uhr her). Barmherzigkeit! 

Lient. Da, mein Herr, nehmen Sie. 

J. Dans. Ja, ja, das ift meine Uhr. 

Mat. Der Kerl Eann mehr als Brot efien. 

Lient. Jetzt fort mit dir in die Wache! 

Taſchend. Erbarmen! ich habe hungernde Kinder, die 
toth hat mich verleitet. 

Lieut. Sleichviel. Marfch, fort. 

J. Hans. Herr Lieutenant, noch einen Augenblick. Was 
ird dem Menfchen denn widerfahren?! 

Lient. Ich lief’re ihn der Obrigkeit ab, und vermuth- 
ch wird er gehangen. 

J. Hans. Gehangen! (Sehr erfigroden.) Weil — weil ic) 
m eine Uhr gefchenkt habe? 

Lieut. Geſchenkt? 

Taſchend. (in großer Angft). Ya, ja, geſchenkt. 

J. Hans. Freilich hab’ ich fie ihm gefchenkt. Da nimm, 
uf. Gibt ihm die Uhr.) 

418 * 
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Lient. Nun, wenn Sie's fo haben wollen. (Er Iäpt! 
Tafchentich los, der fich eilig davon macht.) 

J. Hans. Hören Sie, Tieber Herr Lieutenant, ei 
fi nun mit dem Schenken verhalten wie e8 wolle, fo 
den fie mir doch nicht zumuthen, nady Berlin zu E 
um gleich am Thor einen Menfchen um meinetwillen | 
zu laſſen? 

Lieut. (reicht ihm vie Hand). Herr von Birken, ich bitte 
Ihre Sreundfchaft. 

J. Hans (fchlägt ein). Won ganzem Herzen. 

Lieut. Sie find ein braver Mann. 

J. Hans. Lirum larum. Doch wohl nicht, weil 
lieber eine Uhr verliere, ald einen armen Teufel am Sal 
fehen mag? 

Maß (für fi). Sch hätte den Kerl Hängen Iaffen. | 
was fieht man nicht alle Tage. 

J. Hand. Sie, Herr Lieutenant, Sie find 
Sie führen Prozeß mit mir, und leiden doch nicht, daß 
mich beftiehlt. Ein Anderer hätte in's Bäuftchen g 
Menn ich fage ein Underer, fo mein’ ich nicht mid). | 
ich hätt’ auch nicht zugefeh’n. Kurz und gut, wir find Sri 
Beſuchen Sie mich, Herr Lieutenant. 

Lient. Sobald ich abgelöft werde. (Ab.) 


Eilfte Scene 
unter Hans um Map, 

J. Hans. Was meinft du, Mag? wenn es in g 
Berlin fo zugeht wie am Thor, fo pack” ich heute Abend rn 
der auf. 

Matz. Ich bin dabei. 
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J. Hans. Was mir am beften gefällt, das find die 
Zettel da an der Mauer. Siehft bu, wenn was zu fchauen 
ift, oder Einer was verloren hat, fo läßt er nur fo ein Ding 
drucken, Elebt es dorthin, und gleich weiß es die ganze Stadt. 

Mat. Das müffen Ew. Gnaden in Plumpersdorf auch 

. fo machen. 

J. Hans. Narr, dort Eann ja Niemand lefen. 

Mat. Der Schulmeifter kann's vorlefen. 

J. Hans. Sieh’, da ift zum Erempel die Frau Maria 
Stuart, die Eenn’ ich nicht, aber heute Abend geh’ ich zu 
ihr. Und da hat fich ein Kind verlaufen, wenn ich das finde, 

z fo weiß ich gleich, wen ich ed bringen muß. — Sapperment, 
Map! ich habe einen Eoftbaren Einfall. Wie wär’s, wenn 
ich auch fo ein Zettelchen drucken ließe, und fragte, ob Nie- 
mand weiß, wo mein verlornes Zinchen geblieben ift? 

Mat. Ya, das geht recht gut an. 

J. Hans (fi befinnend). Ne, Mag, das geht doch nicht 
an. Zinchen würde fich fhämen, wenn alle Leute Iefen, daß 

ich fie lieb habe. 

Mat. Und das gnäadige Fräulein Braut? 

. J. Hans. Ach! die hätt’ ich beinahe vergeffen. 


Buwölfte Scene 
Der Poftillion. Die Vorigen. 
Poſtill. (mit der Peitſche klatſchend). Na, wie lange ſoll's 
denn noch waͤhren? 
J. Hans. Komm, Schwager, wir ſind fertig. 
Poſtill. Wo ſoll ich Ew. Gnaden denn hinfahren? 
J. Hans. In's Wirthshaus. 
Poſtill. Aber in welches? 
3. Hans. Wo e6 am ehrlichften zugeht. 
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Poſtill. Hier geht es überall ehrlich zu. 
Mat. Ei Pop Velten! das ift eine prächtige Statt, 
wo alle Saftwirche ehrlich find. (Alle ab.) 
(Der Borhang fällt.) 





Dritter Act. 
(Saal im Wirthshaus.) 





Erſte Scene. 
Junker Hans. Matz. Der Gaſtwirth. 


Gaſtw. (auf's Nebenzimmer deutend, aus welchem ber Juan 
eben heraustrat). Hoffentlich werden Ew. Gnaden mit dieſen 
Zimmern zufrieden ſein, und hier der Vorſaal, der hat die 
Ausſicht auf die Linden. 

J. Hans. Da ſieht es verdammt grau aus. 

Gaſtw. Bunt wollen Sie ſagen? 

J. Hans. Ich meine den Staub. 

Gaſtw. Unſere ſchönen Geiſter nennen das Wolken, U 
welchen die berliner Göttinnen einher ſchweben. 

J. Hans. Schöne alte Linden. 

Gaftw. Man hört’s doch gleih, daß Em. Gnaden an 
Landmann find. 

J. Hans. Ya, Herr, fo ein Baum ift mir lieber, al 
alle die bunten Schleier. 

Gaſtw. In Berlin find aber die Schleier nothwendiger 
als die Bäume. Doc vor allen Dingen, daß wir das Not}: 
wendigfte nicht vergeflen, belieben Ew. Gnaden mir Der 
Namen, Stand und Befchäfte zu vertrauen. 

F Hans. Iſt ſchon am Thor gefchehen. 
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Gaſtw. Muß hier nochmals wiederholt werden, fo will 
es die Polizei. 

J. Haus. Du mein Gott! es fahren alle Tage Leute 
durch Plumpersdorf, und ich befümmere mich um Niemane 
den. GVerdrießlich) Junker Hans von Birken, Eommt aus 
Pommern. 

Gaſtw. (ſchreibt). Birken — Pommern. Dero Gefchäfte? 

F Hand. Muß ich die Alle fagen? 

Gaſtw. Alle. 

J. Hans. Erftens will ich eine Frau nehmen. 

Gaſtw. Ein Eigliches Sefchäft. 

J. Hans. Zweitens will ich einen Prozeß abthun, 

Gaſtw. Ein verdrießliches Gefchäft. 

J. Hans. Drittend hat mein Oncle mir aufgetragen, 
einen WechfeLvon zweihundert Friedrichsd'or zu bezahlen. 

Gaftw. Wird dem Empfänger fehr willlommen fein. 
Die Friedrichsd'or find hier knapp. 

J. Hans. Nun wiffen Sie Alles. 

Gaſtw. Lauter eigene Geſchäfte. 

Matz. Muß ich auch fagen, was ich in Berlin zu thun 
habe?! 

Gaftıw. Wenn ed von Wichtigkeit ift, allerdings. 

Mat. Erftens fol ich der Frau Amtmännın Zeltauer- 
Rüben mitbringen. Zweitens — 

Gaſtw. Solche Dinge braucht die Polizei nicht zu 
wiflen. 

J. Hans, Herr Wirth, mich hungert. 

Gaftw. Wollen Ew. Gnaden auf dem Zimmer fpeifen, 
oder an table d’höte ? | 

J. Sans. An table d’höte? Was ift das! 
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Gaſtw. Das ift mein eigener Tiſch, an dem id 
zur Ehre rechne, hohe Säfte zu bewirthen. 

J. Hans. An Ihrem eigenen Tiſch? Das ift bı 
Ahnen. Wenn ich das am Thore gewußt hätte, fo h 
Ahnen gleich noch drei oder vier Gäſte mitbringen ki 

Gaſtw. An meinem Tifch ift Sedermann willkor 

J. Hans. Ei, das ift eine wohlthätige Einr 
Vermuthlich find Sie der einzige Gaſtwirth in Berl 
fo chriſtlich denkt? 

Gaſtw. Bitte um Vergebung, alle meine Her: 
brüder thun dasfelbe. 

Hans. Wahrhaftig? Wadere Leute! nun, t 
melt's wohl immer von Armen an Ihrem Tiſche? 

Gaſtw. Bitte gehorfamft, Arme werden nicht zu 

J. Dans. Nicht? 

Gaſtw. Die Portion Eoftet einen Thaler ohne 2 

J. Hans, Lirum larum! nun begreif’ ich. 

Gaſtw. Um zwei Uhr wird gefpeift. (Mb mitvielen | 

Maß. Zabeltod — Was foll denn das heif 
wird doch wohl nicht den Tod mit zu Tifche feßen? 





Bweite Scene. 
Der Poftillion,. Die Vorigen. 

Poſtill. Die Koffer find herauf gefchafft. Jetzt 
um mein Trinkgeld. 

J. Hans (gibt im). Da. 

Poſtill. Warum gibt denn der Herr mir weni 
meinem Kameraden auf der letzten Station? 

J. Hans. Weil du deine Pferde im tiefen San 
grottiren laſſen. 
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Poſtill. Das Hab’ ich ja dem Herrn zu Liebe gethan. 
J. Hans, Ei, du follft deine Pferde lieb haben, und 
ht mid). 
Poftill, (den Kopf fhättelnd). Ein curiofer Paffagier. (95.> 


Dritte Scene. 
Ein Zohnladei, Die Vorigen. 

Lohnl. Brauchen Ew. Gnaden einen Lohnladei? 

J. Hans. Wozu? 

Lohnl. Wenn Sie etwa eine Reifebelhreibung liefern 
ollen; ih habe ſchon manchen gelehrten Herrn mit Nach— 
hten bedient. 

SF. Hans. Lirum larum. Ich bin Eein Öelehrter. 

Lohnl. Dder um die Merkwürdigkeiten zu befehen. Ich 
eiß Alles, fchaffe Alles, beftelle Alles, erforſche Alles. 

Matz. Das iſt ein Keufelskerl. 

J. Hans. Die Merkwürdigkeiten? ja, die will ich 
ſehen. 

Lohnl. Ich führe Sie aus der Oper in den Klubb, 
is der Bibliothek in die Akademie, aus der Thierarznei⸗ 
ıchule in das Taubftummen-Änftitut; wir fahren von Ber— 
ı nach Potsdam, von Potsdam nad) Sanssouci, von 
anssouci nad) Charlottenburg. | 

SF. Hans. Halt! halt! daß wir nicht außer Athem kom⸗ 
en. Für's Erfte will ich heute Abend in die Komddie gehn. 

Lohnl. Befehlen Ew. Gnaden eine Loge oder einen ge= 
errten Sig? 

J. Hans. Befperrt? Wie Eann ich denn hinein? 

Lohul. Er wird aufgemacht. Da verfammeln fi die 
enner, die Kunftrichter. 
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J. Hans. Lirum larum, ich habe in meinem Rebe 
feine Komödie gefeben. 

Lohnt. O deßwegen Eönnen Em. Gnaden dod 
mit urtbeilen; e8 wird da fo genau nicht genommen, 

J. Hans, Ne, ne, ich fhäme mich zu urtheilen, w 
ich eine Sache nicht verftebe. 

Lohnt. Ach! dergleichen noble Schamhaftigkeit ı 
Em. Gnaden hier bald ablegen. 

J. Hans. Lieber will ich in einer Loge figen. 

Lohn. Werde fogleich ein Billet holen. Unterdeſſen 
haben Em. Gnaden ſchon für Karten geforgt? 

J. Sans. Karten? wozu? 

Lohnl. Sie werden doch vermuthlich bei allen h 
Herrfchaften Befuche abftatten wollen? 

J. Hand. Freilich will's der Oncle fo haben. Aber 
man denn Karten dazu? 

Lohnt. Allerdings, denn fehen Ew. Gnaden, für 
jenigen, der die Vifiten macht, iſt e$ ein langweiliges 
ſchäft, und diejenigen, welche fie empfangen, fra; 
den Henker darnad. Um fi nun die Plage zu erl 
gibt man blos Karten in den vornehmen Käufern ab. 

J. Hans. Warum macht man denn Bifiten? 

Lohnl. Im fie gemacht zu haben. 

J. Hans, Und warum empfängt man fie? 

Lohnt, Um viel Karten an den Spiegel zu ſtecken. 

J. Hans, Lirum larum. Na, geh’ Er nur nach d 
let, für die Karten will ich fehon forgen. Noch Ei , 
Er nit, ob Mamfell Tinchen hier in Berlin ift? 

Lohnt, Mamfell Zinhen? Nein, die Eenn’ ich 
Sch bin doch fonft hier ziemlich unter den Mamſells! 
Aber ich will fie ſchon erfragen. (Ab.) 
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J. Hans. Erft rühmt fi der Windbeutel, er wüßte 
les, und nun weiß er nicht einmal, wo Tinchen zu finden 
. — Du, Mag, geh’ du unterdeffen zum Wirth, laſſ' dir 
arten geben, und trage fie in der Stadt herum. 

Mat. Zu wen denn? 

J. Haus. Du darfft nur Acht geben, wo fo ein dicker 
oßer Taugenicht8 vor der Thüre fleht, mit einem Ordens⸗ 
nd von rothem Tuch mit Silber verbramt, da ſou immer 
ne vornehme Herrſchaft wohnen. 

Matz. Ei, warum ſtellen denn Ew. Gnaden in Plum- 
rsdorf nicht auch einen folchen Kerl vor die Thür! 

J. Hans. Weil man die Taugenichtfe nur in der Stadt 
auchen kann. Seh. 

Mat. Ich ginge lieber in die Garkuͤche. (Ab) 

J. Hans (tritt an’s Benfter). Schöne Linden! alte Linden! 
ber auf dem Lande find fie doch weit grüner, und fißen auch 
ohl Nachtigallen darauf; hier nur Sperlinge. 


Bierte Scene. 
unter Hans. Ein Galanteriefräuer. 
Gal, Kann ich die Ehre haben, Ew. Gnaden mit meinen 
| zu bedienen? 
J. Hans. Was hat der Herr für Waren? 
Gal. Ich führe Alles, wohlfeil, dauerhaft und von der 
eſten Qualität. 
J. Hans. Auch guten Kleefamen? 
Gal. Nein, den führ’ ich nicht. 
J. Hans. Nu, was denn? 
Sal. Hier zum Exempel eine fchöne gold’ne Dofe. 
J. Hans, Ich fchnupfe keinen Tabak. 
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Gal. Man Eann fih ihrer auh in gewiffen Werlegen: 
heiten bedienen, wenn man eben nicht weiß, mo man bie 
Hände laffen fol. Man fpielt damit zwifchen den Fingern, 
drebt fie hin und her, öffnet fie, guckt hinein, und holt nidt 
felten einen Gedanken heraus. 

J. Hans. Am! die könnt' ich doch wohl brauchen. (Nimmt fie) 

Gal. Hier ift ein Opern-Öuder. 

J. Hand. Meine Augen find gefund. 

Gal. Er ift fo eingerichtet, daß man zugleich von der 
Seite eine Dame betrachten Fann, ohne daß fie es gewahr wird. 

J. Hans. Darf man denn hier den Damen nicht geradt 
in's Geſicht feh'n ? 

Gal. Bei Leibe nicht! das wäre eine große Beleidigung. 

J. Hans. Aber von der Seite darf man fie betrachten?! 

Gal. D ja! das nehmen fie nicht übel. 

J. Hans. Na, ſo muß ich das Ding wohl faufen. (Nimmt 
den Opern-Guder.) 

Gal. Hier ift eine vortrefflihe Brille, fehr elegant in 
Gold gefaßt. 

5. Hans. Sieht der Herr nicht, daß ich noch jung bin! 

Gal. Eben deßwegen. AlteLeute tragen heutzutage Feine 
Brillen, aber die liebe Jugend ift ftolz darauf, blind zu fein. 

J. Hans. Es ift ein Glück, wenn die armen Menfchen 
fih in ihr Schickſal finden. 

Gal. D fie fehen deswegen fo gut ald wir. Aber ohne 
folhe Brillen würden fie nicht bemerkt werden. Ich rathe 
Em. Gnaden, diefe nicht fahren zu laffen. 

J. Dans. Nun, wenn der Herr meint. (Nimmt fie.) 

Gal. Hier ift eine Eoftbare Bruftnadel mit echten Perlen 
befegt. 
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J. Hans. Wozu braucht man das Ding? 

Gal. Um die HemdEraufe damit zuzuftecken. 

J. Hans. Das kann man jd auch mit einer Stecknadel 
un. | 
Gal. Dann würde Eein Menfch hinfeh'n. Aber fol ein 
leinod zieht aller Augen auf fih. Bemerkfen Ew. Gnaden 
e Buchſtaben von Haaren? 

J. Hans, Ale Wetter ! das ift ja ein T? 

Sal. Ganz recht. Tinchen, Tonchen, Trudchen, Em. 
naden können daraus machen, was Sie wollen. Bei mir 
uft man Buchſtaben nad Belieben; der Srifeur liefert mir 
e Haare, und die jungen Herren geben dann gelegentlich zu 
rſteh'n, daß es bie Haare ihrer Schönen find. 

J. Hans, Sage mir der Herr aufrihtig: find diefe 
aare von Mamfell Tinchen? 

Gal. Das kann wohl fein. 

J. Hans. Sa, ja, fie hatte braunes Haar. Dafür gebe 
», was der Herr fordert. 

Gal, (rer feinen Mann erräth). Es ift freilich das theuerfte, 
‚ftbarfte Stück in meinem Kram. 

J. Hans. Da hat der Herr Red. 

Gal, Alles zufammen, die Dofe, die Brille, der Opern: 
zucker, die Bruftnadel, macht eine Summe von Ein hundert 
vei und fiebzig Thalern, 

J. Hans. Lirum larum. Der Herr ıfl ein n Narr, daß 

: fo wohlfeil verkauft. (Deffnet eine Schatulle und zieht einen Beu⸗ 
I heraus.) Da! ed wird jich etwas mehr d’rin finden. 

Gal, Empfehle mich zu Gnaden, der Lohnlacfei weiß 
eine Adreſſe. (Ab.) 

J. Haus (vie Bruſtnadel betrachtend). Tinchen! Tinchen! ja 
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Poſtill. Hier geht ed überall ehrlich zu. 
Mat. Ei Pop Velten! das ift eine prächtige € 
wo alle Saftwirthe ehrlich find. (Ale ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Üct 
(Saal im Wirthshaus.) 





Erfie Scene. 
Junker Hans, Mat. Der Gaftwirtb. 


Gaftiv. (aufs Nebenzimmer veutend, aus welchem ber ‘ 
eben heraustrat). Hoffentlich werden Ew. Gnaden mit | 
Zimmern zufrieden fein, und hier der Worfaal, der h. 
Ausfiht auf die Linden. 

J. Hand. Da fieht ed verdammt grau aus. 

Gaftw. Bunt wollen Sie fagen? 

J. Hans. Ic) meine den Staub. 

Gaſtw. Unfere fhönen Beifter nennen das Wolke 
welchen die berliner Göttinnen einher ſchweben. 

J. Hand. Schöne alte Linden. _ 

Gaſtw. Man hört’d doch gleich, daß Em. Gnade 
Landmann find. 

J. Hans. Ya, Herr, fo ein Baum ift mir Fieber 
alle die bunten Schleier. 

Gaftw. In Berlin find aber die Schleier nothn 
als die Bäume. Doc vor allen Dingen, daß wir das 9 
wendigfte nicht vergeflen, belieben Ew. Gnaden mir ‘ 
Namen, Stand und Geſchaͤfte zu vertrauen. 

I. Hans. Iſt ſchon am Thor gefchehen. 
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Gaſtw. Muß hier nochmals wiederholt werden, fo will 
; die Polizei. 

J. Haus. Du mein Bott! ed fahren alle Tage Leute 
irch Plumpersdorf, und ich bekümmere mich um Niemane 
N. Gerdrießlich) Bunker Hans von Birken, Eommt aus 
)ommern. 

Gaſtw. (ſchreibt). Birken — Pommern. Dero Gefchäfte? 

J. Hand. Muß ich die Alle fagen? 

Gaftıw. Ale. 

SF. Hans. Erftend will ich eine Frau nehmen. 

Gaſtw. Ein Eigliches Geſchäft. 

J. Hans. Zweitens will ich einen Prozeß abthun. 

Gaſtw. Ein verdrießlihes Sefchäft. 

J. Hans. Drittens hat mein Oncle mir qufgetragen, 
nen Wechſel von zweihundert Friedrichsd'or zu bezahlen. 

Gaſtw. Wird dem Empfänger fehr willlommen fein. 
)ie Sriedrichsd’or find hier knapp. 

SH. Hand. Nun wiffen Sie Alles. 

Gaſtw. Lauter eigene Gefchäfte. 

Mat. Muß ich auch fagen, was ich in Berlin zu thun 
ıbe? 

Gaſtw. Wenn es von Wichtigkeit ift, allerdings. 

Mat. Erftens fol ich der Srau Amtmännin Teltauer- 
tüben mitbringen. Zweitens — 

Gaftw. Sole Dinge braudt die Polizei nicht zu 
iſſen. 

J. Haus. Herr Wirth, mich hungert. 

Gaſtw. Wollen Ew. Gnaden auf dem Zimmer ſpeiſen, 
der an table d’höte ? 

J. Hans. An table d’höte? Was ift das? 


280 
Gaſtw. Das ift mein eigener Tiſch, an dem ich mir’ 
zur Ehre rechne, hohe Säfte zu bewirthen. 

J. Hans. An Ihrem eigenen Tiſch? Das ift brav von 
Ahnen. Wenn ich das am Thore gewußt hätte, fo hätte ih 
Ihnen gleich noch drei oder vier Gäfte mitbringen können. 

Gaſtw. An meinem Tifh ıft Jedermann willfommer. 

J. Hans. Ei, das ift eine wohlthätige Einrichtung. 
Vermuthlich find Sie der einzige Gaftwirth in Berlin, ber 
fo chriftlich denkt? 

Gaſtw. Bitte um Vergebung, alle meine Herren Mit: 
brüder thun dasfelbe. 

J. Hans. Wahrhaftig? Wackere Leute! nun, da win: 
melt's wohl immer von Armen an Ihrem Tifche? 

Gaſtw. Bitte gehorfamft, Arme werden nicht zugelaffen. 

J. Dans. Nicht? 0 

Gaſtw. Die Portion koſtet einen Thaler ohne Wein. 

J. Hans. Lirum larum! nun begreif' ich. 

Gaſtw. Um zwei hr wird geſpeiſt. (Ab mit vielen Kratzfüßen) 

Matz. Tabeltod — Was foll denn das beißen? Er 
wird doc) wohl nicht den Tod mit zu Tifche fegen ? 





Bweite Scene 
Der Poftillion. Die Vorigen. 

Poſtill. Die Koffer find herauf gefchafft. Jetzt bitt' id 
um mein Trinkgeld. 

J. Hans (gibt ifm). Da. 

Poftill. Warum gibt denn der Herr mir weniger ald 
meinem Kameraden auf der legten Station? 

3. Hans, Weil du deine Pferde im tiefen Sande haft 
grottiren laflen. 
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Poſtill. Das hab’ ich ja dem Herrn zu Liebe gethan. 
J. Hans. Ei, du folft deine Pferde lieb haben, und 
ht mid. 
Poſtill. (ven Kopf fhättelnd). Ein curiofer Paffagier. (9.) 


Dritte Scene. 
Ein Lohnladei, Die Vorigen. 

Lohnl. Brauden Em. Gnaden einen Lohnlackei? 

J. Hans. Wozu? 

Lohnt. Wenn Sie etwa eine Reifebelchreibung liefern 
ollen; ich habe ſchon manchen gelehrten Herrn mıt Nach— 
chten bedient. 

J. Hans. Lirum larum. Ich bin Eein Öelehrter. 

Lohnl. Oder um die Merkwürdigkeiten zu befehen. Ich 
eiß Alles, ſchaffe Alles, beftelle Alles, erforſche Alles. 

Matz. Das iſt ein Teufelsfert. 

J. Hans. Die Merkwürdigkeiten? ja, die will ich 
fehen. 

Lohnl. Sch führe Sie aus der Oper in den Klubb, 
18 der Bibliethef in die Akademie, aus der XThierarznei- 
Schule in das Taubftummen-Inftitut; wir fahren von Ber— 
n nach Potsdam, von Potsdam nad) Sanssouci, von 
anssouci nad) Charlottenburg. 

J. Hans. Halt! halt! daß wir nicht außer Athem kom⸗ 
ven. Für's Erfte will ich heute Abend in die Komödie geh'n. 

Lohnl. Befehlen Ew. Gnaden eine Loge oder einen ges 
errten Sitz? 

J. Hans. Geſperrt? Wie Eann ich denn hinein? 

Lohnl. Er wird aufgemacht. Da verſammeln ſich die 
‚enner, die Kunſtrichter. 
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J. Hans. Lirum larum, ich habe in meinem Leben 
feine Komödie gefeben. 

Lohnl. O deßwegen können Ew. Gnaden doch ü 
mit urtheilen; es wird da ſo genau nicht genommen. 

J. Hans. Ne, ne, ich ſchaͤme mich zu urtheilen, 
ich eine Sache nicht verſtehe. 

Lohnl. Ach! dergleichen noble Schamhaftigkeit w 
Ew. Gnaden hier bald ablegen. 

J. Hans. Lieber will ich in einer Loge ſitzen. 

Lohnl. Werde ſogleich ein Billet holen. Unterdeſſe 
haben Ew. Gnaden ſchon für Karten geſorgt? 

J. Hans. Karten? wozu? 

Lohnl. Sie werden doch vermuthlich bei allen | 
Herrſchaften Beſuche abftatten wollen? 

J. Hans. Freilich will's der Oncle fo haben. Aber bı 
man denn Karten dazu? 

Lohnl. Allerdings, denn fehen Ew. Gnaden, für 
jenigen, der die Vifiten macht, iſt es ein Tangmeiliget 
ſchäft, und diejenigen, welche fie empfangen, fragen 
den Henker darnach. Um ſich nun die Plage zu erleid 
gibt man blos Karten in den vornehmen Käufern ab. 

J. Hans. Warum madt man denn Viſiten? 

Lohnt. Um fie gemadht zu haben. 

J. Hans. Und warum empfängt man fie? 

Lohnl. Um viel Karten an den Spiegel zu ſtecken. 

3. Hans. Lirum larum. Na, geh’ Er nur nach den 
Iet, für die Karten will ich fchon forgen. Noch Eins, 
Er nit, ob Mamfell Tinchen hier in Berlin iſt? 

Lohnl. Mamfell Tinchen? Nein, die Eenn’ ich 
Sch bin doch fonft Hier ziemlich unter den Mamſells bei 
Aber ich will fie ſchon erfragen. (Ab.) 
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J. Hans. Erft rühmt fih der Windbeutel, er wüßte 
Ned, und nun weiß er nicht einmal, wo Tinchen zu finden 
. — Du, Mag, geh’ du unterdeffen zum Wirth, laſſ' dir 
arten geben, und trage fie in der Stadt herum. 

Maß. Zu wen denn?! 

J. Dans. Du darfft nur Acht geben, wo fo ein dicker 
oßer Taugenichts vor der Thüre fteht, mit einem Ordens⸗ 
ınd von rothem Tuch mit Silber verbrämt, da fol immer 
ne vornehme Herrfchaft wohnen. 

Mag. Ei, warum ftellen denn Ew. Gnaden in Plum- 
ersdorf nicht auch einen folchen Kerl vor die Thür? 

J. Hans. Weil man die Taugenichtfe nur in der Stadt 
rauchen Eann. Geh. 

Mat. Ich ginge lieber in die Garküche. (Ab.) 

J. Hans (tritt an's Benfter). Schöne Linden! alte Linden! 
ber auf dem Lande find fie doch weit grüner, und fißen auch 
ohl Nachtigallen darauf; hier nur Sperlinge. 


Bierte Scene. 
unter Haus. Ein Galanteriekrämer. 

Gal, Kann ich die Ehre haben, Ew. Gnaden mit meinen 
Baren zu bedienen? 

J. Hand. Was hat der Herr für Waren? 

Sal. Ich führe Alles, wohlfeil, Dauerhaft und von der 
eften Qualität. 

J. Hans. Auch guten Kleefamen ? 

Gal. Nein, den führ’ ich nicht. 

J. Haus, Nu, was denn? 

Sal. Hier zum Exempel eine fchöne gold'ne Dofe. 

J. Hans, Sch fchnupfe Feinen Tabak. 
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Gal. Man Eann fi ihrer auch in gewiffen Verlegen⸗ 
heiten bedienen, wenn man eben nicht weiß, wo man bie 
Hände laffen fol. Man fpielt damit zwifchen den Singern, 
dreht fie hin und her, öffnet fie, gueft hinein, und holt nidt 
felten einen Gedanken heraus. 

J. Hans. Hm' die Eönnt’ ich doch wohlbrauchen. (Nimmt fie) 

Gal. Hier ift ein Opern-Öuder. 

J. Hand. Meine Augen find gefund. 

Gal. Er ift fo eingerichtet, daß man zugleich von ber 
©eite eine Dame betrachten Eann, ohne daß fie es gewahr wird. 

J. Hans. Darf man denn hier den Damen nicht gerade 
in’8 Geſicht ſeh'n? 

Gal. Bei Leibe nicht! das wäre eine große Beleidigung. 

J. Hans. Aber von der Seite darf man fiebetrachten? 

Gal. D ja! das nehmen fie nicht übel. 

J. Dans. Na, ſo muß ich das Ding wohl kaufen. (Nimmt 
den Opern-Gucker.) 

Gal. Hier ift eine vortrefflihe Brille, fehr elegant in 
Gold gefaßt. 

J. Hans. Sieht der Herr nicht, daß ich noch jung bin? 

Gal. Eben deßwegen. Alte Leute tragen heutzutage Eeine 
Brillen, aber die liebe Jugend ift ſtolz darauf, blind zu fein. 

J. Hans. Es ift ein Glücf, wenn die armen Menſchen 
fi in ihr Schickfal finden. 

Gal. O fie fehen deswegen fo gut ald wir. Aber ohne 
folde Brillen würden fie nicht bemerkt werden. Ich rathe 
Em. Gnaden, diefe nicht fahren zu laffen. 

J. Hans. Nun, wenn der Herr meint. (Nimmt fie.) 

Gal. Hier ift eine Eoftbare Bruftnadel mit echten Perlen 
befegt. 
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F Hans. Wozu braucht man das Ding? 

Gal. Um die Hemdkrauſe damit zuzuftecfen. 

J. Hans. Das kann man jd auch mit einer Stecknadel 
un. Ä 
Gal. Dann würde Eein Menfch hinfeh'n. Aber fol ein 
leinod zieht aller Augen auf fi. Bemerfen Em. Gnaden 
e Buchftaben von Haaren? 

J. Hans. Alle Wetter! das iſt ja ein T? 

Gal. Sanz recht. Tinchen, Tonden, Trudchen, Em. 
Iinaden können daraus machen, was Sie wollen. Bei mir 
ft man Buchftaben nach Belieben; der Friſeur liefert mir 
e Haare, und die jungen Herren geben dann gelegentlich zu 
erſteh'n, daß es die Haare ihrer Schönen find. 

J. Haus, Sage mir der Herr aufrihtig: find diefe 
)aare von Mamfell ZTinchen ? 

Gal. Das kann wohl fein. 

J. Hans. Sa, ja, fie hatte braunes Haar. Dafür gebe 
h, was der Herr fordert. 

Gal. (ter feinen Mann erräth). Es ift freilich das theuerite, 
ftbarfte Stücf in meinem Kram. | 

J. Hans. Da hat der Herr Red. 

Gal. Alles zufammen, die Dofe, die Brille, der Opern: 
zucker, die Bruftnadel, macht eine Summe von Ein hundert 
vei und fiebzig Thalern. 

J. Hans, Lirum larum. Der Herr iſt ein n Narr, daß 
r fo wohlfeil verfauft. (Deffnet eine Schatulle und zieht einen Beu⸗ 
I heraus.) Da! es wird ſich etwas mehr d’rin finden. 

Gal. Empfehle mi zu Gnaden, der Lohnlacfei weiß 
seine Adreffe. (Ab.) 

J. Hans (vie Bruftnadel betrachten). Tinchen! Tinchen! ja 
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fo braun waren beine Locken, wenn du ben Strohhut in den 
Nacken fchobft, und das Haar um dierothen Wangen ſpielte. — 
Iſt mir doch zu Muthe, als wärft du mir ganz nahe — 
Mas hilft's? — Bleib’ lieber fern von mir. Wenn die Con 
fine zu haben ift, fo muß ich fie heirathen, das hab’ ich ber 
fterbenden Mutter verfprochen. 


Sünfte Scene 
Sinner Hand. Baron Volta (weicher ven Wa Herein ſtößh. 

Mag. Ne, Po& Velten! prügeln laff’ ih mich nicht. 
Hier fteht mein Herr, der Fann mid) prügeln, aber mit fo 
einem kranken Häring nehm’ ich's noch auf. (Zeigt ihm die Bänke) 

B. Volta, Iſt diefer Schurke in Ihren Dienften? 

J. Sans. Ic habe Eeinen Schurken in meinen Dienften. 
Was gibt's denn, Ma? was haft du angeftellt ? 

Matz. Ich! gar nichts. Ich Habe mir Karten vom Wirthe 
geholt, der hat mir zwei ganze Spiele gegeben, die hab’ ih 
von Haus zu Haus den Leuten angeboten, und bin überall 
ausgelacht worden. Endlich befam ich das Ding fatt. Der 
Herr da begegnete mir, und weil er fo ein Kreuzchen auf dem 
Rocke trägt, fo meint’ ich, er müffe wohl recht vornehm fein, 
und gab ihm die Karten alle mit einander. 

B. Volta. Ift das auf Ihren Befehl gefchehen ? 

J. Haus. Freilich. 

B. Volta. Was wollten Sie damit ſagen? Eine Satyre 
auf mich machen? 

J. Hans, Ei warum nicht gar! es ſoll ja hier Mode 
fein, Karten herum zu ſchicken. 

B. Volta. Vifiten-Karten. 

J. Hans. Sehen denn die anders aus? 
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B. Volta (Hricht in ein Iautes Gelächter ans). 

J. Hand. Nun warum laden Sie? 

B. Volta (bei Seite), Da führt mir ja wohl der Zufall 
nen Gimpel in's Netz. (Lant.) Verzeihen Sie, mein Herr, 
I war ein Irrthum. Man pflegt weiße Karten zu ſchicken, 
orauf man feinen Namen fchreibt. (Er fehielt nach ber offenen 
chatulle.) | 

J. Dans. Ach fo! warum hat der Tohnladei das nicht 
eſagt? 

Matz. Nun da haben wir's. Darum lachten die Leute 
uch Alle, als ob ſie naͤrriſch waͤren. 

B. Volta. Indeſſen wuͤnſche ich mir Gluͤck, daß dieſer 
ftige Irrthum mir eine fo intereſſante Bekanntſchaft ge- 
ährt. Ich muß Ihnen geftehen, ich glaubte — ba ich dann 
nd wann zum Zeitvertreib gern ein wenig fpiele — es habe 
emand einen plumpen Scherz mit mir treiben wollen, und 

Punkt der Ehre bin ih verdammt Figlich. 

J. Hans. Ich denke, mein Herr, die Ehre muß fo tief 
ecken, daß man fie mit dem Kitzeln gar nicht erreichen 
nn. 

B. Volta, Bravo! eine Sentenz. 

J. Hans, War das eine Sentenz? Daran bin ih, 
eiß Bott, unfchuldig. 

B. Volta, Ihre Naivität entzückt mich. Laffen Sie fi 
narmen, mein neuer Sreund. 

J. Hans, Freund? Wir müffen erft einen Scheffel 
jalz mit einander effen. 

B. Volta. Die Sitte ift ſchon laͤngſt abgefommen. 
etzt thut eine Bouteille Champagner die nämlichen Dienfte, 
id die wollen wir noch heute mit einander ausftechen. 
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Gaſtw. Das ift mein eigener Tiſch, an dem ich mir 
zur Ehre rechne, hohe Säfte zu bewirthen. 

J. Hans. An Ihrem eigenen Tiſch? Das ift brav von 
Ahnen. Wenn ich das am Thore gewußt hätte, fo hätte ih 
Ahnen gleich noch drei oder vier Gäfte mitbringen Eönnen. 

Gaſtw. Un meinem Tifh ift Sedermann willfommer. 

J. Hans. Ei, das iſt eine wohlthätige Einrichtung. 
Vermuthlich find Sie der einzige Gaftwirth in Berlin, der 
fo chriftlich denkt? 

Gaſtw. Bitte um Vergebung, alle meine Herren Mit: 
brüder thun dasſelbe. 

J. Hans. Wahrhaftig? Wackere Leute! nun, da win: 
melt's wohl immer von Armen an Ihrem Tifche? 

Gaſtw. Bitte gehorfamft, Arme werden nicht zugelaffen. 

J. Hans. Nicht? . 

Gaſtw. Die Portion Eoftet einen Thaler ohne Wein. 

J. Hans, Lirum larum! nun begreif” ich. 

Gaſtw. Um zwei Uhr wird gefpeift. (Ab mit vielen Krapfüßen.) 

Meat. Zabeltod — Was foll denn das heißen? Er 
wird doch wohl nicht den Tod mit zu Tifche fegen ? 


Bweite Scene. 
Der Poftillion. Die Vorigen. 

Poſtill. Die Koffer find herauf gefchafft. Jetzt bitt' id 
um mein Trinkgeld. 

J. Hans (gibt ihm). Da. 

Poftill. Warum gibt denn der Herr mir weniger ald 
meinem Kameraden auf der legten Station? 

J. Hand. Weil du deine Pferde im tiefen Sande haft 
trottiren laſſen. 
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Poſtill. Das hab’ ich ja dem Herrn zu Liebe gethan. 
J. Hans. Ei, du ſollſt deine Pferde lieb haben, und 
cht mid. 
Poftill. (ven Kopf ſchuͤttelnd). Ein curiofer Paffagier. (Ab) 


Dritte Scene. 
Ein Lohnlackei. Die Vorigen. 

Lohnl. Brauden Em. Gnaden einen Lohnlackei? 

J. Hans. Wozu? 

Kohn. Wenn Sie etwa eine Neifebefchreibung liefern 
olfen; ich habe ſchon manchen gelehrten Herrn mıt Nach— 
chten bedient. 

J. Hans. Lirum larum. Ich bin Eein Gelehrter. 

Lohn. Oder um die Merkwürdigkeiten zu befehen. Ich 
eiß Alles, fchaffe Alles, beftelle Altes, erforſche Alles. 

Matz. Das iſt ein Teufelsken 

J. Hans. Die Merkwuͤrdigkeiten? ja, die will ich 
ſehen. | 

Lohnl. Sch führe Sie aus der Oper in den Klubb, 
us der Bibliothek in die Akademie, aus der XThierarznei- 
schule in das Taubftummen-Inftitut; wir fahren von Ber— 
n nad Potsdam, von Potsdam nad) Sanssouci, von 
anssouci nach Charlottenburg. 

3. Hans. Halt! halt! daß wir nicht außer Athem kom⸗ 
ven. Für's Erfte will ich heute Abend in die Komödie geh'n. 

Lohn!. Befehlen Ew. Gnaden eine Loge oder einen ges 
errten Sig? 

J. Dans. Geſperrt? Wie Fann ich denn hinein? 

Lohnl. Er wird aufgemadt. Da verfammeln fi die 

nner, die Kunftrichter. 
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J. Hans. Lirum larum, ich habe in meinem Leben nod 
feine Komödie gefehen. 

Lohnl. O deßwegen können Ew. Gnaden doch imme 
mit urtheilen; es wird da ſo genau nicht genommen. 

J. Hans. Ne, ne, ich ſchaͤme mich zu urtheilen, wen 
ich eine Sache nicht verftehe. 

Lohnt. Ach! dergleichen noble Schamhaftigkeit werde 
Em. Gnaden hier bald ablegen. 

J. Dans. Lieber will ich in einer Loge fißen. 

Lohnt. Werde fogleich ein Billet holen. Unterdeffen - 
haben Em. Gnaden ſchon für Karten geforgt ? 

J. Hans. Karten? wozu? 

Lohnl. Sie werden doch vermuthlich bei allen hohe 
Herrſchaften Befuche abftatten wollen ! 

J. Hans. Freilich will's der Oncle fo haben. Aber braud 
man denn Karten dazu? 

Lohnl. Allerdings, denn fehen Ew. Gnaden, für de 
jenigen, der die Vifiten macht, ift e8 ein langweiliges © 
fchäft, und diejenigen, welche fie empfangen, fragen au 
den Henker darnach. Um fih nun die Plage zu erleichter 
gibt man blos Karten in den vornehmen Käufern ab. 

J. Hans. Warum macht man denn Vifiten ? 

Lohnt. Um fie gemacht zu haben. 

J. Hans. Und warum empfängt man fie? 

Lohnl. Um viel Karten an den Spiegel zu ftedfen. 

J. Hans. Lirum larum. Na, geh’ Er nur nad dem B 
Iet, für die Karten will ich fhon forgen. Noch Eins, n 
Er nicht, ob Mamſell Tinchen hier in Berlin ift? 

Lohnl. Mamfell Tinchen? Nein, die Eenn’ ich nid 
Ich bin doch fonft hier ziemlich unter den Mamfells befi 
Aber ich will fie fehon erfragen. (Ab.) 
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J. Hans. Erft rühmet ſich der Windbeutel, er wüßte 
Alles, und nun weiß er nicht einmal, wo Tinchen zu finden 
ift. — Du, Maß, geh’ du unterdeffen zum Wirth, laff’ dir 
Karten geben, und trage fie in der Stadt herum. 

Maß. Zu wem denn? 

J. Dans. Du darfft nur Acht geben, wo fo ein dicker 
großer Taugenicht8 vor der Thüre fteht, mit einem Ordens⸗ 
band von rothem Tuch mit Silber verbramt, da fol immer 
eine vornehme Herrfchaft wohnen. 

Mat. Ei, warum ftellen denn Ew. Gnaden in Plum⸗ 
persdorf nicht auch einen folchen Kerl vor die Thür? 

J. Hans. Weil man die Taugenichtfe nur in der Stadt 
brauchen Fann. Geh. 

Mat. Ich ginge lieber in die Garküche. (94.) 

J. Hans (tritt an’s Benfter). Schöne Linden! alte Linden! 
Aber auf dem Lande find fie doch weit grüner, und figen auch 
wohl Nachtigallen darauf; hier nur Sperlinge. 


Vierte Scene. 
unter Hans. Ein Galanteriefrämer. 

Gal. Kann ich die Ehre haben, Ew. Gnaden mit meinen 
Waren zu bedienen ? 

3. Haus. Was hat der Herr für Waren? 

Gal. Ich führe Alles, wohlfeil, dauerhaft und von der 
beften Qualität. 

J. Hans. Auch guten Kleefamen? 

Gal. Nein, den führ’ ich nicht. 

J. Hans. Nu, was denn? 

Sal. Hier zum Erempel eine fchöne gold’ne Dofe. 

J. Hand. Ich fchnupfe keinen Tabak, 
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Gal. Man Eann fi ihrer auch in gewiffen Werlegen: 
heiten bedienen, wenn man eben nicht weiß, wo man bie 
Hände laffen fol. Man fpielt damit zwifchen den Fingern, 
dreht fie hin und her, öffnet fie, gueft hinein, und holt nicht 
felten einen Gedanken heraus. 

J. Hans. Am! die könnt' ich doch wohlbrauchen. (Nimmt fe.) 

Gal. Hier ift ein Opern-Buder. 

J. Hans, Meine Augen find gefund. 

Gal. Er ift fo eingerichtet, daß man zugleich von der 
Seite eine Dame betrachten Eann, ohne daß fie es gewahr wird. 

J. Hans. Darf man denn hier den Damen nicht gerade 
in's Geficht feh'n | 

Gal. Bei Leibe nicht! das wäre eine große Beleidigung. 

J. Hans. Uber von der Seite darf man fie betrachten? 

Gal. D ja! das nehmen fie nicht übel. 

J. Hans. Na, fo muß ich das Ding wohl Eaufen. (Nimmt 
den Opern-Gucker.) 

Gal. Hier ift eine vortrefflihe Brille, fehr elegant in 
Gold gefaßt. 

J. Hans. Sicht der Herr nicht, daß ich noch jung bin? 

Gal. Eben deßwegen. AlteLeute tragen heutzutage eine 
Brillen, aber die liebe Jugend ift ftolz darauf, blind zu fein. 

J. Hans. Es ift ein Glück, wenn die armen Menſchen 
fi in ihr Schickfal finden. 

Gal. D fie fehen deswegen fo gut als wir. Aber ohne 
folde Brillen würden fie nicht bemerkt werden. Ich rathe 
Em. Gnaden, diefe nicht fahren zu laffen. 

I. Hans. Nun, wenn der Herr meint. (Nimmt fie.) 

Gal, Hier ift eine Eoftbare Bruftnadel mit echten Perlen 
befegt. 
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J. Hans. Wozu braucht man das Ding? 

Gal. Um die Hemdkrauſe Damit zuzuftecfen. 

3. Hans. Das Fann man jd auch mit einer Stecfnadel 
un. Ä 
Gal. Dann würde Eein Menfch hinſeh'n. Aber fol ein 
leinod zieht aller Augen auf ſich. Bemerken Ew. Gnaden 
e Buchftaben von Haaren? 

J. Hans, Alle Wetter! das ift ja ein T? 

Sal. Ganz recht. Tinchen, Tonchen, Trudchen, Em. 
Inaden Eönnen daraus machen, was Sie wollen. Bei mir 
uuft man Buchftaben nach Belieben; der Srifeur liefert mir 
e Haare, und die jungen Herren geben dann gelegentlich zu 
erſteh'n, daß es die Haare ihrer Schönen find. 

J. Hans, Sage mir der Herr aufrichtig: find diefe 
)aare von Mamfell Tinchen ? 

@al. Das kann wohl fein. 

J. Hans. Sa, ja, fie hatte braunes Haar. Dafür gebe 
), was der Herr fordert. 

Gal, (ter feinen Mann erräth). Es ift freilich das theuerfte, 
ftbarfte Stüd in meinem Kram. | 

J. Hans. Da hat der Herr Recht. 

Gal. Alles zufammen, die Dofe, die Brille, der Opern: 
zucker, die Bruftnadel, macht eine Summe von Ein hundert 
vei und fiebzig Thalern. 

J. Hans, Lirum larum. Der Herr iſt ein Narr, daß 
ſo wohlfeil verkauft. (Deffnet eine Schatulle und zieht einen Beu- 
I heraus.) Da! ed wird fich etwas mehr d’rin finden. 

Gal. Empfehle mich zu Gnaden, der Lohnlackei weiß 
eine Adreffe. (Ab.) 

J. Hans (vie Bruſtnadel betrachtend). Tinchen! Tinchen! ja 
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fo braun waren deine Locken, wenn bu den Strohhut in den 
Nacken fhobft, und das Haar um dierothen Wangen ſpielte. — 
Iſt mir doch zu Muthe, ald wärft du mir ganz nahe — 
Was hilft's? — Bleib! lieber fern von mir. Wenn die Cow 
fine zu haben ift, fo muß ich fie heirathen, das hab’ ich der 
fterbenden Mutter verfprochen. 


Sünfte Scene 
Junker Hans. Baron Volta (welcher ven Wat Herein Röfı). 

Mat. Ne, Pos Velten! prügeln laſſ' ich mich nicht. 
Hier fteht mein Herr, der Eann mid) prügeln, aber mit fo 
einem Eranfen Häring nehm’ ich's noch auf. (Zeigt ihm die Fänfke) 

B. Volta, Iſt diefer Schurke in Ihren Dienften? 

J. Hans. Ich habe Eeinen Schurken in meinen Dienften. 
Was gibt's denn, Mag? was haft du angeftellt ? 

Mat. Ich! gar nichts. Ich Habe mir Karten vom Wirthe 
geholt, der hat mir zwei ganze Spiele gegeben, die hab’ ich 
von Haus zu Haus den Leuten angeboten, und bin überall 
ausgelacht worden. Endlich befam ich das Ding fatt. Der 
Herr da begegnete mir, und weil er fo ein Kreuzchen auf dem 
Rocke trägt, fo meint’ ich, er müffe wohl recht vornehm fein, 
und gab ihm die Karten alle mit einander. 

B. Volta. Iſt das auf Ihren Befehl geſchehen? 

J. Haus. Freilich. 

B. Volta. Was wollten Ste damit fagen? Eine Satyre 
auf mich machen? 

3. Hans. Ei warum nidht gar! es fol ja bier Mode 
fein, Karten herum zu ſchicken. 

B. Volta. Vifiten-Karten. 

J. Hans. Sehen denri die andere aus? 
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B. Volta (bricht in ein Iautes Gelächter ans). 

J. Hand. Nun warum laden Sie? 

B. Volta (bei Seite). Da führt mir ja wohl der Zufall 
nen Gimpel in's Netz. (Lant.) Verzeihen Sie, mein Herr, 
war ein Irrthum. Man pflegt weiße Karten zu ſchicken, 
prauf man feinen Namen fhreibt. (Er fehielt nach der offenen 
hatulle.) | 

J. Sans. Ach fo! warum hat der Lohnlackei das nicht 
fagt? 

Mat. Nun da haben wir's. Darum ladhten die Leute 
ich Alle, als ob fie närrifch wären. 

B. Volta, Indeffen wünfche ich mir Gluͤck, daß diefer 
tige Irrthum mir eine fo intereffante Bekanntſchaft ge= 
ihrt. Ich muß Ihnen geftehen, ich glaubte — da ich dann 
d wann zum Zeitvertreib gern ein wenig fpiele — es habe 
mand einen plumpen Scherz mit mir treiben wollen, und 

Punkt der Ehre bin ich verdammt kitzlich. 

J. Hans. Ich denke, mein Herr, die Ehre muß fo tief 
Ken, daß man fie mit dem Kißeln gar nicht erreichen 
in. 

B. Volta. Bravo! eine Sentenz. 

J. Hans, War das eine Sentenz? Daran bin ich, 
iß Gott, unfchuldig. 

B. Volta. Ihre Naivität entzückt mich. Laſſen Sie fi 
sarmen, mein neuer Sreund. 

J. Hans, Freund? Wir müffen erft einen Scheffel 
alz mit einander effen. 

B. Volta. Die Sitte ift ſchon Tängft abgefommen. 
‚gt thut eine Bouteille Champagner die nämlichen Dienfte, 
d die wollen wir noch heute mit einander ausftechen. 
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J. Hans. Das Eann geſchehen. 

B. Bolta. Sie find unbekannt in Berlu 
Sie überall in den erften Käufern präfentiren. 
Sie mit offenen Armen aufnehmen; die Spiele 
fammen rücken, Ihnen fogleich am Faraotiſch den 
einräumen. 

J. Hans. Ich verftehe Fein Spiel. 

B. Volta, D weh! Sie wagen fih in ı 
ind verfteh'n Eein Spiel? Wiſſen Sie denn nid 
in Geſellſchaften nur dann willfommen ift, wen: 
und hoch fpielt? Sie glauben nicht, wie verleg 
vom Haufe mit einem Gaſte wird, den fie an £ 
tiſch fegen Fann. 

J. Sand. Ich habe gemeint, man Fam 
um zu reden. 

B. Volta, Was foll man denn reden? S 
ten? die find bald erfchöpft. Politik? das ift g 
teratur? das ift gemein. Wiffenfchaften? daj 
Vorleſungen im Winter à zwei Friedrichsd'or. 
Damen — vor alten Zeiten erfchienen fie wohl ir 
um durch Ringe oder Brillanten zu glänzen, a 
iſt laͤngſt vorbei. Jetzt fpielen fie trog den Herre 
bochrothen Wangen und glühenden Augen am g 
and Eönnten einem Maler zum Modell einer ſchön 
tin dienen. Alfo mein Kerr, wer nicht fpielt, di 
traurige Figur, und Eäme er, ein Prinz aus 
man wird ihn ein paar Minuten angaffen, und 
der zu den Karten eilen. Wer hingegen zu jeder 
reit ift, jedes Spiel, fo hoch man will, zu ſpiel— 
fetirt, um den reißt man fi. Niemand fragt 
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Range, feiner Herkunft, die Kartenblätter geben ihm 52 

ı Ahnen; Niemand befümmert fih um feine Sitten, feinen 
Ruf. Er iſt vieleicht in Spaa geprügelt, und in Pyrmont 
zum Senfter hinaus geworfen worden; gleichviel, wenn er 
nur fptelt. 

J. Hans. Hören Sie, das gefällt mir nicht. 

B. Volta, Was foll man thun? Sie Eennen das alte 

3 Spridwort: mit den Wölfen muß man heulen. 

z SI Hans. Man Eann ja auch wegbleiben, wo es Wölfe gibt. 

B. Volta. So muß man auf dem Lande bleiben und 

rtoffeln pflanzen. 

J. Hans. Ei, das ift fo übel nie. Die Kartoffeln, 
mein Herr — 

B. Volta. Ich beſchwöre Sie, nichts von den Kartof- 
feln. Ob die auf den Bäumen oder in der Erde wachſen, das 
begehrt bier Niemand zu wiflen. Wollen Sie eine Zeit lang 
in Berlin fi aufhalten, fo lernen Sie fpielen, oder be= 
fielen Sie noch heute Ihre Poſtpferde. 

J. Hans. Nu, wenn’s nicht anders fein bonn — aber 
es wird fehwer halten. In meiner Jugend hab’ ich Faum das 
Schnipp Schnapp Schnurr begreifen lernen. 

B. Volta. Sein Sie unbefümmert. Man braucht eben 
wicht alle Spiele zu verftehen. Gluͤcklicherweiſe gibt es Eins, 
mit dem man durch die ganze Welt Fommt, fo wie bekannt: 
Yich eine Sprache alle übrigen entbehrlih macht. Farao, 
mein Kerr, ift das Eönigliche Spiel, das fchon feit manchem 
Menſchenalter in Gefellfchaften von gutem Ton den Vorfig 
Führt, wozu man Fein Fünkchen Verftand gebraucht, und 
welches der Dummkopf wie das Genie in gleicher Voll⸗ 
Eommenpeit ſpielen. Ift e8 Ihnen gefällig, da wir eben 

XXIII. 19 
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Karten bei der Hand haben, fo Fönnen Sie es in zwei Mi⸗ 
nuten lernen. 

J. Hans. In zwei Minuten? Die möcht' ich wohl 
daran wagen. 

B. Volta (ſetzt fich Hinter ven Tiſch). Treten Ste näher. 
Belieben Sie Acht zu geben. Ich mifche die Karten. Sie he: 
ben ab. Nun bemerken Sie, die Karte zur Linken verliert, 
die zur Rechten gewinnt. Aß hat verloren, bie sept gewon⸗ 
nen, der Bube verloren, die Zehn gewonnen. 

J. Hans. Das begreift ſich bald. 

B. Volta. Nicht wahr? es ift Feine Worlefung von 
Fichte. Nun nennen Sie einmal eine Karte, zu der Cie 
Vertrauen haben. 

J. Hans. Die Dame. 

B. Volta (zieht ab). Cinq et huit, roi et huit, Ass 
et Dame. Ihre Dame hat gewonnen. Eine andere Karte. 
J. Hans. Ich bleibe bei der Dame. . 

B. Volta. Sehr wohl. (Er zieht ab.) Valet et Dame. 
Soneca gewonnen. Sie haben Glück, mein Herr. Allons! 
um dem Spiel doch einiges Intereffe zu geben, ſetzen &i 
ein Paar Friedrichsd'or. 

J. Hans (zieht ven Beutel). Da, auf die Dame. 

B. Volta (zieht ab). Neuf et sept, Dame et huit, Die: 
mal hat die Dame verloren. (Er reicht ein.) 

J. Hans. Und nun gehört das Geld Ihnen? 

B. Volta. Freilich. Aber Sie Eönnen es beim naͤchſten 
Abzug doppelt wieder gewinnen. 

SF. Hand. Doppelt? wie das? 

B. Volta. Wenn Sie noch einmal fo viel auf die 
Karte fegen. 
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J. Hans. Nun da. 


B. Volta. Sie bleiben der Dame getreu? 

J. Hans. Ich weiß wohl, was ich dabei denke. 

B. Volta (zieht ab). Quatre et Valet, neuf et Roi, 
ame et trois. Sie hat wieder verloren. (Er ftreicht ein.) 

J. Hans. Hol’ fie der Henker! ich nehme die Zehn. 
r fchüttelt feinen Beutel aus.) 

B. Volta (zieht ab). Six et huit, dix et cing. Die Zehn 
it verloren. (Er flreicht ein.) 

Maß (bei Seite). Wenn ich den verfluchten Kerl doch die 
reppe hinabwerfen dürfte, 

J. Hans. Lırum larum. Das war ein hübfches Lehr: 
Id. Ich danke, 

B. Volta. Sie wollen nicht mehr fpielen ? 

J. Hans. Der Beutel ift leer. 

B. Volta. Sie ſcherzen. Ich warf im Hereintreten 
yn ungefähr einen Blick in Ihre Schatulle. Da liegen nody 

ige Rollen. Das Glück Eann fich ſchnell wenden. 

J. Dans. Es find 200 Stück Friedrichsd'or drin, die 
ehören aber nicht mir; ich foll für meinen Oheim einen 
Bechfel bezahlen, der heute fällig ift. 

B. Volta. Mit fremdem Gelde fpielt man am glich 
chſten. 

J. Haus. Ne, das thu' ich nicht. 

B. Volta. Haben Sie nicht Kleinigkeiten von Werth? 
ch ſetze Geld dagegen. 

J. Hand. Meinethalben, da iſt eine Doſe. Auf den 

nig. 

B. Volta Geht av). Ihnen zu Gefallen nehm’ ich Allee. 


Ass et sept, roi et neuf, Die Dofe ift mein. 
19 * 
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Matz (bei Seite). Wenn doch Gift d’rin wäre.- 

J. Hand. Da ıft auh eine Brille und ein 
Gucker. 

B. Volta. Nein, mein Hevr, die kann ich mi 
chen. Aber ich ſehe da eine huͤbſche Bruſtnadel. 

J. Hans. Die ift mir gar nicht feil. 

B. Volta. Haben Sie Eeine Uhr? 

J. Hand. D ja. (Er greift darnach und beflunt { 
doch, die hab’ ich verfchentt. 

Matt (Heransplagens). Er war auch fo ein ehrlichen 
der fie befam. 

B. Volta. Nun es ift ohnehin ſchon fpät. Ich ı 
dem Klubb die Zeitungen lefen. Schicken Sie nur 
zu Ihrem Bankier. In einer halben Stunde bin 
der hier, und werde mit Vergnügen die Tection wı 
ten. O, Sie befigen esprit de jeu, das merk’ ich fd 
werden und Allen aufzurathen geben. Leben Sie woh 
Herzensfreund! Sie glauben nicht, welhe Sympath 
an Sie feflelt. Ich Liebe Sie ſchon wie meinen Brud 
könnte mich für Sie ſchlagen: ich Eönnte bie leute A 
Ihnen theilen. (Umarmt ifn.) A revoir! (Zu Map, 
ihm Geld gibt) Da, mein Freund, nehm’ Er das 
geld. (Ab.) 

Mat (vefieht es). Kartengeld? Es fieht au 
Silber. 

J. Hans. Begriffen hab’ ic) dad Spiel nun wohl 
ich denke, es wird am beften fein, wenn ich es gleidh ı 
vergefle. 
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Sechſte Scene 


er Prediger Seelmann (ver ein Paar Heine Kinder Über vie 
Bühne führt). Die Vorigen. 


P. Seelm. Kommt, Kinder, die Uhr hat fehon ge: 
Hagen. 

J. Hans lipn erblickend). Seh’ ih reht? Herr Paftor! 
ber Herr Paftor! (Er Täuft auf ihn zu und umarmt ihn mit 
eftigfeit.) 

P. Seelm. Herr von Birken! Sind Sie es? — 

SF. Hans. Nun, fo möcht’ ich doch ſchreien und jubeln, 
ie ein Anabe am Johannis-Abend. (Er ſchüttelt ihm beide 
Inde.) Sehen Sie, die Augen werden mir naß. Sch muß 
hen, daß mir die Thränen über die Backen laufen. 

P. Seelm. Lieber Herr von Birken, erinnern Sie fid 
hrers alten Lehrers noch ? 

J. Hans. Pfui, wie Einnen Sie fo haßlich fragen? 

Mar (fchiebt fich fehr geſchmeidig dem Prediger unter die Augen). 
yer Maß ift auch da. 

J. Hans. Kommen Sie her, ſchwatzen Sie mit mir, 
zählen Sie mir. j 
P. Seelm. Geht nur, Kinder, ich Eomme gleich nad. 

Die Kinter laufen fort.) 

J. Hans, Sind das Ihre Kinder? 

P. Seelm. O nein, des Wirths Kinder, die ich im Le⸗ 
n und Schreiben unterrichte. | 

J. Hans. Ich will nicht hoffen, daß Sie auf diefe 
Beife Zhr Brot verdienen? 

P. Seelm. Warum denn nicht? 

I. Hans. Sind Sie denn nicht Prediger hier? 
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P. Seelm. Sie wiffen ja, warum ic) abgefeßt wurde. 

J. Hans. Abgefegt? davon weiß ich nichts. 

P. Seelm. Nichts? 

J. Hand. Meine Mutter fagte mir, Sie hätten einen 
beffern Dienft erhalten; ich follte nur, nicht erfahren wo! 
Sie wiffen wohl warum. Aber wär’ ih nur nicht Eranf 
geworden; ah, Herr Paftor! ic war damals fehr Eranf. 
Diele Wochen lang hab’ ich den Mond für eine Zaterne, und 
den blauen Himmel für ein blühendes Flachsfeld angefehen. 
ATS ich endlich wieder gefund wurde, da waren Sie fchon über 
alle Berge, und niemand wollte mir fagen, wohin? 

P. Seelm. Es that mir weh, Sie ohne Abfchied zu 
verlaflen. 

J. Hans. Abgefegt fagten Sie? Warum? warum! 

P. Seelm. Man wollte gefunden haben, daß ich ge: 
fährliche Grundfäge predigte, und man wußte das Confifte: 
rıum dahin zu bringen — 

F. Hans. Man? man? Was heißt das? wer ift der 
man? 

P. Seelm. Laffen Sie ung nicht weiter daran benfen. 

J. Hans. Ich verftehe Sie — meine Mutter — O, 
ich wollte lieber, Sie hätten mich gefchlagen. Sie ift nun 
todt, vergeben Sie ihr. 

P. Seelm. Ich habe ihr nichts zu vergeben. Sie glaubte 
ihre Mutterpflicht zu erfüllen. 

I. Hans. Ach ja, fie meinte e8 gut — aber ed war 
Doch nicht gut — ich follte Tinchen nicht lieben, nicht heira: 
then — und ich wardoch mit Tinchen aufgewachfen, und wir 
waren wie die jungen Birken, die auf Ihrer Wiefe ftanden, 
in einander gewachfen. Hören Sie, die Birfen ftehen noch 
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rt, und ich liebe Tinchen noch immer. Geſchwind fagen 
te mir, mo ift fie? mas macht fie? 

PB. Seelm. Sie ift gefund. 

FT. Dans. Wo? mo? 

P. Seelm. Das darf ich Shnen nicht fagen. 

J. Hans. Warum nicht? 

PB. Seelm. Weil ich Ihrer Mutter e8 zugefchworen habe. 

3. Hans. Aber meine Mutter ift todt. 

P. Seelm. Gleichviel. 

J. Hans. Es ift freilich wahr, fie hat verlangt, id) 
U meine Coufine heirathen. 

P. Seelm. Hoffentlich ift der letzte Wille Ihrer Mut: 
r Shnen heilig. 

J. Hans. Aber ich liebe meine Couſine nicht, ich Eenne 
e nicht einmal. 

P. Seelm. Ich kenne fie, es ift ein liebensmwürdiges 
rauenzimmer. 

J. Hans. Wer weiß auch, ob fie mid mag? Lieber 
err Paftor, wenn fie mir einen Korb gäbe, dann wär’ ich 
ch wieder los und ledig? wie? 

P. Seelm. Für eine Jede, bei der Sie ben Segen 
hrer Mutter vorausfegen dürften. 

J. Sans. D ja, was gilt’$, wenn fie nur wieder 
mmen dürfte. (Er ergreift des Prebigers Hand mit inniger Verles 
nheit.) Hören Sie, meine Mutter bat Ihnen weh gethan . 
> bin ihr Erbe, ih muß das wieder gut machen. Mein, 
ıran follen Sie mich nicht hindern, wenn Sie mir auch 
inchen vorenthalten. Daß Sie in Ihrem Alter von Straße 
ı Straße laufen, mit Eleinen Kindern fi quälen, das 
id’ ich nicht, nein, Herr Paftor, das leid’ ich nicht! 
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PB. Seelm. Ich verdiene mein Brot, bin gefund ur 
zufrieden. 

J. Hans. Sie müffen eine Penſion von mir annehme. 
(Bitten) O ja! — 

P. Seelm. Das würd’ ich ohne Bedenken, wenn id 
mir nicht fagen müßte, es gefchieht um meiner Tochter 
willen. 

J. Hans. Auch das fchlagen Sie mir ab? 

P. Seelm. Sch bin zufrieden, und will zufrieden 
bleiben. 

Hans. Lirum larum. Sie find in Berlin recht hart 
geworden. (Verlegen) Sie wiffen nicht — daß meine Mutter 
— in ihren legten Tagen ſchon ganz anders dachte — fit 
bat in ihrem Teftamente Ihnen ein Legat vermadt. — 

P. Seelm. Mir? ein Legat? 

J. Hans. Ja, von zweihundert Friedrichsd'or. (& 
fhielt nach feiner Schatulle.) Vermuthlich wollte fie erfegen — 

P. Seelm. Herr von Birken! Sie waren als Knabe 
immer fo wahrheitsliebend. 

J. Hans. Ei, das bin ich nod). 

P. Seelm. Iſt das Legat Eeine großmüthige Erfindung 
von Ihnen ? 

J. Hans (verftellt fih fo gut er Fann). Nun, da höre mir 
Einer! — Nein, Herr Paftor, nun bin ich böſe — da} 
nehm’ ih übel — Sie haben mich beleidigt — nun bin ig 
entfeglich böfe. 

P Seelm. Sie beleidigen? dag fei fern. 

J. Hans. Da fehen Sie her, da liegt das Geld den 
eingewickelt. Nun werden Sie mir doch glauben? 

P. Seelm. Ich weiß fürwahr nicht — 
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J. Hans (vringt ihm die Rollen auf). Nehmen Sie, oder 
h werde Erank vor Verdruß. 

PB. Seelm. Es fei Damit wie es wolle, ich nehme es 
ankbar. Diefe Hilfe erfcheint mir in einem Augenblick, wo 
h eine geliebte Perfon vielleicht vom Rande eines Abgrunds 
amit vetten Eann. 


Siebente Scene 
" Ein Kaufmannsdiener. Die Vorigen. 

Kaufm. Logirt hier der Herr von Birken? 

J. Haus. Ja, mein Sreund, der bin ic. 

Kaufm. Ich babe [hon ın fünf Gaſthöfen nach Ihnen 
efragt. Hier ift ein Wechfel, den ich präfentiren fol. 

J. Haus (fehr verlegen). Ein Wechfel? ja, ganz recht. 

P. Seelm. Sie haben Gefchäfte. Auch ich muß eilen, 
a8 Verfäumte nachzuholen. 

J. Hans (kei Seite). Gott fei Dank! (Laut) Nun, leben 
Die wohl, lieber Herr Paftor. Aber Sie befuchen mich doch 
alt wieder? 

V. Seelm. Morgen gewiß. (Ab.) 

J Hans (bei Seite). Der ging zu rechter Zeit. (Rant.) 
Ja, mein Freund, mit dem Wechfel hat es feine Rich— 
igkeit. | 
— Kaufm. Der Herr Oncle ſchreibt, er habe Ihnen die 
veihundert Friedrichsd'or mitgegeben. 

J. Hans. Ya, das hat er gethan. 

Kaufm. Da nun heute der letzte Termin iſt. 

J. Hans. Der letzte, richtig. 

Kaufe. So bitt' ih um das Geld. 

J. Hans. Das Geld hab’ ich nicht mehr. 
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Kaufm. Wie? anvertrauted Geld? das haben der gm 
dige Herr verthan? 

J. Hans. Nicht fo eigentlich verthan, aber — Eur; 
ift nicht mehr da. 

Kaufm. So werden Sie fich auch nicht wundern, W 
wir unfere Sicherheit nehmen. 

J. Hans. Nicht mehr als billig. 

Kaufm. Sie bekommen Wechfel- Arreft. 

J. Hans. Arreft? 

Mat. Alle Hagel! 

J. Hans. Das wäre wohl gar ein Schimpf. Mi 
geh’ doch gefhwind zum Wirth, er fol mir zweihundea 
Friedrichsd'or ſchicken. (Mas lauft fort.) 

Kaufm. Haben Sie fonft Eeine Hoffnung, das Geld af 
zutreiben ? 

3. Hans. Sein Sie unbeforgt, der Wirth hat mir fen 
ganzes Haus angeboten, ich fol damit nad) meinem Belihe 
halten. 

Kaufm. Ich fürdte, Sie haben die Rechnung ohre 
diefen Wirth gemacht. 


Achte Scene 

Baron Volta, Die VBorigen. 

J. Hans. Ach gut, daß Sie kommen, mein neuer Sreund, 
leihen Sie mir doch gefchwind zweihundert Friedrichsd'or. 

B. Volta. Ih? Wie kim’ ich dazu? 
J. Hand. Man droht mir mit Wechfel: Arreft. 
B. Volta, Was geht das mich an? 
J. Hans. Sie wollten Ihre letzte Auſter mit mir theilen! 
B. Volta. Auftern find Feine Sriedriched’or. 
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Mat (kommt zuruck). Der Wirth .fagte, er hätte Eein 
eld, und, fagte er, wenn Em. Gnaden auch Fein Geld 
tten, fo möchten Sie je eher je lieber fih aus dem Haufe 
fen. 
J. Dans. Lirum larum. Jetzt merk' ich, daß in Berlin 
e Worte wohlfeil ſind. 
Kaufm. Auf der Stelle hol' ich die Wache. (WIN fort.) 





Meunte Scene 
Lientenant Silberforft, Die Vorigen. 


Lieut. (welcher tie Testen Worte hört). Die Wache? was 
ht hier vor? 

J. Hans. Man will mich arretiren, weil ich einen 
zechſel nicht gleich bezahlen Eann. 

Lient. Einen Wechfel? wie groß? 

Kaufm. Zweihundert Friedrichsd'or. 

Lieut. Kennen Sie mich? 

Kaufm. O ja, Herr Lieutenant. 

Lient. Haben Sie Vertrauen zu mir? 

Kaufm. D ja! 

Lieut. Ich verbürge mich für diefen Herrn, 

Kaufm. Sehr wohl. 

J. Hans. Sie find ein Ehrenmann. 

Lient. Der Dienft ift fehr gering. Vermuthlich hat 
08 Unkunde Sie in diefe Merlegenheit geflürzt. Ohne 
weifel haben Sie Krebitbriefe? 

J. Hans. Pog Velten! ja, von fo einem Dinge hat 
r Oncle viel geredet. (Er zieht fein Taſchenbuch heraus) TA 
id meine Briefe. 











theurer Sreund? hier ift meine Börſe. 
9. Hans. Obligirt. 

Lient. (gu dem Kaufmannsdiener). Sie fehen, der s 
figer. 

Kaufm. Ich werde mich Nachmittag wieder einfind 

I. Hans. Herr Lieutenant, wie kann ich's ver 
ich habe Sie herzlich lieb. 

Lient. So ift e8 ſchon vergolten. Ih Fam mı 
Augenblif, um Sie zu fragen, ob wir mit einander 
ſino fpeifen wollen? 

I Hans, Topp! mich hungert, und an Ihre: 
wird mir’s doppelt ſchmecken. 

B. Volta (bei Seite). Der entführt mir ihn. 

I. Hans, Aber ih muß zuvor noch einen 
meiner Braut, dem Fräulein von Klingen abftatte 
Oncle hat mir das auf die Seele gebunden, auch 
ſchon dur den Mag gemeldet. Kennen Sie fie etwa 
‚Herr Lieutenant? 

Li. (einen Seufter unterprädend). O ja! ich Beni 

R. : m&. Defto befler. Rühren Sie mich au ih 
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Lient. (teife). Verzeihen Sie mir, ich habe Gründe, 
h Eann diefen Wunſch nicht erfüllen. Gehen Sie nur mie 
em Herrn da, aber laſſen Sie fich fonft nicht mit ihm ein, 
» ift ein Spieler von Profeflion. 
J. Hams. Leider Eenn’ ich ihn ſchon. 
Lient. Auf Wiederfehen im Cafino. (Ab.) 


Behnte Scene 
Die VBorigen (ohne) Lientenant. 

B. Nolte, Wo haben Sie die VBekanntfchaft diefes 

edanten gemacht ? 

J. Hans. Pedant? mas beißt das? 

B. Volta. Daß heißt fo viel ald abgeſchmackt. 

J. Hans, Herr, das verbitt’ ich mir. Hinter dem Ruͤ⸗ 
en laß ich von Niemand Uebel$ reden, und am wenigften 
yn einem ſolchen Ehrenmann. 

B. Volta. Ein Ehrenmann, nun ja ein Tangweiliger - 
brenmann. 

J. Hans. Er fpielt wohl nicht? 

B. Volta. Er Eennt keine Karte. 

J. Hans. Der arme Menfh! Aber Sie wollten mich 
ı meiner Braut führen? 

B. Volta. Augenblicklich. Sie haben das fehöne Fraͤu⸗ 
in von Klingen noch nie gefeh'n? 

J. Dans. Nein. 

B. Volta. Ohne Zweifel wiffen Sie ſchon, wie man in 

heutigen Welt mit den Damen fich benehmen muß? 

J. Sans. Höflich und befcheiden, das weiß ich nech 
ın meiner feligen Srau Mutter. 

B. Volta, Vermuthlih war die felige Frau Mutter 
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P. Seelm. Ich verdiene mein Brot, bin gefund urt 
zufrieden. 

I. Hans. Sie müffen eine Penfion von mir annehmen. 
(Bitten) D ja! — 

P. Seelm. Das würd’ ich ohne Bedenken, wenn id 
mir nicht fagen müßte, es gefchieht um meiner Tohhter 
willen. 

J. Hans. Auch das fehlagen Sie mir ab? 

P. Seelm. Sch bin zufrieden, und will zufrieden 
bleiben. 

J. Hans. Lirum larum. Sie find in Berlin recht hart 
geworden. (Berlegen.) Sie wiffen nicht — daß meine Mutter 
— in ihren legten Tagen ſchon ganz anders dachte — fir 
bat in ihrem Teſtamente Ihnen ein Legat vermacht. — 

PB. Seelm. Mir? ein Legat? 

J. Hans. Ya, von zweihundert Friedrichsd'or. (E 
fhielt nach feiner Schatulle.) Vermuthlich wollte fie erfegen — 

P. Seelm. Herr von Birken! Sie waren ald Knabe 
immer fo wahrheitsliebend. 

J. Hans. Ei, das bin ich noch. 

P. Seelm. Iſt das Legat Feine großmüthige Erfindung 
von Ihnen ? 

J. Hans (verftelt fich fo gut er Fann). Mun, da höre mir 
Einer! — Nein, Herr Paftor, nun bin ich böſe — da} 
nehm’ ich übel — Sie haben mid) beleidigt — nun bin id 
entfeglich böfe. 

P Seelm. Sie beleidigen? daß fei fern. 

I. Hans. Da fehen Sie her, da liegt das Geld ſchon 
eingewicfelt. Nun werden Sie mir doch glauben? 

PB. Seelm. Ich weiß fürwahr nicht — 
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Fe Hans (ringt ihm die Rollen auf), Nehmen Sie, oder 
, werde krank vor Verdruß. 

P. Seelm. Es fer damit wie es wolle, ich nehme es 
inkbar. Diefe Hilfe erfcheint mir in einem Augenblick, wo 
, eine geliebte Perfon vielleicht vom Rande eines Abgrunds 
mit vetten Eann. 


Siebente Scene 
" Ein Kaufmannsdiener. Die Vorigen. 

Kaufm. Logirt hier der Herr von Birken? 

J. Haus. Ja, mein Sreund, der bin ich. 

Kaufm. Ich habe fhon in fünf Safthöfen nach Ihnen 
fragt. Hier ift ein Wechfel, den ich präfentiren fol. 

J. Haus (fehr verlegen). Ein Wechfel? ja, ganz recht. 

P. Seelm. Sie haben Gefhäfte. Auch ich muß eilen, 
38 Verfäumte nachzuholen. 

J. Hans (bei Seite). Gott fei Dank! (Laut) Nun, leben 
Sie wohl, lieber Herr Paftor. Aber Sie befuchen mich doch 
ald wieder? 

V. Seelm. Morgen gewiß. (Ab.) 

J Hans (bei Seite). Der ging zu rechter Zeit. (Raut.) 
sa, mein Freund, mit dem Wechfel hat es feine Rich— 

Feit. 
i Kaufm. Der Herr Oncle ſchreibt, er habe Ihnen die 
veihundert Friedrichsd'or mitgegeben. 

J. Hans. Ja, das hat er gethan. 

Kaufm. Da nun heute der legte Termin ift. 

J. Hans, Der legte, richtig. 

Kaufe. So bitt' ich um das Geld. 

J. Haus. Das Geld hab’ ich nicht mehr. 





zutreiden? 

J. Hans. Sein Ste unbeforgt, der Wirth hat: 
ganzes Haus angeboten, ich fol damit nach meinem 2 
fchalten. 

Kaufm. Ich fürdhte, Sie haben die Rechnun 
diefen Wirth gemacht. 


Achte Scene 


nn Vtnlta. DNis Vinria: 
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Maß (kommt zuräd). Der Wirth ſagte, er hätte Fein 
jeld, und, fagte er, wenn Ew. Gnaden auch Fein Geld 
itten, fo möchten Sie je eher je lieber fi) aus dem Haufe 
icken. 
J. Hans. Lirum larum. Jetzt merk' ich, daß in Berlin 
e Worte wohlfeil ſind. 
Kaufm. Auf der Stelle hol’ ich die Wache. (WIN fort.) 





Beunte Scene 
Lieutenant Silberforft. Die Vorige. 


Lieut. (weicher vie Iehten Worte hört). Die Wache? mas 
ht hier vor? 

3. Hans. Man will mich arretiren, weil ich einen 
3echfel nicht gleich bezahlen Eann. 

Lient. Einen Wechfel? wie groß? 

Kaufm. Zweihundert Friedrichsd'or. 

Lient. Kennen Sie mich? 

Kaufm. O ja, Herr Lieutenant. 

Lient. Haben Sie Vertrauen zu mir? 

Kaufm. D ja! | 

Lieut. Ich verbürge mich für diefen Herrn. 

Kaufm. Sehr wohl. 

J. Hans. Sie find ein Ehrenmann. 

Lient. Der Dienft ift fehr gering. Vermuthlich hat 
os Unkunde Sie in dieſe Verlegenheit geſtürzt. Ohne 
weifel haben Sie Kreditbriefe? 

J. Hans. Potz Velten! ja, von ſo einem Dinge hat 
er Oncle viel geredet. (Er zieht fein Taſchenbuch heraus.) Ta 
ıd meine Briefe. 


ur Are gr rm ” yrrvv vr ee 


J. Hans. DObligirt. 

Lient, (gu vem Raufmannsdiener). Sie fehen, der 
ſicher. 

Kaufm. Ich werde mich Nachmittag wieder einfin 

J. Hans. Herr Lieutenant, wie kann ich's vi 
ich habe Sie herzlich Tieb. 

Lient. So ift es ſchon vergolten. Ich Fam rn 
Augenblick, um Sie zu fragen, ob wir mit einandeı 
fing fpeifen wollen? 

J. Hand. Topp! mich hungert, und an Ihr 
wird mir's doppelt fchmecken. 

B. Volta (bei Seite). Der entführt mir ihn. 

J. Hans. Aber ih muß zuvor noch einen 8 
meiner Braut, dem Sräulein von Klingen abftatı 
Dncle hat mir das auf die Seele gebunden, aud 
fchon durch den Mag gemeldet. Kennen Sie fie etw 
Herr Lieutenant? 

Lient. (einen Seufzer unterprädenn). O ja! ich | 
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‚ Lient. (Teife). Verzeihen Sie mir, id) habe Gründe, 
h kann diefen Wunſch nicht erfüllen. Gehen Sie nur mit 
am Herrn da, aber Taffen Sie fich fonft nicht mit ihm ein, 
rift ein Spieler von Profeflion. 
J. Hans. Leider Eenn’ ich ihn fchon. 
Lieut. Auf Wiederfehen im Cafino. (Ab.) 


Behnte Scene 
Die Vorigen (ohne) Lieutenaut. 

B. Volta, Wo haben Sie die Bekanntſchaft dieſes 

edanten gemacht ? 

J. Haus. Pedant? was heißt dag! 

B. Volta. Das heißt fo viel ald abgeſchmackt. 

J. Hans. Herr, das verbitt’ ich mir. Hinter dem Ruͤ⸗ 
en laß ich von Niemand Uebel reden, und am wenigften 
on einem ſolchen Ehrenmann. 

B. Volte. Ein Ehrenmann, nun ja ein Tangmweiliger 
hrenmann. 

J. Hans. Er fpielt wohl nicht? 

B. Volta, Er Eennt Feine Karte. 

J. Hans. Der arme Menfht Aber Sie wollten mid) 
ı meiner Braut führen? 

B. Bolta, Augenblicklich. Sie haben das ſchöne Fraͤu⸗ 
in von Klingen noch nie gefeh'n? 

J. Hans. Nein. 

B. Volta, Ohne Zweifel wiffen Sie ſchon, wie man in 
r heutigen Welt mit den Damen ſich benehmen muß? 

J. Hans. Höflih und befcheiden, das weiß ich noch 
ın meiner feligen Srau Mutter. 

B. Volta, Vermuthlich war die felige Frau Mutter 
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eine Dame aus der alten Welt. Höflich? befcheiden? um 
Himmels willen nicht! Wir leben im Zeitalter des Impe 
niren®. 

J. Hans. Was ift das? 

B. Volta. In's Hochdeutfche laßt es fich ſchwer über 
fegen. Rennen Sie das plattdeutfche Wort Verblüffen? 

J. Hans. Wie fol” ich das nicht Eennen? es ift m 
ebrlihes pommerfches Wort. 

B. Volta. Alfo, mein Freund, das Verblüffen ü 
ander Tagesordnung. Ich Eönnte Ihnen die wichtigften de 
gebenheiten, die größten Thaten herzählen, die blos durd 
Verblüffen gelungen find. Dod wir bleiben vor M 
Hand bei den Damen ftehen. Zuverfichtlih, auch wohl an 
wenig unverfhämt muß man auftreten; fie ganz zu uͤberſe 
ben fcheinen, oder ihnen ftarr in die Augen bficfen, bis ſie 
roth werben; mit Zweideutigkeiten um fi) werfen: auf de 
legten leeren Stuhl fich vflanzen, wenn audy noch ein Du 
gend Damen flünden; Niemanden zum Wort Eommen laß 
fen; über Alles urtheilen, Alles tadeln, befler wiffen, Ale 
beffer gefeh'n haben; trällern; vor den Spiegel treten; 
Halstuch und Gillet zurecht fehieben; Jugendſtreiche erzih 
len; mit Siegen prahlen; das Alter verſpotten et caetera et 
caetera. Gehen Ste, mein Sreund, das imponirt, un 
wenn ie dabei noch einen tüchtigen Backenbart füch wachen 
laffen, fo werden Sie ber Liebling aller Damen. 

J. Hand, D weh! das lern’ ich mein Lebstage nid! 

B. Volta. Geben Sie nur Acht auf mich. Ein pa: 
Zage in meiner Geſellſchaft, und Sie werden die eritaur 
Iichften Progreffen machen. (Beite ab.) 





—— — — ee U U U} 
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Eilfte Scene 
Mat (allein). 

Mein Herr ift ein wenig dumm. Ich will's fchon begreis 
n. Zür’s Erfte laß ih mir den Backenbart wachen, das 
jrige Eommt dann ſchon von ſelber. Ja, die hübfchen Mädchen 
Berlin, die gefallen mir wohl. Sie laufen fo häufig auf 
n Straßen herum, wie in Plumpersborf die Hühner und 
Jänfe. Das zwickert, das lächelt, dag nickt, das winkt. O, wenn 
doch meine Örete mitgenommen hätte, die immer die Augen 
eberfchlägt, als ob fie Stecfnadeln fuchte, hier Eönnte fie 
bensart lernen. Na, Eomm ich nur nad Haufe, die will 
y verblüffen. (Ab.) | 

(Der Vorhang fallt.) 





Bierter Act 


(Das Zimmer ver Frau von Klingen.) 





Erfie Scene. 


Fran von Klingen. Amalie, 

Fr. v. AL Der Bediente ift zurück gekommen, er 
it ihn gefeh’n; er befchreibt ihn ald einen fehonen jungen 
Rann. 

Amal. (wirft ven Kopf zurüd). 

Fr. v. Kl. Das ſcheint dir gleichgiltig ? 

Amal. Liebe Mutter, ich entfinne mich eben Ihrer 
g’nen Worte: »Es ift boshaft von der Natur, daß fie zu 
ner ewigen Werbindung durch vergängliche Eigen 
yaften ung Tod.” 
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Kaufm. Wie? anvertrauted Geld? das haben de 
dige Herr verthan ? 

J. Hans. Nicht fo eigentlich verthan, aber — I 
ift nicht mehr da. 

Kaufm. So werden Sie fih auch nicht wunder: 
wir unfere Sicherheit nehmen. 

J. Hans. Nicht mehr als billig. 

Kaufm. Sie befommen Wechfel Arreft. 

J. Dans, Arreſt? 

Matz. Alle Hagel! 

J. Hans, Das wäre wohl gar ein Schimpf. 
geh’ doch gefhmwind zum Wirth, er foll mir zwei 
Friedrichsd'or fehicfen. (Mas lauft fort.) 

Kaufm. Haben Sie fonft Eeine Hoffnung, das Gel 
zutreiben? 

J. Hans. Sein Sie unbeforgt, der Wirth hat m 
ganzes Haus angeboten, ich foll damit nach meinem B 
ſchalten. 

Kaufm. Ich fürchte, Sie haben die Rechnung 
dieſen Wirth gemacht. 


Achte Scene. 
Baron Volta. Die Vorigen. 

J. Hans. Ach gut, daß Sie kommen, mein neuer Fi 
leiden Sie mir doch geſchwind zweihundert Friedriched 

B. Volta. Ich? Wie kim’ ih dazu? 

J. Hans. Man droht mir mit Wechfel: Arveft. 

B. Volta, Was geht das mich an? 

J. Hans. Sie wollten Ihre letzte Aufter mit mir th 

B. Volta, Auftern find Feine Friedrichsd'or. 
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Maß (kommt zurid). Der Wirth .fagte, er hätte Fein 
eld, und, fagte er, wenn Ew. Gnaden auch Fein Geld 
tten, fo möchten Sie je eher je lieber fi aus dem Haufe 
fen. 
J. Hans, Lirum larum. Jetzt merk' ich, daß in Berlin 
e Worte wohlfeil find. 
Kaufm. Auf der Stelle hol' ich die Wache. (WIN fort.) 





ARAeunte Scene. 
Lieutenant Silberforft. Die Vorigen. 


Lieut. (welcher vie Iehten Worte hört), Die Wache? mas 
ht hier vor? 

J. Hand. Man will mich arretiren, weil ich einen 
zechſel nicht gleich bezahlen Eann. 

Lieut. Einen Wechfel? wie groß? 

Kaufm. Zweihundert Friedrichsd'or. 

Lieut. Kennen Sie mich? 

Kaufm. O ja, Herr Lieutenant. 

Lieut. Haben Sie Vertrauen zu mir? 

Kaufm. O ja! 

Lieut. Ich verbürge mich für dieſen Herm. 

Kaufm. Sehr wohl. 

J. Hans. Sie ſind ein Ehrenmann. 

Lieut. Der Dienſt iſt ſehr gering. Vermuthlich hat 
os Unkunde Sie in dieſe Verlegenheit geſtürzt. Ohne 
weifel haben Sie Kreditbriefe? 

J. Hand. Potz Velten! ja, von fo einem Dinge hat 
r Oncle viel geredet. (Er zieht fein Taſchenbuch Heraus.) TA 
ıd meine Briefe. 


wird mir s doppelt ſchmecten. 

B. Volta (bei Seite). Der entführt mir ihn. 

J. Hans. Aber ih muß zuvor noch einen Bel 
meiner Braut, dem Fräulein von Klingen abftat 
Dncle bat mir das auf die Seele gebunden, aı 
fhon durch den Mag gemeldet. Kennen Sie fiee a 
Kerr Lieutenant? 

Lieut. (einen Seufzer unterdrückend). O ja! ich ken 
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Lient. (teife). Verzeihen Sie mir, ich habe Gründe, 
h Eann diefen Wunſch nicht erfüllen. Gehen Sie nur mie 
m Kern ba, aber laffen Sie fich fonft nicht mit ihm ein, 
iſt ein Spieler von Profeffion. 
J. Hans. Leider Eenn’ ich ihn ſchon. 
Lieut. Auf Wiederfehen im Cafino. (Ab.) 


Behnte Seene. 
Die Vorigen (ohne) Lieutenaut. 

B. Volta, Wo haben Sie die Bekanntfchaft diefes 
Jedanten gemacht? 

J. Hand, Pedant? was heißt das? 

B. Volta. Das heißt fo viel ald abgeſchmackt. 

J. Hans. Herr, das verbitt’ ich mir. Hinter dem Ruͤ⸗ 
en laß ich von Niemand Uebeld reden, und am wenigften 
‚n einem foldhen Ehrenmann. 

DB. Volta. Ein Ehrenmann, nun ja ein Tangweiliger 
brenmann. 

J. Hans. Er fpielt wohl nicht? 

B. Volta, Er Eennt Feine Karte, 

J. Hans. Der arme Menfch! Aber Sie wollten mid 
. meiner Braut führen? 

B. Volta, Augenblicklich. Sie haben das ſchöne Fraͤu⸗ 
in von Klingen noch nie gefeh'n? 

J. Dans. Nein. 

B. Volta. Ohne Zweifel wiffen Sie ſchon, wie man in 
r heutigen Welt mit den Damen ſich benehmen muß? 

J. Hans. Höflich und befcheiden, das weiß ich nech 
n meiner feligen Frau Mutter. 

B. Volta, Vermuthlich war die felige Frau Mutter 
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eine Dame aus der alten Welt. Höflich? befcheiden? um! 
Himmels willen nit! Wir leben im Zeitalter des Impe 
nirens. 

J. Hans. Was iſt das? 

B. Volta. In’ Hochdeutſche laͤßt es ſich ſchwer übe: 
ſetzen. Kennen Sie das plattdeutſche Wort Verblüffen? 

3. Hans. Wie follt” ich das nicht Eennen? es ift in 
ehrliches pommerſches Wort. 

B. Volta. Alfo, mein Freund, das Verblüffen if 
ander Tagesordnung. Ich Eönnte Ihnen die wichtigften Be 
gebenheiten, die größten Thaten herzählen, die blos durh 
VBerblüffen gelungen find. Doc wir bleiben vor dr 
Hand bei den Damen ftehen. Zuverfichtlich, auch wohl en 
wenig unverfhämt muß man auftreten; fie ganz zu überfe 
hen fcheinen, oder ihnen flarr in die Augen blicken, bis ſie 
roth werden; mit Zweideutigkeiten um fih werfen: auf den 
festen leeren Stuhl fi pflanzen, wenn auch noch ein Du 
gend Damen ſtünden; Niemanden zum Wort Eommen laß— 
fen; über Alles urtheilen, Alles tadeln, beſſer wiffen, Al 
beffer gefeh'n haben; trällern; vor den Spiegel treten; 
Halstuch und Sillet zurecht ſchieben; Jugendſtreiche erzih: 
len; mit Siegen prahlen ; da® Alter verfpotten et caetera el 
caetera, Gehen Sie, mein Sreund, das imponirt, un 
wenn Sie dabei noch einen tüchtigen Bacfenbart ſich wachſen 
laffen, fo werden Sie der Liebling aller Damen. 

J. Hans. O weh! daslern’ ich mein Lebstage nid. 

B. Volta. Geben Sie nur Acht auf mid. Ein puc: 
Zage in meiner Gefelffehaft, und Sie werden die eritaur- 
Iichften Progreffen machen. (Beite ab.) 
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Eilfte Scene 
Mat (allein). 

ı Herr ift ein wenig bumm. Ich will's ſchon begreis 
8 Erfte laß ich mir den Backenbart wachen, das 
mmtbdann fchonvonfelber. Ja, die huͤbſchen Mädchen 
1, bie gefallen mir wohl. Sie laufen fo häufig auf 
ißen herum, wie in Plumpersdorf die Hühner und 
das zwickert, das lächelt, das nickt, das winkt. O, wenn 
ine Örete mitgenommen hätte, die immer die Augen 
ägt, als ob fie Stecknadeln fuchte, hier Eönnte fie 
t Iernen. Na, Eomm ich nur nach Haufe, die will 

füffen. (Ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Vierter Aect. 


(Das Zimmer der Frau von Klingen.) 





Erfie Scene. 
Frau von Klingen. Amalie. 
9 RI. Der Bediente ift zurück gefommen, er 
efeh’n; er befchreibt ihn als einen fehönen jungen | 


He (wirft den Kopf zurüd). 

v. Kl. Das fcheint dir gleichgiltig? 

il. Liebe Mutter, ich entfinne mich eben Ihrer 
Borte: »Es ift boshaft von der Natur, daß fie zu 
rigen Merbindung durh vergängliche Eigen- 
ins lockt.” 
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Sr. v. Kl. Ya, mein Kind, das Hab’ ich gefagt, und 
ich denke auch noch fo. Um der Schönheit willen heir« 
then, ifteben fo viel ald um der Rofen willen ein Lant: 
gut Eaufen. Sa, das Legtere wäre noch vernünftiger, dem 
die Roſenzeit koͤmmt doch jährlich wieder. Aber eine ange 
nehme Zugabe bleibt die Schönheit doch immer. 

Amal. Das fage ih mir — fo oft ich den Lieutenon 
fehe. 

Sr. v. RL Ich warne dich vor Vergleichungen. Ein 
Frau muß ihren Mann betrachten wie ihr Geſicht, das fr 
mit Eeinem andern vertaufchen würde, fo häßlich es auf 
fein mag. 

Amal. Nun ja, wenn der pommerfche Herr Coufin er 
mein Mann fein wird. 

Fr. v. Kl. Das ſoll die nächfte Stunde entſcheiden 
Er wird mit dem Baron Volta fogleih hier fein. 

Amal, Mit dem Baron Volta? Wie Eommt er an den! 

Fr. v. Kl. Das mag der Himmel wiffen. Wermuthlid 
hat der Baron ihn ausgewittert, denn du weißt, auf all 
Fremde macht er Jagb. j 

Amal. Ich geftehe Ihnen, liebe Mutter, daß ich ihn 
nicht gern in unferm Haufe ſehe. 

gr. v. Kl. Ich auch nicht, aber Spieler muß ma 
fhonen, es find die einzigen Menfchen, denen alle Thuͤrn 
offen fteh’n, und die Alles fagen dürfen. Eine Verleumdun 
am Spieltifh hingeworfen, ift gefährlicher als iede ander, 
denn da hat niemand Zeit fie zu widerlegen. 

Amal. Wiffen Sie au, daß er meinem Rammermäh 
chen nachſtellt? 

Fr. v. Kl. So? 


8305 
Amal. Daß er oft die Zeit ablauert, wo wir nicht zu 
aufe find? 
Fr. v. Kl. Defto fchlimmer für ihn, denn die brave Er- 
ftine — ſtill, ich höre Fommen. 





Buweite Scene. 
Baron Volta, unter Haus. Die Vorigen, 


B. Volta, Meine gnädigen Damen, ich habe die Ehre 
hnen meinen vertrauten Sreund, den Herrn von Birken, vor⸗ 
ftellen. 

Fr. v. Kl. Der Eoufin ift fhon angemeldet und herz: 
h willfommen. 

I Hans (mit vielen Tinten Verbeugungen). Der Oncle 
ßt ſich gehorſamſt empfehlen — und läßt gehorſamſt bitten 
- ®ie möchten es nicht übel nehmen — Sie wiſſen ſchon, 
arum id komme. — 

Fr. v. Kl. Sie fcheinen verlegen, lieber Coufin? Vers 
ffen Sie nit, daß Sie hier unter Freunden und Ver: 
andten find. 

J. Hans, Wenn die gnädige Tante erlauben — wenn 

mir’d mit dem Neben bequem machen dürfte. 

Br. 9. Al. Ohne allen Zwang. 

J. Hans, Es Eönnte fih wohl treffen — daß ich bie: 
eilen — oder audy oft — etwas Dummes fagte. 

Fr. v. Kl. Wer das befürchtet, der thut es felten. 

J. Hans. D doch. Ich bin in Pommern fo aufgewach⸗ 
n — ich verftehe die Manieren nicht — ber Herr Baron 
t wohl fo gut gewefen mir Unterricht zu ertheilen — — 


B. Volta. Nur eine Skizze. 
XXIII. 
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3. Hans. Er hat mir gefagt, daß die Wefcheidenh. 
aus der Mode ift. 

B. Volta (verlegen). Ich ſprach von der Blodigkeit. 

J. Hans. Ich fol der Eoufine flarr in die Augen feht 
das Eann ich nicht, ob fie gleich recht f[höne Augen hat — 

B. Volta. Ich meinte nicht. — 

J. Sans. Sch fol über Alles urtheilen, das verfteh' i 
nicht. Ich fol Zweideutigkeiten fagen, davor fchäme ich mid 

B. Volta. Sie haben mich mißverftanden. 

J. Hans. Ich foll das Alter verfpotten, das Eommt 
fündlich vor. 

B. Volta (bei Seite). NRindvieh. 

Fr. v. Al. Ei, ei, Herr Baron, Ihre Lektionen — 

B. Volta, Scherz, gnädige Frau, nichts als Scher;. 

Fr. v. Kl. Lieber Coufin, hier im Haufe Ieben wir mt 
ganz nach der alten Weife. 

I. Hans, Nun, das freut mich, liebe Frau Tante, 
ed war mir zu Muthe, als hätten fie mir eine Sch 
angezogen. 

Fr. v. Kl. Wie gefällt Ihnen Berlin? 

J. Hans. J nu, ſchöne Häufer, ſchmucke Soft 
hübſche Pferde, viel Staub. Alles rennt durch einander 
ner grüßt den Andern, die Hüte müſſen wohl theuer f 

Tr. v. Kl. Haben Sie no Feine Merkwuͤrdig 
gefeh'n. 

I. Hans. Ein Haus mit einer großen Uhr. Der Her 
Baron fagte: unten flünden Pferde, und oben wäre a 
Akademie. 

Fr. v. Kl. Morgen werde ich Sie felbft in dem | 
Berlin herum führen. (3u Volta.) Kommen Sie, Herr Barı 
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be Luft piquet zu fpielen. Die jungen Leute mögen beifam- 
‚en bleiben, damit fie ohne Zwang einander kennen lernen. 

B. Volta (Ieife). Im Vertrauen, gnädige Frau, eben als 
ir zu Ihnen gingen, bat Ihr Coufin ein Urtheil aus dem 
ımmergericht empfangen. 
Fr v. Kl. Ich vermuthe deſſen Inhalt. (Sie reicht ihm ven 
rm. Beite ab.) 


Dritte Scene 
unter Hans um Amalie. 
zeide ftehen verlegen; der Sunfer zupft an feinem Gute, Amalie an 
ihrem Shawk) 

Amal. (bei Seite). Was foll ich ihm fagen ? 

J. Hans (bei Seite). Faſſ' dir ein Herz. (Laut und furchts 
m.) Liebe Eoufine, Sie haben mir noch nicht ein freundliches 

örtchen zugeworfen; feh'n Sie mich etwa nicht gern? 

Amal. Sie werden mir in unferer Qage ein wenig Were 
genheit zu gute halten. 

J. Hans. Lieber Gott ich fteh’ ja felber da wieein armer 
Sünder. Wir fehen uns zum erflen Male, und follen uns 
eich heirathen. 

Amal. Inder That das ift beängftigend. 

J. Hans. Sie werben denken, der Menfch ift jung, aber 
ie ſteht's um feine Erziehung? 

Amal. Sie werden denken, das Mädchen ift ganz wohl 
zogen, aber wie ſteht e8 um ihr Herz? 

J. Hans. Siewerden denken, ber Menſch ift reich, aber 
teichthum macht nicht glücklich. 

Amal. Sie werden denken, das Mädchen ift huͤbſch, 
ver Schönheit ift vergänglich. 
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Lient. (durchlaͤuft fie). Splittgerber et Cor 
zweitaufend Sriedrichd’or. 

B. Volta, Warum fagten Sie das nicht g 
tbeurer Sreund? bier ift meine Börfe. 

J. Hans. Obligirt. 

Lieut. (gu dem Kaufmanusdiener). Sie ſehen, d 
ſicher. 

Kaufın. Ich werde mich Nachmittag wieder ein 

J. Hans. Herr Lieutenant, wie Fann ich's 
ich habe Sie herzlich Tieb. 

Lient. So ift es fehon vergolten. Ich Eam 
Augenblid, um Sie zu fragen, ob wir mit einan 
fing fpeifen wollen? 

J. Hand. Topp! mich bungert, und an Qi 
wird mir’s Doppelt fchmecfen. 

B. Volta (bei Seite). Der entführt mir ihn. 

J. Hans. Aber ich muß zuvor noch einen 
meiner Braut, dem Fräulein von Klingen abſt 
Dncle hat mir das auf die Seele gebunden, aı 
fhon dur) den Mag gemeldet. Kennen Sie fie. 
Herr Lieutenant? 

Lieut. (einen Seufzer unterdrückend). O ja! ich 

J. Hans. Defto beſſer. Führen Sie mich zı 
len Sie mid) ihr vor. 

Zient. Damit verfchonen Sie mich. 

B. Volta. Zumir, mein Freund, ich Bi 
Fannt in dem Haufe der Srau von Klingen, ich ı 
begleiten. 

Hans. Gehorſamer Diener. (Reife zn dem 
Mit Ihnen ging ich lieber. 
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Lieut. (teife). Verzeihen Sie mir, ich babe Gründe, 
sch kann diefen Wunſch nicht erfüllen. Gehen Sie nur mie 
dem Kern da, aber laſſen Sie ſich fonft nicht mit ihm ein, 
er ift ein Spieler von Profeffion. 
J. Hams, Leider Eenn’ ich ihn ſchon. 
Lieunt. Auf Wiederfehen im Caſino. (Ab.) 


Behnte Scene 
Die Vorigen (ohne) Lientenant. 

B. Volta, Wo haben Sie die Bekanntfchaft diefes 
Pedanten gemacht? 

J. Hand. Pedant? mas heißt das? 

B. Volta, Das heißt fo viel ald abgeſchmackt. 

J. Haus. Herr, das verbitt! ih mir. Hinter dem Rü- 
den laß ih. von Niemand Uebels reden, und am wenigften 
von einem folchen Ehrenmann. 

DB. Volta. Ein Ehrenmann, nun ja ein Tangweiliger 
Ehrenmann. 

J. Hans. Er fpielt wohl nicht? 

B. Volta, Er Eennt Feine Karte. 

J. Hans. Der arme Menfch! Aber Sie wollten mich 
zu meiner Braut führen? 

B. Volta. Augenblicklich. Sie haben das ſchöne Fraͤu⸗ 
fein von Klingen noch nie gefeh'n? 

J. Dans. Mein. 

B. Volta, Ohne Zweifel wiffen Sie ſchon, wie man in 
der heutigen Welt mit den Damen ſich benehmen muß? 

J. Hans. Höflich und beſcheiden, das weiß ich nech 
von meiner feligen Frau Mutter. 

B. Volta. Vermuthlich war bie felige Frau Mutter 
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eine Dame aus der alten Welt. Höflich? befcheiden? um’; 
Himmels willen nicht! Wir leben im Zeitalter bes Jmpo— 
niren®ß. 

J. Hans. Was ift das? 

B. Volta. In's Hochdeutfche laͤßt es fich ſchwer über: 
fegen. Kennen Sie da$ plattdeutfche Wort Verblüffen? 

J. Hans. Wie follt” ich das nicht Eennen? es ift em 
ehrliches pommerfches Wort. 

B. Volta, Alfo, mein Freund, das Verblüffen if 
ander Tagesordnung. Ich Eönnte Ihnen die wichtigften de 
gebenheiten, die größten Thaten herzählen, die bloß durch 
VBerblüffen gelungen find. Doc wir bleiben vor be 
Hand bei den Damen ftehen. Zuverfichtlich, auch wohl ein 
wenig unverf[hämt muß man auftreten; fie ganz zu überfe 
ben fcheinen, oder ihnen flarr in die Augen blicken, bis jie 
voth werden; mit Zweideutigkeiten um ſich werfen: auf den 
legten leeren Stuhl ſich pflanzen, wenn auch noch ein Du 
gend Damen ftünden; Niemanden zum Wort Eommen laß— 
fen; über Alles urtheilen, Alles tadeln, beffer wiffen, Ale 
beffer gefeh'n haben; trällern; vor den Spiegel treten; 
Halstuch und Gillet zurecht ſchieben; Jugendſtreiche erzih: 
len; mit Stegen prahlen; das Alter verſpotten et caetera el 
caetera. Gehen Sie, mein Freund, das imponirt, un 
wenn Sie dabei noch einen tüchtigen Bacfenbart ſich wachfen 
laſſen, ſo werden Sie der Liebling aller Damen. 

J. Hand. DO weh! das lern' ich mein Lebstage nicht. 

B. Volta, Geben Sie nur Acht auf mich. Ein paa: 
Zage in meiner Gefellfehaft, und Sie werden die erjtaun 
lichſten Progreffen machen. (Beite ab.) 
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Eilfte Scene 
Mat (allein). 
Mein Herr ift ein wenig dumm. Ich will's ſchon begrei⸗ 
Für's Erfte laß ich mir den Backenbart wachfen, das 
je Eommt dann ſchon von ſelber. Ja, die hübfchen Mädchen 
erlin, die gefallen mir wohl. Sie laufen fo häufig auf 
Straßen herum, wie in Plumpersdorf die Hühner und 
fe. Das zwickert, das lächelt, das nickt, das winkt. O, wenn 
‚ch meine Örete mitgenommen hätte, die immer die Augen 
rfchlägt, als od fie Stecknadeln fuchte, bier Eönnte fie 
ı8art lernen. Na, Eomm ich nur nach Haufe, die will 
erblüffen. (Ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Bierter Act. 


(Das Zimmer ver Fran von Klingen.) 





Erfie Scene 
Fran von. Klingen. Amalie 

Fr. v. Kl. Der Bediente ift zurück gekommen, er 
hn gefeh'n; er befchreibt ihn als einen fehonen jungen 
m. 
Amal. (wirft ven Kopf zurück). 
Fr. v. Kl. Das ſcheint dir gleichgiltig? 
Amal. Liebe Mutter, ich entſinne mich eben Ihrer 
en Worte: »Es iſt boshaft von der Natur, daß ſie zu 

ewigen Verbindung durch vergängliche Eigen— 
sen ung loc.” 
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Fr. v. Kl. Ja, mein Kind, das Hab’ ich gefagt, 
ich denke auch noch fo. Um der Schönheit willen hei 
then, ifteben fo viel ald um der Roſen willen ein Le 
gut Eaufen. Ya, das Legtere wäre noch vernünftiger, ! 
die Roſenzeit kömmt doch jährlich wieder. Aber eine 
nehme Zugabe bleibt die Schönheit doch immer. 

Amal. Das fage ich mir — fo oft ich den Lieuse 
febe. 

Fr. v. Kl. Ich warne bi vor Vergleichungen. ( 
Frau muß ihren Mann betrachten wie ihr Geſicht, dad 
mit einem andern vertaufchen würde, fo bäßlich es 
fein mag. 

Amal. Nun ja, wenn der pommerfche Herr Coufin 
mein Mann fein wird. 

Sr. v. Kl. Das fol die nächfte Stunde entſch 
Er wird mit dem Baron Volta foglei hier fein. 

Amel, Mit dem Baron Volta? Wie Eommt er an 

Fr. v. Kl. Das mag der Himmel wiffen. Vern 
hat der Baron ihn ausgewittert, denn du weißt, auf 
Fremde madıt er Jagd. 

Amal. Ich geftehe Ihmen, liebe Mutter, dag ih 
niche gern in unferm Kaufe fehe. 

gr. v. RL Ih auch nicht, aber Spieler muß 
fhonen, es find die einzigen Menfchen, denen alle X 
offen fteh’n, und die Alles fagen dürfen. Eine Verl 
am Spieltifh hingeworfen, ift gefährlicher ale iede 
denn da hat niemand Zeit fie zu widerlegen. 

Amel. Wiffen Sie au, daß er meinem Kam 
chen nachſtellt? 

Fr. v. Kl. So? 
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Umal. Daß er oft die Zeit ablauert, wo wir nicht zu 
aufe find ? 
Fr. v. Kl. Defto ſchlimmer für ihn, denn die brave Er- 
ftine — ſtill, ich höre Fommen. 





Bweite Scene. 
Baron Volta. Junker Hans. Die Vorigen. 


B. Volta, Meine gnädigen Damen, ich habe die Ehre 
hnen meinen vertrauten Sreund, den Herrn von Birken, vor= 
ftellen. 

Fr. v. Kl. Der Couſin ift [don angemeldet und herz- 
h willfommen. 

J. Hand (mit vielen linken Verbeugungen). Der Oncle 
ßt ſich gehorfamft empfehlen — und läßt gehorſamſt bitten 
- Sie möchten es nicht übel nehmen — Sie wiffen ſchon, 
arum id) Fomme. — 

Fr. v. Kl. Sie fcheinen verlegen, lieber Coufin? Ver⸗ 
ffen Sie nicht, daß Sie hier unter Freunden und Ver: 
andten find. 

J. Hand: Wenn die gnädige Tante erlauben — wenn 
h mir's mit dem Reden bequem machen dürfte, 

Br. v. Kl. Ohne allen Zwang. 

J. Hans. Es Eönnte ſich wohl treffen — daß ich bis: 
reilen — oder auch oft — etwas Dummes fagte. 

Fr. v. Kl. Wer das befürchtet, der thut es felten. 

5. Hans. O doch. Sch bin in Pommern fo aufgewach⸗ 
m — ich verftehe die Manieren nicht — ber Herr Baron 
ſt wohl fo gut geweſen mir Unterricht zu ertheilen — 


B. Volta, Nur eine Skizze. 
XXIII. 
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J. Hans. Er hat mir gefagt, daß die Beſch 
aus der Mode ift. 

B. Volta (verlegen). Ich ſprach von der Blödig 

J. Sans, Ich foll der Coufine ſtarr in die Aug 
das Eann ich nicht, 06 fie gleich recht fchöne Augen he 

B. Volta. Ich meinte nicht. — 

J. Hans. Ich fol über Alles urtheilen, das ve: 
nicht. Ich fol Zweideutigkeiten fagen, davor fhäme i 
B. Volta. Sie haben mich mißverftanden. 

J. Hans. Ich foll das Alter verfpotten, dag k 
ſuͤndlich vor. 

B. Bolta (bei Seite). Rindvieh. 

Sr. v. Kl. Ei, ei, Herr Baron, Ihre Lektione 

B. Volta. Scherz, gnäbdige Frau, nichts als € 

Fr. v. KL Lieber Coufin, hier im Haufe leben 
ganz nach der alten Weife. 

J. Hand. Nun, das freut mich, Tiebe Srau Ta 
es war mir zu Muthe, als hätten fie mir eine Sch 
angezogen. 

Fr. v. Kl. Wie gefällt Ihnen Berlin? 

J. Hand. Inu, ſchöne Käufer, ſchmucke € 
hübfche Pferde, viel Staub. Alles rennt durch einan 
ner grüßt den Andern, die Hüte müffen wohl theue 

Sr. v. Kl. Haben Sie noch Feine MeırEwär 
gefeh'n. 

J. Hans. Ein Haus mit einer großen Uhr. T 
Baron fagte: unten flünden Pferde, und oben w 
Akademie. 

Fr. 9 Kl. Morgen werde ich Sie felbft in dem 
Berlinherum führen. (Zu Volta.) Kommen Sie, Herr ® 
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habe Luft piquet zu fpielen. Die jungen Leute mögen beifam- 
men bleiben, damit fie ohne Zwang einander Eennen lernen. 

B. Volta (teife). Im Vertrauen, gnädige Frau, eben ale 
wir zu Ihnen gingen, hat Ihr Coufin ein Urtheil aus dem 
Kammergericht empfangen. 

Fr v. Kl. Ich vermuthe deffen Inhalt. (Sie reicht ihm den 
Arm. Beite ab.) 





Dritte Scene 
Junker Hans um Amalie. 
(Beide ftehen verlegen; der Junker zupft an feinem Gute, Amalie an 
ihrem Shawk) 

Amal. (ei Seite). Was fol ich ihm fagen? 

J. Hans (bei Seite). Faſſ' dir ein Herz. (Laut und furcht⸗ 
Sam.) Liebe Coufine, Sie haben mir noch nicht ein freundliches 
Wörtchen zugeworfen; feh'n Sie mich etwa nicht gern? 

Amal. Sie werden mir in unferer Cage ein wenig’ Were 
Yegenheit zu gute halten. 

J. Hans. Lieber Gott ich fteh’ ja felber da wie ein armer 
Sünder. Wir fehen und zum erften Male, und follen ung 
gleich heirathen. 

Amal. In der That das ift beängftigend. 

J. Hans. Sie werben denken, der Menfch ift jung, aber 
wie ſteht's um feine Erziehung? 

Amal. Sie werden denken, das Mädchen ift ganz wohl 
erzogen, aber wie ſteht ed um ihr Herz? 

J. Hans. Siewerden denken, der Menfch ift reich, aber 
Reichthum macht nicht gluͤcklich. 

Amal. Sie werden denken, das Mädchen ift Hübfch, 


aber Schönheit iſt vergänglich. 
..20 * 
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J. Hans. Hab’ ih Ihre Gedanfen errathen? 

Amal. Hab’ ich Ihre Sefinnungen getroffen ? 

J. Hans. Heraus damit! 

Amal. Aufrichtig. 

J. Hans. Nun ja. 

Anal. Ja. 

J. Hans. Das gefällt mir. Nun hab’ ich Sie noch ei 
mal fo lieb. 

Amal. Sie find ein Freund der Aufrichtigkeit! 

J. Hans. Nicht einmal einen falſchen Hund leid’ if 
‚auf meinem Hofe. 

Amal. So wär’ es ja unverzeiblich, mein Herz vor Ihnn 
zu verſchließen. 

J. Hans. Schließen Sie in Gottes Namen auf, laſſa 
Sie einen. ehrlichen Kerl hineinfchauen. 

Amal. Hätte ich Sie früher kennen fernen, Ihre] 
müthigkeit würde meine Liebe fehnell erworben haben. 

J. Dans. Ich verftehe, weiter, weiter. 

Amal. Wenn Sie mit meiner Achtung zufrieden fin 
fo werd’ ich (fie fen) meiner Mutter geborchen. 

J. Hans. Wenn ich aber nicht damit zufrieden bin? he 
wie dann? 

Amal. Dann muß ich Ihnen freimüthig bekennen, mal 
Herz ift nicht mehr in meiner Gewalt. 

J. Hans (entzädt). Couſinchen, liebes Coufinchen. (& 
druͤckt fie heftig in feine Arme.) 

Amal. Was mahen Sie ? 

3. Hans, Sch umarme Sie, nehmen Sie's nicht uͤbe 
Ich thue es nicht aus Unverfchämtheit, wie ber Kerr Bare 
Haben will, fondern aus purer Elarer Freude. 
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Amal. Sie freuen fich darüber,. baß ich Sie nicht lie— 
sn Fann? 

SF Hans. Ja, bei meiner armen. Seele! nehmen Sie's 
icht übel, ich freue mich darüber wie ein Kind. 

Anal. Und wollten mich /doch heirashen?: 

J. Hans, Ich hatt’ es meiner. feligen Frau Mutter ver- 
rechen müffen. 

Amal. Lieben Sie vieleicht eine Andere? 

J. Hans (ganz wehmüthig). Mit Ihrer Erlaubnif, ja- 

Amal, Das ift ja ganz vortrefflich. 

J. Hans. Gott fei Dank, wir heirathen einander nicht. 

Amal. Mir fällt ein Stein vom Kerzen. 

J. Hans. Mir ein ganzer Berg, nehmen Sie's nur 
icht übel. j 

Amal. Beileibe! ich werde mich Ihres: Gluͤcks herzlich 
euen. 

Fr Hans. Und ich des Ihrigen, weiß: Gott! 

Amal. Ah! das meinige bleibt darum doch: unerreichbar.. 

Hans. D fagen Sie das: nicht, fonft wär! uch mein 
zluͤck nur ein halbes Gluͤck. 

Amal. Kennen Sie. Ihren Gegner, den Lieutenant Sil⸗ 
wforft? 

I: Freilich kenn’ ich ihn, wir find: die: beſten 

1. 
Er ift es‘, den ich lieber 
J. Deſto beſſer, fo wird er mein Couſin. 
I. Ach! er iſt arm. 

IJ. Hans. Sie werden ihn doch darum nicht. verſtoßen? 

Amal, Meine Mutter — ung bleibt nur Eine ſchwache 
offnung, der Prozeß mit Ihnen. Gewinnt er den, fo wird 
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die Liebe fiegen. Verliert er ihn, fo müffen wir ung auf ewis 
rennen. 

J. Dans. Sapperment! der Prozeß! ich habe ja fo ehe 
das Urtheil empfangen. 

Amal. (Haftig). Wie lautet es? 

J. Hans. Habe ich es doch felbft noch nicht gelefen. (& 
ſucht darnach in ver Tafıhe.) Warten Sie, warten Sie, vielleicht 
bab’ ich ihn verloren. (Er zieht es hervor, blättert und Lieft.) 

Amal. Welch’ ein ängftlicher Augenblick! 

J. Hans. Am — hm — hm — nein, den Henker aud, 
ich hab’ ihn nicht verloren. 

Anal. Ah Bott! 

J. Hans. Aber das hat nichts zu bedeuten, ich will 
ihn verloren haben. 

Amal. (ihn anftarrend). Wie? 

J. Haus. Das Papier Eannn mir doch nicht vorfchreiben, 
was ich thun oder laffen fo? Sein Sieruhig, Coufinchen, der 
Lieutenant hat den Prozeß gewonnen, er fol! ihn gewonnen 
haben, und wenn das Kammergericht noch ein Rieß Papier 
dagegen vollfchreibt. 

Amal. (ipn umarmen). D mein Sreund! 

J. Hans. Ja fol’ ein Kuß, der ift füß, ich muß iha 
aber erft verdienen. Raſch an’d Werk. Der Lieutenant er: 
wartet mich. auf dem Caſino, ich fchicfe zu ihm, er muß kom 
men, erfahren, mit der gnädigen Tante fprechen, und in eine 
Viertelftunde find Sie feine Braut. Juchhe! der Rogger 
blüht! jegt nur noch ein laues Lüftchen, und es gibt eine herr 
liche Frucht. (Ab.) 
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Vierte Scene 
Amalie (allein. Bald darauf) Erneftine. 

Gott fegne dich, du feltfamer — nein du feltner Menfch ! 
In der Refidenz wird man über dich lachen, weil man hier 
Das wenige Gute nur aus Eitelkeit, folglich auch mit allem 
Anftand verrichtet. Du Eennft das Kind der höhern Kultur, 
den Egoismus nicht. — (Zu Erneſtinen, welche eben herein tritt.) 
Ach Erneftine! ich hoffe doch noch glücklich zu werden. Der 
pommer’fche Coufin, den ich fo fehr fürchtete, ift ein berrli- 

her Menſch. (Ab.) — 


Fünfte Scene 
Erneftine (allein. Sie fteht einige Augenblicke důſter ftaunent). 

Iſt es möglich! fo ſchnell Eann fie den Lieutenant vergef- 
fen? fo ſchnell verfiegen ihre Thränen, und fie wirft fich ent- 
zückt in eines Sremden Arme? — Empörender Wanfelmuth! 
— Freilich iſt Birken der ſchönere Mann, ad) ich hab’ ihn 
an mir vorüber fehlüpfen ſeh'n — er warf Eeinen Blick auf 
mich — er ſchien fo heiter — ja er hat mich längft vergeffen. 
Warum ergreift mich diefe haftige Vereinbarung fo ſchmerz⸗ 
lich? — Lebte denn noch eine Hoffnung in irgend einem Wine 
kel meines Herzens? — Bekenn' e8 dir — erröthe — flieh! 
flieb in diefer Stunde! — Ja, ich will zu meinem Bruder, 
will täglich eine neue Role lernen, jeder Täufchung mich hin- 
geben um die Wirklichkeit zu vergeffen. (Sie wi gehen.) 


Sehflie Sceene 
Baron Bolta, Erneftine. 
B. Volta (fie aufpaltend). Find’ ich dich allein, ſchönes 
Kind! Zwar alleın bift du nie, denn Scharen von Liebesgöt⸗ 
tern ſchwaͤrmen um dich her. | 
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Erneft. Mögen fie alle zurüc bleiben, um Ihnen Ge 
ſellſchaft zu leiften. (Sie verneigt fih und will fort.) 

B. Volta. Halt! halt! das feltene Glück Taf ich mir 
nicht entfchlüpfen. Deine Herrfchaft ift im Staatsrath, der 
Bräutigam ich weiß nicht wo, wir bleiben ungestört. Neud 
hab’ ich freilich dir nichts zu fagen, aber taufendmal zu wie 
derholen, daß ich dich liebe! wüthend liebe! 

Erneft. Herr Baron, Ste haben fhon oft Ihren Nam 
mißbraudt, um mich ungeftraft zu quälen. Meine Gedult 
ift erfchöpft. 

B. Volta. Kind, ich bitte dich, bedenke doch, daß du in 
Berlin bift, mo die hübfhen Mädchen Feine Tigermild ein 
faugen. Was foll denn aus dir werden? Die Treforfcheine 
der Tugend gelten bier blutwenig. Die Freude zahlt mit 
blanfem Golde. Blick' in die Zubunft, was Eann fie dir 
bieten? höchſtens einen fchwindfüchtigen Schreiber ml 
Manne; ſechs Tage in der Woche Mangel und Sorgen, 
am fiebenten einen ehrenfeften Spazirgang in den Thier: 
garten, und, wenn ed hoch Eömmt, eine Fahrt auf dem 
Leiterwagen nad) Charlottenburg. Nun wirf dagegen beim 
Augen auf das fchöne freundliche Leben, wie du an mei 
©eite es vergaufeln würdefl; eim immer voller, und fir 
dich immer offener Beutel, nie eine andere Sorge, al 
. ber Freudenwechſel für den nächſten Tag. Wir durchſtre 
fen ganz Europa in einem bequenten Wagen; ich gebe dich 
Die und da fogar für meine Gemahlin aus, überall finden 
wir Dummföpfe oder Narren, die ihr Geld in meine Banf 
oder zu deinen Süßen legen. 

Erneft. Ihre Verworfenheit, mein Herr, wirb blos 
durch Ihre Unverfchämtheit noch übertroffen. Laffen: Sie 
mic) [08, 
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B. Volta, Da meinft du wohl mir eine Sottife zu 
zen? Keinesweges. Lnverfchämtheit ift Energie, die 
ıgend des Zeitalterd, gegründet auf das Necht des Stär- 
rn, das heiligfte unter alten Rechten, Eraft deffen ich auf 
r Stelle einen Kuß von dir begehre, aber einen langen 
3en Kuß, der, überredender ald meine Worte, dich be: 
uſchen und entzünden fol. (Gr will fie mit Gewalt umarmen.) 

Erneft. Hilfe! Hilfe! 

B. Volta, Bemühe dich nit. Das Fräulein halt Kon- 
renz mit der gnädigen Mama, die Bedienten find alle auf 
einer Seite, und ich bin, hof’ mid) der Teufel, entfehlof- 
ı, Nektar von deinen Lippen zu fehlürfen. (Ex wievderholt 
nen Angriff.) 

Ermeft. (fi heftig ſträͤubend). Hilfe! Hilfe! 


Siebente Scene. 
Aunfer Hans. Die Vorigen. 

J. Hand. Was zum Henker — Herr, find Sie des 
eufels? — Wie? feh’ ich recht? Tinchen! Tinchen! 

J. Sand (fälenvert ven Baron auf hie Seite). Schurke! mas 

erſtehſt du dich? — Tinchen! mein Tinchen! 

Volta. Herr, Sie wagen mich zu beſchimpfen? 

J. Haus. Bleib' mir vom Leibe! jetzt hab' ich keine Zeit 
r den Hals zu brechen! — Tinchen! wie kommſt du 
eher? 

B. Volta. Sie ſollen mir Rede ſteh'n, bei allen Teu⸗ 
In, das ſollen Sie. 

J. Haus (wendet ſich zu ihm). Nun was beliebt? 

Erneſt. (sei Seite). Fort aus dieſem Haufe! (Sie entſchluͤpft.) 


J. Hans (ven Hirfchfänger einſteckend). Lauf, Wint 
Er wendet fih.) O mein gutes Tinchen! — wo ift fie 
ben? — fort über alle Berge. Sleichviel, ich habe 
funden, fie ift in Berlin, ich fege ihr nach durch alle 
fen. (Will gehen.) Aber halt! — jegt darf ich nidhı 
Lieutenant wird kommen. Der Coufine hab’ ich mein 
gegeben. Erft muß ich über Hals und Kopf das arm 
chen auf's Trockene bringen, dann Eommt die Reihe aı 
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Lient. Diefer Scherz mag gutmüthig fein, aber mein 
reund, ich kann ihn nicht dulden. 

J. Hans. Scherz? bei meiner armen Seele, hier ift 
m Eeinem Scherz die Rede. Sie lieben meine Braut, meine 
raut liebt Sie, und folglich tret’ ich fie Ihnen förmlich ab. 

Lieut. Woher wiffen Sie — 

J. Hans. Bon ihr felbfl. Sie hatte mehr Vertrauen 

mir, als der Mann, der mir die Hand reichte, und feine 
-eundfchaft verfprah. Sch follte ſchmollen, aber ich habe 
ine Zeit. Verſteh'n Sie mih, Herr Coufin? 

Lient. Ah Freund, Sie meinen ed gut — 

J. Hans. Ya weiß Gott. 

Lieut. Uber das Opfer, welches Sie mir bringen wol- 
1— 

J. Hans. Ein Opfer? Keinedswegs. Ich Tiebe ja das 
räulein nicht. Ich Eann Ihnen foger in's Ohr fagen: mir 
zt fhon lange eine andere im Herzen. Aber meine felige 
rau Mutter — nun daß ift vorbei. Gottlob! die Coufine 
ag mich nicht. 

Lieut. Sie hat Unrecht einen fo wadern Mann auszu⸗ 
Hagen. Sa, wenn nit die legte Hoffnung eben heute 
erſchwunden wäre! Der Prozeß — 

J. Hans. Den haben Sie gewonnen. 

Lieut. Ach nein, ich erfahre fo eben — 

J. Hans. Ei was, das Eönnen Ste nur vonmir er= 
ihren. Ich fage Ihnen, Sie haben den Prozeß ges 
onnen. 

Lieut. Sie irren. Iſt Ihnen das Urtheil noch nicht 
igeſtellt worden? 

J. Haus. Was geht mich das Urtheil an? Die hoch⸗ 
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gelahrten Herren haben mir nichts zu befehlen. Ich wil! 
den Prozeß verloren haben. 

Lieut. Verfteh’ ih Sie recht? Sie wollen mir dal 
But ſchenken? 

J. Hans. Lirum larum, nemen Ste ed, wie © 
wollen, darauf Eommt ed nidjt an. 

Lieut. Erlauben Sie, darauf Eommt fehr viel an. Id 
erkenne mit gerührtem Herzen Ihre Großmuth, aber meit 
Stand, meine Verhältniffe zwingen mich fie abzulehnen. 

J. Hans. So? alfo gibt's auch einen Stand, in bet 
man den guten Willen eines ehrlichen Mannes verfchmähn 
darf? Gibt's auch Verhältniffe, wo man ſich eines Freun 
des fchämen muß? — Nehmen Sie mir’s niche übel, Berli 
ift eine prächtige Stadt, aber in Plumpersdorf find di 
Menfchen beffer. 

Tient. Ich danke Ihnen, fehen Ste, ich danke Ih 
mit Thränen in den Augen, allein Sie kennen bie 
nicht, Sie mwiffen nicht, welche Spöttereiem, weile 1 
genehme Folgen Ihre Freigebigkeit mir zuziehen könnte. 34 
will Ihnen das ein andersmal erklären. Jetzt ift mem Her 
zu voll. Sept Bann ich Ihnen nur feufzend wiet ole 
diefem Wege darf ich meines Lebens Glück fin ı 

J. Hans. Aber du mein Gott! Siemac n 
confus. Wen Eümmert derm, wenn ich das: Meinige ver 
ſchenke? Ich bitte Sie, Tieber Herr Lientenant, fein. 
fo barmherzig, nehmen Ste eine hübſche Frau, und 
hübfches Landgut. 

Lient. Sie fegen mich auf eine harte Probe. Ich darl 
nicht. Leben Ste wohl. 

J. Hans. Ei zum Henker! fo laufen Sie dvch nicht 
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t. Sch will mich d’rein ergeben, ich will mein Gut behalten, 
, meine Braut oben d’rein, wenn es nicht anders fein 
n. Aber die hat doch auch ein Wörtchen d'rein zu reden? 
: Eommt fie eben mit der gnädigen Tante. Nun? haben 
e noch den Muth davon zu laufen? 





Heunnte Scene 
Frau von Klingen. Amalie. Die VBorigen. 

Fr. v. Kl. Ich höre feltfame Dinge. 

J. Hans. Die feltfamften bringt der Herr Lieutenant 
Markte. 

Lieut. Verzeihen Sie meine Gegenwart. Herr von 
‚Een ließ mich rufen — 

Fr. v. Kl. Wenn ih Amaliens Erzählung trauen 
f, fo ſeh' ih Sie mit Vergnügen. 

J. Hans. Leider hat fie Ihnen nur die Hälfte erzählt. 
r Kerr da verſchmaͤht meinen guten Willen. 

Lient. Er gehorcht feufzend dem Gebot der Ehre. 

J. Hans. Allen Reſpekt vor Ihrer Ehre, aber mit 
Liebe muß es nicht weit ber fein. 

Lient. Amalie Eennt mich beffer. 

J. Haus. Sie feufst. 

Lient. Und ich feufze. 

3. Hans. Liebe gnädige Tante, ſprechen Sie doch ein 
achtwort. 

Sr. v. RL Ich wünſche das Gluͤck meiner Zoch: 
, allein ich Eann die Weigerung des Herrn Lieutenante 
bt mißbilligen. Sie flößt mir hohe Achtung für ihn ein, 
» in diefem Augenblicke ſchmerzt ed mich doppelt, daß ich 
ft nicht reich Hin. 
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J. Hand. Da haben wir’8! die gnädige Tante fe 
auch. Nun fehle nur noch, daß ich mit feufze, und bei me 
armen Seele, ich hätte wohl die meifte Urſache dazu. 
Hören Sie, Coufindhen, wir wollen die Sache mit 
ander abthun. Der Oncle hat gefagt, wenn ich den Pr 
gewönne, fo follt’ ih Ihnen das Gut zum Nadelgeld fd 
fen. Ob Sie Nadeln oder fonft etwas dafür Eaufen wol 
das gilt mir gleich. Hier ift das Gut. (Er gibt ihr das Urt! 

Amal. (betreten). Herr von Birken! 

J. Hans. Lirum larum. Nichts, Herr von Bir 
nennen Sie mid Coufin, oder lieber noch Ihren B 
der. Sie haben ja Eeinen Bruder, ich habe Feine Schwei 
alfo topp! Schwefter Malchen, Bruder Hans. 

Amal, Liebe Mutter, darf ich. das nehmen? 

J. Hans. Ei dumein Gott! machen Sie mir den$ 
nicht warm. Die gnädige Tante und meine felige Frau) 
ter waren leiblihe Schweftern, und liebten fi. Nun 
fen Sie wohl, ich bin der einzige Erbe, folglich hab’ ich ı 
die Liebe mitgeerbt, und ford’re im Namen meiner Mi 
daß Sie nehmen, was ich ohnehin nicht brauche. »M 
Schweſter,“ fagte die Selige zu mir, »wird Eünftig d 
Mutter fein?” Das Wort will ich in Ehren halten. L 
Tante, ich bin Ihr Sohn, fagen Sie Schwefter Mald 
fie fol Nefpekt vor dem Bruder haben, wenn er gleich 
ein Landjunker iſt. Das Papier nehm’ ich nun einmal ı 
wieder. Der Herr Lieutenant ift mein Sreund, ih w 
Feinen Prozeß mit ihm haben, auch nicht gehabt hal 
Da fteht fein Gegner, mit der mag er's ausmachen! 

Fr. v. Kl, Diefer treuberzige Ton, fo fi d 
auch in unfern verwöhnten Ohren Elingt, verfehlt doch 
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n Weg zu unfern Herzen. Amalie, bein Gluͤck liegt in 
iner Hand. 

J. Hand. Das war ein Eluged Wort. - 

Amal. (bietet vem Lieutenant das Papier). Werden Sie auch 
ein Geſchenk verſchmaͤh'n? 

Lient. (überwältigt, umarmt haſtig den Junker Hans, ergreift 
naliens Hand , gieht fie zu ihrer Mutter). Wir bitten um Shren 
regen. 

Fr. 9. Kl. Mein Herz hat ihn ſchon ausgeſprochen. 

J. Hans. So iſt's recht. 

Amal. und der Lieut. (umfaſſen ihn). Mein Bruder! 

J. Hans (gerüprt und froͤhlich). So iſt's recht! fo iſt's recht! 

Amal. Durch treue Liebe wollen wir vergelten. 

Lient. Und durch das Schaufpiel unferes Glück. 

J. Hans. Ihr werdet meine liebe Nachbarn, juchhe! 
enn Ihr aber vergelten wollt, fo thut ed auf der Stelle. 

Amal. Wie Eönnen wir? 

J. Hans. Ich will ed Eurz machen, denn Gott fei Dan, 
ın Eommt die Reihe an mich. O ihr meint wohl, ihr ver- 
indet allein zu lieben? Me, das lernt fich auf dem Lande 
ıh. Sa, Herr Bruder, ich bin verliebt, recht von Herzen. 

Alle Drei. In wen? 

J. Hand. Da war ein Prediger auf unferm Gute, 
n wack'rer Mann, mein Lehrer, der hatte eine liebe fromme 
ochter. Wir wuchfen mit einander auf, und ald wir ſchon 
ht groß geworden waren, da erfuhren wir erft von unge: 
br, daß wir ung liebten. Ich meinte, das wäre in der 
dung, und fagte ed meiner feligen Frau Mutter, aber 
e wurde gewaltig böfe, und — Gott weiß wie ed zugegan- 
n fein mag — der gute Pfarrer verlor fein Amt, und ging 
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mit Tinchen davon. Sch wurde fterbensfranf, der Tod hatte 
mich ſchon beim Kragen. Hernady meinte die Selige, di 
würde ſich wohl geben, ich follte nur Geduld haben. Nun, 
ih hatte drei Jahre lang Geduld, aber es gab ficy nidt. 
An ihrem Sterbelager mußte ich verfprecdhen, die Coufin 
zu heirathen, wenn fie mich wollte. Ach Tieber Gott! in 
der Stunde hätte ich verfprochen ein Türke zu werden. Ib 
babe mein Wort gehalten, aber Gott fei Dank, die Coufim 
mag mich nicht. Won meinem Tinchen konnt' ich nichts er: 
fahren. Sch wollte ſchon fo eine Art von verliebtem Sted: 
brief in die Zeitung fegen laffen, aber ſiehe da, vor einer 
Viertelſtunde find’ ich fie hier im Saale. 

Amal. Hier? 

J. Hans. Ja bier. Der faubere Baron mit dem wel: 
fhen Namen wollte fie mit Gewalt Eüßen, fie fchrie. Ib 
gab dem Buben eine derbe Lektion, aber unterdeflen war 
mein Zinchen davon gelaufen. Nun fagt mir geſchwind: we 
find’ ich fie? denn ich habe Eile: Wir müffen alle vier an 
einem Tage Hochzeit machen. 

Fr. v. Kl. Sie wollen fie heirathen? 

J. Hans (fugt). Lirum larum. Nehmen Sie mir’s nich 
übel, gnädige Tante, das ift eine curiofe Frage. 

Fr. v. Kl. Sie war meiner Tochter Rammermäbchen. 

J. Hans. So? viel Ehre für Ihre Tochter. 

Amal. Sie war meine Freundin. 

J. Hand, Aha, das Elinge anders. Nun, Schweht 
Malen, wo ift Ihre Freundin geblieben? 

Amal. Faſt errathe ich nun, warum fie ung verlafler 
or wenigen Minuten nahm fie ſchluchzend Abfchied von mir, 
wollte mir aber ihren Zufluchtsort durchaus nicht entdecker 
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Fr. v. Kl. Wenn ed dem Coufin Ernft ift — 

J. Hans, Lirum larum, ich.bitte Sie um Gotteswillen. 

Tr. 9. Kl. Wenn er reiflih überlegt hat, welches 
pfer — 

J. Hans. Opfer? Herzenstante! verſchonen Sie mich 
sit den curiofen Worten. Ich bin der Sunfer Hand von Bir- 
n; ich lebe Jahr aus Jahr ein auf meinen Gütern; wozu 
rauch’ ich eine Frau? wie? — etwa um unfere alten Wap⸗ 
en in der Kirche abzufegen? oder noch ein neues dazu zu 
ängen? Zinden ift eines braven Mannes Tochter, und wenn 
e mich noch lieb hat, fo iſt's genug, denn weiß Gott, ich 
ıbe fie noch fehr lieb. | 

Tr. v. Kl, So wollen wir nach bem Vater ſchicken. 

J. Hans. Ach! mit dem hab’ ich ſchon gefprochen, der 
it fo feine BedenklichEeiten. Sreilih, wenn er erft erfahren 
ird —! 

Lient. Ich kenne ihn, ich eile zu ihm, und will mein 
g'nes Glück nicht eher genießen, bis ich das Ihrige gegrün- 
t ſehe. (26.) 

J. Hans. Recht fo !Unterdeflen ſuch' ich felber mein Tin⸗ 
en in der ganzen Stadt. 

Tr. 9. RI, Liebeund Freundſchaft erwarten fie hier. (Ab) 

Amal. Bringen Sie mir ſchnell meineneue& hwefter. (Ab.) 

J. Hans. Herzlid gern, aber wo fie fuhen? im Thier- 
arten? unter den Linden? im Theater? — halt, ich weiß 
bon, was ich thue; wenn ich nirgend ihre Spur entdecke, 
ſag' ich es dem Viſitator am Thore, der wird fie ſchon fin- 
a. (96.) 

(Der Borhang fällt.) 





XXIII. 21 
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Fünfter Act. 
(Platz vor dem Schaufpielhaufe.) 





Erfie Scene. 


Junker Hans unn Mar (eide weinen). 

J. Hans. Nein, das ift zu arg. 

Mas. In Sodom und Gomorrha geht es nicht fo zu. 

J. Hans, Die arme Maria Stuart! 

Mat. So eine burchlauchtige wohlerzogene Perfon! 

J. Hans. Sprad Sie nicht wie ein Buch? 

Mat. Und ftarb fo hriftlich. 

J. Hans. Und vergab ihren Seinden. 

Mat. Ah, es war entfeglich rührend ! 

J. Hans. Ich muß noch darüber weinen. 

Mat. In meinem Leben geh’ ich nicht wieder in da} 
verdammte Komddienhaus, wenn fie ſolchen -Mordfpektake 
d’rin treiben. 

J. Hans. Sch begreif' auch gar nicht, daß die Obrigkeit 
dergleichen dulbet. 

Mat, Haben denn Ew. Gnaden nicht gemerkt? die Ki 
nigin ftecfte ja felber mit dahinter. 

J. Hans. DerverdammteBurleemwaran allem Schuld 

Mat. Der war wie der böfe Feind auf das unfchulbige 
Blut verfeffen. 

J. Hans. Wenn der Kerl mir einmal auf der Straße 
begegnet, fo fteh’ ich für nichts. 

Mat. Am höchften Galgen möcht’ ich ihn bammeln feh'n. 

J. Hans. Ich bin fo innerlich ergrimmt! wenn ich ihn 
wenigftens prügeln dürfte. 
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Mat. Em. Gnaden, da kommt Einer gegangen, der 
eht gerade fo aus, wie der Musje Burlee. 

J. Hand. Bei meiner armen Seele, er iſt's. 

Mat. Er hat nur einen andern Rock angezogen. . 

J. Hand. Damit man ihn nicht erkennen foll, den 
jöfewicht. 

Mat. Er weiß, was er eingebroet hat. 

TI. Hans. Mir foll er nicht entwifchen. 





Buweite Scene 
Der junge Seelmaun. Die Borigen. 


Seelm. (will über vie Bühne gehen). 

J. Hans (vrüdt ven Hut in die Augen). Halt, mein Herr! 

Mat (eben fo). Halt! in's Teufeld Namen! 

Seelm. Was beliebt? 

J. Hans. Sind Sie nicht der Burlee, der die arme 
Raria Stuart durch feine Satanskniffe auf's Schaffot ge- 
acht hat? | 

Mat. Leugne der Herr nur nicht, ich hab’ Ihn gut in's 
uge gefaßt. 

Seelm. Allerdings hab’ ich heute die Rolle des Burlee 
eſpielt. 

J. Haus. Geſpielt? Das iſt ein verfluchtes Spiel. 

Matz. Wir haben wohl geſeh'n, daß es Sein völliger 
rnſt war. 

Seelm. Meine Herren, Ihr Zorn iſt ein Kompliment 
ir mich. 

J. Haus (yackt ihn). Warte, wir wollen dich bekompli⸗ 
ventiren. 

21 * 
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Matz (padt ihn von ver andern Seite). Wir wollen das ur: 
fhuldige Blut rächen. 

Seelm. (fi losreißend). Ich glaube, die Menfchen find tol. 

J. Hans. Wenn nody Gerechtigkeit im Lande ift, fi 
wird der Herr morgen geköpft. 

Matz. Dder gehangen. 

Seelm. Allerliebft. 

J. Hans. Unterdefien, Mag, wollen wir ihn winde: 
weich prügeln. 

Mat, Wie Euer Gnaden befehlen. 

Seelm. Ei zum Teufel! laßt mich zufrieden, oder ih 
rufe die Wache. 

J. Hans. Greif zu, Mag! 

Seelm. Hilfe! Hilfe! 


Dritte Scene 
Ein Polizeibeamter. Die Borigen. 

Polizeib. Was gibt's hier? 

Seelm. Ein Paar Rafende oder Betrunfene, die mid 
bier auf der Straße durchprügeln wollen. 

J. Hans. Weder rafend noch betrunken, der Menſch if 
ein Mörder. 

Polizeib, Ein Mörder? Kann der Herr das beweifen! 

Mat. Die halbe Stadt hat ed mit angefeh’n. 

J. Hans. Er hat die Königin umgebracht. 

Polizeib. (vol Entfegen, padt Seelmann). Die Königin! 

Seelm. Herr Kommiffär, ich bin ein Schaufpieler. Bir 
haben heute Maria Stuart gegeben, die meint der ‚Herr. 

Polizeib. Gaßt ihn Ins). Was! Meinen Sie die Maris 
Stuart? 
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J. Hans. Ja, mein Herr, die mein’ ich, fie war eine 
ortreffliche Perfon. 

Mag. Eine hriftlihe Königin. 

Polizeib. Der Herr ift nicht wohl gefcheit. 

3. Hans. Merkft du, Mag? der ift auch von der fchlech- 
en Partei. 

Seelm. (bei Seite). Ein närrifcher Menfch, vermuthlich 
in Neuling. 

Polizeib. Weiß der Herr denn nicht, daß die Leute nur 

mödie fpielen ? 

J. Hans. Ei, das ift ein gräßliches Spiel, wobei einem 
a8 Herz im Leibe fpringen möchte. 

Seelm. Aber unfere Maria Stuart lebt ja noch, und 
efindet ſich wohl. 

SF. Hans. Wie? Sie haben ihr nicht den Kopf abge— 
blagen? 

Seelm. Bewahre der Simmel! Das ift eine Gefchichte, 
je vor vielen hundert Jahren fi zugetragen, und die wir 
ur fo vorftellen. 

J. Hans (fhämt fih). So? — daß ift ein and'res. 

Matz. Pop Velten! Alfo haben fie uns wohl gar vor 
en Narren gehalten? 

J. Hans. Laß gut fein, Mag, wir haben das Ding 
icht recht verftanden. Ich entfinne mich nun wohl — aber 
ie Leute machen es fo natürlid — nehme der Herr nicht 
bel, daß ih Ihn angefahren. 

Seelm. Ganz und gar nicht. Sch wünfche vielmehr lau⸗ 
r ſolche Zufchauer vor unferer Bühne. 

Polizeib. Aber der Spektakel hier auf der Straße, ben 
U der Herr doch nicht umfonft gemacht haben, Fort auf die 

he. 
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J. Hans. Bleib’ mir der Herr vom Leibe! Ich habe 
auf der Wache nichts zu thun. 

Polizeib. Wie? Sie widerfegen ſich der Polizei? 

J. Hans. Lirum larum, ich bin ein ehrlicher Mann. 

Polizeib. Aber ein Stöhrenfried, und wenn der Her 
nicht auf der Stelle — 

Seelm. (zieht ihn bei Seite). Laffen Sie den Menſchen 
laufen. Sie fehen ja, er ift ein Sremder, ein wunderlichet 
Kaug. Ih werde mir einen Spaß mit ibm machen. (& 
ſteckt ihm Geld in die Hand.) Mehmen Sie diefe Kleinigkeit für 
Ihre Bemühung. 

Polizeib. Nun, diesmal mag's fo hingehen, weil der 
Herr da ein gutes Wort eingelegt hat. Aber man hüte fih 
Eünftig vor ſolchen Streichen. (Ab.) 


I 





Vierte Scene 
Die Vorigen ohne den Polizeibeamten. 

Mat. Der Kerl hat ein breites Maul. 

I. Hans (teife). Höre Mag, ich glaube wirklich, wir 
haben einen dummen Streich gemadht. 

Seelm. Vermuthlich fahen Sie heute zum erften Mal 
in Ihrem Leben ein Schaufpiel? 

J. Hans. So iſt's, mein Herr. Es ergriff mich gewal 
tig — es thut mir leid, daß ih Sie beunruhigt habe. 

Seelm. Das hat nichts zu bedeuten. Ich bin ftolz dar: 
auf, daß unfer Spiel einen fo tiefen Eindruck auf Sie her 
vorgebracht. 

I. Hans, Ich habe geweint wie ein Kind. Die Leutı 
fahen mich an und lachten. 

Seelm. Das war unrecht. 
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J. Hans. Leberhaupt gefiel mir das Wefen da unten 
ar nicht. Die Leute gingen und kamen, Elatfchten und 
bwaßten, aßen und tranfen, mir nichts dir nichts. Ganz 
orne faßen gar welche, die muficirten fo laut, daß die auf 
em Theater fo lange ftilfhweigen mußten. 

Seelm. (lachend). Ya das ift nun einmal nicht anders. 

J. Hans. Hören Sie, könnten Sie nicht einmal für 
ih — für mich ganz allein fo ein Stück fpielen? 

Seelm. Schwerlih, die Koften find zu groß. 

J. Hans. Ei was, ich binein reiher Mann, ich will die 
‚often ſchon bezahlen. Sehen Sie, ich möchte fo gern ein⸗ 
al recht ungeftört das Ding mit anfeh’n. 

Seelm. (bei Seite). Da wäre vielleicht etwas zu gemwin- 
en. (Laut) J nun, wenn Gie ein 20 Friedrichsd'or dar- 
n wenden wollen. j 

J. Hand. Darauf kommt mir’s nicht an. 

Seelm. So Eönnte Ihr Wunfch noch diefen Abend er- 
illt werden. 

J. Hans. Noch diefen Abend? defto beffer. Ich brauche 
pnebin Zerftreuung, den nich fuche etwas, und kann's nicht 
nden, und ärgere mich, und betrübe mich, da Fäme fo 
n Spaß mir eben recht. 

Seelm. Das Theater iſt nun freilich ſchon verfchloffen, 
jer ich habe in meinem eigenen Haufe einen fdiclichen 
Saal. Ohne Ruhm zu melden, ich bin felbft dramatifcyer 
ichter, habe noch vor Furzem ein Intermezzo geſchrie⸗ 
n, in welchem nur drei Perfonen auftreten, die find alle 
i mir ım Haufe, meine Frau, meine Schwefter, und 
» Wenn ihnen gefällig wäre, eine Hauptprobe mit an⸗ 


ſeh'n — 
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mit Tinchen davon. Ich wurde fterbensfranE, der Tod hatt 
mich fchen beim Kragen. Hernach meinte die Selige, d 
würde ſich wohl geben, ich follte nur Geduld haben. Nun, 
ich hatte drei Jahre lang Geduld, aber es gab ficy nicht. 
An ihrem Sterbelager mußte ich verfpredden, die Coufin 
zu heirathen, wenn fie mich wollte. Ach Tieber Gott! in 
der Stunde hätte ich verfprochen ein Türke zu werden. 34 
habe mein Wort gehalten, aber Gott fei Dank, die Couſine 
mag mich nicht. Won meinem Tinchen konnt' ich nichts er: 
fahren. Sch wollte ſchon fo eine Art von verliebtem Ste: 
brief in die Zeitung fegen laffen, aber fiehe da, vor einer 
Viertelſtunde find’ ich fie hier im Saale. 

Amal. Hier? 

J. Hans. Ja bier. Der faubere Baron mit dem wel: 
fhen Namen wollte fie mit Gewalt Eüßen, fie fehrie. Id 
gab dem Buben eine derbe Lektion, aber unterdeflen war 
mein Tinchen davon gelaufen. Nun fagt mir gefchwind: we 
find’ ich fie? denn ich habe Eile: Wir müffen alle vier an 
einem Tage Hochzeit machen. 

Fr. v. Kl. Sie wollen fie heirathen? 

J. Hans (Aug). Lirum larum. Nehmen Sie mir’s nik 
übel, gnädige Tante, das ift eine curiofe Frage. 

Fr. v. Kl, Sie war meiner Tochter Rammermäbden: 

J. Hans. So? viel Ehre für Ihre Tochter. 

Amal. Sie war meine Sreundin. 

J. Hans. Aha, das Elingt anders. Nun, Schwer 
Malchen, wo ift Ihre Sreundin geblieben? 

Amal. Faſt errathe ich nun, warum fie ung verlaflen 
Vor wenigen Minuten nahm fie ſchluchzend Abfchied von mir, 
wollte mir aber ihren Zufluchtsort durchaus ‚nicht entdede 
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Fr. v. Kl. Wenn es dem Eoufin Ernft ift — 

J. Hans. Lirum larum, ich.bitte Sie um Gotteswillen. 

Tr. v. Kl. Wenn er reiflih überlegt hat, welches 
Ipfer — 

J. Hans. Opfer? Herzenstante! verfchonen Sie mich 

it den curiofen Worten. Ich bin der Junker Hans von Bir- 
en; ich lebe Sahr aus Jahr ein auf meinen Gütern; wozu 
rauch’ ich eine Frau? wie? — etwa um unfere alten Wap- 
en in der Kirche abzufegen? oder noch ein neues dazu zu 
ängen? Tinchen ift eines braven Mannes Tochter, und wenn 
e mich noch lieb hat, fo ift’8 genug, denn weiß Gott, ih 
abe fie noch fehr Tieb. 

Fr. v. Kl. So wollen wir nach dem Water fehicfen. 

J. Hans. Ah! mit dem hab’ ich ſchon gefprocdhen, der 
at fo feine BedenklichEeiten. Sreilih, wenn er erft erfahren 
ird —! 

Lient. Ich Eenne ihn, ich eile zu ihm, und will mein 
g'nes Glück nicht eher genießen, bis ich das Ihrige gegrün- 
:t ſehe. (96.) 

J. Hans. Recht ſo! Unterdeſſen fuch’ ich felber mein Tin⸗ 
en in der ganzen Stadt. 

Fr. 9. RL, Liebe und Sreundfchaft erwarten fie hier. (Ab) 

Amal.B ringen Sie mir ſchnell meine neue Schweſter. (Ab.) 

J. Haus. Herzlich gern, aber wo fie fuchen? im Zhier- 
arten? unter den Linden? im Theater? — halt, ich weiß 
bon, was ich thue; wenn ich nirgend ihre Spur entdecke, 
Yfag’ ih es dem Rifitator am Thore, der wird fie fehon fin- 
rn. ( Ab.) 

(Der Borhang fällt.) 
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Fünfter Act. 
(Platz vor dem Schaufpielhanfe.) 





Erfie Scene, 
unter Hans un Ma (Heite weinen). 

J. Hans. Nein, das ift zu arg. 

Mat. In Sodom und Gomorrha geht es nicht fo zı 

J. Hans. Die arme Maria Stuart! 

Mat. So eine durchlauchtige wohlergogene Perfon! 

J. Hans. Sprach Sie nicht wie ein Buch? 

Mag, Und ftarb fo chriftlich. 

J. Hans. Und vergab ihren Feinden. 

Mat. Ach, ed war entfeglich rührend! 

J. Hans. Ich muß noch darüber weinen. 

Maß. In meinem Leben geh’ ich nicht wieder in | 
verdammte Komddienhaus, wenn fie folden -Mordfpe 
d’rin treiben. 

J. Hans. Sch begreif' auch gar nicht, daß die Obrig! 
dergleichen duldet. 

Mat. Haben denn Ew. Gnaden nicht gemerEt? die ! 
nigin ftecfte ja felber mit dahinter. 

3. Hans. DerverbammteBurleewaranallem € 

Mat. Der war wie ber böfe Feind auf das unfı 
Blut verfeffen. | 

J. Hand. Wenn der Kerl mir einmal auf der Str. 
begegnet, fo fteh’ ich für nichts. 

Mat. Am höchften Salgen möcht’ ih ihn bammeln fet 

5. Hans, Ich bin fo innerlich ergrimme! wenn ich 
wenigftens prügeln dürfte. 
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Mat. Em. Gnaben, da Eommt Einer gegangen, der 
fieht gerade fo aus, wie der Musje Burlee. 

J. Hans. Bei meiner armen Seele, er iſt's. 

Mask. Er hat nur einen andern Rock angezogen. . 

J. Hand. Damit man ihn nicht erkennen fol, den 
Böſewicht. 

Mat. Er weiß, was er eingebroekt hat. 

J. Hans. Mir foll er nicht entwifchen. 





Bweite Scene 
Der innge Seelmann. Die Vorigen. 


Seelm. (will über vie Bühne gehen). 

J. Hans (prüdt ven Hut in die Augen). Halt, mein Herr! 

Mat (eben fo). Halt! in's Teufels Namen! 

Seelm. Was beliebt? 

J. Hans. Sind Sie nicht der Burlee, der bie arme 
Maria Stuart durdy feine Satanskniffe auf's Schaffot ge- 
bracht hat? 

Mat. Leugne der Herr nur nicht, ich Hab’ Ihn gut in's 
Auge gefaßt. 

Seelm. Allerdings hab’ ich heute die Rolle des Burlee 
gefpielt. ” 

J. Hans. Sefpielt? Das ift ein verfluchted Spiel. 

Mas. Wir haben wohl gefeh'n, daß ed Sein völliger 
Ernft war. 

Seelm. Meine Herren, Ihr Zorn ift ein Kompliment 
für mid. 

J. Dans (padt in). Warte, wir wollen dich bekompli⸗ 
mentiren. 

21 * 
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Mat (padt ihn von ver andern Seite). Wir wollen das 
fhuldige Blut rächen. 

Seelm. (ſich losreißend). Ich glaube, bie Menfchen find to) 

SF. Hans. Wenn noch Gerechtigkeit im Lande iſt, 
wird der Herr morgen. geföpft. 

Matz. Dder gehangen. 

Seelm. Allerliebft. 

J. Hans, Unterdeffen, Mag, wollen wir ihn winde 
weich prügeln. 

Mat. Wie Euer Gnaden befeblen. 

Seelm. Ei zum Teufel! laßt mich zufrieden, oder ic 
rufe die Wache. 

J. Hans. Greif zu, Mag! 

Seelm. Hilfe! Hilfe! 


Dritte Scene 
Ein Polizeibeamter. Die Borigen. 

Polizeib. Was gibt's hier? 

Seelm. Ein Paar Rafende oder Betrunfene, die mid 
bier auf der Straße durchprügeln wollen. 

J. Hans, Weder rafend noch betrunken, der Menſch ü 
ein Mörder. 

Polizeib, Ein Mörder? Kann der Herr das beweifen 

Mat. Die halbe Stadt hat ed mit angefeh'n. 

J. Hans. Er hat die Königin umgebracht. 

Polizeib. (voll Entfegen, padt Seelmann). Die Königin! 

Seelm. Herr Kommiffär, ich bin ein Schaufpieler. Wi 
haben heute Maria Stuart gegeben, bie meint der ‚Herr. 

Polizeib. (läßt ihn los). Was? Meinen Sie die Mari 
Stuart? 
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J. Hans, Ja, mein Herr, die mein’ ich, fie war eine 
ortreffliche Perfon. 

Mag. Eine hriftliche Königin: 

Polizeib. Der Herr ift nicht wohl gefcheit. 

J. Hand. Merkft du, Maß? der ift auch von der ſchlech⸗ 
en Partei. 

Seelm. (bei Seite). Ein närrifher Menfh, vermuthlich 
in Neuling. 

Polizeib. Weiß der Herr denn nicht, daß die Leute nur 
domödie fpielen ? 

J. Hans. Ei, das ift ein gräßliches Spiel, wobei einem 
a8 Herz im Leibe fpringen möchte. 

Seelm. Aber unfere Maria Stuart lebt ja noch, und 
efindet fich wohl. 

J. Hans. Wie? Sie haben ihr nicht den Kopf abge— 
hlagen? 

Seelm. Bewahre der Himmel! Das ift eine Gefchichte, 
je vor vielen hundert Jahren fich zugetragen, und die wir 
ur fo vorftellen. 

J. Hans (fhämt fi). So? — dag ift ein and'res. 

Mat. Pop Velten! Alfo haben fie ung wohl gar vor 
en Narren gehalten? 

J. Hans. Faß gut fein, Mag, wir haben das Ding 
icht recht verftanden. Sch entfinne mich nun wohl — aber 
e Leute machen es fo natürlid — nehme der Herr nicht 
bel, daß ih Ihn angefahren. 

Seelm. Ganz und gar nicht. Ich wünfche vielmehr Tas 
r ſolche Zufchauer vor unferer Bühne. 

Polizeib. Aber der Spektakel hier auf der Straße, den 
U der Herr doch nicht umſonſt gemacht haben. Fort auf die 
Bache. 
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J. Hans. Bleib’ mir der Herr vom Leibe! Ich habı 
auf der Wache nichts zu thun. 

Kolizeib. Wie? Sie widerfegen ſich der Polizei? 

J. Hans. Lirum larum, ich bin ein ehrlicher Mam. 

Polizeib. Aber ein Stöhrenfried, und wenn der Her 
nicht auf der Stelle — 

Seelm. (sieht ihn bei Seite). Laffen Sie den Menfde 
laufen. Sie fehen ja, er ift ein Sremder, ein wunderliche 
Kaug. Ich werde mir einen Spaß mit ihm machen. (€ 
ſteckt ihm Geld in die Hand.) Mehmen Sie diefe Kleinigkeit 
Ihre Bemühung. 

Polizeib. Nun, diesmal mag’s fo hingehen, weil de 
Kerr da ein gutes Wort eingelegt hat. Aber man hüte fü 
künftig vor folchen Streichen. (Ab.) 





Vierte Scene 
Die Vorigen ohne den Polizeibeamten. 

Matz. Der Kerl hat ein breites Maul. 

J. Hans (Ieife). Höre Mag, ich glaube wirklich, wi 
haben einen dummen Streich gemacht. 

Seelm. Vermuthlich fahen Sie heute zum erften Ma 
in Shrem Leben ein Schaufpiel? 

J. Hans. So iſt's, mein Herr. Es ergriff mich gewal 
tig — es thut mir leid, daß ich Sie beunruhigt habe. 

Seelm. Das hat nichts zu bedeuten. Ich bin ftolz daı 
auf, daß unfer Spiel einen fo tiefen Eindrucd auf Sie | 
vorgebracht. 

J. Hans. Ich habe geweint wie ein Kind, Die ! 
fahen mich an und lachten. 

Seelm. Das war unrecht. 


827 

J. Hans, Ueberhaupt gefiel mir das Wefen da unten 
ar nicht. Die Leute gingen und kamen, Elatfchten und 
hwatzten, aßen und tranfen, mir nichts dir nichts. Ganz 
orne faßen gar welche, die muficırten fo laut, daß die auf 
em Theater fo lange ftillfhweigen mußten. 

Seelm. (laden). Ja das ift nun einmal nicht anders. 

J. Hans. Hören Sie, Fönnten Sie nicht einmal für 
rich — für mich ganz allein fo ein Stück fpielen? 

Seelm. Schwerlich, die Koften find zu groß. 

J. Haus. Ei was, ich binein reicher Mann, ich will die 
‚often ſchon bezahlen. Sehen Sie, ich möchte fo gern ein= 
al recht ungeftört das Ding mit anfeh'n. 

Seelm. (bei Seite). Da wäre vielleicht etwas zu gewin- 
en. (Laut) I nun, wenn Sie ein 20 Friedrichsd'or dar- 
n wenden wollen. 

J. Haus, Darauf Eommt mir’s nicht an. 

Seelm. So Eönnte Ihr Wunſch noch diefen Abend er- 
illt werden. 

J. Hans. Noch diefen Abend? defto beffer. Ich brauche 
hnehin Zerftreuung, den nich fuche etwas, und kann's nicht 
nden, und ärgere mi, und betrübe mi, da käme fo 
n Spaß mir eben recht. 

Seelm. Das Theater ift nun freilich ſchon verfchloffen, 
yer ich habe in meinem eigenen Kaufe einen ſchicklichen 
Saal. Ohne Ruhm zu melden, ich bin felbft dramatiſcher 
Jichter, habe noch vor Eurzem ein Intermezzo geſchrie⸗ 
n, in welchem nur drei Perfonen auftreten, die find alle 
i mir ım Haufe, meine Srau, meine Schwefter, und 
>. Wenn ihnen gefällig wäre, eine Hauptprobe mit an⸗ 
iſeh'n — 
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J. Hand. Da, ja, es ift mir gefällig. 

Seelm. So folgen Sie mir. Wir haben nur menig 
Schritte. 

J. Hans. Map, geh’ du unterbeffen nach Haufe ant 
ftopf’ mir die Abendpfeife. 

Mat. Der Vifitator hat ja den TabaE weggenommen. 

J. Hans. Es ift wahr, fo ſtopf' fie Tieber nicht. Kom: 
men ie, mein Herr. (Ab mit Seelmann.) 

Maß (gähnt). Die Uhr ift gleich neune, und der Ken 
geht woch einmal in die Komödie. Das ift eine verdammt: 
Lebensart hier in Berlin. Die Menfchen rennenauf der Straße 
herum, als ob die Sonne heute noch einmal aufgeh’n ſollte. 
Da Iob’ ich mir's in Plumpersdorf, da fchläft jegt D 
Alles, Menfchen, Vieh und auch mein Gretchen, Get 
Geht fie Alle! (Ab.) 


Fünfte Scene 
(Zimmer bei dem jungen Seelmann.) 
Erneftine un Madame Scelmann. 

Erneft. (Kot mit einer Rolle in ver Hand). 

Mad. Seelm. Liebe Schwefter, wenn Sie immer fi 
figen und vor ſich hinftarren, fo werden Sie die Kol 
ſchwerlich faffen. 

Erneft. Ich weiß fie fchon ganz auswendig. 

Mad, Seelm. Sie ift freilich nur Flein. Mir iſt's ger 
nicht recht, daß Sie in dem Intermezzo debätiren, bi 
Rolle ift nicht brillant genug. 

Erneſt. D ich will froh fein, wenn ich meines Bruder 
Erwartungen entfprece. 

Mad, Seelm. So eine Klara von Hoheneichen, de 
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: ein Paradepferd, da Eann man heulen, fehluchzen, den 
them in fich zieh’'n, und fo lange fchreien, bis der Ap- 
aus erfolgt — horch! man Efingelt an der Hausthür. (Sie 
bt zum Senfter hinaus.) Mein Mann mit einem $remden. 

Erneft. Ein Fremder? Ich entferne mich. (Sie eilt in's 
ebenzimmer.) 

Mad. Seelm. Das gute Kind ift noch fo blöde. — 
her fo fpät hätte mein Herr Gemahl und mit fremden Gä«- 
m auch wohl verfehonen mögen. 


Sechſte Scene 
Junker Sans, Seelmann. Deſſen Fran. 

Seelm. Guten Abend, Lottchen. Hier dieſer fremdeHerr 

ſcht mein Intermezzo zu hören. (Reife) Es find 20 Srie- 
ie d’or dabei zu gewinnen. (Rant.) Wir müffen fogleich eine 
auptprobe machen. Wo ift meine Schwefter? 

Mad. Seelm, Auf ihrem Zimmer. 

Seelm. Schon recht, da Eann fie bleiben bis zur zwei- 
n Scene. Ich will fie ein wenig vorbereiten. Unterhalte 
deſſen den Herrn, und zünde mehr Lichter an. (Ab) 

Mad, Seelm. Sie find vermuthlich ein Fremder? 

J. Haus, Ich bin ein ehrlicher Pommer, zum erften 
tal in Berlin. 

Mad. Seelm. Haben Sie unfer Theater fchon befucht ? 

3. Dans, Nein, Madame. 

Mad. Seelm. Schade, daß Sie nicht heute bie Maria 
tuart haben fpielen feh'n. 

J. Hand. Freilich hab’ ich fie fpielen ſeh'n, aber auf 

: Theater bin ich nicht geweſen, da gehöre ich nicht hin. 

id. Seelen. (kein). Man pflegt das fo zu nennen. 
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Fünfter Aect. 
(Blag vor dem Schaufpielhanfe.) 





Erfie Scene. 
Junker Haus un MAR (Heite weinenp). 

J. Hans. Mein, das iſt zu arg. 

Mag. In Sodom und Gomorrha geht es nicht fo zu 

J. Hans, Die arme Maria Stuart! 

Mat. So eine durchlauchtige wohlerzogene Perfon! 

J. Sans. Sprach Sie nicht wie ein Buch ? 

Mat. Und ftarb fo hriftlich. 

J. Hans. Und vergab ihren Feinden. 

Maß. Ah, es war entfeglich rührend ! 

J. Dans. Ich muß noch darüber weinen. 

Mat. In meinem Leben geh’ ich nicht wieder in d 
verdammte Komddienhaus, wenn fie ſolchen ˖ Mordſpekta 
d'rin treiben. 

J. Dans, Ich begreif’ auch gar nicht, daß die Obrigk 
dergleichen dulbet. 

Mat. Haben denn Em. Gnaden nicht gemerkt? die 9 
nigin ſteckte ja felber mit dahinter. 

3. Hans. DerverbammteBurleemwaranallem Schu 

Mat. Der war wie der böfe Feind auf das unfchuldi 
Blut verfeflen. 

J. Hans. Wenn der Kerl mir einmal auf der Stra 
begegnet, fo ſteh' ich für nichts. 

Mat. Am höchften Galgen möcht’ ich ihn bammeln feh 

I. Hans, Ich bin fo innerlich ergrimmt! wenn ich 
wenigftens prügeln dürfte, 
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Mat. Em. Gnaden, da Eommt Einer gegangen, der 
ht gerade fo aus, wie der Musje Burlee. 

J. Hans. Bei meiner armen Seele, er iſt's. 

Mas. Er hat nur einen andern Rock angezogen. 

J. Hans. Damit man ihn nicht erkennen foll, den 
öſewicht. 

Matz. Er weiß, was er eingebrodt hat. 

J. Hans. Mir fol er nicht entwifchen. 





Bweite Scene 
Der junge Seelmann. Die Borigen. 


Seelm. (mil über die Bühne gehen). 

J. Hans (vrüdt ven Hut in die Augen). Halt, mein Herr! 

Maß (eben fo). Halt! in's Teufeld Namen! 

Seelm. Was beliebt? 

J. Hans. Sind Sie nicht der Burlee, der die arme 
Raria Stuart durch feine Satanskniffe auf's Schaffot ge- 
‚acht hat? 

Mat. Leugne der Herr nur nicht, ich Hab’ Ihn gut in's 
uge gefaßt. 

Seelm. Allerdings hab’ ich heute die Rolle des Burlee 
efpielt. > 

J. Hans, Sefpielt? Das ift ein verfluchtes Spiel. 

Mas. Wir haben wohl gefeh'n, daß es Sein völliger 
Frnft war. 

Seelm. Meine Herren, Ihr Zorn ift ein Kompliment 
ür mid. 

J. Haus (yact ihn). Warte, wir wollen bich bekompli⸗ 
nentiren. 

21 * 
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Mat (vadt ihn von der andern Seite). Wir wollen das un: 
ſchuldige Blut rächen. 

Seelm. (fi) losreißend). Ich glaube, die Menſchen ſind til | 

J. Hans. Wenn nody Gerechtigkeit im Lande if, fi 
wird der Herr morgen geköpft. 

Mat. Dder gehangen. 

Seelm. Allerliebft. 

J. Hans, Unterdeffen, Mag, wollen wir ihn winde: 
weich prügeln. 

Matz. Wie Euer Gnaden befehlen. 

Seelm. Ei zum Teufel! laßt mich zufrieden, oder id 
rufe die Wache. 

J. Hans. Greif zu, Mag! 

Seelm. Hilfe! Hilfe! 


Dritte Scene 
Ein Polizeibeamter. Die Borigen. 

Kolizeib. Was gibt's hier? 

Seelm. Ein Paar Rafende oder Betrunfene, die mid 
bier auf der Straße durchprügeln wollen. 

J. Hans, Weder rafend noch betrunken, der Menſch il 
ein Mörder. 

Polizeib. Ein Mörder? Kann der Herr das beweilen! 

Maß. Die halbe Stadt hat ed mit angefeh’n. 

J. Haus. Er hat die Königin umgebracht. 

Polizeib. (voll Entfegen, padt Seelmann). Die Königin! 

Seelm. Herr Kommiffär, ich bin ein Schaufpieler. Wir 
haben heute Maria Stuart gegeben, die meint der Herr. 

Polizeib. (täßt ihn los). Was! Meinen Sie die Maria 
Stuart? 
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J. Hans, Sa, mein Herr, die mein’ ich, fie war eine 
yrtreffliche Perfon. 

Mat. Eine hriftliche Königin. 

Polizeib. Der Herr ift nicht wohl gefcheit. 

J. Hans, Merkft du, Mag? der ift auch von der ſchlech⸗ 
n Partei. 

Seelm, (sei Seite). Ein närrifher Menſch, vermuthlich 
n Neuling. 

Polizeib. Weiß der Herr denn nicht, daß die Leute nur 
omödie fpielen ? 

J. Hans. Ei, das ift ein gräßliches Spiel, wobei einem 
8 Herz im Leibe fpringen möchte. 

Seelm. Aber unfere Maria Stuart lebt ja noch, und 
findet ſich wohl. 

J. Hans. Wie? Sie haben ihr nicht den Kopf abge— 
Hagen? 

Seelm. Bewahre der Simmel! Das ift eine Gefchichte, 
e vor vielen hundert Jahren ſich zugetragen, und die wir 
ir fo vorftellen. 

J. (ſchamt fih). So? — das iſt ein and'res. 

Potz Velten! Alſo haben ſie uns wohl gar vor 

Narren gehalten? 

J. Hans. Laß gut fein, Matz, wir haben das Ding 
cht recht verftanden. Ich entfinne mich nun wohl — aber 
e Leute machen es fo natürlich — nehme der Herr nicht 
vel, daß ih Ihn angefahren. 

Seelm. Ganz und gar nicht. Ich wünfche vielmehr lau⸗ 
r folche Zufchauer vor unferer Bühne. 

Polizeib. Aber der Spektakel hier auf der Straße, den 
I der Herr doch nicht umfonft gemacht haben, Sort auf bie 
dache. 
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J. Hans, Bleib’ mir der Herr vom Leibe! Sch | 
auf der Wache nichts zu thun. 

Polizeib. Wie? Sie widerfegen ſich der Polizei? 

J. Hans. Lirum larum, ich bin ein ehrlicher Man 

Polizeib. Aber ein Stöhrenfried, und wenn der J 
nicht auf der Stelle — 

Seelm. (jieht ihn bei Seite). Laffen Sie den Mei 
laufen. Sie fehen ja, er ift ein Sremder, ein wunl 
Kaug. Ich werde mir einen Spaß mit ihm machen. 
ſteckt ihm Geld in die Hand.) Mehmen Sie diefe Kleinigkei 
Ihre Bemühung. 

Polizeib. Nun, diesmal mag's fo hingehen, weil 
Kerr da ein gutes Wort eingelegt bat. Aber man hütı 
kuͤnftig vor folchen Streichen. (96.) 





Bierte Scene 
Die Vorigen ohne den Polizeibeamten. 

Maß. Der Kerl hat ein breites Maul. 

J. Hans (tif). Höre Mag, ich glaube wirklich, 
haben einen dummen Streich gemacht. 

Seelm. Vermuthlich ſahen Sie heute zum erften! 
in Shrem Leben ein Schaufpiel? 

J. Hans, So iſt's, mein Herr. Es ergriff mich g 
tig — es thut mir leid, daß ich Sie beunruhigt habe. 

Seelm. Das hat nichts zu bedeuten. Ich bin ftol; 
auf, daß unfer Spiel einen fo tiefen Eindruck auf Sie 
vorgebracht. 

J. Dans, Ich habe geweint wie ein Kind. Die { 
ſahen mich an und lachten. 

Seelm. Das war unrecht. 


827 

J. Hans. Ueberhaupt gefiel mir das Weſen da unten 
ar nicht. Die Leute gingen und Famen, Elatfchten und 
hwaßten, aßen und tranfen, mir nichts dir nichts. Ganz 
orne faßen gar welche, die muficirten fo laut, daß die auf 
em Theater fo lange ftillfehweigen mußten. 

Seelm. (Iachenv). Ja das ift nun einmal nicht anders. 

J. Hans. Hören Sie, Einnten Sie nicht einmal für 
rich — für mid) ganz allein fo ein Stück fpielen? 

Seelm. Schwerlid, die Koften find zu groß. 

J. Hans. Eimwas, ich binein reicher Mann, ic) will die 
‚often fehon bezahlen. Sehen Sie, ih möchte fo gern ein- 
al recht ungeftört das Ding mit anfehn. 

Seelm. (bei Seite). Da wäre vielleicht etwas zu gewin- 
en. (Laut) J nun, wenn Sie ein 20 Friedrichsd'or dar- 
n wenden wollen. j 

J. Haus. Darauf Eommt mir's nicht an. 

Seelm. So Eönnte Ihr Wunſch noch diefen Abend er- 
illt werden. 

J. Hans. Noch diefen Abend? defto beffer. Sch brauche 
ynehin Zerftreuung, den nich fuche etwas, und kann's nicht 
nden, und ärgere mich, und betrübe mid, ba Eäme fo 
n Spaß mir eben recht. 

Seelm. Das Theater ift nun freilich fchon verfchloffen, 
ser ich habe in meinem eigenen Kaufe einen fhiclichen 
Saal. Ohne Ruhm zu melden, ich bin felbft dramatiſcher 
Jichter, babe noch vor kurzem ein Intermezzo geſchrie⸗ 
n, in weldem nur drei Perfonen auftreten, die find alle 
i mir ım Haufe, meine Srau, meine Schwefter, und 
). Wenn ihnen gefällig wäre, eine Hauptprobe mit an⸗ 
feh’n — 
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J. Hand. Da, ja, es ift mir gefällig. 

Seelm. So folgen Sie mir. Wir haben nur wenig 
Schritte. 

J. Hans. Mag, geh’ du unterdeſſen nach Kaufe und 
ftopf’ mir die Abendpfeife. 

Mat. Der Vifitator hat ja den Tabak weggenommen. 

J. Hans. Es ift wahr, fo ſtopf' fie Tieber nicht. Kom: 
men ie, mein Herr. (95 mit Seelmann.) 

Maß (gähnt). Die Uhr ift gleich neune, und ber Her 
geht woch einmal in die Komödie. Das ift eine verdammt: 
Lebensart hier in Berlin. Die Menfchenrennenauf der Straße 
herum, als ob die Sonne heute noch einmal aufgeh’n folkte. 
Da lob' ich mir's in Plumpersdorf, da fchläft jetzt ſchon 
Alles, Menfchen, Vieh und auch mein Sretchen, Gott 
behüt’ fie Alle! (ab.) 


Sünfte Scene 
(Zimmer bei dem jungen Seelmann.) 
Erneftine un Madame Seelmann. 

Erneft, (ft mit einer Rolle in der Hand). 

Mad. Seelm. Liebe Schwefter, wenn Sie immer fi 
figen und vor fich hinftarren, fo werden Sie die Kolk 
ſchwerlich faffen. 

Erneſt. Ih weiß fie [don ganz auswendig. 

Mad. Seelm. Sie ift freilih nur Fein. Mir ift’s gar 
nit recht, daß Sie in dem Intermezzo debütiren, bie 
Rolle ift nicht brillant genug. 

Erneft. D ich will froh fein, wenn ich meines Bruders 
Erwartungen entfpreche. 

Mad, Seelm. So eine Klara von Hoheneichen, da 
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ein Paradepferd, da kann man heulen ſchluchzen, den 
;hem in ſich zieh'n, und fo lange ſchreien, bis der Ap- 
aus erfolgt — horch! man Efingelt an der Hausthür. (Sie 
ht zum Fenſter Hinaus.) Mein Mann mit einem $remden. 

Erneft, Ein Fremder? Ich entferne mich. (Sie eilt in’s 
ebenzimmer.) 

Mad. Seelm, Das gute Kind ift noch fo blöde. — 
ser fo fpat hätte mein Herr Gemahl und mit fremden Gaͤ— 
n auch wohl verfchonen mögen. 


Schfle Scene 
Junker Haus, Seelmann. Deſſen Fran. 

Seelm. Guten Abend, Lottchen. Hier diefer fremdeHerr 
anfcht mein Intermezzo zu hören. (Reife) Es find 20 Frie— 
ichsd'or dabei zu gewinnen. (Rant.) Wir müffen fogleich eine 
auptprobe maden. Wo ift meine Schwefter? 

Mad. Seelm. Auf ihrem Zimmer. 

Seelm. Schon recht, da Eann fie bleiben bis zur zwei: 
n Scene. Ich will fie ein wenig vorbereiten. Unterhalte 
deflen den Herrn, und zünde mehr Lichter an. (Ab) 

Mad. Seelm. Sie find vermuthlid ein Sremder? 

J. Hans. Ich bin ein ehrlicher Pommer, zum erften 
dal in Berlin. 

Mad. Seelm. Haben Sie unfer Theater ſchon befucht ? 

3. Hans. Nein, Madame. 

Mad. Seelm. Schade, daß Sie nicht heute bie Maria 
tuart haben fpielen feh’n. 

J. Hans. Freilih hab’ ich fie fpielen feh'n, aber auf 
em Theater bin ich nicht geweſen, da gehöre ich nicht hin. 

Mad. Seel. (Heim). Man pflegt das fo zu nennen. 
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Mat (vadt ihn von ver andern Seite). Wir wollen das ur: 
ſchuldige Blut rächen. 

Seelm. (fi losreißend). Sch glaube, die Menſchen find tol. 

J. Hans. Wenn nody Gerechtigkeit im Lande ift, fr 
wird der Herr morgen geföpft. 

Mat. Oder gehangen. 

Seelm. Allerliebft. 

J. Hans, Unterdeffen, Maß, wollen wir ihn winde: 
weich prügeln. 

Mat. Wie Euer Gnaden befehlen. 

Seelm. Ei zum Teufel! laßt mich zufrieden, oder ih 
rufe die Wache. 

J. Hans. Greif zu, Map! 

Seelm. Hilfe! Hilfe! 


Dritte Scene 
Ein Polizeibeamter. Die Borigen. 

Polizeib. Was gibt's hier? 

Seelm. Ein Paar Rafende oder Betrunfene, die mid 
bier auf der Straße Durchprügeln wollen. 

J. Hans. Weder rafend noch betrunken, der Menſch it 
ein Mörder. 

Polizeib. Ein Mörder? Kann der Herr das beweifen! 

Mat. Die halbe Stadt hat es mit angefeh'n. 

J. Hans. Er hat die Königin umgebracht. 

Polizeib. (vol Entfegen, padt Seelmann). Die & önigin! 

Seelm. Herr Kommiffär, ich bin ein Schaufpieler. Wir 
haben heute Maria Stuart gegeben, die meint der ‚Kerr. 

Polizeib. Gaßt ihn Ins). Was? Meinen Sie die Mario 
Stuart? 
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J. Hans, Sa, mein Her, die mein’ ich, fie war eine 
ortrefflihe Perfon. 

Mag. Eine hriftliche Königin. 

Polizeib. Der Herr ift nicht wohl gefcheit. 

J. Hans, Merkft du, Maß? der ift auch von der fchlech- 
n Partei. 

Seelm. (bei Seite). Ein närrifher Menſch, vermuthlich 
n Neuling. 

Polizeib. Weiß der Herr denn nicht, daß die Leute nur 

mödie fpielen ? 

J. Hans. Ei, das ift ein gräßliches Spiel, wobei einem 
38 Herz im Leibe ſpringen möchte. 

Seelm. Aber unfere Maria Stuart lebt ja nehh, und 
findet ſich wohl. 

J. Hans. Wie! Sie haben ihr nicht den Kopf abge- 
blagen? 

Seelm, Bewahre der Simmel! Das ift eine Gefchichte, 
'e vor vielen hundert Jahren ſich zugetragen, und die wir 
ır fo vorftellen. 

J. Haus (fhämt fih). So? — daß ift ein and'res. 

Matz. Pop Velten! Alfo haben fie und wohl gar vor 
m Narren gehalten? 

J. Hans. Laß gut fein, Mag, wir haben das Ding 
icht recht verftanden. Ich entfinne mich nun wohl — aber 
e Leute machen es fo natürlihd — nehme der Herr nicht 
bel, daß ih Ihn angefahren. 

Seelm. Ganz und gar nicht. Ich wünfche vielmehr lau⸗ 
r ſolche Zufchauer vor unferer Bühne. 

Polizeib. Aber der Spektakel hier auf der Straße, den 
U der Herr doch nicht umfonft gemacht Haben. Fort auf die 

de. 
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J. Hans, Bleib’ mir der Herr vom Leibe! ch habı 
auf der Wache nicht zu thun. 

Polizeib. Wie? Sie widerfegen ſich der Polizei? 

J. Hans, Lirum larum, ich bin ein ehrlicher Mam. 

Polizeib. Aber ein Stöhrenfried, und wenn der Her 
nicht auf der Stelle — 

Seelm. (zieht ihn bei Seite). Laffen Sie den Menfcei 
laufen. Sie fehen ja, er iſt ein Sremder, ein wunderliche 
Kaug. Sch werde mir einen Spaß mit ihm machen. (E 
ſteckt ihm Gelb in die Hand.) Mehmen Sie diefe Kleinigkeit 
Ihre Bemühung. 

Polizeib. Nun, diesmal mag’s fo hingehen, weil di 
Herr da ein gutes Wort eingelegt hat. Aber man hüte fi 
künftig vor folchen Streichen. (Ab.) 





Bierte Icene 
Die Vorigen ohne den Polizeibeamten. 

Maß. Der Kerl hat ein breites Maul. 

I. Hans (teife). Höre Mag, ich glaube wirklich, 
haben einen dummen Streich gemacht. 

Seelm. Vermuthlich fahen Sie heute zum erften 9 
in Shrem Leben ein Schaufpiel? 

J. Hans. So iſt's, mein Herr. Es ergriff mich gewal 
tig — es thut mir leid, daß ich Sie beunruhigt habe. 

Seelm. Das hat nichts zu bedeuten. Ich bin ſtolz 
auf, daß unfer Spiel einen fo tiefen Eindruck auf Sie het 
vorgebracht. 

J. Haus. Ich habe geweint wie ein Kind. Die Cu 
ſahen mich an und lachten. 

Seel. Das war unrecht. 
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J. Hans, Ueberhaupt gefiel mir das Wefen da unten 
ar nicht. Die Leute gingen und Famen, Elatfchten und 
bwaßten, aßen und tranfen, mir nichts bir nichts. Ganz 
orne faßen gar welche, die muficirten fo laut, daß die auf 
en Theater fo lange ftillfehweigen mußten. 

Seelm. (lachend). Ja das ift nun einmal nicht anders. 

J. Hans. Hören Sie, Fünnten Sie nicht einmal für 
sich — für mich ganz allein fo ein Stück fpielen? 

Seelm. Schwerlich, die Koften find zu groß. 

J. Hans. Ei was, ich bin ein reicher Mann, ich will die 
‚often ſchon bezahlen. Sehen Sie, ich möchte fo gern ein= 
al recht ungeftört das Ding mit anfeh'n. 

Seelm. (bei Seite). Da wäre vielleicht etwas zu gewin- 
en. (Laut) J nun, wenn Sie ein 20 Friedrichsd'or dar- 
n wenden wollen. 

J. Hand. Darauf fommt mir’s nicht an. 

Seelm. So Eönnte Ihr Wunſch noch diefen Abend er- 
illt werden. | 

J. Hans. Noch diefen Abend? defto beffer. Ich brauche 
ynehin Zerftreuung, den nich fuche etwas, und kann's nicht 
nden, und ärgere mich), und betrübe mic), da käme fo 
n Spaß mir eben redht. 

Seelm. Das Theater ift nun freilich ſchon verfchloffen, 
jer ich habe in meinem eigenen Haufe einen fhiclichen 
Saal. Ohne Ruhm zu melden, ich bin felbft dramatiſcher 
Jichter, habe noch vor Eurzem ein Intermezzo gefchrie- 
n, in weldem nur drei Perfonen auftreten, die find alle 
i mir ım Haufe, meine Frau, meine Schwefter, und 
Wenn ihnen gefällig wäre, eine Hauptprobe mit an⸗ 


feh'n — 
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J. Hand. Ya, ja, es ift mir gefällig. 

Seelm. So folgen Sie mir. Wir haben nur wı 
Schritte. 

J. Hans Mag, geh’ du unterdeffen nach Haufe 
ftopf’ mir die Abendpfeife. 

Matz. Der Vifitator hat ja den Tabak meggenom: 

J. Hans. Es ift wahr, fo ſtopf' fie Tieber nicht. H 
men Sie, mein Herr. (Ab mit Seelmann.) 

Maß (gähnt). Die Uhr ift glei) neune, und ber. 
geht noch einmal in die Komödie. Das ift eine verd 
Lebensart hier in Berlin. Die Menfchenrennenauf der S 
herum, als ob die Sonne heute nody einmal aufgeh'n | 
Da Iob’ id mir's in Plumpersdorf, da fchläft jegt 
Alles, Menfhen, Vieh und auch mein Öretchen, 
behüt' fie Alle! (a6) 


Sünfte Scene 
(Zimmer bei dem jungen Seelmann.) 
Erneftine un Madame Seelmann. 

Erneft. (ſitzt mit einer Role in ber Hand). 

Mad. Seelm, Liebe Schwefter, wenn Sie imı 
figen und vor ſich hinftarren, fo werden Sie bie ! 
ſchwerlich faffen. 

Erneft. Ih weiß fie [don ganz auswendig. 

Mad. Seelm. Sie ift freilich nur Elein. Mir iſt' 
nit vet, daß Sie in dem Intermezzo debütiren, 
Rolle ift nit brillant genug. 

Erneft. D ich will froh fein, wenn ich meines Bri 
Erwartungen entfpreche. 

Mad. Seelm. So eine Klara von KHoheneichen, 
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ift ein Paradepferd, da kann man heulen, fehluchzen, den 
Athen in fich zieh'n, und fo lange fchreien, bis der Ap- 
plaus erfolgt — horch! man Elingelt an der Hausthuͤr. (Sie 
fieht zum Benfter hinaus.) Mein Mann mit einem Sremden. 

Erneft. Ein Fremder? Ich entferne mich. (Sie eilt in's 
Jrebenzimmer.) 
- Mad. Seelm. Das gute Kind ift noch fo blöde. — 
Aber fo fpät hätte mein Herr Gemahl uns mit fremden Gär 
ften auch wohl verfehonen mögen. | 





Sechſte Scene 
Junker Hans. Seelmann. Deflen Gran. 

Seelm. Guten Abend, Lottchen. Hier diefer fremdeHerr 
wuͤnſcht mein Intermezzo zu hören. (Reife) Es find 20 Frie— 
drichsd’or dabei zu gewinnen. (Lant.) Wir müffen fogleich eine 
Hauptprobe machen. Wo ift meine Schwefter? | 

Mad. Seelm. Auf ihrem Zimmer. 

Seelm. Schon recht, da Eann fie bleiben bis zur zwei: 
ten Scene. Sch will fie ein wenig vorbereiten. Unterhalte 
indeffen den Herrn, und zünde mehr Lichter an. (Ab) 

Mad, Seelm. Sie find vermuthlich ein Fremder?! 

J. Hans. Ich bin ein ehrlicher Pommer, zum erften 
Mal in Berlin, 

Mad. Seelm. Haben Sie unfer Theater ſchon befucht ? 

J. Hand. Nein, Madame. 

Mad. Seelm. Schade, daß Sie nicht heute bie Maria 
Stuart haben fpielen feh’n. 

J. Hans, Freilich hab’ ich fie fpielen feh'n, aber auf 
dem Theater bin ich nicht gewefen, da gehöre ich nicht hin. 

Mad, Seel. (Item). Man pflegt das fo zu nennen. 
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J. Hans. Ya, ich merke wohl, ich muß bier noch vie 
les lernen. 

Seelm. (kommt zurüd). Meine blöde Schwefter macht 
Einwendungen, allein ich hab’ ıhr bewiefen, daß fie eine The 
rin ift. Wer morgen vor Hunderten auftreten fol, der darf 
Einen Zufchauer heute nicht fcheuen. 

J. Hans. Mich vollends gar nicht, denn ich verftch 
nicht8 davon. 

Seelm. Das hab’ ich auch gefagt. Der Herr wird Nad- 
fiht haben mit einer Anfängerin ; auch ift ihre Moll 
nur Elein. 

Mad. Seelm. (Ieife zu ihrem Manne). Wer ift denn der 
Fremde? 

Seelm. Was geht dad mich an? Er hat Geld, mehr 
brauch’ ih) vor der Hand nicht zu wiffen. (Laut, indem er neh 
mehrere Lichter anzündet.) Nun wollen wir ohne Zeitverluft den 
Anfang machen. Belieben Sie fich hieher zu ſetzen. Ste: 
Ien Sie fi) vor, Sie fäßen vor der Bühne. Der Vorhang 
geht auf. Der Schauplag ift ein Zimmer. Ter Inhalt dei 
Stückes folgender. 

J. Hans. Den Inhalt will ich gar nicht wiffen. Da 
für fig’ ich ja hier, und höre zu. 

Seelm. Die Römer und Griechen, mein Herr, pflege 
ten in einem Prolog immer zuvor den Inhalt anzudeuten. 

3 Hans. Was Eümmern und die Römer und Griechen. 

Seelm. Bitte um Vergebung, fehr viel. Was die ge: 
macht haben, ift Alles gut, ed mag paffen oder nicht. Doc 
ih will Sie nicht länger aufhalten. Mit zwei Worten: 
e8 betrifft ein Mädchen, das verheirathet werden fol. Der 
Vater will fie einem Muſikus geben, die Mutter einem Did- 
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rüber gebt der Teufel los, denn Water und Mutter 
e ein wenig hißig. 
Hans. Na,laffen Sie nur den Teufel einmal losgeh'n. 
elm. Allons, wir treten auf. Ich bin Herr Kroll, 
ıter, meine Srau Madame Kroll, die Mutter. 


Das Intermezzo. 
Mad. Kroll, 
demahl, es ift befchloffen, 
Zochter wird vermählt, 
ihrem Eh’genoffen 
h fchon den Mann ermählt. 
Hr. Kroll. 
mein Schag! nad meinem Willen 
er Tochter Wahl gefcheh’n, 
habe ſchon im Stillen 
n Eidam auserfeh'n. 

Mad. Kroll. 
mein Engel? ei das wäre! 

Hr. Kroll. 
ein Engel, es ift fo. 

Mad, Kroll. 
Die drefchen, wie ich höre, 
r einmal leeres Stroh. 

Hr. Kroll. 
der Mann, ald Herr im Haufe, 
n ernften Willen brummt, 
ziemt ber Srau die Paufe — 
horchet und verftummt. 
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Mad. Kroll. 
Hätt’ er vier Evangeliften 
Seine Weisheit abgeborgt, 
Wird er fich vergebens brüften, 
Denn fie mault — und er gehordt. 
Hr. Kroll. 
Meiber find doch unerträglich! 
Mad, Kroll. 
Sparen Sie das Xergerniß. 
Hr. Kroll. 
Sch bin Vater. 
Mad, Kroll, 
Das ift möglid. 
Hr. Kroll. 
Mutter Sie. 
Mad, Kroll. 
Daß ift gewiß. 
Hr. Kroll. 
Ich ein Mann. 
Mad. Kroll. 
Zu meiner Strafe. 
Hr. Kroll. 
Sie ein Weib. 
Mad. Kroll. 
Zu Ihrer Qual. 
Hr. Kroll, 
Ein Gefhöpf, das man im Schlafe 
Aus des Mannes Rippe ftahl. 
Mad, Kroll. 
Eine Ehre ohne Zweifel, 
Die dem Tölpel widerfuhr. 
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Hr. Kroll. 
Darum madıte auch) der Teufel 
Ihr fogleich zuerft die Cour. 
J. Hans. Ei das ift eine böfe Ehe, Die Leute fagen 
fich häßliche Dinge. 
Mad. Kroll. 
Wozu al’ die Sticheleien? 
Meine Tochter, Eur; und gut, 
Soll nah meinem Willen freien. 
Hr. Kroll. 
Hals umdrehen, wenn fie’s thut. 
Mad. Kroll, 
Darf man fragen, welches Wefen 
Der geftrenge Herr Gemahl 
Dich zum Eidam auserlefen ? 
Hr. Kroll. 
) warum nicht? meine Wahl 
raf den weltberühmten Sänger. 
Mad Kroll (ſpottiſch). 
nen Sänger? 
Hr. Kroll. 
Sa, Madame. 
err Joſeph Rattenfänger, 
)er aus Rom vor kurzem Fam. 
Dad. Kroll, 
eber wollt’ ich fie vermählen 
it dem Hirten in der Stadt. 
ol fie hungern, betteln, ftehlen, 
enn der Mann den Huſten hat? 
I. Hans. Die Frau hat nicht Unrecht. 
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Hr. Kroll, 
Iſt e8 wohl erlaubt zu fragen, 
Welch ein würd’ger Schwiegerfohn 
Sich erfreuet, fo zu fagen, 
Ihrer hohen Protection ? 
Mad, Kroll, 
Torbeerhain, der füße Dichter. 
Hr. Kroll, 
Dichter?! Schrecken macht mich ftumm! 
Die verhungerten Gefichter 
Laufen überall herum. 
Mad, Kroll, 
Hat nicht auf Komödien = Zetteln 
Schon fein Name paradirt? 
Hr. Kroll. 
Soll die Zochter hungern, betteln, 
Wenn er ausgepfiffen wird ? 
J. Hand. Der Mann hat au) Necht. 
Mad. Kroll. 
Einen Dichter zu bethören 
Iſt der Schönheit Meifterftück ! 
Hr. Kroll. 
Einem Sänger angehören 
Iſt das fchönfte Erdenglüd! 
Mad. Kroll. 
Durft und Hunger find vergefien, 
Wenn des Dichters Lied gelingt. 
J. Hans. He! he! 
Hr. Kroll. 
Wer mag trinken, wer mag effen, 
Wenn der holde Sänger fingt. 
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J. Hans. Lirum larum. 
Mad, Kroll. 
nn das Holz im Winter theuer, 
Ind der Sturm im Schornftein lärmt, 
) dann wird durch Dichterfeuer 
zerz und Zimmer fchnell erwärmt. 
Hr. Kroll, 
enn mit unverfchamten Nagen 
Junger fich gemeldet bat, 
Yann betrügt das Ohr den Magen, 
Ind ein Zriller macht uns fatt. 
Mad. Kroll, 
Benn die Kranke halb genefen 
deines Schlummers noch genießt, 
Bird er feine Werke Iefen, 
3i8 fie fanft das Auge ſchließt. 
Hr. Kroll. 
Benn fih unter Amors Larve 
:iferfucht in Herzen fchleicht, 
Bird — wie einft durch Davids Harfe — 
durch Geſang der Geift verſcheucht. 
Mad. Kroll. 
Jaben Brand und Waſſerwogen 
inen Dichter heimgefucht, 
ft der Muth ihm nicht entflogen, 
tüftig fchreibt er ein paar Bogen, 
rntet neue, gold’ne Frucht. 
Hr. Kroll, 
Benn der Krieg mit blut'gen Senſen 
n des Sängers Heimath dringt, 
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D fo fucht er fremde Grenzen, 
Wo für Trier und Kadenzen 
Man ihm Gold in Scheffeln bringt. 
| Mad. Kroll. 
Immerhin der Welten Richter 
Seine Welt zertrümmern mag, 
Auf den Trümmern fteht der Dichter, 
Und befingt den jüngften Tag! 
Hr. Kroll, 
Menn durd ein centralifch Feuer 
Plöglich der Planet zerfpringt, 
Steht der Sänger mit der Feier, 
Auf dem legten Stein, und fingt. 
Mad. Kroll, 
Darum geb’ ich meine Tochter 
Senem holden Mufenfohn. 
Hr. Kroll. 
Darum geb’ ich meine Tochter 
Senem neuen Amphion. 
J. Hans, Na, ic bin doch curios, wer ſie krie 
wird. 
Hr. Kroll. 
Madame, bei diefem Zwift kommt Kluges nichts heraus, 
Ihr Auge färbt fih grün, und meine Stirn wird Eraus; 
Wie wär’ ed, wenn mir flugs, um den Skandal zu meiden, 
Der lieben Tochter felbft vergönnten zu entfcheiden ? 
I. Hans. Das war vernünftig. 
Mad, Kroll, 
Sie wiffen, mein Gemahl, wie gern ih Ihren Willen, 
Wenn er ſich leiten läßt, bemüht bin zu erfüllen. 
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nfer Töchterlein, es komm — erkläre ſich. 
Sanftmuth geb’ ich nach — wenn es fo denkt wie ich. 

Hr. Kroll (öffnet die Thuͤr des Nebenzimmers). 
vind, gefchwind, 
8, mein Kind! 
vird geftritten; 
Sreier bitten 
ine Hand. 
Mad, Kroll, 
: den Dichter. 
Hr. Kroll. 
Wähle den Sänger. 
Mar. Kroll. 
orbeerhbain. 
Hr. Kroll, 
Den Rattenfänger. 
Beide, 
, wähle mit Berftand. 





Zicebente Dcene 
Erneftine. Die Borigen. 


eueſt. (will ihren Spruch anheben). Beſte Eltern — 

Hans, Pog Blig! mein Tinchen! (Springt auf, und 

fie.) nn 

rueſt. Ha! iſt's möglich? (Sie ſtraͤubt fich fanft.) 

. Hans. Me, die befümmt weder der Dichter noch 

änger, bie ift mein! 

eelm. Um Verzeihung, mein Kerr, ich glaube, Sie 

felbft mitfpielen? aber das paßt nicht in ben Plan. 
23 
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J. Hans. Ja, ich merke wohl, ih muß bier noch vie 
les lernen. 

Seelm. (kommt zurüäd). Meine blöde Schwefter macht 
Einwendungen, allein ich hab’ ıhr bewiefen, daß fie eineXhe 
rin ift. Wer morgen vor Hunderten auftreten fol, der darf 
Einen Zufchauer heute nicht fcheuen. 

J. Hans. Mic vollends gar nicht, denn ich verftehe 
nicht8 davon. 

Seelm. Das hab’ich audy gefagt. Der Herr wird Na: 
fiht haben mit einer Anfängerin ; auch iſt ihre Noll 
nur Elein. 

Mad. Seelm. (leife zu ihrem Manne). Wer ift denn der 
Sremde? 

Seelm. Was geht das mich an? Er hat Geld, mehr 
brauch’ ich vor der Hand nicht zu wiffen. (Laut, indem er ned 
mehrere Lichter anzündet.) Nun wollen wir ohne Zeitverfuft den 
Anfang machen. Belieben Sie fih hieher zu feßen. Stel: 
Ien Sie fi) vor, Sie fäßen vor der Bühne. Der Vorhang 
gebt auf. Der Schauplag ift ein Zimmer. Ter Inhalt dei 
Stückes folgender. 

J. Hans. Den Inhalt will ich gar nit wiffen. Da: 
für fig’ ich ja bier, und höre zu. 

Seelm. Die Römer und Griechen, mein Herr, pfleg 
ten in einem Prolog immer zuvor den Inhalt anzudeuten. 

J. Hans. Was kümmern und die Nömer und Griechen. 

Seelm. Bitte um Vergebung, fehr viel. Was die ge: 
macht haben, ift Alles gut, ed mag paffen oder nicht. Doch 
ih will Sie nicht länger aufhalten. Mit zwei Worten: 
es betrifft ein Mädchen, das verheirathet werden fol. Der 
Kater will fie einem Muſikus geben, die Mutter einem Did: 
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ber gebt der Zeufel los, denn Vater und Mutter 
ein wenig hißig. 
ans. Na,laffen Sie nur den Zeufel einmal losgeh'n. 
m. Allons, wir treten auf. Sch bin Herr Kroll, 
r, meine Zrau Madame Kroll, die Mutter. 


Das Intermezzoe. 

Mad. Kroll. 
nahl, es iftbefchloffen, 
chter wird vermählt, 
rem Eh’genoffen 
ſchon den Mann ermählt. 

Hr. Kroll. 

in Schag! nad meinem Willen 
Tochter Wahl gefcheh’n, 
abe fhon im Stillen 
Eidam auserfeh’n. 

Mad. Kroll. 
in Engel? ei das wäre! 

Hr. Kroll. 

n Engel, es ift fo. 

Mad. Kroll. 
e drefchen, wie ich höre, 
inmal leeres Stroh. 

Hr. Kroll, 
r Mann, als Herr im Haufe, 
enften Willen brummt, 
mt der rau die Pauſe — 
rchet und verftummt. 
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J Mad. Kroll. 
Haͤtt' er vier Evangeliſten 
Seine Weisheit abgeborgt, 
Wird er ſich vergebens brüſten, 
Denn ſie mault — und er gehorcht. 
Hr. Kroll. 
Weiber find doch unerträglich! 
Mad, Kroll, 
Sparen Sie das Aergerniß. 
Hr. Kroll, 
Sch bin Vater. | 
Mad. Kroll, 
Daß ift möglich. 
Hr. Kroll. 
Mutter Sie. 
Mad. Kroll. 
Daß ift gewiß. 
Hr. Kroll. 
Shen Mann. 
Mad. Kroll. 
Zu meiner Strafe. 
Hr. Kroll. 
Sie ein Weib. 
Mad. Kroll. 
Zu Shrer Qual. 
Hr. Kroll, 
Ein Gefhöpf, das man im Schlafe 
Aus des Mannes Rippe ftahl. 
Mad. Kroll. 
Eine Ehre ohne Zweifel, 
Die dem Zölpel widerfuhr. 
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Hr. Kroll. 
Darum machte auch der Teufel 
Ihr fogleich zuerft die Cour. 
J. Hans. Ei das ift eine böfe Ehe. Die Leute fagen 
fich haßliche Dinge. 
Mad, Kroll, 
Wozu al’ die Sticheleien? 
Meine Tochter, Furz und gut, 
Dollnach meinem Willen freien. 
Hr. Kroll. 
Hals umdrehen, wenn ſie's thut. 
Mad, Aroll: 
Yarf man fragen, welches Wefen 
der geftrenge Herr Gemahl 
Sich zum Eidam auserlefen ? 
Hr. Kroll. 
) warum nicht? meine Wahl 
raf den weltberühmten Sänger. 
Mad Kroll (pirtifg). 
inen Sänger? 
Hr. Kroll. 
Ka, Madame. 
err Joſeph NRattenfänger, 
er aus Rom vor Eurzem Fam. 
Diad, Kroll. 
ber wollt’ ich fie vermählen 
it dem Hirten in der Stadt. 
‚u fie hungern, betteln, ftehlen, 
enn der Mann den Huften hat? 
J. Hans. Die Zrau bat nicht Unrecht. 
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Hr. Kroll, 
ft es wohl erlaubt zu fragen, 
Welch ein würd’ger Schwiegerfohn 
Sich erfreuet, fo zu fagen, 

Ihrer hohen Protection? 
Mad. Kroll. 
Torbeerhain, der füße Dichter. 

Hr. Kroll. 
Dichter?! Schrecken macht mid ftumm! 
Die verhungerten Geſichter 
Laufen überall herum. 

Mad. Kroll. 
Hat nit auf Komödien - Zetteln 
Schon fein Name paradirt? 

Hr. Kroll. 
Soll die Tochter hungern, betteln, 
Wenn er ausgepfiffen wird ? 

J. Hans. Der Mann hat aud) Recht. 
Mad. Kroll, 
Einen Dihter zu bethören 
Iſt der Schönheit Meifterftäc ! 

Hr. Kroll, 
Einem Sänger angehören 
Iſt das ſchönſte Erdengluͤck! 

Mad. Kroll. 
Durſt und Hunger ſind vergeſſen, 
Wenn des Dichters Lied gelingt. 

J. Hans. He! pe! 

Hr. Kroll, 
Wer mag trinken, wer mag effen, 
Wenn der holde Sänger fingt. 
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. Hans. Lirum larum. 
Mad. Kroll. 
1 das Holz im Winter theuer, 
der Sturm im Schornftein lärmt, 
nn wird durch Dichterfeuer 
und Zimmer fchnell erwärmt. 
Hr. Kroll. 
ı mit unverfhämten Nagen 
jer fich gemeldet hat, 
ı betrügt das Ohr den Magen, 
sin Triller macht ung fatt. 
Mad, Kroll, 
ı die Kranke halb genefen 
s Schlummers noch genießt, 
‘er feine Werke Iefen, 
te fanft das Auge ſchließt. 
Hr. Kroll, 
1 fi unter Amors Larve 
fucht in Herzen fchleicht, 
— mie einft durch Davids Harfe — 
h Geſang der Geiſt verſcheucht. 
Mad. Kroll, 
n Brand und Wafferwogen 
ı Dichter heimgefucht, 
er Muth ihm nicht entflogen, 
g fchreibt er ein paar Bogen, 
et neue, gold'ne Frucht. 
Hr. Kroll. 
n der Krieg mit blut’gen Senſen 
ed Sängers Heimath dringt, 
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D fo fucht er fremde Örenzen, 
Wo für Trier und Kadenzen 
Man ihm Gold in Scheffeln bringt. 
| Mad, Kroll. 
Immerhin der Welten Richter 
Seine Welt zertrümmern mag, 
Auf den Trümmern fteht der Dichter, 
Und befingt den jüngften Tag! 
Hr. Kroll. 
Menn durd ein centralifch euer 
Plöglich der Planet zerfpringt, 
Steht der Sänger mit ber Leier, 
Auf dem legten Stein, und fingt. 
Mad. Kroll, 
Darum geb’ ich meine Tochter 
Senem holden Mufenfohn. 
Hr. Kroll. 
Darum geb’ ich meine Tochter 
Jenem neuen Amphion. 
J. Haus. Na, ich bin doch curios, wer fie E 
wird. 
Hr. Kroll. 
Madame, bei diefem Zwiſt kommt Kluges nichts heraus, 
Ihr Auge färbt fi) grün, und meine Stirn wird kraus; 
Wie wär’ ed, wenn mir flugs, um den Skandal zu meiden, 
Der lieben Tochter felbft vergönnten zu entfcheiden ? 
3. Hans. Das war vernünftig. 
Mad. Kroll. 
Sie wiffen, mein Gemahl, wie.gern ih Ihren Willen, 
Wenn er fich leiten Täßt, bemüht bin zu erfüllen. 
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Ja, unfer Töchterlein, ed komm — erkläre ſich. 
Voll Sanftmuth geb’ ich nach — wenn es fo denkt wie ich. 
Hr. Kroll (äffnet die Thür des Nebenzimmers). 
Geſchwind, gefhwind, 
Heraus, mein Kind! 
Hier wird geftritten; 
Zwei Freier bitten 
Um deine Hand. 
Mad. Kroll, 
Wähle den Dichter. 
Hr. Kroll, 
Wähle den Sänger. 
Mad. Kroll. 
Den Lorbeerhain. 
Hr. Kroll. 
Den Rattenfänger. 
Beide. 
Wähle, wähle mit Berftand. 





Biebente Scene 
Erneftine, Die Borigen. 


Erneft. (mil ihren Spruch anheben). Beſte Eltern — 

J. Hans, Pog Blig! mein Tinchen! (Springt auf, und 
mfaßt fie.) 

Erueft. Ha! iſt's möglich? (Sie Rräubt fich fanft,) 

J. Hans. Me, die befömmt weder der Dichter noch 
er Sänger, die iſt mein! 

Seelm. Un Verzeihung, mein Kerr, ich glaube, Sie 


yollen felbft mitfpielen? aber das paßt nicht in 2 den Non. 
XXI. 
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J. Hans. Freilich paßt es, ich babe fie fchon | 
geſucht. 

Seelm. Ich muß geſteh'n, Sie extemporiren Ihre 
recht gut, aber — 

J. Hans. Was Rolle! Tinchen! hab' ich dich ei 
wieder. 

Seelm. Ich bitte, machen Sie meine Schweſter 
irre. Sie ſoll übermorgen debütiren. | 

J. Sans. Das fol fie bleiben laffen. Tinchen! 
chen! Du bift frei, ich bin frei, wir ziehen heim, un! 
unferm alten Spielplag fol der Pfarrer unfere Haͤnd 
einander legen. 

Seelm. Wahrhaftig, mein. Herr, Sie haben viel Ta 

Erneft. (ſchüchtern). Frei? darf ich's glauben? 

Seelm. Nun fängt die auch an zu ertemporiren. 


Achte Scene. 
Paſtor Seelmann. Die Vorigen. 

J. Hans. Sieh’, da kommt bein Vater wie ger 
Vivat, alter Herr! ich habe fie doch gefunden, und wı 
mir nehmen will — 

P. Seelm. Sei'n Sie unbeforgt, ich Eomme eben 
der Frau von Klingen, ich weiß ſchon Alles, und fegne 
mit Entzüden. 

J. Hans. Nun, Tinden? 

Erneft. Mein Vater! Mein Seliebter! (Sie 
des Junkers Arme.) 

Seelm. (zu feiner Scan). Komm, feß dich ber, jegt 
ung ein Drama vorgefpielt, und was das Wunderlichſt 
mein Vater bat felbft eine Rolle übernommen, 
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P. Seelm. Karl, diefer brave junge Mann ift Herr 
‚n Birken. 

Seelm. Bon Birken? von Plumpersdorf? 

J. Hans, Shr Schwager. 

Seelm. Aha, nun Eann der Zufchauer das Uebrige ſchon 
rathen. Meinem ntermezzo geht ed wie dem Opfer: 
ft, es ift unterbrochen worden. Jetzt folgt ein Schau— 
iel für Götter, da muß der Vorhang herunter. 


(Der Vorhang fäNt.) 


Sub alt. 





Die Seefhlacht und die Meerfafe . . . 
Das Landhaus an der Heerfirafe -. - - . 
Der Leine Deklamator . . 2 2 2 0 2. 
Der Hageftolz und die Köche . . 2. 2... 
Die Abendflunte . © 2 2 0 2 0 2. 
Ubalo . ». 2. EEE 


Das Intermezzo, ober: Der Landjunfer zum erfien Male in 


bee Refben - 2 2 2 0 000. 
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Auguft v. Kotzebue. 





Vierupdzwanzigfter Band. 


—— 


Rechtmaͤßige Original-Auflage. 


— — D⸗)ĩ)ꝰ 
erlag von Eduard Aummer in Leipzig 
und 
Ignaz Alang in Wien, 
1841 


er blinde Gärtner, 


oder: 


Die blühende Aloe. 





Ein Liederfpiel, 


ip — 


Erſchien 1809. 


— — 


Berfonuenm 


Martin Pflug, ver blinde Gaͤrtner. 
Heinrich, fein Sohn. 

Blanrine, eine Pachters-Tochter. 
Lieutenant von Koller Gutsbefſitzer. 
Spitz, fein Kammerbiener. 

Ein Knabe. 


(Der Schauplag ift im Garten. Im Hintergeunde ficht eine & 
Aloe, neben ihr eine Raſenbank.) 


Borberidt. 


ch meinem Gefühl wäre es ein Gewinn für die beutfche Bühne, 
nn unfere alten Dpereten, welche viele Aehnlichkeit mit dem 
nzöftfchen Baubdeville Hatten, wieder eingeführt würden. Ich 
eftehe Darunter Fleine Luftfpiele, die auch ohne die Muflf ein In⸗ 
:effe haben, und deren Tert hier und da durch Fleine Liederchen 
terbrochen wird. Diefe Liederchen bürfen aber durchaus nicht im 
bernftyl componirk werben, fle dulden Feine Ritornelle, und am 
lerwenigften Wiederholungen, diefe verbammten ewigen Wie⸗ 
eholungen, welche eine und biefelbe Zeile uns hundertmal vor bie 
hren bringen. Ueberhaupt ift dieſe Gewohnheit eine her abgeſchmack⸗ 
ten, bie ich Fenne. Einen Dichter würde man fleinigen, wenn er 
ehrere Zeilen feiner Gedichte zwanzigmal hinter einander abbruden 
Be, der Komponift Hingegen darf feine Gedanken nach Gefallen bis 
m Ekel wieder aufwärmen. Woher fommt das? Noch hat Fein 
snfünfller die Vertheidigung dieſer Albernheit übernommen. Hims 
16 Muſik zu der Fanchon mag fehr ſchoͤn fein, aber fie ift, einige 
nige Lieber ausgenommen, Feine Muſik zu einem Vaudeville. 

Ein junger Mann, Herr Auguſt Hagen, hat das folgende 
ine Stud, unter meiner Aufficht und fo wie ich es wünſchte, com⸗ 
nirt; das Heißt: er hat ben Liebern blos gefällige Melodien unter: 
egt, die jevermann gleich nachfingen kann. Wenn alfo die Herren 
itiker nicht genug Runft in feiner Compoſition finden follten, fo 
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J. Hans. Sreilih paßt es, ih babe fie fehon | 
geſucht. 

Seelm. Ich muß geſteh'n, Sie ertemporiren Ihre! 
recht gut, aber — 

J. Hans. Was Rolle! Tinchen! hab' ih dich ei 
wieder. 

Seelm. Ich bitte, machen Sie meine Schweſter 
irre. Sie ſoll übermorgen debütiren. | 

J. Hans. Das fol fie bleiben laſſen. Zinchen! 
chen! Du bift frei, ich bin frei, wir ziehen heim, un! 
unferm alten Spielplag fol der Pfarrer unfere Händ 
einander legen. 

Seelm. Wahrhaftig, mein Herr, Sie haben viel Ta 

Erneſt. (ſchüchtern). Frei? darf ich's glauben? 

Seelm. Nun faͤngt die auch an zu extemporiren. 


Achte Scene. 
Paſtor Seelmann. Die Vorigen. 

J. Hans. Sieh’, da kommt bein Water wie gerı 
Vivat, alter Herr! ich habe fie doch gefunden, und n 
mir nehmen will — 

P. Seelm. Sein Sie unbeforgt, ich Eomme eben 
der Frau von Klingen, ich weiß ſchon Alles, und fegne 
mit Entzüden. 

J. Hans. Nun, Tinchen? 

Erneft. Mein Vater! Mein Seliebter! (Sie püı 
bes Sunfers Arme.) 

Seelm. (zu feiner Frau). Komm, fe dich ber, | 
uns ein Drama vorgefpielt, und was das Wunderli 
mein Vater bat felbft eine Rolle übernommen. 
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P. Seelm. Karl, diefer brave junge Mann ift Herr 
on Birken. 

Seelm. Von Birken? von Plumpersdorf? 

J. Hans, Ihr Schwager. 

Seelm. Aha, nun Eann der Zufchauer das Uebrige fchon 
rathen. Meinem Intermezzo geht e8 wie dem Opfer: 
eft, es iſt unterbrochen worden. Jetzt folgt ein Schau— 
iel für Götter, da muß der Vorhang herunter. 


(Der Vorhang fäNt.) 


JInbalt. 
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ber Rfbn . 2 2 2 0000. 
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Rechtmaͤßige Original-Auflage. 


— HE 
erlag von Eduard Kummer in Leipzig 
und 
Ignaz Mlang in Wien, 
1841. 


er blinde Gärtner, 


oder: 


Die blühende Aloe. 





Ein Liederſpiel. 


NED 


Erſchien 1809. 


— Ode 


Berfouen. 


Martin Pflug, ver blinde Gärtner. 
Heinrich, fein Sohn. 

Blanpine, eine Pachters- Tochter. 
Lieutenant von Koller, Öutshefiker. 
Spis, fein Kammerbiener. 

Ein Knabe. 


(Der Schauplag ift im Garten. Im Hintergeunde ſteht eine blhen 
Aloe, neben ihr eine Raſenbank.) 


Vorbericht. 


Fach meinem Gefühl wäre es ein Gewinn für die deutfche Bühne, 
mn unfere alten Dpereten, welche viele Aehnlichfeit mit dem 
inzöſiſchen Baudeville Hatten, wieder eingeführt würden. Ich 
rftehe darunter Fleine Luftfpiele, die auch ohne die Muſik ein In⸗ 
:effe haben, und deren Tert hier und da durch kleine Lieberchen 
ıterbrochen wird. Diefe Liederchen dürfen aber durchaus nicht im 
pernftyl componirt werben, fie dulden Feine Ritornelle, und am 
lerwenigften Wiederholungen, diefe verdbammten ewigen Mies 
tholungen, welche eine und biefelbe Zeile uns hundertmal vor bie 
hren bringen. Ueberhaupt iſt diefe Gewohnheit eine her abgeſchmack⸗ 
ten, bie ich Eenne. Einen Dichter würde man fleinigen, wenn er 
ehrere Zeilen feiner Gedichte zwanzigmal hinter einander abbruden 
Be, der Komponift hingegen darf feine Gedanken nach Gefallen bis 
m Ekel wieder aufwärmen. Woher fommt das? Noch hat Fein 
nfünftfer die Bertheivigung dieſer Albernheit übernommen. Hims 
18 Muſik zu der Fanchon mag fehr fchön fein, aber fie ift, einige 
nige Lieder ausgenommen, Feine Muſik zu einem Vaudeville. 

Ein junger Mann, Herr Auguft Hagen, hat bas folgende 
me Stück, unter meiner Aufficht und fo wie ich es wünfchte, com⸗ 
nirt; das Heißt: er hat den Liedern blos gefällige Melodien unter: 
egt, die jevermann gleich nachfingen kann. Wenn alfo bie Herren 
itifer nicht genug Runft in feiner Compoſition finden follten, ſo 
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frage ich allein die Schuld, Hoffe aber, daß das größere Publikun 
mir die Bemühung verbanfen wird, eine Gattung von Schaufpide 
wiederum auf bie Bühne zu bringen, die zur Abwechfelung unt 
genehmen Unterhaltung wohl ihren Platz zu behaupten verdient, ı 
fie gleich unfern neuern Opern den Rang nicht flreifig zu ma 
begehrt. Sollte diefer Verfuch nicht mißfallen, fo werde ich viell: 
künftig deren mehrere liefern. 


K. 


Erſte Scene 
Martin, (au ver Hand des Knaben). 


Ha: mein Auge iR verfchlofien, 
Schöne Sonne, deiner Pracht! 
Dennoch find von dir geflofien . 
Märm’ und Licht in meine Nacht: 

Der einft mich hervorgerufen, 
Der einft fprach: es werbe Licht! 
Nimmt an feines Thrones Stufen 
Mir den Schleier vom Geficht. 

Führe mich, Knabe, zu bem Nafenfige, in deſſen Nähe 

reine liebe Aloe prangt. 

Knabe (thut es). Dier iſt er, ſetzt Euch. 

Mart. Kannft du lange bei mir bleiben? 

Kuabe. Bis der Schulmeifter ruft. 

Mart. Und nad der Schule kömmſt du wieder? 

Knabe. Wenn die Mutter nicht ſchmaͤlt. 

Mart. Fuͤhlt fie kein Erbarmen für den blinden Nachbar ? 

Knabe, Sie fpriht, Ihr hättet felber einen Sohn! 

Markt. (feufzenv). Ba, ih hatte einen Sohn! 

Knabe. Er fei davon gelaufen. 

Mart. Genug, mein Kind. — Iſt heute noch fein 
embder bier gewefen, die Blüte zu befchauen ? 

Knabe, Noch Eeiner. In der Woche müffen die Leute 
yeiten. Morgen, am lieben Sonntage, gebt Acht, da kom⸗ 
n fie in lichten Haufen. 

Mart. Nicht doch, mein Kind, die Sonntags⸗Spazir⸗ 
ger Eümmern fich wenig um meine Aloe; die vornehmen 
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Herrfchaften aber, die Jahr aus Jahr ein fpaziren geh 
die haben gern, wenn ed irgendwo etwas zu fchauen g 
wegen der langen Weile. 

Knabe. Aber was fehen fie denn an fo einer Blume! 

Mart. Iſt fie nicht wunderfchön? 

Knabe. Das wohl, ich meine aber doch, Ihr habt 
ren hier im arten wohl eben fo ſchöne. 

Mart. Keine, die fo felten wäre. Die Aloe b 
viele, viele Jahre, um zu blühen, und wäre fie aud 
die [hönfte Blume, die Menfhen laufen dem Se 
nen nad. 

Knabe. Ei! wenn alfo die Aloe jährlich blühte? 

Mart. So würde fih Niemand um fie befüm: 

Knabe. Sagt mir doch, Herr Nachbar, ich bin 
recht dumm, daß ıch das nicht begreife? 

Mart. Zerbric dir auch den Kopf darüber nicht. 
hole dir dein Frühſtück vom nächſten Kirfchenbaume. D 
zuvor finge mir dein Kirfchenlied. 

Knabe. 
Wir ſchmauſen ſo gerne, 
Die Voͤglein und ich. 
Die Kirſche, die Pflaume, 
Sie wachſen am Baume, 
Die Eine für ſie, die And're für, mich. 
Mir forgen nicht gerne, 
Die Vöglein und ich. 
Mas heute befcheret, 
Wird heute verzehret, 
Mas kümmert es fie? was kümmert es mich? (Läuft for 


— — — 


Bweite Scene 
Martin (allein). 

Hecht fo, holder Knabe, genieße fröhlich mit den Sper⸗ 
igen um die Wette. Es iſt doch die fehönfte Zeit unſers Le— 
ns, wo die Goldftücfe und weniger lüftern maden, als 
a Baum voll reifer Kırfchen. 


Dritte Scene 
Blandine (tritt auf). 
Ach! zu ſpät erwachen Herzen, 
Die ein ſchönes Glück verfcherzen 
Durch der Jugend Uebermuth, 
Möchten es zurüd gewinnen, 
Oder doch der Ren’ entrinnen 
Um den legten Tropfen Blut. 
Könnt’ ich armes Mädchen Allen, 
Die fich in dem Wahn gefallen: 
Ewig blühe Jugend: Glüd, 
MWarnend in die Ohren raunen: 
Schreckt durch Eitelfeit und Launen 
Treue Liebe nicht zurück! 
- Dort fißt der wacere Alte. — Warum darf ich ihn nicht 
tater nennen! — er ift ganz allein. Alle meine Sparpfen⸗ 
ge hab’ ich in dies Beutelchen gefammelt, das bring’ ich 
m mit beflommenem Herzen. Ach! was er durch mid) ver- 
, Eann ich ihm doch nicht wiedergeben. — Meine Stimme 
int er nicht. Nur als ich noch ein Kind war, hat er 
vernommen. &o darf ich es fhon wagen, ihn anzureden. 
elleiht erfahre ich, ob fein Sohn — ad! ob er noch 
t! Guten Morgen, Alter. | 
Mart. Schönen Danf. 
KXIV. 2 
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Bland. Seid Ihr der Gärtner Martin Pflug ? 

Mart. Sa, der bin ich. 

Bland. Hier foll eine blühende Aloe zu fehen fen; 
ich Eomme defwegen aus der Stadt. 

Mart. Sein Sie willflommen. Die Aloe fteht hier ur 
ben mir. 

Bland. Ach ja, es ift eine herrlihe Blume. 
Mart. Eine Pracht und Zierde der Natur. — 
Bland. Wie ift es Euch doch gelungen, fie zur Bluͤt 

zu bringen, da Ihr blind feid?! 
IE Mart. Sch habe kein Verdienft dabei. Die Pflan; 
hat mein Sohn ald Knabe erzogen, hat fie viele I 
fang gepflegt, fie war fein Liebling — er follte fie ı 
blühen ſeh'n! — aber dennoch hat fein Fleiß ihm Sega 
gebracht, denn fehen Sie, Madame oder Mamfell, jeft 
Hlüht fie wunderfchön, und es Eommen viele Leute aus de 
Stadt, um fih daran zu ergegen; alle befchenfen mid 
armen blinden Mann und alle diefe Geſchenke verdank id 
meinem Sohne. Das erzähl’ ich gar zu gern. Ya, ma 
Heinrich ernährt mich durch feinen Jugendfleiß, da ich fell 
nichts mehr verdienen Eann. Dafür wolle Gott ihn fegne, 
wo er auch jegt fein möge.- 
Bland. (fehr bewegt, fledt ihm ven Beutel in die Hm). 
Mehmet das, guter Alter. 
Mart. Gott vergelt' es! Schon wieder ein Gef 
von meinem Sohne! 
Schöne Blume, wachſe, blühe! 

D, wie wird das Herz bewegt, 

Wenn der Kinder Fleiß und Mühe 

Armen Eltern Früchte trägt; 
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Wenn der Dank für Lebensfreuden, 
Die das Alter noch genießt, 
Mit dem Segen für die Kinder 
Im Gebet zuſammen fließt. 

Bland. (ſtockend). Warum habt Ihr dieſen guten Sohn 
on Euch gelaflen ? 

Mart. Es trieb ihn fort in die weite Welt — eine 
nglückliche Liebe. 

Bland. Das muß wohl ein böfes Mädchen fein, das 
nen fo braven Süngling verſchmaͤhte? 

Mart. 808 eben nicht, nur leichtfinnig. Sie ift jung, 
übfeh und reich, viele junge Burfche haben um fie gewor- 
m, fie hat ihr Spiel mit Allen getrieben. Alle haben ſich 
ströftet und andere Weiber genommen, nur mein armer 
Sohn Eonnte nicht von ihr laffen, er zog es ſich zu Ge⸗ 
üthe und wurde Soldat. 

Bland. Habt Ihr feitbem nichts von ihm vernommen? 

Mart. Ach! nichts! — Dennoch kann und mag ich ihn 
cht todt glauben. Mögen Sie mi immerhin auslachen, 
ı denke, fo Tange diefe Aloe lebt, fo lange auch Er. Der 
ott, der diefe ſchwache Pflanze erhielt, wird ja auch dem 
ten Menfchen, der fie pflegte, bebütet haben. 

Bland. Und was ift aus dem Mädchen geworben ? 

Mart. Ihr Vater ift geftorben. Er hat eine ſchöne Pach⸗ 
19 hinterlaffen. Die alte Mutter kann dem Wefen nicht 
sftehen, die Tochter auch nicht. Nun hör’ ich, unfer junger 
ıtöherr, der Herr Lieutenant von Koller, fei zuruͤck gekom⸗ 
n, und wolle fie verheirathen an feinen Kammerdiener, 
r was er fonft fein mag. Man fpricht wenig Gutes von 


n. ch bedaure das arme Mädchen. 
2" 


Berfouem 


Martin Pflug, ter blinde Gärtner. 
Heinrich, fein Sohn. 

Blandine, eine Pachters-Tochter. 
Lieutenant von Koller Guttsbeſther. - 
Spitz, fein Kammerbiener. 

Ein Knabe. 


(Der Schauplag it im Garten. Im Hintergeunde ſteht eine blühen⸗ 
Aloe, neben ihr eine Raſenbank.) 


Borberidt. 


Mach meinem Gefühl wäre es ein Gewinn für die deutfche Bühne, 
enn unfere alten Opereten, welche viele Aehnlichkeit mit dem 
anzöftfchen Vaudeville Hatten, wieder eingeführt würden. Ich 
rftehe Darunter Fleine Luftfpiele, die auch ohne die Muflf ein In⸗ 
reffe haben, und deren Tert hier und da durch Kleine Lieberchen 
ıterbrochen wird. Diefe Lieberchen dürfen aber durchaus nicht im 
pernſtyl componirt werben, fie dulden Feine Ritornelle, und am 
lerwenigften Wiederholungen, biefe verbammten ewigen Wie⸗ 
tholungen, welche eine und biefelbe Zeile uns hundertmal vor bie 
hren bringen. Ueberhaupt if diefe Gewohnheit eine der abgefchmart- 
ten, die ich fenne, Einen Dichter würde man fleinigen, wenn er 
:hrere Zeilen feiner Gedichte zwanzigmal hinter einander abdruden 
Be, der Komponift hingegen darf feine Gedanken nach Gefallen bis 
m Ekel wieder aufwärmen. Woher Eommt das? Noch hat Fein 
infünftler die Vertheidigung diefer Albernheit übernommen. Him⸗ 
18 Muſik zu der Fanchon mag fehr ſchön fein, aber fie ift, einige 
nige Lieder ausgenommen, Feine Muſik zu einem Vaudeville. 

Ein junger Mann, Herr Auguft Hagen, hat das folgende 
ine Stück, unter meiner Aufficht und fo wie ich es wünfchte, com⸗ 
nirtz das heißt: er hat den Liedern blos gefällige Melodien unter: 
egt, die jedermann gleich nachfingen kann. Wenn alfo die Herren 
itifer nicht genug Kunft in feiner Compoſition finden follten, {0 
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trage ich allein die Schuld, Hoffe aber, daß das größere Bı 
mir die Bemühung verbanfen wird, eine Gattung von Scha 
wieberum auf die Bühne zu bringen, die zur Abwechfelung ı 
genehmen Unterhaltung wohl ihren Platz zu behaupten verbien 
fie gleich unfern neuern Opern ben Rang nicht ftreitig zu 

begehrt. Sollte dieſer Verſuch nicht mißfallen, fo werbe ich v 
künftig deren mehrere liefern. 


Erſte Scene 
Martin, (au ver Hand des Knaben). 


Ha: mein Auge iſt verfchloffen, 
Schöne Sonne, deiner Pracht! 
Dennoch find von dir geflofien 
Warm' und Licht in meine Nacht: 

Der einft mich hervorgerufen, 
Der einft ſprach: es werbe Licht! 
Nimmt an feines Thrones Stufen 
Mir den Schleier vom Geficht. 

Führe mih, Knabe, zu bem Nafenfige, in deffen Nähe 
eine liebe Aloe prangt. 

Knabe (thut eo). Hier ift er, fest Euch. 

Mart. Kannft du lange bei mir bleiben? 

Auabe. Bis der Schulmeifter ruft. 

Mart. Und nach der Schule koͤmmſt du wieder? 

Knabe. Wenn die Mutter nicht ſchmält. 

Mart. Zühlt fie kein Erbarmen für den blinden Nachbar? 

Knabe. Sie fpriht, Ihr hättet felber einen Sohn! 

Mart. (ſeufzend). Ja, ich Hatte einen Sohn! 

Knabe. Er fei davon gelaufen. 

Mart. Genug, mein Kind. — Iſt heute noch fein 
emder bier gemwefen, die Blüte zu befchauen ? 

Knabe, Noch Eeiner. In der Woche müffen die Leute 
beiten. Morgen, am lieben Sonntage, gebt Acht, da kom⸗ 
m fie in lichten Haufen. 

Mart. Nicht doch, mein Kind, die Sonntags-Spazir- 
nger Fümmern fich wenig um meine Aloe; die vornehmen 
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Herrfhaften aber, die Jahr aus Jahr ein fpaziren gehen, 
die haben gern, wenn ed irgendwo etwas zu ſchauen gibt, 
wegen der langen Weile. 

Knabe. Aber was fehen fie denn an fo einer Blume! 

Mart. Ift fie nicht wunderſchön? 

Kuabe. Das wohl, ich meine aber doch, Ihr habt de 
ven hier im Garten wohl eben fo ſchöne. 

Mart. Keine, die fo felten wäre. Die Aloe braucht 
viele, viele Sabre, um zu blühen, und wäre fie auch nich 
die [hönfte Blume, die Menfchen laufen dem Selte 
nen nad. 

Knabe. Ei! wenn alfo die Aloe jährlich blühte? 

Mart. So würde fih Niemand um fie bekümmern. 

Knabe. Sagt mir doch, Herr Nachbar, ich bin wohl 
recht dumm, daß ıch das nicht begreife? 

Mart. Zerbrich dir auch den Kopf darüber nicht. Geh, 
hole dir dein Frühftück vom nächften Kirfhdenbaume. Dog, 
zuvor finge mir dein Kirfchenlied. 

Stnabe. 
Wir fchmaufen fo gerne, 
Die Böglein und ich. 
Die Kirfche, die Pflaume, 
Sie wachfen am Baume, 
Die Eine für fle, die And’re für, mich. 
Mir forgen nicht gerne, 
Die Vöglein und ich. 
Mas heute befcheret, 
Wird heute verzehret, 
Mas fümmert es fie? was kümmert e8 mich? (Läuft fort.) 


— — — — 


Bweite Scene. 
Martin (allein). 
echt fo, holder Knabe, genieße fröhlich mit den Sper⸗ 
ıgen um die Wette. Es ift doch die ſchönſte Zeit unfers Le— 
ns, wo die Goldſtücke und weniger lüftern machen, als 
n Baum voll reifer Kirfchen. 


Dritte Scene 
Blandine (tritt auf). 
Ach! zu ſpät erwachen Herzen, 
Die ein ſchönes Glück verfcherzen 
Durch der Jugend Uebermuth, 
Möchten es zurüd gewinnen, 
Oder boch der Neu’ entrinnen 
Um den legten Tropfen Blut. 
Könnt’ ich armes Mädchen Allen, 
Die fi in dem Wahn gefallen: 
Ewig blühe Jugend: Glüd, 
Warnend in die Ohren raunen: 
Schreckt durch Eitelfeit und Launen 
Treue Liebe nicht zurüd! 

Dort fißt der wackere Alte. — Warum darf ich ihn nicht 
ater nennen! — er ift gang allein. Alle meine Sparpfen⸗ 
ge hab’ ich in dies Beutelchen gefammelt, das bring’ ich 
m mit beflommenem Herzen. Ach! was er durch mid) ver- 
, Eann ich ihm doch nicht wiedergeben. — Meine Stimme 
int er nicht. Nur als ich noch ein Kind war, hat er 

vernommen. So darf ich ed fehon wagen, ihn anzureden. 
elleicht erfahre ih, ob fein Sohn — ad! ob er noch 
t! Guten Morgen, Alter. | 

Mart. Schönen Danf. 

KXIV. 2 
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Bland. Seid Ihr der Gärtner Martin Pflug ? 

Mart. Sa, der bin id. 

Bland. Hier fol eine blühende Aloe zu fehen fen; 
ih Eomme defwegen aus der Stadt. 

Mart, Sein Sie willlommen. Die Aloe fteht hier u 
ben mir. 

Bland. Ach ja, es ift eine berrlide Blume. 
Mart. Eine Pracht und Zierde ber Natur. — 
Bland. Wie ift es Euch doch gelungen, fie zur Bluͤt 

zu bringen, da Ihr blind feid? 
IE Mart. Ich habe Fein Werdienft dabei. Die Pflan; 
hat mein Sohn ald Knabe erzogen, hat fie viele J 
fang gepflegt, fie war fein Liebling — er follte fie ı 
blühen feh'n! — aber dennoch hat fein Fleiß ihm 
gebracht, denn fehen Sie, Madame oder Mamfell, j 
Hlüht fie wunderfchön, und ed Eommen viele Leute ı be 
Stadt, um fi daran zu ergegen; alle befchen 
armen blinden Mann und alle diefe Sefchenfe verd 
meinem Sohne. Das erzähl” ich gar zu gern. Sa, 
Heinrich ernährt mich durch feinen Jugendfleiß, da 
nichts mehr verdienen kann. Dafür wolle Gott ihn 
wo er auch jeßt fein möge.- 
Bland. (fehr bewegt, ftedt ihm ven Beutel in die Kam). 
Nehmt das, guter Alter. 
Mart. Gott vergelt’ es! Schon wieder ein Gt 
von meinem Sohne! 
Schöne Blume, wachſe, blühe! 

D, wie wird das Herz bewegt, 

Wenn der Kinder Fleiß und Mühe 

Armen Eltern Früchte trägt; 
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Wenn der Dank für Lebensfreuden, 
Die das Alter noch genießt, 
Mit dem Segen für die Kinder 
Im Gebet zufammen fließt. 

Bland. (foden). Warum habt Ihr diefen guten Sohn 
on Euch gelaflen ? 

Mart. Es trieb ihn fort in die weite Welt — eine 
nglückliche Liebe. 

Bland. Das muß wohl ein böfed Mädchen fein, das 
nen fo braven Süngling verfchmähte? 

Markt. 808 eben nicht, nur Teichtfinnig. Sie ift jung, 
uͤbſch und reich, viele junge Burfche haben um fie gewor- 
m, fie hat ihr Spiel mit Allen getrieben. Alle haben ſich 
ströftet und andere Meiber genommen, nur mein armer 
sohn Eonnte nicht von ihr laffen, er zog es ſich zu Ge⸗ 
üthe und wurde Soldat. 

Bland. Habt Ihr feitdem nichts von ihm vernommen? 

Mart. Ach! nichts! — Dennod kann und mag ich ihn 
cht todt glauben. Mögen Sie mich immerhin ausladhen, 
» denke, fo lange diefe Aloe lebt, fo lange auch Er. Der 
ott, der diefe ſchwache Pflanze erhielt, wird ja auch den 
ten Menfchen, der fie pflegte, behütet haben. 

Bland. Und was ift aus dem Mädchen geworden ? 

Mart. Ihr Vater ift geftorben. Er hat eine ſchöne Pach- 
19 hinterlaffen. Die alte Mutter kann dem Wefen nicht 
rftehen, die Tochter auch nicht. Nun hör’ ich, unfer junger 
atöherr, der Herr Lieutenant von Koller, fei zurück gefome 
n, und wolle fig verheirathen an feinen Kammerdiener, 
er was er fonft fein mag. Man fpricht wenig Gutes von 


n. Ich bedaure das arme Mädchen. 
2 * 
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Bland. Ihr bedauert fie? nachdem fie fo viel % 
Euch zugefügt? 

Mart. Zugend hat nicht Tugend. Sie fol doch 
ein recht braves Mädchen fein, ift auch wohl nun zu Verft 
gekommen, würde den Herrn Kammerdiener wohl- ei 
gut abfertigen ald die übrigen, aber wenn der gnädige. 
ihr droht fie aus dem Pacht zu fegen, dba muß fie 
wohl fügen. 

Bland. Nimmermehr! 

Mart. Wie? 

Bland, Ich meine, ihr geſchieht ganz Recht, we 
in bittere Noth geräth. 

Mart. Das verhüte der Himmel! ihr Vater war 
guter Freund, und fie ift mein Pathchen. 

Bland. Hättet Ihr fie gern zur Tochter angenomn 

Mart. Mit Sreuden. 

Bland. (für fih). Dort feh’ ich den Lieutenant Eomı 
Wie kann ih ihm ausweichen? — (Raut.) Iſt e8 vergöt 
Eurem Garten ſich ein wenig umzufehen ? 

Mart. Herzlich gern. Es ift wenig daran zu ſcha 
alles verwildert feit mein Sohn davon gegangen. Sa, 
er noch früh und fpät fich hier tummelte, da wurde j 
Bäumchen angebunden, und jedes Unkraut ausgerauft. ( 
Sirenenlaube fteht noch von ihm dort im Winkel. 

Bland, (eiſe). Dort will ich für ihn beten. (Ab.) 

Mart. Ich Höre fie geh’n. Knabe, wo ſteckſt du? 





Vierte Scene 
Martin. Der Anabe. 
Snabe, Hier bin ich. 
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Mart. Haft du der Kirfchen bald genug ? 

Kuabe. D, noch nicht. 

Mart. Nun, du magft gleich wieder fortfpringen: 
ge mir nur erſt was in diefem Beutel ıft? 

Knabe (öffnet isn). Lauter Silber — vier gewaltig große 
haler — eine Menge Fleiner Münze — auch zwei Gold- 
icke. 

Mart. Goldſtücke?! Ei, das muß eine vornehme Dame 
weſen fein. 

Knabe. Darf ich nun wieder hin? 

Mart. In Gottes Namen. (Der Knabe fpringt fort.) Gold- 


icke! und ich habe fie nicht ein einziges Mal Shro Gnaden 
ulirt. 


Fünfte Scene. 
Der Lieutenant und Spitz (treten auf). 
Lieutenant. 
Wenn die Kanonen donnern, die Trompeten ſchmettern, 
Ha! da ſchwillt das Her in der Bruft! 
Bo mit Gebrül Zehntaufend ſtürmend die Mauer erflettern, 
Da ift Leben, da ift Luft. 
Wie vom brennenden Schlage fohüchterne Taubenfcharen 
Blind dem Geier entgegen zieh’n, 
50 bie Freifchenden Dirnen mit den flatternden Haaren 
In des Siegers Arme flieh’n. 

Spitz. Sch bedanke mich für ein ſolches Nendezvous in 
er geftürmten Feſtung. Kanonen und Trompeten find ein 
echted Accompagnement beim Küffen. Den Krieg mit 
‚ecfnadeln laſſ' ich gelten. 

Lieut, Du haft ja kaum zwei Seldzüge bei der Bagage 
gemacht ? 
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Spitz. Ich habe genug daran; ich lobe mir das Land: 
leben. 

Wenn die Schnitter mähen und bie Pflüger adern, 

Das ift lieblich anzuſeh'n; 

Wenn die Ziegen meckern und die Hühner gadern, 

Ach, das Flingt fo Schön! 

Menn die flinfen Dirnen fich in bunten Reihen 

Nach dem Dudelſacke dreh'n, 

Menn die Fröfche quäfen und die Gänfe fehreien, 

Ach, das Klingt fo fchön! 

Lieut. Diefe Slücfeligkeit magft du Eünftig genießen. 

Spitz. In den Armen der ſchönen Blandine. 

Lieut. Aber es bleibt bei unferer Abrede. 

Spitz. Ah, gnädiger Herr, dad war nur eine Vorrede 
Sie haben beliebt, meine Braut in Requifition zu feßen, und 
begehren von ıhr eine gezwungene Anleihe ihrer Gunft: das 
ift eine fatale Soldaten-Manier. 

Lieut. Sie ift dein mit fammt der einträglichen Pachtung, 
fobald ich wieder in's Feld rücfe. 

Spik. Ja, ja, die Pachtung ift dankenswerth, nur die 
condilio sine qua non will mir nicht behagen. 

Lieut. Du mußt dich d’rein ergeben. 

Spitz. Wenn fie doch wenigftend erft vier Wochen meine 
Frau gewefen wäre — 

Lient. Narr, dann würdeft du mir ja Eein Opfe 
bringen. 

Spitz. Em. Gnaden geruhen meine treuen Dienfte is 
Erwägung zu ziehen. 

Lieut. Deine treuen Dienfte? ba, ba, ha! Als unfe 
Vorpoſten überfallen wurde, liefft du davon und ließeſt mid 
in Öotted Namen gefangen nehmen. 
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Spik. Sie wurden aber doch gleich wieder befreit. 

Lieut. Etwa durch dich? 

Spitz. Wenigftend durch mein Gebet. 

Lient. Du frommer Spigbube! — Die beiden feind- 
hen Hufaren hatten mich ſchon weit mit fortgefchleppt, da 
ım Einer von unfern Dragonern und hieb fich fo wacker 
it ihnen herum, daß ich Zeit gewann zu entwifchen. Ich 
ıbe den braven Kerl nicht wieder gefehen. 

Spitz. Vermuthlich haben die Hufaren ihn tranſchirt. 

Lieut. Das fürchte’ ich auch. 

Spitz. Wohl bekomm' es ihm in der ewigen Herrlichkeit. 
zott ſei Dank, ich lebe noch. 

Lieut. Du taugſt aber zu nichts auf der Welt, als zu einem 
eduldigen Ehemann; darum ergib dich in dein Schickſal. 

Spitz. Na! wenn Sie mir denn durchaus die Ehre zu— 
dacht haben — Glücklich ift, wer dag vergift, was ein- 
al nicht zu ändern ift. 

Lieut. Ic habe das Mädchen in diefen Garten ſchlüpfen 
’n. 

Spitz. Alfo darum find Sie hergefommen? ich dachte, 
te wollten die blühende Aloe befchauen. . 

Lient. Was Alde! ih will die ſchönere Blume ſuchen. 
leib du indeffen hier und unterhalte dich mit dem blinden 
ärtner. 

Spitz. Eine menſchenfreundliche Kommiffion. 


Lieutenant. 
Rofen lieb’ ich nur auf blühenden Wangen, 
Bart gepinfelt von der Natur; 
Lilien ſuch' ich nur auf fchwellenden Bufen, 
Veilchen in den Augen nur; 
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Und den Duft der Hyacinthe haude 
Mir ein fchöner Mund allein, 
Und den Würzgeruch der Nelfe fauge 
Lippe von Lippe nur ein. (Ab.) 


Sechſte Scene, 
Spik un Martin. 

Spitz. Sehr wohl. Und wenn die Roſen auf dei 
gen und die Lilien auf dem Bufen verblüht find, danı 
fih Meifter Spig an den welfen Blumen. Ein übera 
diger Herr, — Was ift zu thun? der Magen liegt n 
Herzen im Streit, ein Riefe gegen einen Poeten; n 
noch Eein Erempel, daß der Magen den Kürzern 
hätte. Und beim Lichte befehen, gibt es doch Eeinen bei 
Weg zum Ölücde, ald wenn man die Maitreffe ein 
nehmen Herin heirathet. Ich Eenne Leute, die ein « 
Glück dadurch gemacht und ihren Anteceffor felbft u: 
Süße getreten haben. Darum frifch gewagt, die Au 
geblingelt. Wie ange wird es währen, fo geht er wi 
Armee, und in der nächften Schlacht holt ihn vielle 
Zeufel. — Grüß Euch Gott, alter Martin Pflug. 

Mart. Schönen Danf. 

Spik. Kennt Ihr mich noch? 

Mart. Meine Ohren erkennen Euch nicht." 

Spitz. Wo habt Ihr denn die Augen gelaffen 
Eonntet doch fonft ſchon auf fünfhundert Schritt we 
wenn der Eleine Kilian Spig auf Euren Apfelbäumeın 

Mart. Seid Ihr etwa der Musje Kilian Spit 

Spik. Seit vier Jahren Herr Spig, Kamm 
bei Seiner hochwohlgebornen Gnaden, dem Herrn 
nant von Koller, Erb, Lehn⸗ und Gerichtsherrn aı 





17 
ütern. Ich babe in vier Jahren fieben Champagnen mitger 
acht, fieben Hufaren niedergehauen, fieben Dragoner er- 
offen, und ein ganzes Bataillon Tirailleurd gefangen ge— 
mmen; ferner habe ich drei Batterien geftürmet, vier 
chanzen erobert, fünf Dörfer geplündert, zwanzig Häufer 
Brand geftecft und vier und zwanzig Ehemänner zur Ver⸗ 
yeiflung gebracht. 

Mart. Hab’ ich's doch immer gefagt: des Nachbars 
iftan wird ein durdhtriebener Gaſt. 

Spitz. Da gebraucht Ihr das rechte Wort. Ein Saft 
n ich überall gewefen, mit ein paarmal hunderttaufend 
Aften bin ich in Europa herumgezogen; denn Zhr follt 
ffen, daß heut zu Tage die Saftfreundfchaft ärger unter 
is graffirt, als unter den Arabern. Vormals gab es Sol- 
ten, die ihre Magazine mit fich fehleppten, heut zu Tage 
bt es nur noch Gäſte, die überall gedeckte Tiſche finden. 

Mart. Und freundliche Gefichter? 

Spitz. O, fo freundlich, daß den Wirthen die heilen 
eudenthranen über die Backen laufen — 

Mart. Sch habe mir davon erzählen laffen. 

Spitz. Donner und Wetter! fauern Wein und faure 
jenen laffen wir uns nicht vorfegen. Da tanzt die Fuchtel 
ch Herzensluft in’d Teufeld Namen. 

Mart. Ei, ei, Musje Spig, oder Herr Spig, fo 
ichen fie e8 doch gewiß nicht alle. 

Spitz. Alle, Alle. 

Mart. Meinen braven Sohn zum Erempel bitt” ich 
szunehmen. 

Spitz. Euren Sohn? iſt der auch Soldat? 

Mart. Seit zwei Jahren unter ben grünen Dragonern. 
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S pi. Unter den grünen Dragonern? bo, bo! die wa- 
ven gerade die Schlimmften, die machten rein Haus, wo fie 
binfamen. Wenn wir irgendwo gar nichts fanden, da wuß⸗ 
ten wir ſchon: Die grünen Dragoner find da gewefen. 

Mart. Den guten Glauben an meinen Sohn wird Er 
mir nicht wegfchwaßen, Herr Spitz. 

Spitz. Meinetwegen glaubt wad Ihr wollt. So viel 
kann ich Euch verfihern, daß wir alle herzlich froh waren, 
ald wir hörten, das ganze Regiment fei in die Pfanne ge 
bauen. 

Mart. Was?! 

Spik. Maufetodt. 

Mart. Auch mein Sohn? 

Spitz. Vermuthlid. 

Mart. Nein! nein! fo wahr diefe Aloe blüht, mein 
Sohn lebt noch. 

Spitz. Nun, fo ift er gefangen. 

Martin. 

Den Stab des Blinden magft bu rauben, 
Nur feinen feften, tröftlihen Glauben, 
Nur feine Hoffnung raub’ ihm nicht! 
Auf fie geftüßt, an ihrem Stabe, 

Und flünd’ er auch am off’nen Grabe, 
Bring’ ihm Fein unwillflomm’nes Licht. 

&nis. Euer Sohn war ein Narr, daß er Soldat 
wurde. Haͤtt' er nicht daheim Spargel pflanzen und Kohl: 
Eöpfe erziehen Eönnen? Glaubt mir, die Kohlköpfe find die 
einzigen Köpfe, die man heut zu Tage reif werden läßt. 

Mart. Wohl hätte er beffer gethan, fein Eleines väter: 
liches Erbe zu bauen. Des Pachters Tochter hatte ihn 
bethört. 
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Spitz. Zungfer Blandine ? 

Mart. Sie wies ihn ſchnöde von ſich. 

Spik. Und da lief er in die weite Welt? Bravo, Kar 
rad! Nun freut Eu, Alter, Euer Sohn fol gerochen 
rden, ich übernehme die Rache. Donner und Wetter! in 
t Tagen heirathe ich fie. 

Mart. So hab’ ih vernommen. 

Spik. Und folglich werd’ ich ihe Mann, ein Mann, 
Pulver geroden, wie? der mit Huſaren und Drago- 
n fertig geworden, wie? Pog Element! fie fol mir nicht 
ıckfen. 

Ihr fpröden Dirnen, nicht zu theuer 
Verkauft die Gunft an eure Freier, 
Gerochen wird ber Uebermuth ; 

Denn die am längften führen und wählen, 
Die wird der Mann am meiften quälen, 
Und das ift gut. 

Ihr pflegt vor allen ben zu erkieſen, 
Der mit den Worten, ben zuderfüßen, 
Euch ſchwoͤrt, er fei ein gehorfamer Knecht z 
Doch habt ihr nun den Knecht genommen, 
So wird er zu Haus und Hof euch kommen, 
Und das ift recht. 


Siebente Scene 

Der Lieutenant. Blandine (vor ihm fliehen). 
Lient, Warum läuft du vor mir? So höre mich doch. 
Bland. Ich will nichts hören. 
Zient. Ich liebe dich. 
Bland. Das muß ich dulden. 
Lieut. Du follft mid wieder fieben. 
Bland, Das kann ich nicht. 
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Lieut. Ich will dich auf den Händen fragen. 

Bland, Schöne Redensarten. 

Lieut. So ftelle mich doch nur auf die Probe, 

Bland. Werden Sie zuvormeined Gleichen. 

Lieut. Die Liebe macht alles gleich. 

Bland. Das thut fie wohl bisweilen, aber es foll 
Kluges dabei herauskommen. 

Lieut. Heirathen kann ich dich freilich nicht. 

Bland, Mir träumt auch nicht von der Ehre. 

Lieut. Aber fieh’, hier fteht mein Spitz. 

Spiß, Der auf der Stelle bereit ift — 

Bland. Ei wirklich? 

Lieut. Ein Kerlchen wie gedrechfelt. 

Spitz. Mit einem Herzen wie Zuder. 

Bland. Und ein Paar Augen wie ein Spigbube. 

Lieut. Ein Spigbube ift er freilich, aber deſto 
kommt er in der Welt fort. 

Spitz. Und alles Geftohlene wird er zu deinen { 
Tegen. 

Bland. Pfui! 

Lieut. Warum pfui? Es gibt Weiber genug, d 
mit dem pußen, was ıhre Männer geftohlen haben. 
mein fchönes Kind, du mußt dich entfchließen. 

Bland. Sch muß? 

Lieut. Ja, ich zwinge dich zu deinem Glücke. 

Bland, Mit Gewalt? 

Lieut. Das verfteht fih. Man zwingt wohl ganz, 
fer mit Gewalt zu ihrem Gluͤcke, warum denn nich 
ein Mädchen? 

Spitz. Unterwirf did nolens volens, al 
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landine, auf daß man von dir fagen könne: Du feift vom 
eften Geiſte befeelt. 

Bland. Weiche von mir, du unreiner Geift! 

Lieut. Ergib di, oder deine Mutter wird aus dem 
achte getrieben. 

Bland. Das werden Sie nicht thun, anädiger Herr. 

Lieut. Ya, das werd’ ich. 

Spitz (mit großem Pathos). Das werden wir. 

Blaud. Nein, Sie haben gewiß nicht vergeflen, daß 
bre verftorbene Frau Mutter mich liebte, und daß fie mir 
t verfprochen, ich folle den Pacht ald Heirathsgut von 
einen Eltern erben. 

Lient. Nun ja, du follft ihn auch behalten, und als 
eirathsgut meinem Kammerdiener zubringen. 

Spitz. Verftanden? 

Bland. Iſt das Ihr letztes Wort? 

Lieut. Dabei bleibt es. 

Bland. So nehmen Sie in Gottes Namen Ihren Pacht 
rück. Ich bin jung, ich Eann arbeiten. Meine alte Mutter 
ill ich fchon ernähren. | 

Ohne zu erliegen, 
Kann ber Menfch fich fügen 
Sn der Armuth Joch; 
Aber Feffeln tragen, 
Die das Herz zernagen, 
Das ift ſchwerer noch. 
Prunf und Lederbifien 
Kann der Arme miffen 
Ohne Gram und Harm. 
Nur wenn er entbehret, 
Was das Herz begehret, 
Dann nur tft er arm. (Ab.) 
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Spik. Das ift eine Infurgentin. 

Lient. Wenn man die Infurgenten nicht be 
Eann, fo pflege man ihnen Gnade anzubieten; d 
wir auch noch einmal verfuchen, und gibt fie nicht ı 
jagen wir fie auf der Stelle von Haus und Hof. (Ab 

Spitz. Der bat aus dem Felde der Ehre die 
Srundfäge mitgebracht. Wer nicht fo denfet, wie 
ift verblendet, den jagt man zum Teufel. (W6.) 

Mart. Lange fchon hör’ ich in der Ferne laut | 
aber Niemand kommt meine Aloe zu fehen. 


Adte Scene 


Heinrich (tritt auf). 
(Sr trägt ten linfen Arm in einer Binde.) 
Heinrich (ohne den Alten gewahr zu werben). 
D, wie füllt mit füßer Wehmuth 
Sich die Bruft bei jenem Schritt, 
Wenn der Mann, nach langer Trennung, 
In die liebe Heimath tritt. 
Alles fcheint ihn anzureben, 
Lächelt ihm, wohin er blickt, 
Und von taufend, tauſend Fäden 
Fühlt er fanft fein Herz beftridkt. ' 
Sa, diefes Gefühl muß wohl eben fo ſtark'als 
tig fein, da es felbft in einem Augenblicke mich erg: 
ich einer büftern Zukunft entgegentrete. Als Krüpy 
ich zurüc, und finde meinen alten Vater blind! - 
follte ih ihm erwerben, und kann fein letztes nur v 
helfen! — O! faft fheue ich feinen Anblick! — (ar | 
ſich) Ha! — dort auf der Raſenbank — er iſt's! 
Markt. (für fi). Heute kommen wenig Säfte zu 


23 
johnes blühender Aloe. Die Neubegier der Herren Städter 
: wohl fhon befriedigt. Nun, wenn au! Ein Kapitälchen 
it mir doch die Aloe ſchon abgeworfen, und ich Eann mein 
indes Alter nun fchon ruhiger tragen. — 

Lieber Gott! foll ih meinen Heinrich nimmer wieder an 
ein Herz drücken, fo erfülle doch meine leßte Bitte: laß 
n einft erfahren, daß, wenn er gleidy von mir gefchieden, 
‚ch fein Sugendfleiß mir Brot gegeben. — 

Heinr. (für fi). Dank dir Gott! du gemwährteft feine 
itte, mir zum Troft in einer ſchweren Stunde. 

Mart. Und daß ich täglich ihn darum gefegnet habe. 

Heinr. (für fi). DO, nun erwacht mein Muth! mein 
Taube! 

Mart. Suter Gott! wenn ich mehr noch von dir bitten 
irfte — nur Einmal diefen Segen an meined Sohnes Her: 
n auszufprechen, — o dann ftürb’ ich gern! 

Heinr. (ihm näher tretend). Water! 

Mart. Was ift das? umſchwebt mich fein Geift? 

Heinr. Faßt Euh, Euer Sohn lebt. 

Mart. (aufftchend und zitternd die Arme ausbreitend). Wenn 

lebte, wär’ er nicht fhon in meinen Armen? 

Heint. (zu ihm hinſtürzend). Er ift in Euren Armen. 

Mart. Sch bin erhört, gnädiger Gott! ich vernehme 
ine Stimme, mein Auge iſt verfchloffen, aber ich fehe ihn 
‚ch! 

Heinr. Wohl Euch, guter Vater, daß nur die Erinne- 
ing mein Bild Euch darftelle. Ach! ih muß den fehönen 
ugenblic® der Sreude Euch verbittern! ich bin nicht mehr, 
rich war — eine Kanonenkugel hat mir den linken Arm 
rfehmettert — ich bin ein Krüppel. 


thes fei auch du, mein Heinrich! du haft einen Arm ı 
aber fprich, haft du dein Herz wieder gefunden ? 
Heinr. Ah, mein Vater! 
Mart. Diefen Seufzer vernehm’ ich ungern. 
Heinr. ft fie glücflich ? 
Mart. Ihr Vater ift todt, ihre Mutter alt ur 
ih. Blandine hat nun auch fhon manche Leiden erf 
iur. Und ich darf fie ihr nicht tragen helfen! 
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Mart. (allein). Wie komm' ich zu dem feltenen Beſuch? 
t fie meines Sohnes Ankunft erfahren? und Eäme fie viel- 
ht gar feinetwegen ? 

Aeunte Scene 
-  Blandine. Martin. 

Bland. Gott grüß’ Euch, guter Nachbar! ich bin Blan- 
ne, Eure Pathe, ich fuhe Schug und Erbarmen bei Euch. 

Mart. Blandine, fei mir willflommen. Aber wie ift mir 
nn? fürwahr daß ift dieſelbe Stimme, die mir vor kurzem — 
Iandine, warft du nicht ſchon bei mir? 

Bland. Sch war bei Euch, aber ich ſcheute mich, meinen 
'amen zu nennen, denn Ihr Eönnet mich ja nicht lieben! 

Mart. Du brachteft mir ein anfehnliches Geſchenk? 

Blaud. Ach! verwerft ed nicht! lieber Nachbar, um 
otteswillen gebt ed mir nicht zurück! Nimmer hättet Ihr 
fahren, von wem der Beutel kam, wenn nicht eben jeßt die 
chſte Noth mich zu Euch triebe. 

Mart. Seit Jahren haftdu mich vermieden, und nun? — 
te foll ich daß verfteh'n ? 

Bland. Wenn Yhr die glühende Scham auf meiner 
Zange fehen Eönntet, fo würdet Ihr fo nicht fragen. Euern 
ohn, Euern braven Heinrich, wer hat ihn Euch geraubt? — 
ört ed an dem Zittern meiner Stimme, daß meine Augen 
U Thränen ftehen; feid großmüthig und fragt nicht weiter. 

Mart. Nun fo laß zum mindeften mid) fragen, warum 

Schuß bei mir fuchit? bei einem alten blinden Manne? 
Bland. Der Gutsherr treibt ung vom Pachte, weil ich 
a Mosje Spig nicht heirathen will. Eben jeßt hat er es der 

'utter angekündigt, Da hab’ ich nun im ganzen Dorfe zu ' 

XXIV. 
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Niemanden Vertrauen, ald zu Eu. Nehmt ung ı 
Hütte! mit leeren Händen kommen wir nit, u 
arbeiten, im Garten, auf dem Felde, wo Ihr 
Tage will ich für Euch arbeiten, am Abend Euch 
nehmt mich zu Eurer Tochter an. 
Mart. Zu meiner Tochter? 
Bland. Daß ich Euch den Sohn erſetze, und 
wiffensruhe wieder finde. 
Mart. Geht dir das vom Herzen? bereuft d 
meinen armen Sohn verfchmäht zu haben? 
Blandine. 
Die Worte fehlen — die Seufzer ſprechen — 
Das Aug’ ift naß — der Buſen ſchwer — 
Es will die Liebe fich bitter rächen, 
Denn meine Luft und Dual ifter! — 
Und was ich treibe — was ich befchicke, 
Dem Bilde Fann ich nicht entflich'n — 
Mohin ich gehe, wohin ich blide, 
Da find’ ih ihn — da ſeh' ich ihn! 
Mart. Zu fpät, gute Blandine. 
Bland. Ja, zu fpät! er Eehrt wohl nie zurüd? ? 
Mart. Doc, wer weiß. 
Bland. Und käm' er auch, würd’ ich feinen Hı 
gen? feine Verachtung? 
Mart. Ich Eenne meinen Heinrich, fein Herz b 
verändert — und im Vertrauen — ich erwarte’ ihn 
Bland. (vrüdt ihn ungeſtüm an die Bruſt). Iſt's mö 
Mart. Sa, Blandine, er denkt und fühlt noch 
mals. 
Bland. Ihr wißt —? 
Mart. Leider weiß ich aber auch noch mehr. 
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üngling ift er von und gezogen, al® ein Krüppel 
rrück. 

d. Ha! ich Elende! 

t. Wuͤrdeſt du auch den Krüppel lieben? 

d. Ich verdiene die befhämende Frage. Käm' er 
könnt' er mir nur verzeihen! 





Behnte Scene. 
Heinrich. Die Vorigen. 
e. (hervortretend). Vlandine ! 
d. (Taut aufſchreiend). Heinrich ! 
r. (in ihre Arme). Darf ich mein did) nennen ? 
d. Du verzeihft mir? Ä 
e. Du erſchrickſt nicht vor dem Krüppel? 
d. Durch mich haft du gelitten! 
r. Du willſt mir vergelten ? 
+ Was Liebe und Neue vermögen. 
r. Alles vermag die Liebe! 
t. Faßt mich doch in eure Mitte, Gotted Segen 
\ 


Heinrich m Blandine, 

Selige Stunde! 

Wenn verfannte Herzen 

Im erneuten Bunde 

Neue Wonne füllt, 

Aus des Vaters Munde 

Segen, Segen quillt! 

Dann heilt jede Wunde 

In der feligen Stunde. 


. Ha! ich fehe meine Verfolger kommen. Doch 
ih dich, und fürchte nichts. 
3 % 
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Heinr. Der Kerr Lieutenant fol erfahren, dal 
rechter Arm noch ungerfchmettert ift. 

Mart. Keine Unbefonnenheit, mein Sohn. Tr 
Seite. Laß mich zuerft mit dem jungen Herrn rede 
er doc) ald Knabe täglich in meinem Garten, und ei 
Knabe, dein Spiellamerad. Er wird den alten Maı 
ren; wo nicht, fo tritt hervor. 

Heinr. Ich entferne mich ungern. (Er geht.) 

Bland. Und ich zitt're ohne meinen Heinrich. 

Mart. Bleibe nur mir zur Seite. 


Eilfte Scene 
Der Lieutenant. Spik. Die Borigen. 

Lient. Wohlan, mein hoffärtiged Züngferchen, di 
daß wir Ernft machen. 

Spitz. Die ſämmtlichen Möbeln der Frau M 
bereitd auf die Straße geworfen. 

Lient. Wirft du es bald näher geben? 

Spitz. Wenn du an meine Großmuth appellirft,f 
du meine ſchwache Seite. 

Bland. Bemüh’ Er fi nicht; und Sie, Herr Lieu 
Sie haben ehrlichen Feuten ihr Brot genommen, die 
rige Vergnügen muß ich Ihnen gönnen: aber ich bi 
Leibeig'ne, auf mi haben Sie kein Red. 

Lient. Ei, wie keck! Der Soldat hat überall ein 
es hängt an feiner Hüfte. 

Mart. Sie find hier nicht in Feindes Land. 

Spitz. Blig und der Hagel! freilich find wir in $ 
Land. Hat Jungfer Blandine nicht eine formi Ki 
Elärung ausgeftellt? Greifen Cie zu, Herr Li 
nehmen fie in Befig bis zum allgemeinen Friel 
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art. Hüte fi der Mosje Spig! das Mädchen hat 
lürten. 
pi. Ha, ba, ha! der ift blind, wie die Alliirten ge= 
ch find. 
ient. Ihr würdet wohl thun, Alter, Euch um Eure 
u befümmern. Die Mädchen blühen nicht mehr für 
Die Schönfte gebührt einem braven Soldaten. 
tart. Der fol ihr werden, Kerr Lieutenant, wiffen 
uch, was Sie mir oft in diefem Garten verfprocdhen 
! „Wenn ich einmal groß werde, Martin, dann will 
dich forgen.? 
ent. Topp! ich halte Wort. Aber was gebt das Mäb: 
ch an? fie ıft weder deine Sıau noch deine Tochter. 
art. 3a, Herr Lieutenant, fie ift meine Tochter, mei- 
ohnes Braut. 
piß. Das wär’ der Teufel! 
ent. Alter, daraus wird nichts. Das Mädchen laß’ ich 
ht nehmen. Ich höre ja, dein Sohn ift auch Soldat 
en? will er ſich mit mir ſchießen? 


Buwölfte Scene 
Heinrich, Die Vorigen. 
ur. (fchnell hervortretene). O ja, Herr Lieutenant. 
tz (sieht fich erfchroden zuräd). Alle Wetter ! 
ent. Sieh da! wahrhaftig?! nun in Gottes Namen. 
ad, es fiheint, du haft dich brav gehalten; du trägft 
renzeichen auf der Bruft. In folchen Fällen frage ich 
enker nach meinem Adelsbriefe. Als Knaben fpielten 
t Thonkugeln, das Mädchen ift wohl eine Bleikugel 
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Heinr. Nach Belieben. 

Bland. Um Gotteswillen! 

Lieut. Deine Uniform ift mir wohl befannt — un 
jemehr ich dich betrachte — fürwahr audy dein Geſicht. 
das Erinnerungen aus der Jugend? oder Haben wır im 
ung irgendiwo getroffen? 

Heinr. Beides möglıd. 

Lieut. Taufend Sapperment, Kamerad, warft bı 
bei Sriedeberg ? 

Heinr. D ja. 

Lieut. Als in einer dunkeln Oktobernacht der Vor! 
auf dem Scharrenberge aufgehoben wurde? 

Heinr. Es gab fogleich Lärm im Lager. Ich war 
von denen, die dem Feinde nachfegten. 

Lieut. Befreiteft du nicht einen Offizier ? 

Heinr. Das befam mir übel. Zwei tüchtige Hiebe- 
Schmarren find noch zu ſchauen — id) felbft wurde gefi 
während der Andere davon ritt. 

Lient. Kamerad, ich war der Offizier. 

Heine. So? Sie hätten nicht davon reiten follen. 

Lieut. Unbewaffnet? ich Eonnte dir doch nicht | 
Nachher hab’ ich oft Erfundigungen von dir einziehen 
aber deinen Namen wußte ich nicht, und dich felbft fa: 
nicht. Mein Regiment wurde zu einem andern Corp: 
fegt, und fo erfuhr ich weiter nichts von dir. 

Heiur. Aber heute finden wir und wieder, unl 
Dant für diefe Narben wollen Sie mi todt fchießen 
meine Braut verführen ? 

Lieut. Wer Teufel fagt dir das? meinſt du, ich 
ein undankbarer Schurke? Das Mädchen ift dein! und 

fie meine Grau wäre, fo wollt’ ich fie dir abtreten, 
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Spin. Es ift aber unmaßgeblich von meiner Fünftigen 
rau die Nede. 

Lieut. Sleichviel. 

Spit. Aber meine Wenigkeit proteftirt — 

Lient. Sa, du bift eine Wenigfeit, das ift das Beſte, 
as man von dir fagen Eann. Du bift mein Kammerdiener, 
wein Spion, mein Kuppler, das find freilich auch Ver— 
‚enfte — 

Spit. Sch meine unterthänig, das find die größten Ver- 
tenfte, die ein ehrlicher Spigbube nurimmer aufweifen Eann. 

Lient. Da haft du Recht. Sie follen auch nicht unver- 
olten bleiben. Aber diefer brave Burfche hat fich um meinet- 
illen herum gehauen, hat mich aus der Gefangenfchaft erlö- 
t, auf Koften feiner eig’nen Sreiheit, folglich mußt du ihm 
achftehen von Rechtswegen. Dder haft, du Luft, dich mit ihm 
erum zu fchießen ? 

Spit. Bewahre der Himmel! ich Eann auch großmüthig 
in, ich trete fie ihm ab. 

Lient. Und ich gebe ihm die Pachtung, wenn er fiehaben 
ill. 

Heinr. Danke von Herzen. 

Mart. Jetzt erkenne ich den guten Junker Franz wieder. 

Bland. Jetzt habe ich Sie recht lieb ohne Zwang. 

Lient. Auf eurer Hochzeit trinke ich mir einen fröhli= 
en Rauſch. 

Spitz. J nu, das will ich auch nicht verfchwören. 

Baubeville 
Blandine, 
Durch Hebermuth und eitles Zieren 
Ein redlich treues Herz verlieren, 


32 


Ad, bas thut weh! 
D’rum eilt, die Treue zu vergelten, 
Denn, Schweftern hört! fie blüht fo felten 


Heinrich. 
Der Gärtner muß in Amors Garten 
Dft lang umfonft auf Blumen warten, 
Und das thut weh! 
Doch endlich durch keharılidy Lieben 
Wird fehnell die Blüt' emporgetrieben, 
Gleich der Aloe. 


"Wie die Aloe. 


Lieutenant. 
Warum foll das Herz doch heiß nicht fühlen, 
Sonft wird es nur zu bald fich Fühlen, 
Und das thut weh! 
D’rum, foll die Liebe nicht erfalten, 
Eo müßt ihr mäßig warın fie halten, 
Wie die Aloe. 
Martin. 
Hat eine Hoffnung euch betrogen, 
Die ihr mit Liebe groß gezogen, 
Ad, das thut weh! 
Doc laßt nicht ab fie zu erziehen, 
So wird fie fpät im Alter blühen, 
Gleich der Aloe. 
Spitz (an das Publikum). 
Ein Herzlein, das ich mir erkoren, 
Fand ich verſteinert und erfroren — 


‚Ad, das that weh! 


Doc trifft mich euer Ungewitter, 
Dann klag' ich erft, mein Los fei bitter, 
Wie die Aloe. 

(Der Vorhang fällt.) 


— — 


Herr Gottlich Merks, 


der 


Egoiſt und Kritikus. 


— — 


Cine Burleske 


in zwei Aufzügen. 


— — 


Erſchien 1809, 


— — 


Berfonem 


Herr Gottlieb Merks, Magifter und berühmter Kritikus 
Coralin e, eine fremde Schanfpielerin. 

Foppmann, ein Schriftfteller. 

Julchen, ein armes Märchen. 

Kilian, ein alter Schreiber. 

Kraufe, ein Buchhänvler, 

Srte Holder, 

Einige Bediente und ſtumme Perfonen. 


Erſter Act. 


(Zimmer des Herrn Gottlieb Merks.) 


Erfie Scene 


erks (am Schreibtifch, der mit Büchern und Papieren bedeckt ift. 
Hintergrunde an ber Thür fleht ein Junge aus der Druderei, der 
auf Abfertigung wartet). 

„ie vorige Nummer bat gleihfam nur gewetterleuchtet, 
t folgen Blig und Donner. — Wir wollen den berühmten 
haufpielerinnen das Reifen nach und nach abgewöhnen. — 
d — vollends diefer Coraline, die fich unterföngt, das⸗ 
e Rollenfach zu fpielen, in welchem mein ſchönes Kathrin- 
n nun einmal die Erfte fein fol! (fchlägt mit ver Fauſt auf ben 
9.) Ya fie foll es fein und bleiben! Und ich will es dem 
iblikum fo lange wiederholen, bis es aufhört darüber zu 
yen. D’rum weg mit diefer Coraline! Wagt fie es dennoch 
zutreten, fo wird nicht blos die Feder, fondern auch ber 
und gefpigt. (Zu dem Iungen.) Hier mein Sohn, bringe dies 
att fogleich in die Druckerei; e8 muß noch diefen Abend ab» 
ruckt werden. (Der Junge ab.) 

Jetzt wollen wir fehen, was die große und Eleine Poft 
wacht haben. (Er erbricht mehrere Briefe und Padete.) Ein Nor 
n in zwei Bänden — nicht einmal broſchirt — ein kurzes 
ck'nes Briefchen — (legt tas Padet bei Seite) wird Fühl ger 
t. (Deffnet ein anderes) Ein Almanach — fehr fauber gebun⸗ 
ı — mit vielen fchönen Kupfern — ziemlich theuer — 
jt ihn bei Seite) wird dem Publitum dringend empfohlen. 
effnetein anderes.) Gedichte in Maroquin — und gar ein Duka⸗ 
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ten dabei! — (Legt fieweg.) Sind vortreffliche Gedichte. (Oct 
Briefe.) Ein Beitrag zu meiner Zeitung — anonym — oh 
Empfehlung — wird nicht abgedruckt. — Ein dito, ne 
einem langen Schreiben. (Er Tief einige Stellen des Briefe) 
»Verehrungswürdigſter — Ihr Ruhm — Ihre Talente — 
Ihre Weisheit — eine fhüchterne Mufe fleht um Ihr 
Shug — — — Sehr wohl. Laß body fehen, was ſchreibt 
denn die fhüchterne Muſe? — Schlecht, gewaltig fchledt. 
Aber um des Vertrauens willen — man muß ein aufkeimen 
des Genie nicht erfticken — foll gedruckt werden. (Deffnet cn 
anderes Schreiben.) Sieh’ da, ein beliebter, doch etwas hodhmi- 
thiger Schrififteller hat auch einen Beitrag geliefert. (Kt 
es flüchtig durch.) Wird bei Seite gelegt, oder zuvor ein weni 
corrigirt, und hie und da mit eingeſchobenen Sragezeichen ver: 
fehen, damit das Publitum und Er gewahr werden, daß d 
Leute gibt, die ihn überfehen. Es fol ſich durchaus Niemand 
einbilden, daß er ohne meine Zuflimmung gefallen dürfe. 


Buweite Scene 

Der Buchhändler Kranfe und Gottlieb Merks. 

Krauſe. Herr Magifter, ih komme zu Ihnen mit ge 
beugtem Herzen. 

Merts. Wer find Sie?! 

Krauſe. Ich bin der Buchhändler Kraufe, ein Mann, 
der es fich fauer werden läßt, feine zahlreihe Familie zu er 
nähren. Es hat Ihnen beliebt, meinen legten Verlagsartikel 
— fürwahr ein gutes Buch — dermaßen herunter zu ma 
chen, daß ich befürchten muß, die große Auflage werde mir 
auf dem Halfe bleiben. 

Merks. Sie Eommen doch wohl nicht hieher, um mid 


37 
ßhalb zur Nede zu ftellen! Ich babe mein Urtheil über 
6 Buch gefället nah meiner Anſicht, und das kann 
ir Niemand wehren. 

Kranfe. Freilich Niemand ald Sie feldft. Ich würde 
ich Eein Wort darum verlieren, wenn Sie wirklich nad 
hrer Anſicht geurtheilt Hätten. 

Merts. Können Sie mir das Gegentheil bemweifen? 

Krauſe. Allerdings. Sie haben, ald das Bud) erfchie- 
m war, bei meinem Sreunde, dem Rath Baumann, fehr 
ertheilhaft davon gefprochen. 

Merks. Ja damald — 

Kranfe. Von einem Manne wie Sie darf ich nicht ver: 
uthen, daß er ohne Prüfung fo gefprochen habe. Und 
ven fo wenig, daß er ein geprüftes Urtheil zurückneh— 
ıen werde. 

Merks. Warum nicht? Ich habe ſchon manchen Schrift: 
eller gelobt, fo Tange er mein Freund war, und ihn zerfleifcht, 
enn er mein Feind wurde. 

Krauſe. Ich bewundere die edle Sreimüthigkeit, mit 
elcher Sie ſich ausfprechen. 

Merks. Iſt meine Manier, und imponirt. 

Krauſe. Aber ih war ja nie Ihr Feind? 

Merfs. Hören Sie, mein lieber Herr Kraufe, ein 
Bort im Vertrauen. Haben Sie nicht dem Redacteur eine 
ewiffen Journals ein Eremplar des Buches zugeſandt? 

Krauſe. Ja, das hab' ich gethan. 

Merks. Und mir keines? warum denn mir keines? 

Krauſe. Ich ſtehe mit Jenem in freundſchaftlichen Ver⸗ 
ältniffen. 

Merks. Und mit mir nicht. Nun da haben Sie ee. 
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Warum wundern Sie fi) denn noch? — Seh'n Sie, hir 
liegen überall Bücher auf den Tiſchen, welche mir von de 
Verlegern mit höflihen Briefen, bisweilen auch wohl mi 
Elingender Münze befchwert, zugeſchickt worden. Sie werde 
ed doch natürlich finden, daß folhe Werke eines gemiffen or: 
zugs genießen? 

Kraufe. Ich habe immer geglaubt, der Vorzug müfl 
im Buche felber ftecfen. 

Merfs. Nachdem es fällt. Wir wollen alle leben. Ih 
laffe viermal im Jahr die mir zugefandten Bücher verauctiv 
niren. Das trägt etwas Erklecliches ein, und eine Han 
wäfcht die andere. 

Kranfe. Wenn die Hände freilich unrein find, fo müflen 
fie gewafchen werden. 

Merks. Herr! Sie unterftehen ieh — 

Kranfe. Nehmen Sie mir’s nicht übel. Ich merke weht, 
daß ich ein fchlechter Buchhändler bin. Sch verftehe mich eben 
fo wenig darauf, Recenfionen zu erbetteln, als deren felbft ge: 
machte in’d Publikum zu bringen. 

Merks. Sie haben Recht, dann find Sie ein n ſchlechte 
Buchhaͤndler. 

Krauſe. Ich habe gemeint, ein Recenſent, auf deſſen 
Urtheil das Publikum Vertrauen ſetzt, dürfe ſolches nicht 
taͤuſchen. 

Merks. Mein lieber Herr Krauſe, wer lieſt denn Pe: 
cenfionen um feine Lectüre darnach zu wählen? 

Kranfe, Wozu wären Sie denn da? 

Merks. An boshaften Einfällen will man fich ergeßen, 
das iſt alles. Der große Haufe fieht eben fo gern einen 
Schriftfteller brandmarken, als einen Delinguenten hängen. 
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Krauſe. Lieber Bott, wen fol man denn mehr ver- 
chten? Das Publikum oder die Recenfenten? 

Merfs. Nach Belieben. Wenn Sie mir weiter nichts 
ı fagen haben, fo empfehle ich mich Ihnen, denn ich habe 
eſen Vormittag noch drei NRecenfionen zu fchreiben, und 
abe die Bücher noch nicht einmal gelefen. 

Kranfe. Und wenn ich nun unfere ganze Unterrebung 
ucken laffe? 

Merks. So ſage ich, Sie haben gelogen von einem Ende 
s zum andern. 

Krauſe. Weil Niemand dabei geweſen iſt? 

Merks. Ganz recht. 

Krauſe (achſelzuckend). Guter Gott! du laͤſſeſt deine Sonne 
ich über ſolche Menfcher. cheinen! Daran thuſt du für— 
ahr nicht recht. (Ab.) 

Merks. Lächerlicher Patron! will ein Buchhändler fein, 
d verfteht nicht einmal feine Werlagsartikel anzupreifen. 
: fhlechter die find, je voller nimmt man die Baden. Es 
ein alter Kunftgriff, aber die Narren, die fi Dadurch be— 
zren laffen, fterben nie aus. 

Krauſe (kommt zurück). Faſt hätte ich noch etwas Wichti- 
; vergeffen. Man hat mir diefes Manufeript zum Druck 
jetragen. Es find luſtige Reime, welche die Geſchichte 
halten, die Ihnen vor einigen Tagen widerfahren. 

Merks. Welche Sefchichte? 

Kranfe. Je nun, man fagt: Sie wären, an einer 
rthötafel, durch Ihre Zeitung, in Militärbekanntfchaft 
ıthen, und es hätten fich einige Singer ein wenig zu ver- 
ut mit Ihrer Nafe gemacht. 

Merks. Bagatelle! 
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Krane. Es ift hier ganz luftig zu lefen, 
nichtd damit zu fchaffen haben, fondern gebe es 
Hände. 
Merks. Daran thun Sie abermals fehr Un: 
es wigig ift, fo Eönnten Sie viel Geld damit verbi. 
Kranfe. Geld verdien’ ich gern, es ift mir al 
gleichviel, wie ich es verdiene. (A6.) 


Dritte Scene, 
Merks (allein). 

Der Kerl ift ein Narr. Er meint wohl gar, ei 
mir ein graued Haar darum gewachſen fein, went 
Ding gedruckt Hätte? — 

Ein echter Kritikus verfpottet Hieb und Stoß, 
Gepanzert fteht er da wie ein Rhinoceroß. 


Vierte Scene. 
Frig Holder. Gottlieb Merks. 

Holder. Hab’ ich die Ehre mit dem Herrn! 
Merks zu fprechen? 

Merks. Der bin ich. 

Holder. Sie fehen, ich bin jung. Wielleicht fei 
mir auch an, daß ih arm bin. Meine Eltern | 
alt, und haben Feine andere Stüße ald mich. La 
fuchte ich vergebens einen Eleinen Poften. Vor 
boffte ich mir einen Gönner zu erwerben, durch ei 
genheitsfchrift. Der Mann ift ein Mufenfreund, 
fhügt auffeimende Talente. Es wäre mir auch woh 
gen, aber unglücklicherweife fiel die Brofchüre ir 
Hände, und es beliebie Ihnen, fie dermaßen I 
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maden, daß alle meine Hoffnungen dadurch vereitelt 
urden. 

Merks. Ich hatte meine guten Urfachen. 

Holder. Sagen Sie mir auf Ihr Gewiffen, Herr Ma- 
fter, war das Ding denn wirkli fo gar fchlecht? 

Merks. Das eben nit. Es Tießen fi) allerdings- 
unfen von Genie darin verfpüren. 

Holder. Warum fagten Sie denn das nicht? 

Merks. Weil Sie einer gewiffen Eli ique darin ges 
uldigt hatten, die ich verabfcheue. 

Holder. Und darum zerftörten Sie durch Ealten Spott 
e Hoffnungen eined armen Sünglings? 

Merfs. Ei mas weiß ich von Ihren Hoffnungen? Die 
ritik hat e8 mit der Kunft zu thun, und ignorirt die Pri- 
tabfichten des Künftlers. 

Holder. So dürfte mir allerdings ein Mann antworten, 
sr mit gänzlicher Unbefangenheit, ohne alle Rückſichten 
in Amt verwaltete; da Sie aber felbft bekennen, daß Sie 
unfen von Genie blos aus Parteiſucht zertreten haben — 

Merks. Mein Herr, das Geſpraͤch wird mir Täftig. 
Zehen Sie, fehreiben Sie gegen mid. Das Publikum richte 
viſchen uns. 

Holder. Wer den Vortheil hat, vier- oder fünfmal wö⸗ 
entlich das Publikum durch feinen Wig unterhalten zu bür- 
n, der behält gewöhnlich Necht, weil er das legte Wort 
ehält. Nein, ich werde nicht gegen Sie ſchreiben. Sch hoffe 
ielmehr, Sie werden mir in einem Ihrer nächften Blätter 
jerechtigkeit widerfahren laflen, und das mir zugefügte 
ebel wieder gut machen. 


Merks. Ich? widerrufen? Bewahre ber ‚Himmel‘ ich 
XXIV. 


42 
fage wie Pilatus: was ich gefchrieben habe, das h 
fchrieben. 

Holder. Haben Dank und Liebe der Menſche! 
Heiz für Sie? 

Merks. Ich liebe mich felbft, und damit Hab’ 
nug zu thun. 

Holder. Es ift doch traurig, daß Herz und Ge 
ten beifammen wohnen. 

Merks. Das Herz, mein junger Sreund, ift ei 
das jeder gefcheite Mann im Munde, doch Eeiner in 
trägt. 

Holder. O weh! 

Merks. Menfchen beherrfchen ift der Zweck des 
Zurcht fein brauchbarftes Werkzeug. Wer midy fürd 
kann ih brauchen, als ob er mich liebte. Was er v 
nem fogenannten Herzen denkt, das gilt mir glei 

Holder, Leben Sie wohl. 

Merks. Noch ein Wort. Sie feheinen mir wir 
junger Mann von Zalenten, und ih kann Gründ: 
ein gutes Herz gegen Sie zu beweifen. Schreiben S 
eine gewiffe Schule, der Sie anzuhängen gefchienen 
ſpreche ih Ihnen, die Necenfion, die Ihnen weh’ 
in eine lobpreifende zu verwandeln. 

Holder. Wie? nachdem Sie bereits den fehärf 
del drucken laffen? 

Merks. Kennen Sie nicht die Anekdote von der 
nal, der einmal das Dafein Gottes fo ſchön bewi 
hinterdrein fi) erbot, auf der Stelle auch das Gegen 
beweifen ? 


Holder, Vortrefflih! 
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Merks. Ein Jeder handelt, ſpricht und fchreibt. nach 
feiner Convenienz; heute fo und morgen anders. Warum 
ſollte denn allein der Kritikus unveränderlich bleiben wie ein 
Surftern? 
Holder. Herr Magifter, nichts für ungut, es muß ber- 
aus! Sie treiben ein fehlechted Handwerk. Möge mein zer 
ftörte® Glück Ihr Gewiſſen nie belaften. (Ab.) 


Fünfte Scene 
Merks (allein). 
D nein, fürwahr das wird er nicht. Aber fchreib‘ dus 
nur wieder ein Buch, ich will es dir gedenken! 
Gemeine Seelen, ftetd mit fremder Koft gefpeift, 
Begreifen nicht den ſcharf in fich begrenzten Geiſt, 
Der aus ſich felbft den Faden, glei) der Spinne, ziehet, 
Und fremde Weisheit nie mit feiner Koft bemühet; 
Dein eig’ner Spiegel, der die Freundfchaft nie vermißt, 
Wenn nicht ein Plan etwa durch fie zu fürdern ifl. 
Dtetd hab’ ich, wo ich fand, mir einen Kreis erlefen, 
Von dem ich ganz allein der Mittelpunkt gewefen, 
Bo jeder Radius von der Peripherie 
Dich nur auf mich bezog, von mir fein Wefen lieh. 
Doch hat an diefen Kreis mein Herz mich nie gebunden, 
Sobald ich anderswo die Convenienz gefunden, 
Ind wurd’ er mir gefprengt, durch Zufall, durch Geſchick, 
50 rief die Dankbarkeit fein Bild mir nie zurüd. 
Yenn es beherrfchen nie den Weifen and’re Gründe, 
18 daß Er glücklich fei, daß Er fich wohl befinde, 
's mögen um ihn her die Welten untergehen, 
zleibt Er behaglich nur auf feiner Scholle Neben. — 
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Ich liebe — wenn Genuß die Sinn’ auf Rofen wieget: 
Sch bin ein Freund — folang’ ed nüget und vergnüget; 
Ich lobe — den, der mich bewundert und befingt ; 

Sch bin au tugendhaft — wenn es mir Ehre bringt. 
Den Unterdrücten weiß ich tapfer zu befhügen, 

Kann ich dabei im Glanz ded Ritterthumes bligen. 

Der Menfhheit Rächer nennt mich dann die gläub’ge Welt- 
Ich lache in die Zauft, für mid war ich ein Held. 


Sehfle Scene, 
Der Schreiber Kilian, Gottlieb Merks. 

Kil. Mit Verlaub, mein hochgeehrter Herr, ich hal, 
fo zu fagen, die Ehre, ein Kollega von Shnen zu fein. 

Merks. So? und mit Namen? 

Kil. Schreiber Kilian. Freilich nur Abfchreiber, ab 
doc) aud) eine Art von Schriftfteller. 

Merfs (vie Nafe rümpfend). Allerdings. 

Kil. Ich habe wohl in meinem Leben ſchon manche tar 
fend Bogen für die Herren Advokaten vollgefchrieben, und id 
pflege immer zu fagen: meine Schriften Eommen zwar ü 
Eeinen Buchladen, aber auch in keinen Gewürzladen, fonden 
werden mit allen Ehren in Archiven aufbewahrt. 

Merks. Nun, was fuhen Sie denn bei mir, ma 
werther Herr Kollega? 

Kil, Ein hriftlihes Gemüth. 

Merks. ch danke für das gütige Zutrauen. 

Kil. Nein, das Zutrauen hab’ ih wohl eigentlich y 
Shnen nicht, aber ich halte mich an Gottes Wort: wer & 
fucht, wird finden. 

Merks. Ohne weitere Worrede, wenn ich bitten darf. 
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Kil. Dem petito Fann nicht deferirt werden. Sintemal ich 
ch eine Quafivorrede oder Öefchichtserzählung in peito habe. 

Merks. So bitte ih wenigftens, der Kürze fich zu beflei- 
zen. 

Kil. Nah möglichften Kräften. Es war am einund- 
yanzigiten November Abends um fieben Uhr, bei ſchwachem 
tondfchein, als ih, nach zehnftündigem Krummfigen am 
‚hreibtifh, meine fünf Treppen herunter auf die Straße 
eg, um — 

Merks (ungerulsig). Friſche Luft zu fchopfen. 

Kil. Nein. An frifcher Luft fehlt e8 mir, Gott fei 
ank, in meinem Dachſtübchen nie, fintemal ih mit Nord⸗ 
id Oftwinde reichlich verfehen bin, und jeder Sturm zuerft 
imir einzufprechen pflegt. Nein, ich wollte mid nur ein 
enig vertreten, denn ich werde alt, und die Füße occupiren 
sweilen einen ungebührlichen Umfang. 

Merks. Weiter! weiter! 

Kil. Ich ging dann fo gemächlich am Kanal hinunter — 
enn ich wohne in der Rumpenftraße dicht am Kanal — 
2 begegnete ih — 

Merks. Dem Nahtwächter vermuthlich ? 

Kil. Nein, ganz und gar nicht. Die Erfheinung des 
Tachtwächters fällt hiefigen Ortes in einen fpätern Zeitraum. 
sch begegnete einem Frauenzimmerchen mit einem Kındlein 
uf dem Arme, und als ed an mir vorüberftrich, vermeint 
h ein Seufzen und Schluchzen zu vernehmen. 

Merks. Ach! jegt bekommt der Roman Üntereffe. 

Kil, Kein Roman, mein werther Herr Magıfter, die 
zeſchichte hat ſich wirklich zugetragen. Neubegier ift fonft 
ein Fehler eben nicht, hab’ auch Feine Zeit dazu, aber ich 
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weiß nicht was mir zuflüfterte: gib Doch Acht auf dass 
zimmerchen. " 

Merks. Nun? und da gaben Sie Acht ? 

Kil. Ich tratin den Schatten hinter einen Latern 
denn in der Qumpenftraße werden die Laternen felten a 
det; da fah ich das Frauenzimmerchen am Kanale, 
Mäfcherinnen zu ftehen pflegen, auf und nieder ı 
hörte fie auch gar deutlich ächzen. Was fol das n 
dachte ich, fie wird doc) wohl nicht gar — und eben 
noch fo dachte, Tag fie fehon mit fammt dem Kind 
Maffer. 

Merfs. Ei! 

Kil. Ich fprang zu. Uneingedenf, daß mir du 
zu fhwimmen gänzlich fremd ift, verfügte ich mid) 
den Kanal, der mir au, Gott fer Dank! nur bi: 
die Arme ging. So erzeigte mir Gott die Önabde, | 
und Kind auf das Trockene zu bergen, und, außer eir 
fen Sieber, an dem ich ſechs Wochen fehwer darnieder < 
bab’ ich fonft Feine üblen Folgen verfpürt. 

Merks. Aber das Srauenzimmer? 

Kil, Das Fieber bekam ich erſt am andern Tage 
lich hatt’ ich Zeit, das Frauenzimmerden in meine 
nung zu ſchaffen, und fie durch hriftlihe Ermahnun: 
Neue über ihr frevelhaftes Beginnen zu bewegen. 

Merks. Aus welchen Urſachen — 

Kil. Sie entdeckte fie mir. Sie ift eines ehrlichen 
gerd Tochter, von einem vornehmen, doch Teichtfi 
Manne verführt, und dem Hunger überlaffen wort 
dem Würmchen an der Bruft fuchte fie vergebens einen 
Das Kindlein verfhmachtete, die Mutter 
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ung, und fprang in den Kanal. Solchergeftalt hab’ ich 
ler Kürze die Begebenheit vorgetragen. 

erks. Und was geht das mich an? 
Ril. Ich werde fprechen wie der Prophet Nathan: Du 
er Mann. 
Merks. So? nun errath’ ih. Treibt das Mädchen fich: 
immer bier herum? 
Kil. Sie treibt ſich nicht herum, fondern wohnt unter 
em Dadye, und genießt was Gott befchert. 
rks. Ei, fo follte der Herr Kollega fie heirathen. 
l. Das würd’ ich allerdings, wenn ich nicht fchon be= 
t wäre, auch ein glücliher, obſchon armer Vater 
fünf Kindern; weßhalb ich auch wider meinen Willen 
Srauenzimmerchen befragen müffen — jedoch nur eins 
befragt habe — eb es Eeine andere Zuflucht wiffe! — 
Gott allein! hat fie geantwortet; dann — hat fie ge— 
— der Mann, bdeffen Pflicht ed wäre, fi) meiner 
lich anzunehmen, hat mid) fchnöde von feiner Thür ge- 
m. 
Merks (verprieptich). Sie hat mehr als zu viel von mir 
nmen. 
Kil. Ich habe dann fill gefhwiegen, ihr gereicht, was 
yedurfte, und täglich vier Bogen mehr abgefchrieben, 
auch ihr dankbares Gemüth, ihren Fleiß und ihre Sitt- 
eit gegen männiglicy rühmen. Durch folchen wahrhaften 
m hat fi) nunmehro ein ehrlicher Handwerker bewogen 
iden, das Frauenzimmerchen zu feiner ehelichen Haus- 
zu erwählen, und es ftößt ſich blos an einige hundert 
er zur Einrichtung der neuen Wirthfehaft. Da hab’ ich 
: Gehe Sie hin, meine Tochter, zu dem Herrn Ma⸗ 
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gifter, der wird ein gutes Werk, oder eigentlich ein $ 
der Pflicht vollbringen. 

Merks. So? 

Kil. Da hat ſie geſagt: das wird er nicht thun. 

Merks. Errathen. 

Kil. Da hab' ich geſagt: gehe Sie doch nur hin; d 
fie geſagt: lieber in den Tod! — Da hab’ ich gefagt: 
fo will ich felbft hingehen. And fo bin ich denn in © 
Namen hergefommen. 

Merks. Dasthut mir leid. Sie hätten unterdeffen 
Bogen abfchreiben Eonnen — 

Kil. Auch wohl zwei. 

Merks. Und haben ſich ganz vergebens bemüht. 

Kil. Das wolle Gott nicht! 

Merks. Ich weiß, was die GÖefeße beftimmen — 

Kil. O das weiß ih aud. 

Merks. Und habe fchon mehr gefeben. 

Kil. Mag fein, vor dem judice ordinario. Aber 
ja noch ein judex hier in der Bruft — 

Merks. Mein Sreund oder Kollega, wenn Sie w 
jeder weiß am beften, was er zu thun und zu laffen hat 

Kil. Sollte wohl fo fein, ift aber nicht immer fo. 

Merfs. Kurz und gut, ich gebe nichts. 

Kil. Das ift kurz und ſchlecht. 

Merfs. Sagen Sie mir Feine Sottiſen, ſonſt wer 
Sie die Treppe hinunter. 

Kil. Bemuͤhen Sie ſich nicht, ich abſentire mich | 
Thut mic) auch nicht gereuen, daß ich hier gewefen, 
quilibet praesumitur bonus. Da aber nunmehro 
Präfumtion bei Ihnen mwegfällt, fo ſchuͤttle ich den 
von meinen Füßen und gehe. 
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Merks. Daran werden Sie fehr wohl thun. 

Kil. Und will zu dem Srauenzimmerchen folgende Worte 
‚chen: es gibt noch einen dritten judex, dort oben! 
r den citire Sie den Herrn Magifter, fo wird er erfcheinen 
Affen, trotz alles Proteftirens. Bis dahin Gott befohlen! (M6.) 


Siebente Scene. 
Merks (allein). 
Alter Schwäger! was zu mir in Feiner Beziehung mehr 
ht, mir Feinen Qebensgenuß gewährt, das ift und bleibt 
ir fremd. (Man hört Hopfen.) Wer Elopft? Herein! 


Adte Scene. 
Foppmann (in perfifcher Kleidung). Merks. 

Foppm. Die Geſtirne ſollen ſich verneigen vor dem be⸗ 
ihmteſten deutſchen Manne. 

Merks. Wer ſind Sie, mein Herr? Spielen Sie 
Naskerade? 

Foppm. Keinesweges. Ich bin zwar ein Deutſcher, und 
in ſtolz darauf, weil Sie, mein Herr, ein Deutſcher ſind; 
llein dies fremde Gewand trage ich dennoch mit Fug und 
decht. Ich habe die Arzneikunſt ſtudirt, und bin vor einigen 
zahren per varios casus, im Gefolge eines gewiſſen Emiſ⸗ 
nirs, nach Perfien verfehlagen worden. Dort hatte ich das 
Hlück, Leibarzt bei dem Fürften von Erzerum zu werden, 
nd zugleich war ich verpflichtet, der Prinzeffin Tochter — 
iner fchönen, geiftreichen und fehr neugierigen Dame — Uns 
erricht in der deutfchen Sprache zu ertheilen. Sie fand Ger. 
chmack daran. Es wurden Eeine Koften gefpart, um die vor⸗ 
üglichften deutfchen Schriften in zwanzig Kameelladbungen 
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Merks. Wie? die Prinzeffin von Erzerum wäre wirk- 
ich in Deutfchland ? 

Foppm. ft bereits hier eingetroffen. 

Merks. Um meinetwillen? 

Foppm. Sie begehrte Eeine andere Merfwürdigkeit zu 
eben. Ich habe ihr die Menagerie in Schönbrunn, ich habe 
br fogar den Teufel zeigen wollen, der das Dintenfaß nach 
em Doftor Luther warf; allein Alles hat fie verfchmäht; 
Herr Gottlieb Merks blieb der einzige Gegenſtand ihres hef— 
igen Berlangens. 

Merfs. Ich bin durhdrungen von der Ehre. Sie find 
ermuthlich ihr Dolmetfcher ? 

Foppm. Blos der Dolmetfcher ihrer Gefinnungen; denn 
er deutfhen Sprade find Ihro Durchlaucht felbft bereits 
» mädtig, daß man Eaum den perfifchen Accent noch 
ernimmt. 

Merks. Defto beffer! ich werde Shrer Durchlaucht fo= 
‘eich meine Aufwartung machen. 

Foppm. Eine geziemende Einladung war der Zweck 
eined Beſuches. Zugleich hat die Prinzeffin mir aufges 
agen, nach perfifcher Sitte, eine Gabe zu überreichen. 
träfentirt ihm eine mit Steinen reich befegte Agraffe.) 

Merks (nöchft angenehm überraſcht). Sch will nicht hoffen — 
n fo Eoftbares Geſchenk — 

Foppm. Iſt, wo ich nicht irre, nur der Vorläufer von 
eit größern Sunftbezeugungen. So wie ich die reizende Zo— 
ide Eenne — ein wenig fehwärmerifch, mit heißem orien⸗ 
liſchem Geblüt — fo wird es mich gar nicht in Verwun⸗ 
rung feßen, meinen Gönner in Kurzem mit dem Sonnen⸗ 
den geſchmuͤcket, und vieleicht gar als meinen Sebieter zu 
rebren. 
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Merks. In der That, Herr Doktor, wäre ni 
Befcheidenheit eine Qugend, die ich faft - übertreibe 
Eönnten mir den Kopf ſchwindlich machen. Die Prin 
ſchön, wie Sie fagen? 

Foppm. Sehr fchon. 

Merks. Daß fie reich iſt, beweifen diefe Dian 

Foppm. Eine fouveraine Zürftin. 

Merks. Ich eile zu ihren Füßen. Wo find ic 

Foppm, Wir find im blauen Fuchs abgeftiegen. 

Merks. Verfihern Sie die reizende Pringeffin 3 
daß ich vor Begierde brenne, den Saum ihres Gewal 
küſſen. 

Foppm. Dieſe Botſchaft wird mir einige Beutel 
fen. (Berbeugt ſich ehrerbietig und geht.) 


 — — —— 


Heunte Scene, 
Merkfs (allein). 

Was Einem doch für große ſchöne Dinge begegner 
man Kopf und Feder zu gebrauchen weiß. — Diefe 
— fie foheint mir von ungeheurem Werth — morg 
ich fie vom Juwelier tariren laffen. — Jetzt aber wol 
nicht faumen, die Wünfche der ſchönen Prinzeffin zu e 
(Er tritt vor ven Spiegel) Was fie doch zu meiner Figu 
wird? — Ein wenig Elein, ein wenig dick, aber kr 
muskelreich, und die Züge! — Das bligende Auge 
fhlaue Blick — der fatyrifhe Mund — die wohl 
Wange — fo bin ich fonder Zweifel in füßen Träı 
erfchienen. — — Soll ich mich noch forgfältiger Eleit 
nicht doch, wozu? 

Man zieret das Genie durd edle Negligen;. 
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adhläffig tritt es auf, mit kurzem Reverenz, 
haut Eecf umher und weiß, mit hohem Selbftvertrauen, 
ach wohl ein wenig ftol;, auf innern Werth zu bauen; 
3irft ungeladen fich in einen Seſſel hin, 
nd ftrecft bequem ſich aus, und ftreichelt fih das Kinn; 
ört fhwagen über dies und das — Muſik — Spektakel — 
est öffnet ed den Mund — fein Wort ift ein Orakel; 
8 fpricht fi) donnernd aus im Negenfentenfluch, 
nd vornehm lächelt es bei jedem Widerſpruch. — 
orch! Voll Bewund'rung preift ein Chor aus voller Runge: 
Ran ſcheut die Feder, und man zittert vor der Zunge. 
Jarum entbehrt Genie den äußern Slıtterftaat, 
Ver Ruhm geht vor ihm ber, der Ruhm ift fein Ornat. (Ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 
(Zimmer im Gafthofe zum blanen Fuchs.) 


Erfie Scene, 
Goraline un Foppmann. 

Eoral. Nun, mein lieber Foppmann, was haben wir 
ı hoffen? 

Foppm. Den Triumph unfrer Rache. 

Coral, Wirklich? er wäre fo leichtgläubig, wie Molieres 
Ionsieur Jourdain? er Fünnte ein zweiter Mamamuſchi 
yerden ? 

Foppm. Auf mein Wort, ſchöne Eoraline. 

Coral. Ein fo Eluger, fo ſchlauer, fo wigiger Mann? 

Foppm. Die Eitelkeit eines Schriftſtellers, und vor. 
Uen eines Kritifus, gleicht der füßen Trunkenheit jenes 
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ahr wird, und weil man über feine ungeheuern Lobfprüche 
ır lacht, fo fehüttet er nicht felten feine Galle über das 
ndanfbare Publifum, und nebenher über alle diejenigen 
18, die feiner Heldin im Wege ftehen. Daß Sie, meine 
vone Coraline, jenes mittelmäßige Geſchöpf verdunfeln 
erden, ahnet er; dem will er zuvorfommen, und daher 
ine Ungeberdigkeit. 

Coral. Warum hat er aber Ihr letztes, vom Publi- 
m mit Wohlgefallen aufgenommenes Werk fo bitter ge- 
delt? 

Foppm. Auch fehr natürlich. Wir Fannten und zwar 
e perfönlich, aber wir flanden eine Zeit lang in Korrefpon- 
nz; mit einander. So lange er mich brauchte, und unter 
ine Verehrer zählte, fo lange lobte er mich. Nun find mir 
yer zwei Eleine Unglücsfälle begegnet: Der erfte, daß ich 
derer Meinung war, ald er; der zweite, daß ich dem 
'ublitum gefiel ohne feine Erlaubniß. Ein gewiffer, edler 
teid glimmt in feiner Bruſt, und treibt ihm die Galle bis 
: die Singerfpigen, aus welchen fie in die Feder ftrömt. 
Jazu Eommt denn no, daß ich ihm Liebes und Gutes 
wiefen. Genug für einen Egoiften um mid zu haſſen. 

Eoral. Pfui über den häßlichen Menfchen! 

Foppm. Um's Himmelswillen! erzeigen Sie ihm nicht 
ie Ehre, ſich über ihn zu ärgern. Durch Spott und kachen 
eſtraft man ſolche Sünder am beſten. 

Coral. Sie haben Recht. Iſt alles veranſtaltet? 

Foppmi. Alles. Mir iſt gelungen, noch einige Mitfpie- 
r zu unferer Burleske anzuwerben, die er, gleich ung, ha⸗ 
ufch beleidigt hat. Jeder wird feine Nollen con amore 
ielen, und die Xheatergarderobe hat dazu geliehen, was 
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nöthig war. Selbft den wadern Schreiber $ 
bewogen, Zheil an der Mummerei zu nel 
Mädchen äußerte Widerwillen, und wir hab 
Gewalt hieher gebracht. Sept muß Ihre Ueb 
die legten Skrupel ıhr benehmen. 

Coral, Wo ift fie? 

Foppm. Sm Vorzimmer, und wartet auf 

Coral. D gefhwind! fie Eomme. Ihr € 
fie intereffant. 

Foppm. Reden fie mit ihr; ich gehe und 
damit wir von der Hauptperſon nicht überru 
Den Thürfteher hab’ ich unterrichtet, fo auch 
Saͤmmtliche Perfer ftehen fchon bereit, und w 
lachen, wenn fie einander anfehen. (Er öffnet 
bier herein, Mamfelldden. (Er geht ab.) 





Bweite Scene 
Julchen. Coraline. 

Coral, (bei Seite). Ein hübfches Mädı nr 
näher, liebe Kleine. Sei nicht ſchüchtern. 
von einem Nichtöwürdigen beleidigt worden, ı 
len wir und die Hand zur Rache bieten. 

Julch. Ach Madame! das ift nicht dhrifi 

Coral. Nein, aber menfchlic. | 

Julch. Der Himmel wird, auch ohne u 
Menfchen züchtigen. 

Coral. Wie aber, wenn er und zu We 
ren bat? 

Julch. Ah nein! 


Eoral, Du übernimmft. eine leichte Rol 
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Julch. Sch Eann mich nicht verftellen. 

Coral. Wenigftens eine ftumme Rolle, 

Julch. Er würde mic) fogleich erkennen. 

Coral. Die perfifhen Damen gehen verfchleiert. 

Julch. Verſchonen Sie mid. 

Coral. Kind, unfer ſchöner Plan kann nur halb gelin- 
n, wenn du dich weigerft. 

Juich. Ich habe ihm verziehen, und wuͤnſche ihm nichts 
zöſes. 

Coral, Ei wir wollen auch nur über ihn lachen, und 
ir Genugthuung verfchaffen. 

Julch. Lachen Eann ich nicht — Genugthuung begehr’ 
) nicht. 

Coral, Kind, diefe Großmuth iſt löblich für beine 
erſon, aber Haft du fonft Feine Pflichten ? 

Julch. Ad! 

Coral. Wie, wenn du dich in meinen Wunfch fügteft, 
n einem verlaffenen Wefen Schug und Unterhalt zu er- 
erben? 

Julch. Sie berühren eine zarte Saite. 

Coral. Wenn du, durch ein Eleines Opfer, den wadern 
Rann erfaufen Fönnteft, der mit deinem Schickſale dic) 
iszuſöhnen wünfcht? 

Julch. Ya, wenn ih das Einnte — 

Coral, Ich ſtehe dir dafür. 

Julch. Aber ich werde alles verderben. 

Coral. Nicht doch, du follft nur ſchweigen, nur gegen= 
ärtig fein; das ift Alles, was ich von bir fordere. 

Julch. Ich ergebe mic. 

Coral. Es wird did nicht gereuen. 

XXIV, 
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Foppm. (ſteckt den Kopf dur bie Thür). Er Fommi 
Coral. Geſchwind folge mir in mein Schla 

Zum Glüc find wir fo ziemlidy von einer Statur. ( 


Dritte Scene. 

Gottlieb Merks. Frig Holder. Krauſe. 
(Holder und Kraufe, als Perfer gefleivet, Haben Merk ı 
Arm gefaßt, führen ihn mit langfamen, abyemefjenen ı 
mitten auf die Bühne, laffen ihn los, treten in tie ü Fe 
grundes, machen im Takt Fronte gegen ihn, fegen bie Arm 

Seite, und fehen ihn flarr an.) 

Merks (für fi). Die perfifhen Sitten find mi 
Eannt. (Bu Krauſe. Kann ich die Ehre haben, Ihrer 
laucht der Prinzeffin von Erzerum aufzumarten? 

Kranfe (breitet beide Arme aus, fehlägt die Hände vor ! 
ban, verbeugt fich tief, richtet fich wieder auf, fchlenkert beide 9 
Gottlieb Merks unter die Nafe und geht ab). 

Merks. Geltfame Gewohnheiten. (Bu Holder.) 
Sreund, ich wünfche der durchlauchtigften Prinzeffin ; 
meine Ehrfurcht zu bezeigen. 

Holder (macht es eben fo wie Krauſe und geht ab). 

Merks. Sie laffen mich allein. — Was fol : 
deuten ? 





Dierte Scene. 
Foppmann. Gottlieb Merks. 
Foppm. Verzeihen Sie, mein Gönner, daß ic 
gleih bei der Hand war; unfere Leute find der d 
Sprache unfundig, und vermuthlich ift hinwie u 
Perſiſche Ihnen nicht fehr geläufig ? 
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Merfs. Ich Iefe und fchreibe zwar alle Spraden, 
lein im Neden fehlt mir Uebung. 

Foppm. Die würden Sie bald erlangen, wenn Sie fich 
tfchließen könnten, das ſchöne Perfien einmal zu befuchen. 

Merks. Warum nicht? wenn Vortheil, Ehre und Ver- 
wügen davon zu erwarten ftünde? 

Foppm. Ein Strom von Soldfand, ein Wald von Lore 
erkrängen, ein Meer voll Wonne. 

Merks. Sie bedienen fi) des orientalifchen Stile. 

Foppm. Ich verheiße nicht zu viel. Ich weiß, was ich 
eiß. Sm engften Vertrauen: als ih beim Fam, war die 
irchlauchtigfte Prinzeffin von Erzerum ganz außer fi. Nicht 
lein jedes Wort mußte ich ihr wiederholen, welches von den 
lehrten Lippen gefloffen, fondern auch Dero mwohlbeleibte 
jeftalt und Fühne Geberden umftändlich befchreiben. 

Merks. Wer weiß, welches täufchende Bild fie von 
ir fi entwarf? 

Zoppm. Allerdings, denn fie glaubte in dem Herrn 
Ragifter einen Greis zu verehren, indem fie bei einem noch 
ngen Manne ſolche Weisheit, folhen Ruhm nieht anzu= 
effen vermeinte. Wie erftaunte fie, ald fie vernahm, daß 
er Gegenſtand ihrer Bewunderung nod ein holder Juͤng⸗ 
ng fei! 

Merks. Nun, ein Süngling wohl eben nicht. Man zählt 
hon gegen vierzig, mein Herr. 

Toppm. Iſt e8 möglich! Das glaubt man Ihren Schrif⸗ 
m, aber nicht Ihrer ©eftalt. 

Merks. Und was fagte die Prinzeflin? 

Foppm. Sie fagte eigentlih — nichts: allein, fie feufzte 
— ſchlug die Aeuglein nieder — warf fi) auf den Divan — 

B % 
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ſah mich erröthend an, und zog plöglich ihren € 
die fhmachtenden Augen. 

Merks (Gehaglich). Es fcheint, die perfifche 
dienen fich derfelben Sprache wie die europäifch 

Foppm. Nach einer Weile fagte fie: »ad 
fürchte, ich habe fehr unbefonnen gehandelt, m 
zu verlaffen.” 

Merks (lächelnd). Warum das? 

Foppm. So fragt’ ich auch mit gegiement 
»Du Eannft noch fragen?” entgegnete fie: »dis 
caspifchen Meeres waren minder gefährlich, « 
zende Schilderung.” 

Merks (vroht gütig mit dem Finger). Wer bie| 
der Wahrheit untreu werden? 

Foppm. Sie allein führte meinen Pinfel. 

Merks. Sie hätten fi) und mir die Befch 
ren follen. Doch eilen Sie, der Prinzeffin mi 
damit der fhmeichelhafte Irrthum nicht zu tiefe 

Foppm. Werden Sie auch Eein Bedenker 
der orientalifhen Sitte zu unterwerfen? 

Merks. Welcher? 

Foppm. Das Knie zu beugen, wenn Ihre 
erfcheint. 

Merks. Sagten Sie nicht, die Prinzeffin 

Foppm. Wunderfchön. 

Merks. Nun, wer würde nicht gern das 
ſchönen Dame beugen ? 

Foppm. Da ift fie. 
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Sünfte Scene 
Coraline (in Foftbarer perfifcher Tracht, verfchleiert). Die 
Vorigen. 

Merks (kniend). Der glückliche Sterbliche, dem eine 
zuldgöttin zu winken geruht, liegt zu ihren Füßen. 

Coral. Steh' auf. Ich ſchlecht rede deutſch, ſonſt ich 
ürde ſagen viel Schönes dir. 

Merks. Schon der entzücende Ton diefer Stimme er: 
eat das füßefte Beben in meiner Bruft. 

Coral, Du ein großer Mann bift, mehr groß als unfer 
Yichter Sadi. 

Merks. Es wäre leicht ihn zu übertreffen, wenn ich 
shre Reize befingen dürfte. 

Eoral. Ich nicht ſchoͤn — ach’ wohl gern wäre ſchön! 

Merks. Warum verbirgt ein neidifcher Schleier diefe 
immlifchen Züge? 

Coral. Du nicht fehmeicheln. Ich rede mit dir von 
Yeutfchland — von Dichtkunft — ich lernen will — große 
eife ich zu dir gelaufen — du wiffen Alles — du fagen 
les ſchön. 

Merfs. So viel ih auch weiß, fo ftehe ih doch ın 
efahr, in diefem Augenblicke alles zu vergeffen. 

Coral. Ich deutfch liebe — Romane liebe — du mir 
jen, welche ſchön? 

Merks. Das ift ſchwer. Es gibt deren fehr wenige. 
elbft von den Meinigen wüßte ich weiter nichts zu rühmen, 
daß fie eine feurige Fantaſie mit verftändiger Anordnung, 
andenden Wig mit blühender Sprache verbinden. 

Coral. Aber Schaufpiele — 

Merks. Die taugen alle nichts. Ich feldft mache Feine. 
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Doch hoffe ich durch firenge Kritif, auch bie 
Kunft nad) und nach zu heben. 

Coral, Aber Gedichte — 

Merks. Laffen viel zu wünfdhen übrig. 3 
mögen allenfalls noch die beften fein. Wenigſten 
Verſe leicht, fließend und erhaben. 

Coral. Aber die Gefhichte — 

Merfs. Daran fehlt es leider den Deu 
einige Verfuche ausgenommen, die ih als Muft 
die aber bis jegt unerreicht geblieben. 

Coral. Aber die Philoſophie — 

Merks. Die macht großen Lärm unter u 
wahre Philofophie verbirgt fich befcheiden in mein 

Eoral. Aber die Kritik — 

Merks. Darin fchmeichle ih mir etwas 
geleiftet zu haben, Nur muß ich bedauern, da 
in diefer Kunft mich auszeichne. 

Coral, Siehft du, Doktor? ich wohl gefa 
in Deutfchland großer Mann. 

Foppm. Dem hab’ ich nie zu widerfpredhei 

Coral, Ic fo bewegt — fo vergnügt — id 
Ausdrüde. Du nehmen diefen Rıng. 

Foppm. Gnädigſte Prinzeß! der Eoftbarf 
Ihres Herrn Vaters Schatze — 

Coral. Du ſchweigen. Nicht genug koſtbar 
Merks. 

Merks. Durchlauchtigſte Prinzeß! ich ver 
Seite.) Welch ein prächtiger Solitaire! 

Eoral, Jede Zeile von deinen Schriften 

Merks. Ah! diefer Ring ift allerd 
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Joch wenn ich ed wagen dürfte, um eine Gunft zu flehen, 
e einen höhern Preis in meinen Augen gilt — 

Coral. Wage, wage. 

Merfs. Wenn ich den verhaßten Schleier aufheben 
irfte, der mir den Anblick göttliher Schönheit entzieht — 

Coral. Du viel forderft. Ich dürfen nicht in Perfien 
or Bruder mein Antlig enthüllen. 

Merks. Wir find in Deurfchland, gnädigfte Prinzeffin. 

Coral. Aber der Prophet — 

Merks. Der Prophet fol nicht ein Wort davon erfahren. 

Coral, Sch dir nichts kann weigern. (Entfihleiert fich und 
ht ihn ſchmachtend an.) 

Merks. Ha! was feh’ ih! iſt Wenus auferftanden? 
t Hebe neu geboren? (Bei Seite.) Bei Gott! ſchöner als 
ein Kathrinden. 

Coral. Man foll nicht trauen Dichterworten. 

Merks. Worten nit, aber Empfindungen, wenn der 
Jichter bezaubert vor der Schönheit verftummt. 

Eoral. D, Merk! 

Merks. Wenn feine Augen glühen, feine Lippen beben — 

Eoral. O Gottlieb Merk! 

Merks. Wenn felbft die Ehrfurcht ihn nicht bändigen 
nn, ſich der Göttin zu Füßen zu werfen. (Er thut es.) 

Coral. O Magifter! 

Merks. Es ift um mich gefhehen! meine Freiheit iſt 
ıf ewig dahin! 

Eoral, Du wollteft tragen meine Feſſeln? 

Merks. Bis in den Tod! 

Coral, Wie wird mir! — Ich vergeffe mein Zürften- 
um Erzerum, wie auch den erhabenen Sophi von Perfien, 

inen Herrn Vetter. 
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Merks. Alles vergißt die Liebe! 

Coral, Die Liebe — ah, Bottlieb Merks! 

Merks. Sie verwandelt Götter in Stiere und Pru 
zeffinnen in Schäferinnen. 

Eoral, Mir fhmwindelt — mir Eocht mein fürftli 
Blut — ich taumle — ich falle — (Sie finkt in feine Arme) 

Merks. In meine Arme! 

Coral, (reißt fih los). Ha! was hab’ ich gethan! - 
bin ich von Sinnen? — Großer Prophet! wohin mid rt 
ten vor diefem gefährlichen Manne! Doktor, folge mir! a 
mir Pillen, denn ich bin fehr Eranf. (Ab.) 

Foppm. (ihr folgen). Bleiben Sienur, es hat nichts 
bedeuten. 













Schfle Scene. 
Merks (aNein). 

Das weiß ich ohnehin, daß es nichts zu bedeuten hir 

Bei folhen Ohnmachten helfen weder Pillen, noch Heilig, 

noch Propheten. — Ein fehneller Sieg, wie gemöhnlid 

Den müffen wir verfolgen. Der Fürftenftolz mag fich wine 

in meinen Armen, er muß der Wolluft unterliegen. — 

Doch hier winken noch weit Eühnere Hoffnungen. Ge 
Perfien thut ſich auf vor meinen Blicken. 


Siebente Scene, 
Foppmann un Merks. 
Foppm. Ei ei, was haben Sie gemacht, mein wer 
Herr Magifter ? 
Merfs, Dergleichen widerfährt mir bisweilen. 
Foppm. Sie fhwimmt in Thränen. 
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Merks. Die werd’ ich trocknen. 

Foppm. Sie ift in Verzweiflung. 

Merfs. San; überflüflig. 

Foppm. Sie ſchwört, fie Eönne nicht leben ohne Ihrem 
eſitz. 
Merks. Sie ſoll mich beſitzen. 

Foppm. Ohne Bedenken, ruft fie aus, theile ich 
einen Thron mitihm! 

Merks. Dazu kann Rath werden. 

Foppm. Aber Ah! 

Merks. Nun? wozu noch ein Ach? 

Foppm. Ah! ad! 

Merks. Fürchtet fie etwa den Sophi von Perfien? 

Foppm. Das nicht. Er ift ein alter Eindifcher Mann, fie 
acht mit ihm, was fie will. 

Merks. Defto befler! 

Foppm. Aber Ach! 

Merks. Iſt fie etwa fchon irgend einem Prinzen verlobt? 

Foppm. Das nicht. Sie äußerte bisher unüberwindlichen 
bfcheu gegen Lieb’ und Ehe. 

Merks. Defto beffer! 

Foppm. Aber ad! 

Merks. Nun zum Henker! was wollen Sie denn mit 
hrem Ach? 

Foppm. Die Durchlauchtigfte Prinzeffin Zoraide ift eine 
omme Dame, der Lehre des Propheten eifrig ergeben; und 
zie, mein werthefter Herr Magifter, find ein ungläubiger 
und. 

Merks. Wenn es weiter nichts ift, dem ließe ſich wohl 
eIfen. 
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Foppm. Wie? Sie könnten fi entfchließen — 

Merks. Warum nicht? 

Foppm. Den Turban auf das Haupt zu fegen? 

Merks. Warum nicht? 

Foppm. (umarmt ihn mit Ungeftüm). Großer Mann 
erblick' ich den majeftätifchen Abgrund Ihres vorurthei 
Geiſtes! — Wohlan, fo bleibe Ihnen unverhohlen, d 
heifverliebte Prinzeffin — gewöhnt ihre fürftlichen W 
ſchnell erreicht zu fehen — mir den Auftrag werden 
Sie wegen bes Eiglichen Punktes zu fondiren. Denn - 
fie fehmerzhaft aus — lieber will id fterben.alı 
einem Chriften mid vermählen! 

Merks. Sie foll nicht fterden. Sagen Sie ihr, 
bereit Alles zu glauben, was ihr beliebt. 

Coral, (inwendig). Da! ha! ha! 

Merks. Was war das? 

Foppm. Sie hat uns behordt. Sch höre fie vo 
zücken Erampfhaft Tachen. 

Merks. Darf ich zu ihr? 

Foppm. Noch nicht, mein Gebieter. Sie hat gel 
bei Alid Grabe, den Geliebten nur ald Mufelmann, ol 
wieder zu feh'n! 

Merks. Wohlen, ich bin fchon ein Mufelmann. 

Foppm. Zuvor muß noch eine Eleine Ceremonie v 
gehen. 

Merks. Könnte man die nicht überhüpfen ? 

Foppm. (it vie Achſeln). Wir haben einen alten 
doren Priefter in unferm Gefolge, gleihbfam den Bei 
Ihrer Durchlaucht; der befteht darauf. 

Merks. Haften Sie mir für die Folgen? 
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Foppm. Mit meiner ganzen Kunft. 

Merks. Nun es fei darum. Ein Thron ift ſchon des 
Opfers werth. | 

Foppm. Die Ceremonien find allerdings beſchwerlich — 

Merks. Auch Könige und Kaifer müffen fich dergleichen 
oft gefallen laffen. Nur ſchnell! ich brenne vor Begierde, die 
arme Prinzeffin glücklich zu machen. 

Foppm. Ein Augenblick Geduld. (Ab.) 


Achte Scene 
Merks (allein). 

Bonneval war ein berühmter Mann, und nahm den 
Zurban blos, um Paſcha von ein paar Roßfchweifen zu wer: 
den. Hier ift von einem fouveränen Fürftenthum die Rede. 
Da wär’ ich wohl ein Thor, wenn ich mich nur einen Augen 
blick bedächte. Der Sophi von Perfien wird mein Herr 
Dncle. Wer weiß, was noch gefchehen kann, wenn man feine 
Söhne aus dem Wege räumt. 





Aeunte Scene 
Kilian (als perfifcher Priefter. Hinter ihnen paarweis) Fri Holder, 
der Buchhändler Kranfe, zwei Bediente, zulest Fopp⸗ 
mann. (Holder trägt eine große filberne Schale mit Wafler. Kraufe 
einen Quaſt. Der eine Bediente ein Delfläfchchen, ver andere ein 
Nauchfaß; Foppmann ein buntes Stäbchen.) 
(Kilian ſtellt fih neben Merks, die übrigen zu beiden Eeiten.) 

Kil. Moxa biribi moxa. 

Alle (fi verneigend). Mulle mulle mulle. 

Kil. (nimmt das Raudfaf). Serdiwalla umidelda fer- 
nambucki. (Er heräuchert Merks) 

Boppm. Jeztt beſchwoͤrt er den böfen Geiſt. 
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Kil. Ali! Ali! port o port. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Kil. (ergreift das Stöckchen und gibt dem Neophyten drei 
Streiche über die Schultern). Minx — pinx — tatta minx! 

Foppm. Jetzt treibt er den Teufel aus. 

Merkbs (ſchüttelt fi ven Rüden). Das ift ein fataler € 
cismus. 

Kil. Mari foni ultra feri. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Kil. (nimmt ven Duaft, taucht ihn in die Schale und fprigt d 
Gottlieb Merks das Waffer in's Gefiht). Minkel — pinkel 
tatta pinkel! 

Foppm. Das ift die Kraft der Weihe. 

Merks (fpruvelt). Sie ſchmeckt nicht angenehm. 

Foppm. Es ift nur ein wenig Salzwaſſer. 

Kil. Ali! Ali! plasma murre! | 

Alle (thun einen kutzen Sprung). Pie — — — p! 

Kil. (ergreift das Oelfläfchchen, benest feine Finger damit, ı 
drückt dem Neophyten einige fehwarze Flecken in's Geficht). Torr 
pax — plum — silex! 

Foppm. Jetzt hat er Sie gefalbt. 

Merks. Iſt er bald fertig? 

Foppm. Sogleich. 

Kil. (fingend und von einem Fuße anf dem andern fich wiegen 
Lidum ladum pimpi schnursi. 

Alle (een fo). Moxa moxa biribi! 

(Die Bevienten fallen Merks unter die Arme. Kilian w 
voraus, die übrigen folgen). 

Kil. (im Abgehen). Lidum ladum pimpi schnursi! 

Alle. Moxa moxa biribi! (Die Progeffion marſchirt ab.) 
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Behnte Scene 
Eoraline un Julchen (aus vem Nebenzimmer). 


Coral. (Foppmann nahrufend). Ich bitte Sie um Himmels⸗ 
illen, lieber Foppmann, treiben Sie den Spaß nicht zu weit. 

Foppm. Nur noch eine Kleinigkeit und unſ're Rache iſt 
‚endet. 

Coral. Sch bin ſchon zufrieden. 

Toppm. Kein Pardon! (Ab.) 

Coral. Nun, mein Kind? du zitterft ja wahrhaftig, als 
) wir eine Tragödie fpielten ? 

Julch. Ich Hab’ es Ihnen vorher gefagt, daß ich zu kei⸗ 
r Rolle tauglich bin. 

Eoral. Und er dauert dich wohl gar? 

Julch. Beinahe. 

Coral. lieber das Taubenherzchen. Kind, ale Männer 
ıd Ungeheuer, vor Allen die verdammten Egoiften, bie 
der weiten, großen Welt nut fich ſehen, lieben und anbe: 
n; denen nichts heilig ift als ihr Ich; die ihrer Wolluft 
de Unſchuld, ihrer Eitelkeit jeden guten Namen opfern; des 
n Uebermuth das Verdienft befpöttelt, und die, gleich Har⸗ 
yen, jedes Talent umflattern um es zu befhmußen. Vor 
Ichen Aftermenfchen hüte dich! ihre Feindſchaft Eann dir 
fe Stunden machen, doch noch weit gefährlicher ift ihre 
veundfchaft; denn fie opfern dich auf den erften Wink 
8 Eigennußes oder der Eitelkeit. Sie ſtehen da wie der bes 
ihmte Giftbaum, in deffen Nähe Alles verdorrt. 

Julch. Zch höre Eommen. 

Coral. So wirf gefchwind den Schleier über. (Beide ab.) 
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Eilfte Scene, 
(Die vorige Brogeffion, in deren Mitte Herr Gottlieb Merk 
einige fchmerzhafte Geſichter fchneibet. Kraufe trägt einen Ti 
Holder einen Kaftan, der eine Bediente einen Säbel, ber ankı 
eine lange Tabafspfeife. Foppmanız befcließt den Zug. 
murmelt Gebete ans dem Koran.) 

Merks. Ih muß Ihnen befennen, mein lieber He 
Doktor, daß diefe Ceremonie mich etwas angegriffen hat. 

Foppm. Kleinigkeit! Was Ihnen hier entzogen wort 
das wird Fünftig Ihrem Ruhme zumadhfen. 

Kil. Ali merlino cedrino bambino. 

Holder (zieht vem Merks mit vielen Komplimenten den Kaflı 
an). Pintschura Salmasi Kalock. 

Merks. Sehorfamer Diener. 

Kil. Ali doldschetto marketto barretto. 

Kranfe (fest ihm den Turban auf). Melfonte Z 
Krutschuck. 

Merks. Sehr verbunden. 

Kil. Ali perlundi Schnuppendi Korlandi. 

Ein Bedienter (umgürtet ihm das Schwert). Illos pann 
fumli fii. 

Merks. Obligirt. 

Kil. Ali maldosso paffosso Schnurlosso. 

Der audere Bediente (reicht ihm die Pfeiie). Pu | 

Merks. Sehorfamer Knecht! — Bin ich nun e 
fertig? 

Foppm. Nun noch die Glüuͤckwuͤnſche. 

Merfs, Die erlaffe ich. 

Foppm. Da Eennen Sie unfern alten Priefter nicht, d 
erläßt Ihnen Eein Jota. 

Kil. (geht beide Hände hoch auf, und bewegt fich fingend m 
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end im Kreiſe). Mili bona tango menas — Schnurr 
ınurrwickli buck! 
Kraufe (neben Merks ftehend, verbeugt ſich fo, daß er mit feinen 
ern dem Hintern des Gefoppten einen terben Stoß beibringt. Merks- 
einige Schritte vorwärts, beide kehren fich fchnell um, und machen 
der tiefe Reverenze. In dieſem Augenblide wiederholt Fritz Hol⸗ 
vasfelbe Mandver von ber anvern Seite, und es endigt auf gleiche 
e. Jedesmal im Moment des Berbeugens erzeigt ihm rer Folgende 
be Ehre, fo daß er unter lauter Reverenzen hinüber und herüber 
.Endlich folgt Kilian mit vieler Gravität, und zuleht Foppmann, 
Ratt der Verbeugung, ihn in feine Arme ſchließt). 


Foppm. Jetzt, mein Theurer! ift Alles vollbracht! 
erks. Faſt hätt’ ich auch die Geduld verloren. 
ppm. Die Pforten des Paradiefed thun fich auf. 


Bwölfte Scene 
hen (in Soralinens Kleidern). Coraline (als Zofe. Beide ver- 
ſchleiert, Julchen auf Goraline gelehut). 
rks. Durchlauctigfte Prinzeß! möchte der große 
ohet es fügen, daß ich in diefem neuen Schmuck Ihrer 
dig erfchiene. 
Julch. Ad! 
Ril. Sarabanda mallorma parsi brumalla! 
Foppm. Er ertbeilt der Prinzeffin die Erlaubniß, fi 
Ihnen zu verloben. 
(. Agga peksda wizzi Raip! 
ppm. Doc follen zuvor die Mitgabe und Morgen 
gegen einander ausgewechfelt werden. 
Nerks. Die Mitgabe? 
foppim. Sehen Sie, die Kammerherren der Prinzeffin 
gen ſich bereits in das Kabiner, und ich ſtehe Ihnen da⸗ 
daß fie mit Schäßen reich beladen zurück Eehren. 
(Die Berienten gehen in das Kabinet.) 
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Merks. Aber die Morgengabe? 

Foppm. Die wird vom Bräutigam erwartet. 

Merks (teife). Mein Freund, ih muß mich fi 
ich nichtE dagegen anzubieten habe, ald mein Herz, 
Kopf, meinen Ruhm. 

Foppm. Mehr als zu viel. Dod um ı rer | 
len, die lauter ehrliche Perfer find, wünfchte i 
untermwürfen ſich auch diefer legten Ceremonie. 

Merks. Herzlich gern, aber — 

Foppm. Haben Sie denn gar nichts bei fiy ? Eei 
oder fonft Kleinigkeiten von Werth? 

Merks. Diefer Ring, den ich für eine Dedicatio 
ten, und 40 oder 50 Dufaten in diefem Beutel, ift a 
ich bei mir habe. 

Foppm. Ift genug. Es kommt za hier blos auf 
obachtung der perfifchen Gebräuche an. 

(Während die Bedienten einen großen, mit einem Teppich 5 


Kaſten vor Merks nieverfegen, überreicht Toppmann Julchen 
tel und Ring. Sie weigert fich es anzunehmen.) 


Merts. Ab, Herr Doktor! die Pringeffin ver 
meine geringe Morgengabe. 

Foppm. Nicht doch, ich beging nur ein Merfel 
die Hand des Priefters ſollt' ich fie niederlegen, d 
zu rechter Zeit den rechten Gebrauch davon mach 
(Er gibt Beides Kilian.) 

Merks. Iſt nun Alles überftanden? und darf id 
mit Fühner Hand diefen Schleier lüften ? 

Foppm. Sie dürfen. 
{Al8 Merks Julchen fich nähert, fchlägt Coraline Sulchens Schlei 

Merks. Was iſt das? 

Julch. Kennen Sie mich nicht mehr? 
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Merts. Was foll das heißen? 

Coral. (fchlägt ven Schleier zurůck und macht einen tiefen Knix). 
ih bin die Schaufpielerin Coraline. Wenn Sie mich Fünf- 
g tadeln wollen, fo Eennen Sie wenigſtens verfichern, daß 
Sie ein Pröbchen von meiner Kunft gefehen haben. 

Merks (haut wüthend um fih). Ich will nicht hoffen — 

Foppm. (nimmt den Turban ab mit Revereng). Ich bin ber 
ichter Foppmann. Sie haben in Ihren Nezenfionen mir 
le Erfindungsgabe abgefprochen; wenigſtens war diefe 
rfindung von mir. 

Merts. Man hat fih unterftanden — 

Kil. (nimmt ven Bart ab). Ich bin der Schreiber Kilian, 
err Kollega. 

Holter (ven Turban abnebmend). Ich Fri Holder. 

Kranfe (eben 10). Ich der Buchhändler Kraufe. 

Coral. Und diefer Perfe ift mein Bedienter Hans. 

Toppm. Und jener der meinige, Chriftopb. 

Merts. Man hat Komödie mit mir gefpielt? 

Foppm. Nur eine Burleske. 

Merks. Wo ift mein Geld? mein Ring? 

Kil. Beides behält das Frauenzimmerchen von Rechts: 
‚gen. 

Merks. D, ich habe die Agraffe, den Solitaire — 

Coral, Sie beftehen aus böhmifchen Steinen. 

Merts. Sch hole die Polizei. 

FSoppm. Sie Eann Ihnen doch nicht Alles wieder fchaf- 
n, was Sie verloren haben. 

Merks (wirft den Zurban von fih). Ich belange Sie vor 
eriht — 


Coral, Wir haben die Lacher auf unferer Seite. 
XXIV. 
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Kil. Ali! Ali! port o port. 

Ale. Mulle mulle mulle. 

Kil. (ergreift das Stödchen und gibt dem Neophyten drei verk 
Streiche über die Schultern). Minx — pinx — tatta minx! 

Foppm. Sept treibt er den Teufel aus. 

Merks (ſchüttelt fih ven Rüden). Daß ift ein fataler Exor 
cismus. 

Kil. Mari foni ultra feri. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Kil. (nimmt ven Duaft, taucht ihn in die Schale und fprigt ten 
Gottlieb Merks das Waffer in's Gefiht). Minkel — pinkel — 
tatta pinkel! 

Foppm. Das ift die Kraft der Weihe. 

Merks (fprurelt). Sie ſchmeckt nicht angenehm. 

Foppm. Es ift nur ein wenig Salzwaſſer. 

Kil. Ali! Ali! plasma murre! 

Alle (thun einen kurzen Sprung). Pie — — — p! | 

Kil. (ergreift das Delfläfchchen, beneht feine Finger damit, um 
brüdt tem Neophyten einige ſchwarze Flecken in’s Geficht). Torr — 
pax — plum — silex! 

Foppm. Jetzt hat er Sie gefalbt. 

Merks. Iſt er bald fertig? 

Foppm. Sogleid. 

Kil. (fingend und von einem Fuße auf dem andern ſich wiegen). 
Lidum ladum pimpi schnursi. 

Alle (eben fo). Moxa moxa biribi! 

(Die Bedienten fallen Merks unter die Arme. Kilian wackelt 
voraus, die übrigen folgen). 
Kil. (im Ahgehen). Lidum ladum pimpi schnursi! 
Alle. Moxa moxa biribi! (Die Projeſſion marſchirt ab.) 
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Behnte Scene, 
Coraline und Iulchen (aus vem Nebenzimmer). 


Coral. (Foppmann nachrufend). Sch bitte Sie um Himmels: 
illen, lieber Soppmann, treiben Sie den Spaß nicht zu weit. 

Foppm. Nur noch eine Kleinigkeit und unf’re Rache iſt 
ollendet. 

Coral. Ich bin ſchon zufrieden. 

Toppm. Kein Pardon! (Ab.) 

Coral, Nun, mein Kind? du zitterft ja wahrhaftig, als 
b wir eine Tragödie fpielten? 

Julch. Ich Hab’ es Ihnen vorher gefagt, daß ich zu kei⸗ 
er Rolle tauglich bin. 

Coral. Und er dauert dich wohl gar? 

Julch. Beinahe. 

Coral. Leber dad Zaubenherzchen. Kind, alle Männer 
nd Ungeheuer, vor Allen die verdammten Egoiften, die 
ı der weiten, großen Welt nut fich fehen,, lieben und anbe- 
n; denen nichts heilig ift als ihr Sch; die ihrer Wolluft 
de Unſchuld, ihrer Eitelkeit jeden guten Namen opfern; de= 
n Uebermuth das Verdienft befpöttelt, und die, gleich Har⸗ 
yen, jeded Talent umflattern um es zu befhmugen. Vor 
lchen Aftermenfchen hüte dich! ihre Feindſchaft Eann dir 
sfe Stunden machen, doch noch weit gefährlicher ift ihre 
reundfchaft; denn fie opfern dich auf den erften Wink 
e8 Eigennußes oder der Eitelkeit. Sie ftehen da wie ber bes 
ihmte Giftbaum, in deffen Nähe Alles verdorrt. 

Julch. Ich höre kommen. 

Coral. So wirf gefhwind den Schleier über. (Beide ab.) 
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Eilfte Scene, 
(Die vorige Progeffion, in deren Mitte Herr Gottlieb Merki 
einige ſchmerzhafte Gefichter ſchneidet. Krauſe trägt einen Turbu 
Holder einen Kaftan, ber eine Bediente einen Säbel, der ax 
eine lange Tabakspfeife. Foppmann beſchließt den Zug. 
murmelt Gebete ans dem Koran.) 

Merks. Ich muß Ihnen befennen, mein lieber He 
Doktor, daß diefe Ceremonie mich etwas angegriffen hat. 

Foppm. Kleinigkeit! Was Ihnen hier entzogen worden 
das wird Eünftig Ihrem Ruhme zumachfen. 

Kil. Ali merlino cedrino bambino. 

Holder (zieht vem Merfs mit vielen Komplimenten den Kaflı 
an). Pintschura Salmasi Kalock. 

Merks. Gehorfamer Diener. 

Kil. Ali doldschetto marketto barretto. 

Kraufe (fegt ihm den Turban auf). Melfonte Zamor 
Krutschuck. 

Merks. Sehr verbunden. 

Kil, Ali perlundi Schnuppendi Korlandi. 

Ein Bedienter (umgürtet ifm das Schwert). Illos pann 
fumli fii. 

Merks. Obligirt. 

Kil. Ali maldosso paffosso Schnurlosso. 

Der andere Bediente (reiht ihm die Pfeire). Puffa f 

Merks. Sehorfamer Knecht! — Bin ich nun 
fertig? 

Foppm. Nun noch die Gluͤckwuͤnſche. 

Merfs. Die erlaffe ich. 

Foppm. Da Eennen Sie unfern alten Priefter nicht, d 
erläßt Ihnen Eein Sota. 

Kil. (hebt beide Hände hoch auf, und bewegt fich fingend m 
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im Kreife). Mili bona tango menas — Schnurr 
rwickli buck! 
auſe (neben Merks ſtehend, verbeugt ſich fo, daß er mit feinen 
‚em intern des Gefoppten einen derben Stoß beibringt. Merks 
‚ge Schritte vorwärts, beide kehren fich fchnell um, une machen 
tiefe Reverenze. In dieſem Augenblicke wieverholt Fritz Hol 
Ibe Manöver von der andern Seite, und es endigt auf gleiche 
ebesmal im Moment des Verbeugens erzeigt ihm rer Folgende 
re, fo daß er unter lauter Reverenzen hinüber und herüber- 
diich folgt Kilian mit vieler Gravität, und zuleht Foppmann, 
ver Berbeugung, ihn in feine Arme fhließt). 


pm. Jetzt, mein Theurer! ift Alles vollbracht! 
res. Saft hätt’ ich auch die Geduld verloren. 
pm. Die Pforten des Paradiefes thun fi auf. 


Bwölfte Scene 
'in Soralinens Kleidern). Coraline (als Zofe. Beide ver⸗ 
fchleiert, Iulchen auf Soraline gelehut). 
rks. Durchlauchtigfte Prinzeß! möchte der große 
:e8 fügen, daß ich in diefem neuen Schmud Ihrer 
erfchiene. 
ch. Ad! 
‚, Sarabanda mallorma parsi brumalla! 
pm. Er ertheilt der Prinzeffin die Erlaubnig, fi 
ıen zu verloben. 
Agga peksda wizzi Raip! 
pm. Doch follen zuvor die Mitgabe und Morgen- 
jen einander ausgewechfelt werden. 
rks. Die Mitgabe? 
pm. Sehen Sie, die Kammerherren der Prinzeffin 
fich bereit in da8 Kabiner, und ich ftehe Ihnen da⸗ 
fie mit Schäßen reich beladen zurück kehren. 
(Die Berienten gehen in das Kabinet.) 
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Merks. Aber die Morgengabe? 

Foppm. Die wird vom Bräutigam erwartet. 

Merks (teife). Mein Freund, ih muß mich ſchäm 
ich nichts dagegen anzubieten habe, ald mein Herz, 
Kopf, meinen Ruhm. 

Foppm. Mehr ald zu viel. Do um unf’rer Leı 
len, die lauter ehrliche Perfer find, wünfchte ich ı 
unterwürfen ſich auch diefer legten Ceremonie. 

Merfs. Herzlich gern, aber — 

Foppm. Haben Sie denn gar nichts bei ficy ? keir 
oder fonft Kleinigkeiten von Werth? 

Merks. Diefer Ring, den ich für eine Debdicatior 
ten, und 40 oder 50 Dufaten in diefem Beutel, ift all 
ich bei mir habe. 

Foppm. Iſt genug. Es Eommt za bier blos auf! 
obachtung der perfifchen Gebräuche an. 

(Während die Bedienten einen großen, mit einem Teppich be 
Kaſten vor Merks niederfegen, überreicht Foppmann Julchen! 
tel und Ring. Sie weigert fich e8 anzunehmen.) 

Merks. Ah, Herr Doktor! die Prinzeffin ver 
meine geringe Morgengabe. 

Foppm. Nicht doch, ich beging nur ein Verſeh 
die Hand des Priefterd ſollt' ich fie niederlegen, di 
zu rechter Zeit den rechten Gebrauch davon mache 
(Er gibt Beides Kilian.) 

Merks. Iſt nun Alles überftanden? und darf ich 
mit Fühner Hand diefen Schleier lüften ? 

Foppm. Sie dürfen. 

{Als Merks Julchen fich nähert, ſchlägt Eoraline Julchens Schle 

Merks. Was iſt das? 

Julch. Kennen Sie mich nicht mehr? 
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Merts. Was foll das heißen? 

Coral. (flägt ven Schleier zurüd und macht einen tiefen Knir). 
sch bin die Schaufpielerin Coraline. Wenn Sie mich Eünf- 
ig tadeln wollen, fo Eennen Sie wenigftens verfihern, daß 
die ein Pröbchen von meiner Kunft gefehen haben. 

Merks (haut wůthend um fih). Ih will nicht hoffen — 

Foppm. (nimmt ven Turban ab mit Reverenz). Ich bin der 
Dichter Foppmann. Sie haben in Ihren Nezenfionen mir 
Ne Erfindungsgabe abgefprochen; wenigftend war diefe 
'rfindung von mir. ' 

Merks. Man bat fich unterftanden — 

Kil. (nimmt ven Bart ab). Ich bin der Schreiber Kilian, 
jerr Kollega. 

Holter (ven Turban abnebmend). Ich Fritz Holder. 

Krauſe (eben fo). Ich der Buchhändler Kraufe. 

Coral. Und diefer Perfe ift mein Bedienter Hand. 

Koppm. Und jener der meinige, Chriftopb. 

Merts. Man hat Komödie mit mir gefpielt? 

Foppm. Nur eine Burleske. 

Merks. Wo ift mein Geld? mein Ring? 

Kil, Beides behält das Frauenzimmerchen von Rechts- 
egen. 

Merks. D, ich habe die Agraffe, den Solitaire — 

Coral. Sie beftehen aus böhmifchen Steinen. 

Merks. Sch hole die Polizei. 

Foppm. Sie Fann Ihnen doch nicht Alles wieder ſchaf⸗ 
n, was Sie verloren haben. 

Merfs (wirft den Zurban von fich. Ich belange Sie vor 
eriht — 

Coral. Wir haben die Lacher auf unferer Seite. 


vYwiıv 
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Merks (wirft die Pfeife weg). Sch werde mich zu rächen wiſſen! 

Alle. Hahahahaha! 

Merks (das Schwert ziehen). Was Hält mich, dap id 
nicht auf der Stelle — (Er wir gewahr, baß, fatt der Klinge, eis 
Fuchsſchwanz in der Scheibe ſteckte.) 

Alle. Hahahahaha! 

Foppm. Das Schwert aus der Donaunimphe. 

Merks (wirft es wůthend von fih). Ihr ſollt es mir theue 
büßen! 

Ale. Mulle mulle mulle. 

Merfs (zieht den Kaftan aus). In jedem Blatt meine 
Zeitung will ich euch vernichten. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Merks (zu Coralinen). Sie werden ausgepfiffen. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Merk (zu Soppmann). Und Sie gefteinigt! 

Alle (in vie Höhe hüpfend). Pie — — p! 

Merks. Zittert! zittert vor meiner Mache! (Kennt wi 
thend fort.) 

Kilian (fingen). Lidum ladum pimpi schnursi. 

Alle (fingen). Moxa moxa biribi ! 

ga 
— 0 — 0 
u. dum n- = pimpi schnaral. 
— — — 
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(Der Vorhang u) 
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Pandorens Büchfe. 


(MNach der Fabel des Hefiod.) 


U U <<; 


Eine burlesfe Tragödie, 





Perfonen. 


Supiter. 
Merkur. 

Pandora, 

Marthe, eine Bäuerin. 
Gretchen, ihre Tochter. 
Lieſe, Marthens Schweſter. 
Annchen, Gretchens Muhme. 
Steffen, 

Hans, Bauern. 
Map, 

Mehrere Bauern. 


(Der Schauplag iſt in einem Dorfe.) 


Kr 


Erfie Scene 


zupiter (tritt auf in Stiefeln und Sporen, mit ber Reitpeitfche, ſonſt 
im gewöhnlichen Gdttereoftüm. Er redet in die Couliſſe). 
dolla! ihr Himmelsgeifter! 

Jen Adler haltet mir feft! 

dehmt euch in Acht — daß dich die Peft! 

Ben er nicht Fennt, den beißt er. Er tritt vor.) 

)a bin ich wieder einmal 

u meinem Vergnügen 

us dem Himmelsfaal 

yerunter geftiegen. 

Benn man Jahr aus Jahr ein 

Jen lieben Nektar hat, 

nd immer ihn fehlürft in ſich hinein, 

50 Eriegt man's endlich fatt. 

war thu' ich die Welt regieren, 

50 nebenher, 

nd auch den Machiavell ftudiren, 

r ift mein ©efretär. 

sch donnr' auch wohl bisweilen 

um Zeitvertreib, 

Ind fpiele mit Amors Pfeilen 

Im ein hübſches Weib; 

-ändle mit den Najaden im Scilfe, 

Ider mit den Mufen auf dem Helikon, 

[ber nichts gewährt mir Hilfe 
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Gegen das Gähnen auf den Thron. 
Recht hübfch find Sonne, Mond und Sterne, 
Aber fie fteh'n beftändig da, 
Und mir ekelt ſchon von ferne 
Bor dem ewigen Ambrofia. 
Lieber eff’ ich einmal Datteln 
Und trinke naumburger Wein; 
D’rum ließ ich flug$ den Adler fatteln 
Und fuhr in meine Stiefeln hinein. 
Die Unterwelt wollt’ ich befuchen 
Und lauſchen bier und da, 
Ob fie fegnen oder fluchen 
Dem hbimmlifhen Papa. 
Selbft gemacht — die Öötter waren nur Pathen — 
Hab’ ich diefe närrifche Welt, 
Und fie iſt fo gut gerathen, . 
Als wäre fie erpreß beftellt. 
Auch war ich in der beften Laune, 
Srau uno lag im Hofpital, 
Und ihre Pofaune 
Berftummt’ einmal. 
Sieh da, Merkur! ich hör’ ihn ſchnaufen. 
Bringt er mir einen Brief? 
Kommt er doch ſo ſchnell gelaufen, 
Als ob er vor den Franzoſen lief. 


Bweite Scene 
Merkur. Jupiter. 
Merkur. 
Durchlauchtigſter Jupiter! 
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igfter Herr! 
beftohlen worden. 

Jupiter. 
lich von Zigeunerhorden? 
Hühner aus dem Stalle? 

Merkur. 
immer! ach! ach! ad! 

Jupiter. 

h' mir keine Galle, 
, ich bin nervenſchwach. 
Merkur. 
es gern verſchweigen, 
weiß gar wohl, 
Eures Gleichen 
as Böſe verbergen ſoll; 
e Damen 

es doch gleich aus — 

Jupiter. 
n's Teufels Namen! 

r die Stirn nicht kraus. 

Merkur. 
metheus thut Ihr Eennen, 
Kraftgenie — 

in ber Hölle brennen! — 

aller Früh' — 

ar noch nicht aufgeftanben, 

d' es nicht gewahr — 

gewagt — zu Schimpf und Schanden 
m Götterſchar — 
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Merks. Aber die Morgengabe? 

Foppm. Die wird vom Bräutigam erwartet. 

Merks (leife). Mein Freund, ih muß mich fd). 
ich nicht8 dagegen anzubieten habe, als mein Herz, 
Kopf, meinen Ruhm. 

Foppm. Mehr ald zu viel. Doch um unf’rer Leut 
Ten, die lauter ehrliche Perfer find, wünfchte ich wohl 
unterwürfen ſich auch diefer legten Ceremonie. 

Merks. Herzlich gern, aber — 

Foppm. Haben Sie denn gar nichts bei fich ? Eein 
oder fonft Kleinigkeiten von Werth? 

Merks. Diefer Ring, den ich für eine Debdication 
ten, und 40 oder 50 Dukaten in diefem Beutel, ift al 
ich bei mir habe. 

Foppm. Ift genug. Es Eommt ja bier blos auf 
obachtung der perfifhen Gebräuche an. 

(Während die Bedienten einen großen, mit einem Teppich beh 
Kaſten vor Merks niederfegen, überreicht Foppmann Sulchen d 
tel und Ring. Sie weigert fich e8 anzunehmen.) 

Merks. Ah, Herr Doktor! die Prinzeffin ver 
meine geringe Morgengabe. 

Foppm. Nicht do, ich beging nur ein Verſehe 
die Hand des Priefterd ſollt' ich fie niederlegen, be 
zu rechter Zeit den rechten Gebraud davon machen 
(Er gibt Beides Kilian.) 

Merks. Iſt nun Alles überftanden? und darf ic: 
mit kühner Hand diefen Schleier lüften ? 

Foppm. Sie dürfen. 

{Als Merks Julchen fich nähert, fchlägt Coraline Julchens Scyleier 

Merks. Was ift das? 

Julch. Kennen Sie mich nicht mehr? 
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Merks. Was foll das heißen? 

Coral. (ſchlägt ven Schleier zurück und macht einen tiefen Knir). 
sch bin die Schaufpielerin Coraline. Wenn Sie mid) Fünf- 
g tadeln wollen, fo Eennen Sie wenigftend verfidhern, daß 
Sie ein Pröbchen von meiner Kunft gefeben haben. 

Merks (haut wůthend um fih). Ich will nicht hoffen — 

Foppm. (nimmt ven Turban ab mit Reverenz). Ich bin der 
Jichter Foppmann. ie haben in Ihren Nezenfionen mir 
le Erfindungsgabe abgefprochen; . wenigftens war diefe 
rfindung von mir. 

Merks. Man hat ſich unterflanden — 

Kil. (nimmt ven Bart ab). Ich bin der Schreiber Kilian, 
err Kollega. 

Holder (ven Turban abnebmenv). Ich Frig Holder. 

Krauſe (eben fo). Ich der Buchhändler Kraufe. 

Goral, Und diefer Perfe ift mein Bebienter Hans. 

Foppm. Und jener der meinige, Chriftopb. 

Merks. Man hat Komödie mit mir gefpielt? 

Foppm. Nur eine BurlesEe. 

Merks. Wo ift mein Geld? mein Ring? 

Kil, Beides behält das Frauenzimmercden von Nechts- 
‚gen. 

Merts. D, ich habe die Agraffe, den Selitaire — 

Eoral, Sie beftehen aus böhmiſchen Steinen. 

Merts. Sch hole die Polizei. 

Foppm. Sie kann Ihnen doch nicht Alles wieder fchaf- 
n, was Sie verloren haben. 

Merks (wirft den Turban von fi). Ich belange Sie vor 
‚ericht — 


Coral. Wir haben die Layer auf unferer Seite. 
XIV. 
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Merk (wirft vie Pfeife weg). Sch werde mich zu rächen wife 

Alle. Hahahahaha! 

Merks (das Schwert ziehen). Was hält mich, dag ı 
nicht auf der Stelle — (Er wird gewahr, daß, flatt der Klinge, 
Fuchsſchwanz in der Scheibe ſteckte.) 

Alle. Hahahahaha! 

Foppm. Das Schwert aus der Donaunimphe. 

Merks (wirft es wüthend von fih). Ihr follt es mir the 
büßen! 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Merks (zieht ven Kaftan aus), In jedem Blatt mei 
Zeitung will ich euch vernichten. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Merfs (zu Soralinen). Sie werden ausgepfiffen. 

le. Mulle mulle mulle. 

Merks (zu Soppmann). Und Sie gefteinigt! 

Alle (in vie Höhe hüpfend). Pie — — p! 

Merks. Zittert! zittert vor meiner Mache! (Rent ! 
thend fort.) 

Kilian (fingen). Lidum ladum pimpi schnursi. 

Alle (fingen). Moxa moxa biribi ! 


A 


— 





Mo.xa nıo - xa bi- ri. bi. 
(Der Vorhang fällt.) 


— * — 


Pandorens Düchfe. 


(Nah der Babel des Heſiod.) 


—— 


Eine burleske Tragödie, 


Tin 


6 * 


Perfonen 


Jupiter. 

Merkur. 

Pandora, 

Marthe, eine Bäuerin. 
Gretchen, ihre Tochter. 
Lieſe, Marthens Schweſter. 


Annchen, Gretchens Muhme. 


Steffen, 


Hans, Bauern. 
Mas, 


Mehrere Bauern. 


(Der Schauplag tft in einem Dorfe.) 


Te 





SIMELSWUMERW N I ann en nn 


Erſte Scene 


siter (tritt auf in Stiefeln und Sporen, mit der Reitpeitfche, ſonſt 
im gewöhnlichen Göttereoftüm. Er redet in die Couliſſe). 

Iolla! ihr Himmelsgeifter! 
ı Adler haltet mır feft! 
‚mt euch in Ucht — daß dich die Peft! 
a er nicht Eennt, den beißt er. (Er tritt vor.) 
bin ich wieder einmal 
meinem Vergnügen 

dem Himmelsſaal 

unter geftiegen. 
nn man Jahr aus Jahr ein 
ı lieben Nektar bat, 
‚ immer ihn fehlürft in fich hinein, 

Eriegt man's endlich fatt. 
ar thu’ ich die Welt regieren, 

nebenher, 
‚ auch den Machiavell fudiren, 
ift mein ©efretär. 

donnr’ auch wohl bisweilen 
n Zeitvertreib, 
) fpiele mit Amors Pfeilen 

ein huͤbſches Weib; 
ıdle mit den Najaden im Schilfe, 
er mit den Mufen auf dem Helifon, 
r nichts gewährt mir Hilfe 


78 
Gegen das Gähnen auf den Thron. 
Recht hübfch find Sonne, Mond und Sterne, 
Aber fie fteh'n beftändig da, 
Und mir efelt ſchon von ferne 
Bor dem ewigen Ambrofia. 
Lieber eff’ ich einmal Datteln 
Und trinke naumburger Wein; 
D’rum ließ ich flugs den Adler fatteln 
Und fuhr in meine Stiefeln hinein. 
Die Unterwelt wollt’ ich befuchen 
Und lauſchen hier und da, 
Ob fie fegnen oder fluchen 
Dem himmliſchen Papa. 
Selbft gemacht — die Götter waren nur Paten — 
Hab’ ich dieſe närriſche Welt, 

Und ſie iſt ſo gut gerathen, 
Als wäre fie expreß beſtellt. 
Auch war ich in der beſten Laune, 
Frau Juno lag im Hoſpital, 
Und ihre Poſaune 
Verſtummt' einmal. 

Sieh da, Merkur! ich hör' ihn ſchnaufen. 

Bringt er mir einen Brief? 
Kommt er doch ſo ſchnell gelaufen, 
Als ob er vor den Franzoſen lief. 


Bweite Scene 
Merkur. Jupiter. 
Merkur. 
Durchlauchtigſter Jupiter! 
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Allergnaͤdigſter Herr! 
Mir find beftohlen worden. 
Jupiter. 
Vermuthlich von Zigeunerhorden? 
Etwa die Hühner aus dem Stalle? 
Merkur. 
Weit ſchlimmer! ach! ach! ach! 
Jupiter. 
Du, mach' mir keine Galle, 
Du weißt, ich bin nervenſchwach. 
Merkur. 
Ich wollt' es gern verſchweigen, 
Denn ich weiß gar wohl, 
Daß man Eures Gleichen 
Immer das Böſe verbergen ſoll; 
Aber unfre Damen 
Plaudern es doch gleich aus — 
Jupiter. 
So red' in's Teufels Namen! 
Mach' mir die Stirn nicht kraus. 
Merkur. 
Den Prometheus thut Ihr kennen, 
Er iſt ein Kraftgenie — 
Moöͤcht' er in der Hölle brennen! — 
Er hat in aller Srüh’ — 
Aurora war noch nicht aufgeftanden, 
Luna wurd’ es nicht gewahr — 
Da hat er gewagt — zu Schimpf und Schanden 
Der ganzen Götterfhar — 
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Merks (mirft nie Pfeife weg). Sch werde mich zu rächen wifl 

Alle. Hahahahaha! 

Merks (vas Schwert ziehen). Was hält mich, daß 
nicht auf der Stelle — (Er wird gewahr, daß, ſtatt der Klinge, 
Fuchsſchwanz in der Scheide ftedte.) 

Alle. Hahahahaha! 

Foppm. Das Schwert aus der Donaunimphe. 

Merks (wirft es wüthend von fih). Ihr follt es mir 
büßen! 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Merks (zieht ven Kaftan aus). In jedem Blatt mei 
Zeitung will ich euch vernichten. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Merks (zu Eoralinen). Sie werden ausgepfiffen. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Merks (u Soppmann). Und Sie gefteinigt! 

Alle (in vie Höhe hüpfend). Pie — — p! 

Merks. Zittert! zittert vor meiner Rache! (Rennt 
thend fort.) 

Kilian Cingend). Lidum ladum pimpi schnursi. 

Alle Cfingene). Moxa moxa biribi ! 














Maestoso. 
Be —— e-4— 
Pe ESSSSzSssase 
u. dom la-dum pimpi schnursi. 
bach 
Mo-xa no - xa bi- ri .- bi 


(Der Vorhang fällt.) 


——— 


Pandorens Büchſe. 


(Nah der Gabel des Heſiod.) 


—— 


Eine burleske Tragödie, 


Tin 


Serfounen 


Supiter. 

Merkur. 

Bandora. 

Marthe, eine Bäuerin. 
Gretchen, ihre Tochter. 
Liefe, Marthens Schwefter. 
Annchen, Gretchens Muhme. 
Steffen, 

Hans, Bauern. 
Map, 

Mehrere Bauern. 


(Der Schauplag if in einem Dorfe.) 


Erfle Scene 


zupiter (tritt auf in Stiefeln und Sporen, mit ber Reitpeitfche, ſonſt 
im gewöhnlichen Göttereoftüm. Er redet in die Couliſſe). 

Ua! ihr Himmelsgeifter! 

en Adler haltet mir feft! 

dehmt euch in Acht — daß dich die Peft! 

Ben er nicht Eennt, den beißt er. (Er tritt vor.) 

a bin ich wieder einmal 

u meinem Vergnügen 

us dem Himmelsfaal 

jerunter geftiegen. 

Benn manJahr aus Jahr ein 

en lieben Nektar hat, 

nd immer ihn fehlürft in ſich hinein, 

50 Friegt man's endlich fatt. 

zwar thu’ ich die Welt regieren, 

50 nebenher, 

Ind auch den Machiavell ftudiren, 

er ift mein Sefretär. 

Sch donnr’ auch wohl bisweilen 

Jum Zeitvertreib, 

Ind fpiele mit Amors Pfeilen 

Im ein hübfches Weib; 

Ländle mit den Najaden im Schilfe, 

Ider mit den Mufen auf dem Helikon, 

(ber nichts gewährt mir Hilfe 
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Gegen das Gähnen auf dem Thron. 

Recht hübfch find Sonne, Mond und Sterne, 
Aber fie fteh'n beftändig da, 

Und mir efelt ſchon von ferne 

Bor dem ewigen Ambroſia. 

Lieber eff’ ich einmal Datteln 

Und trinfe naumburger Wein; 

D’rum ließ ich flug$ den Adler fatteln 

Und fuhr in meine Stiefeln hinein. 

Die Unterwelt wollt’ ich befuchen 

Und laufchen hier und da, 

Ob fie fegnen oder fluchen 

Dem himmlifchen Papa. 

Selbft gemacht — die Götter waren nur Pathen — 
Hab' ich diefe närrifche Welt, 

Und fie ıft fo gut gerathen, . 
Als wäre fie erpreß beftellt. 

Auch war ich in der beften Laune, 

Srau Juno lag im Hofpital, 

Und ihre Pofaune 

Verſtummt' einmal. 

Sieh da, Merkur! ich hör’ ihn ſchnaufen. 
Bringt er mir einen Brief? 
Kommt er doch fo ſchnell gelaufen, 

Als ob er vor den Franzoſen lief. 


Bweite Scene 
Merkur. Jupiter, 
Merkur, 
Durdlaudtigfter Supiter ! 
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nädigfter Herr! 
nd beftohlen worden. 
Jupiter. 
aithlich von Zigeunerhorden? 
die Hühner aus dem Stalle? 
Merkur. 
chlimmer! ah! ad! ad! 
Jupiter. 
nach' mir keine Galle, 
eißt, ich bin nervenſchwach. 
Merkur. 
ollt' es gern verſchweigen, 
ich weiß gar wohl, 
san Eures Gleichen 
r dad Böſe verbergen foll; 
nfre Damen | 
ern es doch glei aus — 
Jupiter. 
” in’d Teufels Namen! 
mir die Stirn nicht kraus. 
Merkur. 
rometheus thut Ihr Eennen, 
in Kraftgenie — 
er in der Höhe brennen! — 
in aller Früh' — 
war noch nicht aufgeftanden, 
urd' es nicht gewahr — 
:er gewagt — zu Schimpf und Schanden 
nzen Götterfchar — 
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Jupiter. 
Doch nicht bei meiner Frau zu ſchlafen? 
Merkur. 
Ach nein, das ginge ſchon noch an; 
Das könnte man pro forma ſtrafen, 
So wäre die Sache abgethan; 
Allein er hat — 
Jupiter. 
Blitz und der Hagel! 
Red' oder ich hänge dich aus Verdruß 
Mit einem diamant'nen Nagel 
Auf ewig an den Uranus. 
Merkur. 
Er hat das himmliſche Feuer geſtohlen. 
Jupiter. 
Das himmliſche Feuer? Potz Element! 
Da ſoll ihn ja der Teufel holen! 
Jetzt mach' er nur ſein Teſtament. 
Merkur. 
Sa hätten wir ihn nur, noch heute 
Buͤßt' er die verweg'ne That, 
Aber in Nürnberg hängt man die Leute 
Nicht eher, bis man fie hat. 
Jupiter. 
Verdammt! da ſteh' ich wie begoſſen. 
Merkur. 
Die Götter trauern in ſchwarzem Flor. 
Jupiter. 
War denn die Küchenthuͤr nicht verſchloſſen? 
Stand keine Wache davor? 
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Merkur. 
as Schloß war ſchlecht, Vulkan ſollt's ändern, 
er hat keine Zeit, weil die Frau ihn drillt; 
te Wache beftand aus Engländern, 
re ziehen davon wenn’s gilt. 
Jupiter. 
ch weiß, auf die kann man nicht bauen, 
zie haben wohl ein großes Maul, 
önnen Roftbeef gut verdauen, 
ber zum Schlagen find fie faul. — - 
ch fehe, guter Rath ift theuer, 
nd fchlecht die himmliſche Polizei. 
308 macht Prometheus mit dem Feuer? 
348 Eocht er denn dabei? 
Merkur. 
r bat Figuren aus Thon gebacken, 
tennt fo ein Ding ein Menſchenthier; 
as trägt, wie wir, den Kopf auf dem Naden, 
jeht auf zwei Beinen fo wie wir. 
och Leben den Puppen einzuhauchen, 
)as verſtand er nicht, 
nd dazu wollt’ er das Feuer brauchen. 


Jupiter. 
er Böſewicht! 
yat er's wirklich ſchon vollendet? 
Merfur, 


ta ja, fie laufen fchon herum; 

en legten Funken hat er verfchiwendet, 
‚nd feine Menfchen find nicht dumm; 
Tähren fih von Salz und Kümmel, 


82 
Sind vergnügt dabei, nie Frank; 
Leben wie die Engel im Himmel, 
Dhne Hader, ohne Zank. 
Jupiter. 
Die ſollen bald in Jammer baden 
Bei ihrem Kümmel und Salz. 
Merkur. 
Wie machen wir das, Eur' Gnaden? 
Jupiter. 
Wir ſchicken ihnen ein Weib auf den Hals. 
(Er fingt eine Bravour⸗Arie.) 
Was ich jetzt ſage, 
Hinters Ohr dir ſchreib': 
Des Mannes Plage 
Iſt ein Weib! 
Floͤſſe Milch in ſeinen Adern, 
Oder wär’ er ein Lykurg, 
Hätt’ er einen Kopf von Quadern, 
MWeiberpantoffeln bohren fich durch. 
Könnt’ er fi) auf Nofen wälzen, 
Und ſich mäften mit Honigfeim, 
Sing’ er überall auf Stelzen, 
Demuth Iehrt feine Frau ihn daheim. 
D’rum, mas ich fage, 
Hinters Ohr dir fchreib’: 
Des Mannes Plage 
Sft ein Weib! 
Mierfur (bei Seite). 
Dem ebrlihen Manne ift nicht zu verdenken, 
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an er viel Böſes von Weibern fagt, 
n er wird von Junos Nänken 
} geplagt. 
t.) Sehr wohl, fo fangen wir die Schlaraffen. 
3 Weiblein aber, wo nehmen wir's her? 
Jupiter. 

die wollen wir flugs erſchaffen. 

ein Ding zu machen iſt nicht ſchwer. 
Geh! lauf! es wird Vulkan gebeten, 
ou ein Weib nach meinem Plan 

Erd’ und Waffer zufammenfneten, 
ſchön er’ nur immer maden Fann. 
u Venus foll ed pußgen und ſchmuͤcken 
h meinem Sinn, 
ı nicht vergeffen ihm einzudruͤcken 

ihre Grillen und Eigenfinn. 
ı meiner Frau, ber edlen Seele, 
rd’ ihr die Eiferſucht befchert, 
ı damit ed an gar nichts fehle, 

made Minerva fie gelehrt. 
ına fol ihr Hoch muth verleihen: 
felber unterrichte fie 

Lug und Trug und Schmeicdeleien; 
I geb’ ihr die tollfte Fant aſie; 
r allen Dingen aber haben 
mmtliche Weiber nady Gebühr 
8 Wunderthierchen zu begaben 
t Eitelkeit und Neubegier. 
iſt ed denn fo weit gediehen, 
rd’ ich vieleicht fo gnaͤdig fein, 
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Mich felber noch ein wenig zu bemühen, 

Und hauchen ihr die Wolluſt ein. 
Merkur. 

Das gibt ein Mädchen zum Entzücken! 

Schon bin ich felbft verliebt in fie. 

Männerköpfe zu verrücken 

Gelingt ihr fiher ohne Müh'. 

Das wird brennen in allen Eden. 

Durdlaudtigfter! gefchwind, gefhwind 

Eil' ich alle zu vollfiredfen, 

Retournire ſchnell wie der Wind. (Ab.) 
Jupiter. 

Da kommt mir noch ein herrlicher Gedanke! 

(Er ruft ihm nach.) 

He! bring’ die Büchſe mit, Merkur! 

Sie fteht in meinem Kleiderfchranfe, 

Meben der alten Tafchenupr. 





Dritte Scene 

| Jupiter (allein). 
Es ift ein Eöftlih Ding, das muß man doch geftehen, 
Wenn Einer weiß mit Blig und Donner umzugehen. 
Der Sonnenfdein ift gut, doch gab’ ich den allein, 
Sie nähmen daß fo hin, als müßt’ es eben fein, 
Und danften Faum dafür. Aber das Bischen Bligen, 
Das macht fie fo gefchmeidig wie die Reifemügen. 
Sie laufen, wenn man kaum die Lippen aufgethan. 
Ob's böfe oder gut? das ficht fie wenig an. 
Man leiht zu jeder That gar willig Kopf und Arme 


. Bligefchleuderer umringt von feilem Schwarme. 


theilt er etwa gar mit Knechten feinen Raub, 
ecfen fie dafür von feinem Zuß den Staub. 


Vierte Scene 
Jupiter. Merkur. (Gleich varauf) Pandora. 
Merkur. 
in ich ſchon wieder, das Mädchen ift fertig, 
haben recht fleißig gezimmert an ihr. 
fteht fie deines Winks gemärtig. 
Jupiter. 
e ſie her zu mir. 
Pandora (tritt auf). 
Merkur. 
E auch die Büchfe, wie du befohlen. 
Jupiter. 
nich die Dirn' entſchleiert ſeh'n. 
(Merkur ſchlagt ihren Schleier zurüd.) 
2, mich foll der Teufel holen! 
ft verzweifelt ſchön. 
Snnte mich felbft noch einmal verwandeln 
em Nendezvous. 
sollen wir den Menfchen verhandeln, 
t ed aus mit der ew'gen Ruh'. 
näher, mein Töchterchen, fei nicht blöde, 
Pandora (kommt und zauſt ihm den Bart). 
in, blöde bin ich nicht. 
Jupiter. 
ht, fie beweiſ't mir stante pede 
pfang’nen Unterricht. 


85 


78 

Gegen das Gähnen auf dem Thron. 

Recht hübfch find Sonne, Mond und Sterne, 
Aber fie ſteh'n beftändig da, 

Und mir ekelt ſchon von ferne 

Nor dem ewigen Umbrofia. 

Lieber eff’ ich einmal Datteln 

Und trinke naumburger Wein; 

D’rum ließ ich flugs den Adler fatteln 

Und fuhr in meine Stiefeln hinein. 

Die Unterwelt wollt’ ich befuchen 

Und laufchen hier und da, 

Ob fie fegnen oder fluchen 

Dem himmliſchen Papa. 

Selbft gemacht — die Götter waren nur Pathe 
Hab' ich diefe närrifche Welt, 

Und fie ift fo gut gerathen, 

Als wäre fie erpreß beftellt. 

Auch war ich in der beften Laune, 

Srau Juno lag im Hofpital, 

Und ihre Pofaune 

Verſtummt' einmal. 

Sieh da, Merkur! ich hör’ ihn fchnaufen. 

Bringt er mir einen Brief? 

Kommt er doch fo fhnell gelaufen, 

Als ob er vor den Franzoſen lief. 


Bweite Scene 
Merkur. Jupiter, 
Merkur, 
Durdlaudtigfter Zupiter ! 


79 


Allergnädigfter Herr! 
Mir find beftohlen worden. 
Jupiter. 
Vermuthlich von Zigeunerhorden? 
Etwa die Huͤhner aus dem Stalle? 
Merkur. 
Weit ſchlimmer! ah! ah! ach! 
Jupiter. 
Du, mach' mir keine Galle, 
Du weißt, ich bin nervenſchwach. 
Merkur. 
Ich wollt' es gern verſchweigen, 
Denn ich weiß gar wohl, 
Daß man Eures Gleichen 
Immer das Böſe verbergen ſoll; 
Aber unfre Damen | 
Plaudern es doch gleih aus — 
Jupiter. 
So red' in's Teufels Namen! 
Mach' mir die Stirn nicht kraus. 
Merkur. 
Den Prometheus thut Ihr kennen, 
Er iſt ein Kraftgenie — 
Möcht’ er in der Höhe brennen! — 
Er bat in aller Zrüh’ — 
Aurora war noch nicht aufgeftanden, 
Luna wurd’ e8 nicht gewahr — 
Da hat er gewagt — zu Schimpf und Schanden 
Der ganzen Götterfhar — 
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Jupiter. 
Doch nicht bei meiner Frau zu ſchlafen? 
Merkur. 
Ach nein, das ginge ſchon noch an; 
Das könnte man pro forma ſtrafen, 
So waͤre die Sache abgethan; 
Allein er hat — 
Jupiter. 
Blitz und der Hagel! 
Red' oder ich hänge dich aus Verdruß 
Mit einem diamant'nen Nagel 
Auf ewig an den Uranus. 
Merkur. 
Er hat das himmliſche Feuer geſtohlen. 
Jupiter. 
Das himmliſche Feuer? Potz Element! 
Da ſoll ihn ja der Teufel holen! 
Jetzt mach' er nur ſein Teſtament. 
Merkur. 
Ja hätten wir ihn nur, noch heute 
Büßt' er die verweg'ne That, 
Aber in Nürnberg hängt man die Leute 
Nicht eher, bis man fie hat. 
Jupiter. 
Verdammt! da ſteh' ich wie begoſſen. 
Merkur. 
Die Göoͤtter trauern in ſchwarzem Flor. 
Jupiter. 


War denn die Küchenthuͤr nicht verſchloſſen? 


Stand keine Wache davor? 
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Merkur. 
as Schloß war ſchlecht, Vulkan ſollt's ändern, 
rer hat keine Zeit, weil die Frau ihn drillt; 
ie Wache beftand aus Engländern, 
te ziehen davon wenn's gilt. 
Jupiter. 
ch weiß, auf die kann man nicht bauen, 
ie haben wohl ein großes Maul, 
Onnen Noftbeef gut verdauen, 
ber zum Schlagen find fie faul. — - 
ch fehe, guter Rath ift theuer, 
nd fchlecht die himmliſche Polizei. 
zas macht Prometheus mit dem Seuer? 
3a8 Eocht er denn dabei? 
Merkur. 
r bat Figuren aus Thon gebacken, 
tennt fo ein Ding ein Menſchenthier; 
as trägt, wie wir, ben Kopf auf dem Nacken, 
beht auf zwei Beinen fo wie wir. 
och Leben den Puppen einzuhauchen, 
)a8 verftand er nicht, 
nd dazu wollt’ er das Feuer brauchen. 


Jupiter. 
er Böſewicht! 
yat er's wirklich ſchon vollendet? 
Merkur, 


sa ja, fie laufen fhon herum; 

en legten Funken hat er verfchiwendet, 
nd feine Menfchen find nicht dumm; 
Tähren fi) von Salz und Kümmel, 
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Sind vergnügt dabei, nie Eranf; 
Leben wie die Engel im Himmel, 
Ohne Hader, ohne Zanf. 
Jupiter. 
Die ſollen bald in Jammer baden 
Bei ihrem Kümmel und Salz. 
Merkur. 
Wie machen wir das, Eur' Gnaden? 
Jupiter. 
Wir ſchicken ihnen ein Weib auf den Hals. 
(Er fingt eine Bravour⸗Arie.) 
Was ich jetzt ſage, 
Hinters Ohr dir ſchreib': 
Des Mannes Plage 
Iſt ein Weib! 
Flöſſe Milch in ſeinen Adern, 
Oder wär’ er ein Lykurg, 
Hätt’ er einen Kopf von Quadern, 
MWeiberpantoffeln bohren ſich durch. 
Könnt’ er fi) auf Roſen wälzen, 
Und ſich mäften mit Honigfeim, 
Sing’ er überall auf Stelzen, 
Demuth lehrt feine Frau ihn daheim. 
D’rum, was id fage, 
Hinters Ohr dir ſchreib': 
Des Mannes Plage 
Iſt ein Weib! 
Mierfur (bei Seite). 
Dem ehrlihen Manne ift nicht zu verdenken, 


ı er viel Böſes von Weibern fagt, 
er wird von Junos Ränken 
jeplagt. 
Sehr wohl, fo fangen wir die Schlaraffen. 
Weiblein aber, mo nehmen wir’s her? 
Jupiter. 
e wollen wir flugs erſchaffen. 
in Ding zu machen iſt nicht ſchwer. 
zeh! lauf! es wird Vulkan gebeten, 
I ein Weib nad) meinem Plan 
Erd’ und Waffer zufammenfneten, 
hön er's nur immer machen fann. 
Venus foll ed pugen und ſchmuͤcken 
meinem Sinn, 
sicht vergeffen ihm einzudrücken 
bre Srillen und Eigenfinn. 
meiner Srau, der edlen Seele, 
"ihr die Eiferfucht befchert, 
amit e8 an gar nichts fehle, 
sache Minerva fie gelehrt. 
a fol ihr Hoch muth verleihen: 
{ber unterrichte fie 
ug und Trug und Schmeideleien; - 
geb’ ihr die tollfte Fant aſie; 
allen Dingen aber haben 
mtliche Weiber nach Gebühr 
Wunderthierchen zu begaben 
Eitelkeit und Reubegier. 
ft es denn fo weit gediehen, 
y ich vieleicht fo gnädig fein, 
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Mich felber noch ein wenig zu bemühen 

Und bauchen ihr die Wolluft ein. 
Merkur. 

Das gibt ein Mädchen zum Entzücen! 

Schon bin ich felbft verliebt in fie. 

Männerköpfe zu verrüden 

Gelingt ihr ficher ohne Muͤh'. 

Das wird brennen in allen Eden. 

Durdlauchtigfter! geſchwind, geſchwind 

Eil' ich alles zu vollſtrecken, 

Retournire ſchnell wie der Wind. (Ab.) 
Jupiter. 

Da kommt mir noch ein herrlicher Gedanke! 

(Er ruft ihm nach.) 

He! bring’ die Büchfe mit, Merkur! 

Sie fteht in meinem Kleiderfchranfe, 

Meben der alten Zafchenupr. 





Dritte Scene 

| Jupiter (allein). 
Es iſt ein köſtlich Ding, das muß man doch geſtehen, 
Wenn Einer weiß mit Blitz und Donner umzugehen. 
Der Sonnenſchein iſt gut, doch gab’ ich den allein, 
Sie nähmen das fo hin, ald müßt’ es eben fein, 
Und dankten Faum dafür. Aber das Bischen Bligen, 
Das macht fie fo gefchmeidig wie die Reifemügen. 
Sie laufen, wenn man Eaum die Lippen aufgethan. 
Ob's böfe oder gut? das ficht fie wenig an. 
Man leiht zu jeder That gar willig Kopf und Arme 


Dem Bligefchleuderer umringt von feilem Schwarme. 


Ind theilt er etwa gar mit Knechten feinen Raub, 
50 lecken fie dafür von feinem Zuß den Staub. 


BYierte Scene 
Jupiter. Merkur. (Gleich varauf) Pandora. 
Merkur. 
a bin ich fchon wieder, das Mädchen ift fertig, 
ir haben recht fleißig gezimmert an ihr. 
ort fteht fie deines Winks gewärtig. 
Jupiter. 
ihre ſie her zu mir. 
Pandora (tritt auf). 
Merkur. 
Ya ift auch die Büchfe, wie du befohlen. 
Jupiter. 
aß mich die Dirn’ entfchleiert feh'n. 
(Merkur ſchlaͤgt ihren Schleier zurüd.) 
‚ja, mich foll der Teufel holen! 
die ift verzweifelt ſchön. 
sch könnte mich felbft noch einmal verwandeln 
einem Rendezvous. 
Re wollen wir den Menfchen verhandeln, 
50 ift ed aus mit der ew'gen Ruh’. 
ritt näher, mein Töchterchen, fei nicht blöde. 
Pandora (kommt und zauſt ihm ben Bart). 
ch nein, blöde bin ich nicht. 
Jupiter. 
do recht, fie beweiſ't mir stante pede 
Jen empfang'nen Unterricht. 
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Mein Kind, du ſollſt dich hier vermählen 
Mit irgend einem großen Herrn. 


Pandora (mit einem Kuir). 


Wie Sie befehlen, 
Sc thu’ es gern. 
Jupiter. 
Pandora ſei dein Name. 
Pandora. 
Der Name klingt recht fein. 
Jupiter. 
Du wirſt die erſte Dame 
Auf allen Baͤllen ſein. 
Und damit unter allen Ständen 
Man dich dafür erkennt, 
&o empfang’ aus meinen Händen 
Diefes Hocdyzeitpräfent. (Gibt ihr die Büchſe.) 
Pandora. 
Was foll ich mit der alten Büchfe machen? 
Jupiter. 
Die alte Buͤchſe, liebes Kind, 
Enthält die herrlichſten Sachen, 
Die unbezahlbar find. 
Doch mußt du dich um Gotteswillen hüten, 
Den Dedel jemals aufzuthun; 
Das muß ich ftrenge dir verbieten. 
Pandora. 
Ei, was wär's denn nun? 
Merkur (Ieife). 
Durchlauchtigfter! ich habe vermeinet, 
Alles, wad die Menfchen plagt, 
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n diefer Büchfe vereinet ? 
och wird Pandoren unterfagt? 
Jupiter (Ieife). 
mkopf, Eannft du das nicht faffen? 
du doch vernagelt bift! 
vird den Deckel nicht d'rauf laflen, 
weil e8 verboten ifl. | 
Merkur. 
' 
Jupiter. 
Du follft fie convoyiren 
: einer andern Geſtalt, 
yiefen Abend mir rapportiren. 
reit’ ich heim, es ıft mir hier zu Ealt. 
einmal warn’ ich dich, Pandore, 
yem Deckel fei auf deiner Hut, 
E nimmt der Satan dich beim Ohre. 
vohl, mein Töchterchen, mach’ deine Sachen gut. 
(AH. Merkur folgt ihm.) 


Fünfte Scene. 
Pandora. (Balv darauf) Merkur. 


Pandora. 
oht wohl gar mit dem brennenden Styxe? 
um verbietet er's denn fo ſcharf? 
mach’ ich mit der dummen Büchfe, 
n ich fie nicht öffnen darf? 
jierig wär’ ich doch, zu fehen, 
eigentlich dahinter ſteckt? 
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Sind vergnügt dabei, nie krank; 
Leben wie die Engel im Simmel, 
Dhne Hader, ohne Zanf. 
Jupiter. 
Die ſollen bald in Jammer baden 
Bei ihrem Kümmel und Salz. 
Merkur. 
Wie machen wir das, Eur’ Gnaden? 
Jupiter. 
Wir ſchicken ihnen ein Weib auf den Hals. 
(Er ſingt eine Bravour⸗Arie.) 
Was ich jetzt ſage, 
Hinters Ohr dir ſchreib': 
Des Mannes Plage 
Iſt ein Weib! 
Flöſſe Milch in ſeinen Adern, 
Oder waͤr' er ein Lykurg, 
Hätt' er einen Kopf von Quadern, 
MWeiberpantoffeln bohren fich durch. 
Könnt’ er fi) auf Roſen wälzen, 
Und ſich mäften mit KHonigfeim, 
Sing’ er überall auf Stelzen, 
Demuth lehrt feine Frau ihn daheim. 
D’rum, mas ich fage, 
Hinters Ohr bir ſchreib': 
Ded Mannes Plage 
Sft ein Weib! 
Merkur (hei Seite). 
Dem ehrlihen Manne ift nicht zu verdenfen, 


er viel Böfes von Weibern fagt, 

er wird von Junos NRänfen 

jeplagt. 

Sehr wohl, fo fangen wir die Schlaraffen. 

Weiblein aber, wo nehmen wir's her? 
Jupiter. 

e wollen wir flugs erſchaffen. 

in Ding zu machen iſt nicht ſchwer. 

eh! lauf! es wird Vulkan gebeten, 

l ein Weib nach meinem Plan 

Erd’ und Waffer zufammenfneten, 

yon er's nur immer.machen Eann. 

Venus foll e8 pußen und ſchmuͤcken 

meinem Sinn, 

Jicht vergeffen ihm einzudrücken 

hre Grillen und Eigenfinn. 

meiner Srau, der edlen Seele, 

"ihr die Eiferfucht befchert, 

amit es an gar nichts fehle, 

ache Minerva fie gelehrt. 

a fol ihr Hoch muth verleihen: 

[ber unterrichte fie 

ug und Trug und Schmeicheleien; 

geb’ ihr die tollfte Fantafie; 

illen Dingen aber haben 

mtliche Weiber nach Gebühr 

Wunderthierchen zu begaben 

Eitelkeit und Neubegier. 

ft es denn fo weit gebiehen, 

ich vielleicht fo gnaͤdig fein, 
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Mich felber noch ein wenig zu bemühen 

Und hauchen ihr die Wolluſt ein. 
Merkur. 

Das gibt ein Mädchen zum Entzücen! 

Schon bin ich ſelbſt verliebt in fie. 

Männerköpfe zu verrücen 

Gelingt ihr fiher ohne Müh'. 

Das wird brennen in allen Eden. 

Durdlauchtigfter ! geſchwind, geſchwind 

Eil' ich alled zu vollſtrecken, 

Retournire fchnell wie der Wind. (Ab.) 
Jupiter. 

Da kommt mir noch ein herrlicher Gedanke! 

(Sr ruft ihm nach.) 

He! bring’ die Büchfe mit, Merkur ! 

Sie fteht in meinem Kleiderfchranfe, 

Meben der alten Zafchenuhr. 





Dritte Scene, 

| Jupiter (allein). 
Es iſt ein Föftlich Ding, das muß man doch geftehen, 
Wenn Einer weiß mit Blitz und Donner umzugehen. 
Der Sonnenfchein ift gut, doch gäb’ ich den allein, 
Sie nähmen dag fo hin, ald müßt’ es eben fein, 
Und danften kaum dafür. Aber dad Bischen Bligen, 
Das macht fie fo gefchmeidig wie die Reifemügen. 
Sie laufen, wenn man Faum die Lippen aufgethan. 
Ob's böfe oder gut? das ficht fie wenig an. 
Man leiht zu jeder That gar willig Kopf und Arme 
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;ligefchleuderer umringt von feilem Schwarme. 
ilt er etwa gar mit Knechten feinen Raub, 
en fie dafür von feinem Fuß den Staub. 


— — 


Vierte Scene 
Jupiter. Merkur. (Gleich darauf) Pandora. 
Merkur. 
ich ſchon wieder, das Maͤdchen iſt fertig, 
ben recht fleißig gezimmert an ihr. 
eht ſie deines Winks gewaͤrtig. 
Jupiter. 
ie her zu mir. 
Pandora (tritt auf). 
Merkur, 
uch die Büchfe, wie du befohlen. 
Jupiter. 
h die Dirn’ entfchleiert feh'n. 
(Merkur ſchlagt ihren Schleier zurüd.) 
mich foll der Zeufel holen! 
verzweifelt ſchön. 
nte mich felbft noch einmal verwandeln 
m Rendezvous. 
Hen wir den Menſchen verhandeln, 
ꝛs aus mit der ew’gen Ruh‘. 
her, mein Töchterchen, fei nicht blöde. 
Pandora (kommt und zauſt ihm den Bart). 
', blöde bin ich nicht. 
Jupiter. 
t, fie beweiſ't mir stante pede 
pfang'nen Unterricht. 
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Mein Kind, du ſollſt dich hier vermählen 
Mit irgend einem großen Herrn. 
Pandora (mit einem Kuir). 
Mie Sie befehlen, 
Ich thu' es gern. 
Jupiter. 
Pandora ſei dein Name. 
Pandora. 
Der Name klingt recht fein. 
Jupiter. 
Du wirſt die erſte Dame 
Auf allen Baͤllen ſein. 
Und damit unter allen Ständen 
Man dich dafuͤr erkennt, 
So empfang' aus meinen Haͤnden 
Dieſes Hochzeitpraͤſent. (Gibt ihr die Büchſe.) 
Paudora. 
Was ſoll ich mit der alten Buͤchſe maden? 
Jupiter. 
Die alte Büchfe, liebes Kind, 
Enthält die herrlichften Sachen, 
Die unbezahlbar find. 
Doch mußt du dich um Gotteswillen hüten, 
Den Dedel jemals aufzuthun; 
Das muß ich ftrenge dir verbieten. 
Pandora. 
Ei, was wär's denn nun? 
Merkur (Ieife). 
Durchlauchtigſter! ich habe vermeinet, 
Alles, was die Menfchen plagt, 


in diefer Büchfe vereinet ? 
moch wird Pandoren unterfagt? 
Jupiter (Ieife). 
nmE£opf, Fannft du das nicht faſſen? 
du doch vernagelt bift! 
wird den Deckel nicht d'rauf laffen, 
n weil ed verboten ift. 
Merkur. 
o! 
Jupiter. 
Du ſollſt ſie convoyiren 
er einer andern Geſtalt, 
dieſen Abend mir rapportiren. 
t reit' ich heim, es iſt mir hier zu kalt. 
h einmal warn’ ich dich, Pandore, 
dem Deckel ſei auf deiner Hut, 
ft nimmt der Satan dich beim Ohre. 
wohl, mein Töchterchen, mach’ deine Sachen gut. 
(Ab. Merkur folgt ihm.) 


Fünfte Scene. 
Pandora. (Balv varanf) Merkur. 


Pandora. 
roht wohl gar mit dem brennenden Styxe? 
‚um verbietet er's denn fo fcharf? 
mach' ich mit der dummen Büdhfe, 
ın ich fie nicht öffnen darf? 
gierig wär’ ich doch, zu fehen, 
3 eigentlid dahinter ſteckt? 
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Es wird nicht gleich ein Unglück geſchehen; 
Mährcyen, womit man Kinder ſchreckt. 
Was gilt's, mit Perlen und Diamanten 
Iſt die Büchfe vollgeftopft. 
Merkur (in Banerntracht). 
Nirem dich in Acht, du wirft von den gebannten 
Geiſtern auf die Finger geElopft. 
Pandora, 
Wer bift du? he? wie darfft dich unterfangen? 
Merkur. 
Kennft den Merkur nicht mehr? 
Bin nur ein wenig bei Seite gegangen, 
Mic zu verwandeln auf hohes Begehr. 
Pandora. 
Ei, wirklich? Kleider machen Leute. 
Für was rechtes hielt ich ihn. 
Geh' geſchwinde wieder bei Seite, 
So gleichſt dem Kaſperl in Wien. 
Merkur. 
Nur die Saiten nicht ſo hoch geſtimmt, 
Denn ſo geht es allen Leuten, 
Daß ſie ſelten was bedeuten, 
Wenn man ihnen die Kleider nimmt. 
Pandora. 
Aber ſoll ich auf den Straßen 
Mit einem Kerl, wie du, 
Mich etwa ſehen laſſen? 
Muthe mir das nicht zu. 
Merkur. 
Spare den Hochmuthsſchwindel, 
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zier läufft du Eeine Gefahr, 
yier wohnt nur Bauergefindel. 
Schau her, da Eommt ein verliebtes Paar. 





Sechſte Scene 
Hans und Gretchen (ohne die Andern gewahr zu werben). 


Hans. Nun, liebe Grete, heute machen wir Hochzeit. 

Gretch. Ja, Gott fei Danf! 

Hans. Wenn ich doch nur wuͤßte, warum wir nicht 
hon laͤngſt Hochzeit gemacht haben ? 

Gretch. Wir ſollen beide noch zu jung geweſen ſein. 

Hans. Aber, was thut denn das? 

Gretch. Ja, das weiß ich nicht. 

Hans. Ich meine, man ſollte ſchon die kleinen Kinder 
ſit einander verheirathen, wenn fie ſich lieb haben. 

Gretch. Freilich wohl, ich begreife auch nicht, warum 
an es nicht thut. 

Merk, (hei Eeite). Die liebe Unfhuld! man merkt 
ohl, daß die Buͤchſe noch nicht offen ifl. 





Siebente Scene 
Liefe. Marthe. Die VBorigen. 


Marthe. Es freut mich, Hans, daß ich dich den gane 
n Tag allein bei meiner Tochter finde. . 
Merk, (bei Eeite). Gute Mutter! 
Gretch. D er iſt auch bis fpät in die Nacht bei mir geweſen. 
Merk. (bei Seite). Kindliche Aufrichtigkeit. 
Marthe. Deſto beſſer! 
XXIV. 7 
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Merk. (bei Seite). Schöne Vertrauen. 

Tiefe. Du thuft recht wohl, meine liebe Nichte, dui 
du den ehrlichen Hans heiratheft. Ich hatte große Luft, fell 
feine Srau zu werden, aber ich fehe doch wohl ein, daß di 
dich beffer für ihn ſchickſt. 

Merk. (bei Seite). Eine feltene Tante. 

Gretch. (mit einem Kir). So iſt mir’d auch vorgekommen, 
liebe Frau Muhme. 

Hans. Sch habe auch Gretchen viel lieber als Euch. 

Merk. (bei Seite). Hier fagt man noch die Wahrheit. 

Liefe. Natürlih, guter Hans — 

Merk. (bei Seite). Und nimmt die Wahrheit nicht übel. 

Lieſe. Sie ift ja auch vieljünger und hübfcher als id. - 

Merk. (bei Seite). Selbfterfenntniß. 

Marthe. Sagt mir doch, Kinder, mas wünfcht ihr! 
was foll id euch zum Brautfchag mitgeben ? 

Hans. Ich verlange nur Gretchen. 

Gretch. Mir genügt an meinem Hans. 

Merk. (bei Seite), Uneigennügige Liebe! 

Marthe. Nicht doch, ich gebe meiner Tochter bra 
Hufen Landes mit reifem Korn darauf. 

Hans. Ei bewahre! hab’ ih nicht auch ein Stüdde 
Zeld? Hat nicht Gretchen ſechs Schafe und eine Kuh? wa? 
brauchen wir mehr? 

Merk. (bei Seite). Genuͤgſamkeit. 

Marthe. Nun, nun, das wird fich finden. Wer jin 
denn die beiden Sremden? 

Merk, Reifende, zu dienen. Wir haben gehört, dei 
hier im Dorfe eine Hochzeit gefeiert wird, da wollten wi 
gern auch mit ſchmauſen — 
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Marthe. Seid willfommen. 

Merk. Und hernach noch ein paar Monat ausruhen — 

Marthe. Herzlich gern. 

Merk. Wenn wir nit incommodiren? 

Marthe. Ganz und gar nicht. Wir geben was wir 
‚ben, und ihr nehmt vorlieb,. 

Merk, (bei Seite). Saftfreundfchaft. 

Pand. hr fragt nicht einmal wer wir find? 

Marthe. Warum follten wir das thun? 

Merk. (bei Seite). Nicht einmal neugierig. 

Pand. Shr dürft nichts Böſes von mir denken, weil ich 
it dem jungen Menfchen fo allein herumziehe. 

Marthe. Wir denken von Niemand Böſes. 

Merk. (bei Seite). Leute, die von Niemanden Böſes 
enken! wenn ich das dem Jupiter erzähle, er glaubt mir’s 


icht. 





Achte Scene. 
Annchen. Steffen. Die Vorigen. 


Steff. und Annch. Guten Tag! guten Tag! 

Alle. Willkommen! 

Gretch. (zu Annchen). Ich habe mit Verlangen auf dich 
ewartet. Du ſollſt mich putzen. 

Annch. Ach, du biſt ohnehin fo huͤbſch. 

Gretch. Lange nicht fo hübfch als du. 

Merk, (bei Seite). Mirafel! 

Hans. Nun, das freut mid, Steffen, daß Ihr auch 
a feid. Ich war ſchon bange, Ihr würdet nicht kommen. 

Steff. Warum denn nicht? 

7 % 
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Mich felber noch ein wenig zu bemühen, 
Und hauchen ihr die Wolluft ein. 
Merkur. 
Das gibt ein Mädchen zum Entzücfen! 
Schon bin ich felbft verliebt in fie. 
Männerköpfe zu verrückten | 
Gelingt ihr fiher ohne Muͤh'. 
Das wird brennen in allen Eden. 
Durchlauchtigſter! geſchwind, geſchwind 
Eil' ich alles zu vollſtrecken, 
Retournire ſchnell wie der Wind. (Ab) 
Jupiter. 
Da kommt mir noch ein herrlicher Gedanke! 
(Er ruft ihm nach.) 
He! bring' die Büchſe mit, Merkur! 
Sie ſteht in meinem Kleiderſchranke, 
Neben der alten Taſchenuhr. 





Dritte Scene, 

| Jupiter (allein). 
Es iſt ein Föftlich Ding, das muß man doch geftehen, 
Wenn Einer weiß mit Blig und Donner umzugehen. 
Der Sonnenfchein ift gut, doch gäb’ ich den allein, 
Sie nähmen dag fo hin, als müßt’ es eben fein, 
Und danften Faum dafür. Aber das Bischen Blitzen, 
Das macht fie fo gefchmeidig wie die Reifemügen. 
Sie laufen, wenn man kaum die Lippen aufgethan. 
Ob's böſe oder gut? das ficht fie wenig an. 
Man leiht zu jeder That gar willig Kopf und Arme 
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)em Bligefchleuderer umringt von feilem Schwarme. 


nd theilt er etwa gar mit Knechten feinen Raub, 
30 lecken fie dafür von feinem Fuß den Staub. 


Yierte Scene 
Jupiter. Merkur. (Blei darauf) Pandora. 
Merkur. 
ya bin ich ſchon wieder, das Maͤdchen ift fertig, 
3ir haben recht fleißig gezimmert an ihr. 
‚ort fteht fie deines Winks gemärtig. 
Jupiter. 
ühre fie her zu mir. 
Pandora (tritt auf). 
Merkur. 
a ift auch die Büchfe, wie du befohlen. 
Jupiter. 
iß mich die Dirn’ entfchleiert feh’n. 
(Merkur fchlägt ihren Schleier zurüd.) 
ı, ja, mid) foll der Teufel holen! 
ie ift verzweifelt fehon. 
h Eönnte mich felbft noch einmal verwandeln 
ı einem Rendezvous. 
ie wollen wir den Menfchen verhandeln, 
o ift ed aus mit der ew’gen Ruh’. 
itt näher, mein Töchterchen, fei nicht blöde. 
Pandora (kommt und zauft ihm den Bart). 
h nein, blöde bin ich nicht. 
Jupiter. 
o recht, fie beweiſ't mir stante pede 
en empfang’nen Unterricht. 
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Mein Kind, du ſollſt dich hier vermählen 
Mit irgend einem großen Herrn. 
Pandora (mit einem Kuir). 
Wie Sie befehlen, 
Sch thu' es gern. 
Jupiter. 
Pandora ſei dein Name. 
Pandora. 
Der Name Elingt recht fein. 
Jupiter. 
Du wirſt die erſte Dame 
Auf allen Baͤllen ſein. 
Und damit unter allen Staͤnden 
Man dich dafuͤr erkennt, 
So empfang' aus meinen Haͤnden 
Dieſes Hochzeitpraͤſent. (Sibt ihr die Büchſe.) 
Pandora. 
Was foll ich mit der alten Büchfe machen? 
Jupiter. 
Die alte Buͤchſe, liebes Kind, 
Enthaͤlt die herrlichſten Sachen, 
Die unbezahlbar ſind. 
Doch mußt du dich um Gotteswillen huͤten, 
Den Deckel jemals aufzuthun; 
Das muß ich ſtrenge dir verbieten. 
Pandora. 
Ei, was wär's denn nun? 
Merkur (eiſe). 
Durchlauchtigſter! ich habe vermeinet, 
Alles, was die Menſchen plagt, 
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er Büchfe vereinet ? 
ird Pandoren unterfagt? 
Jupiter (Ieife). 

*, Eannft du das nicht faflen? 
h vernagelt bift! 
en Deckel nicht d'rauf laffen, 
:8 verboten ift. | 

Merkur. 


Jupiter. 
ſollſt ſie convoyiren 
andern Geſtalt, 
Abend mir rapportiren. 
ch heim, es iſt mir hier zu kalt. 
al warn’ ich dich, Pandore, 
Jeckel ſei auf deiner Hut, 
nt der Satan dich beim Ohre. 
mein Töchterchen, mach’ deine Sachen gut. 
(Ab. Merkur folgt ihm.) 


Fünfte Scene. 
Pandora. (Bald varauf) Merkur. 


Pandora. 
ohl gar mit dem brennenden Styre? 
rbietet er's denn fo fcharf? 
ich mit der dummen Buͤchſe, 
ie nicht öffnen darf? 
wär’ ich doch, zu fehen, 
tlich dahinter ſteckt? 
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Es wird nicht gleich ein Unglück gefchehen; 

Mährchen, womit man Kinder fehreckt. 

Was gilt's, mit Perlen und Diamanten 

Iſt die Büchfe vollgeftopft. 

Merkur (in Bauerntracht). 

Nimm dich in Acht, du wirft von ben gebannten 

Geiſtern auf die Finger geElopft. 
Pandora, 

Wer bift du? he? mie darfft dich unterfangen ? 
Merkur. 

Kennft den Merkur nicht mehr? 

Bin nur ein wenig bei Seite gegangen, 

Mich zu verwandeln auf hohes Begehr. 
Pandora. 

Ei, wirklich? Kleider machen Leute, 

Zür was rechtes hielt ich ihn. 

Seh’ geſchwinde wieder bei Seite, 

So gleihft dem Kafperl in Wien. 
Merkur. 

Nur die Saiten nicht fo hoch geftimmt, 

Denn fo geht ed allen Leuten, 

Daß fie felten was bedeuten, 

Wenn man ihnen die Kleider nimmt. 
Pandora. 

Aber fol ich auf den Straßen 

Mit einem Kerl, wie du, 

Mid etwa fehen laffen ? 

Muthe mir das nicht zu. 
Merkur. 

Spare den Hochmuthsſchwindel, 
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ier läufft du Eeine Gefahr, 
ter wohnt nur Bauergefindel. 
ıchau her, da Eommt ein verliebted Paar. 





Schflle Scene 
Hans un Gretchen (ohne die Andern gewahr zu werben). 


Haus. Nun, liebe Grete, heute machen wir Hochzeit. 

Gretch. Za, Bott fei Dan! 

Hans. Wenn ih doch nur wüßte, warum wir nicht 
von längst Hochzeit gemacht haben? 

Gretch. Wir follen beide noch zu jung gewefen fein. 

Sans. Aber, was thut denn das? 

Gretch. Ja, das weiß ich nicht. 

Hans. Ich meine, man follte ſchon die Eleinen Kinder 
it einander verheirathen, wenn fie fich lieb haben. 

Gretch. Freilich wohl, ich begreife auch nicht, warum 
an es nicht thut. 

Merk. (bei Eeite). Die liebe Unfhuld! man merft 
ohl, daß die Büchſe noch nicht offen iſt. 





Siebente Scene. 
Lieſe. Marthe. Die Vorigen. 


Marthe. Es freut mich, Hans, daß ich did) den gan— 
n Tag allein bei meiner Techter finde. . 
Merk. (bei Eeite). Gute Mutter! 
Gretch. O er iſt auch bis fpät in die Wacht bei mir gewefen. 
Merk, (dei Eeite). Kindlihe Aufrichrigkeit. 
Marthe. Defto beffer! 
XXIV. 7 
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Merk. (bei Seite). Schönes Vertrauen. 

Liefe. Du tbuft recht wohl, meine liebe Nichte, da 
du den ehrlichen Hang heiratheft. Ich hatte große Luft, fell 
feine Srau zu werden, aber ich fehe doch wohl ein, daß tı 
dich beffer für ihn fchickft. 

Merk. (bei Seite). Eine feltene Tante. 

Gretch. (mit einem Knir). So iſt mir’d auch vorgekommen, 
liebe Srau Muhme. 

Hans. Sch habe auch Gretchen viel lieber ale Eud. 

Merk. (bei Seite). Hier fagt man noch die Wahrheit. 

Liefe. Natürlih, guter Hans — 

Merk. (bei Seite). Und nimmt die Wahrheit nicht übel, 

Lieſe. Sie ift jaauch vieljünger und hübfcher als id. — 

Merk. (bei Seite). Selbfterfenntniß. 

Marthe. Sagt mir do, Kinder, was wünſcht ihr! 
was foll ich euch zum Brautfchag mitgeben ? 

Hans. ch verlange nur Gretchen. 

Gretch. Mir genügt an meinem Hans. 

Merk. (bei Seite). Uneigennügige Liebe! 

Marthe. Nicht doch, ich gebe meiner Tochter dra 
Hufen Landes mit reifem Korn darauf. 

Hans, Ei bewahre! hab’ ich nicht auch ein Stüdde 
Feld? Hat nicht Gretchen ſechs Schafe und eine Kuh? war 
brauchen wir mehr? 

Merf. (bei Seite). Genügſamkeit. 

Marthe. Kun, nun, das wird fih finden. Wer find 
denn die beiden Sremden? 

Merk, Neifende, zu dienen. Wir haben gehört, bar 
hier im Dorfe eine Hochzeit gefeiert wird, da wollten mi 
gern auch mit ſchmauſen — 
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Marthe. Seid willfommen. 

Merk. Und hernach noch ein paar Monat ausruhen — 

Marthe. Herzlich gern. 

Merk. Wenn wir nicht incommodiren? 

Marthe. Ganz und gar nicht. Wir geben was wir 
(ben, und ihr nehmt vorlieb. 

Merk. (bei Seite). Saftfreundfchaft. 

Pand. hr fragt nicht einmal wer wır find! 

Marthe. Warum follten wir das thun? 

Merk. (bei Seite). Nicht einmal neugierig. 

Pand. Ihr dürft nichts Böſes von mir denken, weil ich 
it dem jungen Menfchen fo allein herumziehe. 

Martbe. Wir denken von Niemand Böfes. 

Merk. (bei Seite). Leute, die von Miemanden Böfes 
enken! wenn id das dem Jupiter erzähle, er glaubt mir’s 


icht. 





Achte Scene. 
Annchen. Steffen. Die Vorigen. 


Steff. und Anuch. Guten Tag! guten Tag! 

Alle. Willkommen! 

Gretch. (zu Annchen). Ich habe mit Verlangen auf dich 
ewartet. Du ſollſt mich putzen. 

Annch. Ach, du biſt ohnehin ſo huͤbſch. 

Gretch. Lange nicht ſo hübſch als du. 

Merk. (bei Seite). Mirakel! 

Hans. Nun, das freut mich, Steffen, daß Ihr auch 
a feid. Ich war fon bange, Ihr würdet nicht kommen. 

Steff. Warum denn nicht? 

7 r 
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Hans. Weil ich Gretchen heirathe, und weil 
einen Korb gegeben. 

Stel. Ei, das hat nichts zu fagen. Ich wuͤn 
ihr Glück. Du wirft fie glücklich machen, folglich bin 
zufrieden. 

Marthe. Sanz natürlich. 

Steff. Nicht wahr, Frau Nachbarin? (Zu Ha 
habe zahlreihe Herden, volle Scheuern, das All 
Euch zu Dienften, mein lieber Hans, weil Gretch 
liebt. 

Merk, (bei Seite). Ein großmüthiger Nebenb 

Hans. Ich dank’ Eu, guter Steffen. Gebt ı 
derben Schmag. Ich will ihn fogleih in Euerm 
Gretchen wieder geben. 

Steff. Wenn ich fie nur immer fehen darf. 
Gretch. So oft Ihr wollt, lieber Steffen. 
zu mir, wenn Hans auf dem Felde ift, und vertre 

die Zeit. 

Hans. Ya, thut da. 

Merk. (bei Seite). Kein Funke von Mi trauen 
Annch. Und ich weide indeffen meine Schafe, d 
Felde, wo Hang pflügt; denn ich hab’ ihn immer | 
habt, und wenn er nicht dein Mann geworden wär 

verftehft mich wohl. 

Gretch, Beſuch' ihn fleißig auf dem Felde, fo wi 
die Arbeit leichter. 

Marthe. Nun kommt, Kinder, wir wollen früh 
Wer Hunger hat, der Eomme mit. (Bauern und B 


Weunte Scene 
Merkur. Pandora, 


Merkur. 
dh, es ift Jammerſchade, 
Ihr den Deckel zerbrecht. 
t’ ich felber um Gnade 
5; feltene Geſchlecht. 
iges Pärchen, ganz unfhuldig — 
Rutter, die nicht kalkulirt — 
ter Verliebter, fehr geduldig — 
ante, die nicht Eofettirt — 
cher Knabe, der mit Sreuden 
ücklichen Nebenbuhler beſchenkt — 
ones Mädchen, das beſcheiden 
ner Andern, fie fei fchöner, denft — 
iger Eh’mann, der fo bieder 
den Galan zum Weibchen führt — 
1 Weibchen, das ihm wieder 
biches Mädchen recommandirt — 
ad wahrlich lauter Mirael! 
Berz wird weich, mein Herz wird ſchwer; 
bier ih Euch, macht Eeinen Spektakel, 
Eure Büchſ' in’d Meer. 

Pandora. 
nnupiren die fanften Gemüther. 
t ja gar keinen Spaß in der Welt, 
zanfet um fremde Güter, 
wird gefoppt, geprellt; 
will vom Andern erben, 


86 
Mein Kind, du ſollſt dich hier vermählen 
Mit irgend einem großen Herrn. 


Pandora (mit einem Kuir). 


Wie Sie befehlen, 
Sch thu’ ed gern. 
Jupiter. 
Pandora fei dein Name. 
Pandora. 
Der Name Elingt recht fein. 
Jupiter. 
Du wirſt die erſte Dame 
Auf allen Baͤllen ſein. 
Und damit unter allen Staͤnden 
Man dich dafür erkennt, 
So empfang’ aus meinen Händen 
Diefes Hochzeitpräfent. (Gibt ihr die Büchfe.) 
Pandora. 
Was foll ich mit der alten Büchfe machen? 
Jupiter. 
Die alte Buͤchſe, liebes Kind, 
Enthaͤlt die herrlichſten Sachen, 
Die unbezahlbar ſind. 
Doch mußt du dich um Gotteswillen hüten, 
Den Dedel jemals aufzuthun; 
Das muß ich firenge dir verbieten. 
Pandora. 
Ei, was wär's denn nun? 
Merkur (Ieife). 
Durdlaudtigfter! ich habe vermeinet, 
Alles, was die Menfchen plagt, 
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si in diefer Büchfe vereinet ? 
nnoch wird Pandoren unterfagt? 
Jupiter (Ieife). 

ummkopf, Eannft du das nicht faflen ? 
ie du doch vernagelt bift! 
je wird den Deckel nicht d’rauf laſſen, 
‚en weil es verboten ifl. | 

Merkur. 

fo! 
Jupiter. 
Du ſollſt ſie convoyiren 
ter einer andern Geſtalt, 
d dieſen Abend mir rapportiren. 
tzt reit' ich heim, es iſt mir hier zu kalt. 
ch einmal warn’ ich dich, Pandore, 
it dem Deckel fei auf deiner Hut, 
onſt nimmt der Satan dich beim Ohre. 
„” wohl, mein Töchterchen, mach’ deine Sachen gut. 
(Ab. Merkur folgt ihm.) 


Fünfte Scene. 
Pandora. (Bald varauf) Merkur. 


Pandora. 
droht wohl gar mit dem brennenden Styxe? 
arum verbietet er's denn ſo ſcharf? 
as mach’ ich mit der dummen Büchfe, 
nn ich fie nicht öffnen darf? 
eugierig wär’ ich doch, zu fehen, 
a8 eigentlich dahinter ſteckt? 
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Es wird nicht gleich ein Unglück geſchehen; 

Mährchen, womit man Kinder ſchreckt. 

Was gilt's, mit Perlen und Diamanten 

Iſt die Büchfe vollgeftopft. 

Merkur (in Bauerntracht). 

Nimm dich in Acht, du wirft von den gebannten 

Seiftern auf die Finger geElopft. 
Pandora. 

Mer bift du? he? wie darfft dich unterfangen? 
Merkur. 

Kennft den Merkur nicht mehr? 

Bin nur ein wenig bei Seite gegangen, 

Mich zu verwandeln auf hohes Begehr. 
Pandora. 

Ei, wirklich? Kleider machen Leute. 

Zür was rechtes hielt ich ihn. 

Seh’ geſchwinde wieder bei Seite, 

So gleihft dem Kafper! in Wien. 
Merkur. 

Nur die Saiten nicht fo hoch geftimmt, 

Denn fo geht ed allen Leuten, 

Daß fie felten was bedeuten, 

Wenn man ihnen die Kleider nimmt. 
Pandora. 

Aber fol ich auf den Straßen 

Mit einem Kerl, wie du, 

Mich etwa fehen laffen ? 

Muthe mir das nicht zu. 
Merkur, 

Spare den Hochmuthsſchwindel, 
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zier läufft du Eeine Gefahr, 
zier wohnt nur Bauergefindel. 
Schau her, da Fommt ein verliebte Paar. 





Sehe Scene 
Hans und Gretchen (ohne die Andern gewahr zu werben). 


Hans. Nun, liebe Grete, heute machen wir Hochzeit. 

Gretch. Ya, Gott fei Dank! 

Hans. Wenn ih doch nur wüßte, warum wir nicht 
bon laͤngſt Hochzeit gemacht haben ? 

Gretch. Wir follen beide noch zu jung geweſen fein. 

Hans. Aber, was thut denn das? 

Gretch. Sa, das weiß ich nicht. 

Hans. Ich meine, man follte ſchon die Eleinen Kinder 
‚it einander verheirathen, wenn fie fich lieb haben. 

Gretch. Freilich wohl, ich begreife auch nicht, warum 
jan es nicht thut. 

Merk. (bei Eeite). Die liebe Unfhuld! man merkt 
ohl, dafı die Büchſe noch nicht offen if. 





Siebente Scene 
Liefe. Marthe. Die VBorigen. 


Marthe. Es freut mid, Hans, daß ich Dich den gane 
n Tag allein bei meiner Tochter finde. . 
Mer, (bei Eeite). Gute Mutter! 
Gretch. D er ıftauch bis fpät in die Nacht bei mir gewefen. 
Merk, (vei Eeite). Kindlihe Aufrichtigkeit. 
Marthe. Defto beffer! 
XXIV. 7 
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Merk, (bei Seite). Schönes Vertrauen. 

Tiefe. Du thuft recht wohl, meine liebe Nichte, da 
du den ehrlichen Hans heiratheft. Ich hatte große Luft, felt 
feine Frau zu werden, aber ich fehe doch wohl ein, daß di 
dich beffer für ihm ſchickſt. 

Merk. (bei Seite). Eine feltene Tante. 

Gretch. (mit einem Knir). So iſt mir’d auch vorgekommen, 
Tiebe Srau Muhme. 

Hans. Sch habe auch Gretchen viel lieber ald Euch. 

Merk. (bei Seite). Hier fagt man noch die Wahrheit. 

Liefe. Natürlich, guter Hans — 

Merk. (bei Seite). Und nimmt die Wahrheit nicht übel, 

Lieſe. Sie ift jaauch vieljünger und hübſcher als id. — 

Merk. (bei Seite). Selbfterfenntniß. 

Marthe. Sagt mir doch, Kinder, was wuͤnſcht ihr! 
was ſoll ich eu) zum Brautfchag mitgeben ? 

Hans. Sc) verlange nur Öretchen. 

Gretch. Mir genügt an meinem Hans. 

Merk. (bei Seite). Uneigennügige Liebe! 

Marthe. Nicht doch, ich gebe meiner Tochter dra 
Hufen Landes mit reifem Korn darauf. 

Hans. Ei bewahre! hab’ ich nicht auch ein Stuückchen 
Feld? Hat nicht Gretchen ſechs Schafe und eine Kuh? wa 
brauchen wir mehr? 

Merf. (bei Seite). Genügſamkeit. 

Marthe. Kun, nun, das wird fich finden. Wer jint 
denn die beiden Fremden? 

Merk. Reifende, zu dienen. Wir haben gehört, der 
hier im Dorfe eine Hochzeit gefeiert wird, da wollten m 
gern auch mit ſchmauſen — 
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. Seid willfommen. 
er. Und hernach noch ein paar Monat ausruhen — 
the. Herzlich gern. 

Merk. Wenn wir nicht incommodiren? 
Marthe. Ganz und gar nicht. Wir geben was wir 
n, und ihr nehmt vorlieb. 
Merk. (bei Seit). Gaftfreundfchaft. 
Band. hr fragt nicht einmal wer wir find? 
Marthe. Warum follten wir das thun? 
Merk. (bei Seite). Nicht einmal neugierig. 
Band. hr dürft nichts Böſes von mir denken, weil ich 
dem jungen Menfchen fo allein herumziehe. 
Marthe. Wir denken von Niemand Böſes. 
Merk, (bei Seite). Leute, die von Niemanden Böſes 
en! wenn ich das dem Jupiter erzähle, er glaubt mir’s 
t. 





Achte Scene. 
Annchen. Steffen. Die Vorigen. 


Steff. und Annch. Guten Tag! guten Tag! 
Alle. Willkommen! 
Gretch. (zu Annchen). Ich habe mit Verlangen auf dich 
artet. Du ſollſt mich putzen. 
Aunch. Ach, du biſt ohnehin ſo huͤbſch. 
Gretch. Lange nicht fo hübfch als du. 
Merk, (bei Seite). Mirakel! 
Hans. Nun, das freut mich, Steffen, daß Ihr auch 
eid. Ich war fchon bange, Ihr würdet nicht kommen. 
Steff. Warum denn nicht? 
7 r 
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Hans. Weil ich Gretchen heirathe, und weil fie Euf 
einen Korb gegeben. 

Steff. Ei, das hat nichts zu fagen. Ich wünfche bin 
ihr Glück. Du wirft fie glücklich machen, folglich bin ich fer 
zufrieden. 

Marthe. Ganz natürlich. 

Steff. Nicht wahr, Frau Nachbarin? (Zu Hans.) J 
habe zahlreiche Herden, volle Scheuern, das Alles ſteht 
Euch zu Dienften, mein lieber Hand, weil Gretchen Eug 
liebt. 

Merk. (bei Seite). Ein großmuͤthiger Nebenbuhler! 

Hand. Ich dank’ Euch, guter Steffen. Gebt mir eina 
derben Schmag. Ih will ihn fogleih in Euerm Namm 
Gretchen wieder geben. 

Steff. Wenn ich fie nur immer fehen darf. 

Gretch. So oft Ihr wollt, Tieber Steffen. Komm 
zu mir, wenn Hans auf dem Felde ift, und vertreibt mi 
die Zeit. 

Hans. Ta, thut das. 

Merk. (bei Seite). Kein Funke von Mistrauen. 

Annch. Und ich weide indeffen meine Schafe, dicht ou 
Felde, wo Hans pflügt; denn ich hab’ ihn immer lieb ge 
habt, und wenn er nicht dein Mann geworden wäre — di 
verftehft mich wohl. 

Gretch. Beſuch' ihn fleißig auf dem Felde, fo wird ihm 
die Arbeit leichter. 

Marthe. Dun Esmmt, Kinder, wir wollen frühftüce. 
Mer Hunger hat, der Eomme mit. (Bauern und Bäuerinnen a 


Weunte Scene 
Merkur. Pandora, 


Merkur. 
ahrlih, es ift Sammerfchade, 
enn Ihr den Deckel zerbrecht. 
ft bitt’ ich felber um Gnade 
r das feltene Geſchlecht. 
n junges Pärchen, ganz unfchuldig — 
ne Mutter, die nicht kalkulirt — 
n alter Verliebter, fehr geduldig — 
ne Tante, die nicht Eokettirt — 
n reicher Knabe, der mit Sreuden 
en glüclihen Nebenbuhler beſchenkt — 
n ſchönes Mädchen, das befcheiden 
on einer Andern, fie fei fchöner, denkt — 
n junger Eh’mann, der fo bieder 
elbit den Galan zum Weibchen führt — _ 
id eın Weibchen, das ihm wieder 
in hübſches Mädchen recommandirt — 
a8 find wahrlich lauter Mirakel! 
teın Herz wird weich, mein Herz wird ſchwer; 
rum bitt' ih Euch, macht Eeinen Spektakel, 
zerft Eure Büchſ' in's Meer. 
Pandora. 
dich ennupyiren die fanften Gemüther. 
3 gibt ja gar feinen Spaß in der Welt, 
einer zanket um fremde Güter, 
einer wird gefoppt, geprellt; 
einer will vom Andern erben, 
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Keiner begehrt des Andern Weib — 
Da möchte man vor langer Weile fterben ! 
Mir bleibt Eein and'rer Zeitvertreib, 
Als meine Büchfe auszuframen. 
Merkur. 
Thut's nicht, Ihr öffnet der Hölle Schooß. 
Pandora. 
Es fei gewagt, in Sotted Namen — 
Der Deckel wackelt — ich reiß’ ihn los! 
(Sie Öffnet vie Büchfe. Ein heftiger Donnerfchlag. Unter Rau ur 
Dampf flattern eine Menge Eleiner Figuren mit Drackenfchwängen an 
ber Büchfe hervor nach allen Seiten. Pandora fchreit, macht vie Büdk 
baftig wieder zu, wirft fie weg und läuft davon.) 
Merkur. 
Da haben wir's! nun ift’8 gefchehen, 
Jupiters Rache am Ziel. 
Bald werden wir die Kolgen fehen, 
Nun hat der Teufel fein Spiel. 


Behnte Scene 
Merkur. Lieſe. Steffen (in tiefes Nachdenken verfunken). 


Lieſe. Warum fo in Gedanken, Herr Steffen? 

Merk, (ver ſich in einen Winkel zurüdgezogen, um zu beobeqh 
ten). Herr Steffen. Die Komplimente find ſchon da. 

Liefe, Gereut es Euch etwa, daß Ihr meine Nichte! 
gutwillig dem Hans abgetreten habt? 

Steff. Ach freilich! ich war ein Efel. 

Merk, (immer für fi). Die Neue ſchwamm oben aufün 
der Büchfe. 
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Steff. Ich habe das Mädchen fo lieb, und fol fie einem 
ndern gönnen? 

Merk. Neid und Eiferfucht reichen ſich fchwefterlich 
e Hände. 

Steff. (fi brüſtend). Ich bin reich — 

Merk. Da haben wir den Hochmuth auf Selb. 

Steff. Der Kerl ift ja nur ein armer Schluder. 

Merk, Gleich findet fih auch die Verachtung der 
rmuth ein. 

Lieſe. Aber mein werther Herr Steffen, iſt denn meine 
lichte das einzige hübſche Frauenzimmer im Dorfe? (Sig 
rend.) Ich denke, ed gibt noch Andere, die auch nicht zu 
rachten find, 

Merk. Die Koketterie entfaltet ſich. 

Steff. Ich möchte rafend werden! (Es überfällt ihn ein-hef- 
jer Huften.) 

Merk. Er huftet. Die Krankheiten und Gebre— 
‚en find auch nicht in der Büchfe geblieben. 

Steff. Wenn ich den Hand nur gleich da hätte, mit 
jenen Händen wollt’ ich ihn erdroffeln. 

Merk. Wuth — Mordfuft. 

Liefe. Tröftet Euch, Herr Steffen. Meine Nichte ift 
‚nur ein dummes, unreifes Ding. Wenn ih an Eurer 
stelle wäre, fo würd’ ich eine reife Schönheit wählen. 

Merk. Ein Mufter aller Zanten und alten Jungfern 
r die Nachkommenſchaft. 

Steff. Ich will mit der Mutter reden. Ich will ihr 
gen, daß fie eine Närrin iſt, den armen Teufel mir vor— 
ziehen. (Geht huſtend ab.) 

Liefe, Bekommt er Gretchen, fo nehm’ ich den Hand. (Ab.) 


- 
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Merk. Manntollheit. Das geht vortrefflid. Cdın 
ein Dugend Uebel in einem Athen. — Da Eommt daß just 
Paar. Ich glaube, fie ſchmollen mit einander. 


Eilfte Scene 


Merfur. Hans un Gretchen (von verfchiedenen Seiten). 


Hans (für fi). Wir brauchen ung ja mit der Hodja 
nicht zu übereilen. 

Gretch. (für fi). Hansift freilih jünger ald Steffen, 
aber Steffen ift weit reicher. 

Merk. Der Eigennutz hält feinen Einzug in die Zelt. 

Hans (bitter). Ei, wer hat denn Mamſell Gretchen ft 
fchön herausgepußt ? 

Merk. Wer anders als die Eitelkeit? 

Hans. So viele Blumen hab’ ich ja noch nie in deinem 
Haare gefehen? 

Gretch. (ſchnippiſch). Sch finde Seinen Ton fehr übel ge 
wählt, Musje Hand, und wenn ih eine ganze Wiefe vol 
Blumen in die Haare flechten will, fo hat Er nichts darnah 
zu fragen. 

Hans. So? du willſt vermuthlich Eroberungen machen! 

Gretch. Kann wohl ſein. 

Hans. Willſt mir untreu werden? 

Gretch. Wenn du es verdienſt. 

Merk. Bitterkeit, Groll, Empfindlichkeit 
ſchöne Brautgeſchenke. 

Hans. Weißt du auch, daß deine Couſine Annder 
mir fonicht antworten würde? Potz Element! nimm did u 
Acht! wenn ich bös werde — 
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Gretch. Nun? was gefhieht denn, wenn du bös wirft? 

Hand. So Laff’ ich dich figen und nehme Annchen. 

Gretch. Meinetwegen. 

Merk. Die Unbeftändigkeit. 

Hans (mit Grimaffen). Annchen ift hübſch — und wir 
nd auch nicht häßlich — wir mißfallen ihr ganz und gar 
bt. | 

Merk, Dererfte Zierbengel. 

Gretch. Da Eommt meine Couſine. Sch will nicht ſtö— 
n. (Sie madt einen fpöttifchen Knir und gebt.) 





Bwölfte Scene 
Annchen. Die VBorigen. 


Anuch. Du Täufft doch nicht vor mir, meine Coufine? 
Gretch. D nein, ich laufe vor diefem albernen Hans. 
Annch. (bei Eeite ehe vergnügt). Sie haben fi gezankt. 
Merk. Schadenfreude. 

Hans. Laß fie nur gehen, Annchen, halte fie nicht auf. 

Merk. Troß. 

Gretch. Sie wird fih auch nicht aufhalten Taffen. 
‚oufine, ich mache dir ein Präfent mit diefem großen Musje. 
a! ha! ha! ha! (ap) 

Merk. Spott und Hohn. 

Hand. Was Präfent. Sie kann mich nicht verſchenken. 
ber ich verſchenke mich felbft von ganzem Herzen, wenn du 

gut fein wilift, mein ſchönes Annchen, mich nicht zu ver- 
‚mäben. 

Aunch. Du fpaßeft. 

Hans. Nein, ich fpaße nicht. 
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Annch. Wenn ich wüßte, daß es dein Ernft wäre — 

Hans. Es ift, hol’ mich alle Teufel, mein Ernft. 

Merk. Zum erften Mal bedarf die Liebe ver Sch würt. 

Annch. Wohlan, fo will ich dir auch fagen, daß Or 
chen mir ſchon geftern Abend vertraute, fie ftelle ſich mr, 
ald ob fie dich Liebe. 

Merk. Geftern Abend? Das Mädchen hat die erft 
Lüge geboren. 

Hans. Sch made mir den Henker daraus, 

Annch. Du follteft dich aber rächen. 

Hans. Pop Element! das will ich auch. 

Merk. Die Rache meldet fih mit ihren Surien. 

Annch. Sie hat es verdient. Sch habe nur nichts fage 
mögen, denn Gott bewahre mid, daß ich Unheil flfte 
follte — 

Merk, Die Heudelei. 

Annch. Aber fie hat fich ſchon längft mit allen junge 
Burſchen herumgetrieben. 

Merk. Willfommen, Verleumdung! Du wirft fünf 
tig eine große Rolle ſpielen. 

Hans. Dich zu heirathen, mein liebes Annchen, ift di 
füßefte Rache. Komm nur gleich mit mir zu der alten Marthe 
Wir fagen ihr Eurz und Elar, wie die Sachen ftehen, m 
fpringen dann über Hald und Kopf in das Hochzeitben 
(Beide ab.) 

Merk. Pandora! Pandora! was haft du angerigie 
mit deiner verdammten Neubegier'! 
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Dreizehnte Scene. 
arthe (von der einen Seite an einer Krüde ſchleichend). Steffen 
(von der andern huſtend). 

Marthe (zurückrufend). In Gottes Namen! Geh’ du zum 
jenfer! Ich bin mit meiner Tochter gar nicht verlegen. 
‚in fo wunderfchönes Mädchen findet zwanzig Männer für 
inen. 

Merk. Die mütterlihe Eitelkeit. 

Steff. Ei ei, Frau Nachbarin, warum ſchleicht Ihr 
enn an einer Krüce? Ihr wart ja noch vor Kurzem fo drall 
nd gerade wie eine junge Tanne? 

Marthe. Freilich war ich gerader als Ihr jemals ge⸗ 
eſen feid; aber ich habe einen verfluchten Schmerz in den 
Schultern und Beinen befommen. 

Merk. Aha, die Sicht hat die Welt heimgefucht. 

Steff. Das thut mir unendlich leid. Ich nehme aufßer- 
rdentlichen Antheil an Eurer Geſundheit. 

Merk, Test folgen die leeren Komplimente. 

Steff. Aber ich hoffe Euch bald von Eurem Uebel zu 
efreien. Unter uns, ich verftehe mich auf allerlei Kräuter 
nd Salben. 

Merk. Die Quadfalberei ift au ſchon ba. 

Marthe. Ich danke Euch, mein lieber Herr Nachbar. 
ft es denn wahr, daß Ihr noch ein Auge auf meine Toch⸗ 
r habt? 

Steff. Alle beide, Frau Nachbarin, alle beide. 

Marthe. Aber Euer böfer Huften — 

Steff. Iſt nur eine kleine Verkältung. 

Marthe. Sreili wäre mir ein wohlhabender Schwie⸗ 
erſohn lieber als ein Bettler. 
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Steff. Ihr ſprecht vernünftig, Frau Nachbarin. 24 
bin reich, und es foll noch beffer Eommen, denn ich werk 
mir künftig das liebe Brot vom Munde abfparen, um mei 
Säcke zu füllen. 

Merk. Da ift der Geiz. Ich wunderte mich fen, 
daß er fo lange ausblieb. 





Vierzehnte Scene, 
Gretchen. Hans. Annuchen. Die Vorigen, 

Marthe. Gut, daß du Fommft, meine Tochter. Han 
will dich nicht haben. 

Gretch. Umgekehrt, ih will ihn nicht. 

Marthe. Hier fteht hingegen Herr Steffen, w 
refpeftabler Mann — 

Merk. Nefpektabel? das heißt ın Zukunft reich. 

Marthe. Er begehrt dich zur Frau. 

Steff. (puften). Schönes Gretchen, entzücket mich durd 
ein füßes Ja. 

Marthe. Ei was! ich werde fie gar nicht fragen, ſie 
muß. 

Merk, Die erfte geswungene Heirath aus Er 
gennuß. 

Gretch. Sch nehme ihn dem Musje Hans zum Poſſen 

Merk, Einwilligung par depit, 

Hand. Wißt Ihr auh, Nachbar Steffen, warum 
man Euch troß Eurem Huſten heirathet? 

Steff. Mein Huften? was geht dich mein Huften an?! — 

Hans. Man hofft, Ihr werdet bald flerben, und dam 
Fauft man ſich mit Eurem Gelde einen jungen Wann. 

Merk. Die Satyre zifht. Ä 
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Marthe. Du bift ein unverfhämter Burfche! 

Gretch. Ein Taugenichts. 

Steff. Ein armer Schlucker. 

Hans. Komm, Annchen, laß fie ſchwatzen. Wir machen 
ıterdeffen Hochzeit. (Ab mit Annchen.) 

Merk. Legt find die Menfchen auf dem beften Wege. 

(Man Hört eine Trommel.) 

Martbe. He! was ıft das?! 

Steff. Das Elingt curıoß. 

Gretch. Beinahe wie der Donner. 

Merk. Ach Sott! die erfte Trommel. 


Sünfzehnte Scene. 


itz (mit einem Haufen mit Senfen, Heugabeln und Knütteln bes 
waffneter Bauern). Die Vorigen. 


Mask. Hier wollen wir bald fertig werden. 

Marthe. Sieh’ da, ift das nit Mag? der reichfte 
auer in unferer ganzen Gegend?! | 

Steff. Willfommen, Zreund Maß. 

Maß (reift ihm den Hut vom Kopfe). Habe Nefpekt, du 
ölpel, vor dem Herrn Baron von Magenburg. 

Marthe. Ei, ei, Freund Mag, was machſt du für 
päßchen ? 

Mas. Ihr Lumpengejindel! fprecht ehrfurchtsvoll mit 
urem Herrn. 

Marthe. Herr? wir haben keinen Herrn. 

Steff. Wir find Bauern fo gut ale du. 

Mab. Das will ich euch bald Iehren, ihr Hunde! Seht 
r die dort mit Heugabeln und Knütteln bewaffnet? 
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Marthe. Aber Matz — 

Matz. Wie oft ſoll ich es euch ſagen? Ich bin 
Baron von Matzenburg, und habe beſchloſſen, diefes | 
zu regieren. 

Steff. Mit welhem Rechte? 

Mas. Jupiter hat mir die Macht und den Willen 
verliehen. Ich vermuthe, daß Jupiter mein Herr Vatı 

Steff. Jupiter dein Vater? Ha! ba! hal ich hal 
Gevatter bei dir geftanden. 

Mag. Warte, ich will dir's beweifen. (Zu ven Ba 
Schlagt den Kerl todt. (Die Bauern paden Steffen.) 

Steff. (fchreit). Au weh! au weh! 

Marthe ung Gretchen (werfen ih Mat zu Füßen).( 
digfter Herr Baron! 

Marthe. Verzeihen Sie dem alten Steffen! 

Gretch. Er hat nur aus Dummbeit gefehlt. 

Mat. Aha! nun feht ihr doch, daß ich ein ©: 
piters bin? 

Alle. Sa, wir fehen es ein. 

Mat. Und daß ihr alle nur da feid, um mir zu di 

Alle. Ach ja, viel Ehre für uns. 

Merk. Sch wußte ed wohl, das vermaledeitejfri 
rungsredht würde nicht in der Büchfe bleiben. 

Map. Weil ıhr vor mir gefniet habt, fo begne 
ich den Steffen. 

Alle. AH! wie guädig! 

Mat. Gretchen, du bift ein allerliebftes Meädchen. 

Marthe. Sie ift Braut, Eure Herrlichkeit. 

Mat. Mit wen? 

Marthe. Mit Steffen. 
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Mas. Was? der alte Narr? und fo ein huͤbſches Maäd- 

n? daß leid’ ich nicht. Gretchen ift ein Biffen für einen 
yelmann wie ich. bin. 

Steff. Gretchen laff’ ih mir nicht nehmen. 

Matz. Ich glaube, der Kerl raifonnirt noh? (Zu ven 
nern.) Schleppt ihn fort und fperrt ihn in den nächften 
Schafftall. 

Merk. Das erfte Sefängniß. 

Steff. (wird fortgefchleppt). Au weh! au weh! 

Mask. Sch will die Menfchen Subordination lehren. 

min ber, mein Schag, du follft meine Haushälterin werden. 

Gretch. Allzuviel Gnade, gnädigfter Herr! 

Mat. Ich erhebe dich zu der vornehmſten Perſon in 
Hen meinen Staaten. 

Gretch. D das ift Herrlich! 

Mas. Laß dir noch ein Stüc Zeug an deinen Rock fegen, 
ie Andern follen ed dir nachtragen. 

Gretch. Ah, Mutter! ihr willigt doch ein? 

Marthe. Das verfteht ſich. 

Maß. Und ein Schloß will ich mir bauen auf einem 
oben Berge; da will ich herunter ſchauen auf alle meine 
örfer. Ihr ſollt wiffen, daß Alles, was ihr habt, mein 
‘, weil ich der Stärkere bin. Aber ich laffe euch aus Gna— 
n, was ich nicht brauche. 


Sechzehnte Scene. 
Hans. Aunchen. Die Vorigen. 
Hans. Holla! ich höre, daß mein Vetter Maß ein gro- 
> Herr geworden. Das freut mid. Komm her, Vetter, 
S dich umarmen. 
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Mat. Bleib’ mir drei Schritt vom Leibe. 
Hans. Nun? was foll denn das heißen? 
Marthe. Nimm dich in Acht, Hans, der Herr! 

von Magenburg verfteht Eeinen Spaß. Er ift unfer | 

Herr, hat Eeine Vettern mehr, auch nicht einı I 

und Mutter, und erzeigt meiner Tochter die Epreu |} 

fie zur Haushälterın zu nehmen. 

Maß. So ift es, du Lümmel! 

Hans. Curios, und warum ift ed denn fo? 

Map. Weil ich dort die Kerl hinter mir f 1 
und did Eann todt fihlagen laflen, wenn es mir beli 

Hans. Ah nun begreif’ ich’. 

Annch. Alfo wird meine Coufine eine vornehme T 
Laß dich Eüffen, Gretchen. 

Gretch. Gemach! gemach! du wirft mir die © 
nachtragen. 

Anuch. Ich! dir die Schleppe? nimmermehr! 

Marthe. Allerdings, Mamfell, das werden Si 
müffen. Der Herr Baron von Magenburg wird es 
gnädigft befehlen. 

Mat. Halt! halt! nicht vorgegriffen. Ich bemerke 
daß das Mädchen aud) recht hübſch if. Komm her, 
Kind, ich mache dich zu meiner Wäfcherin. 

Hans. Mit Erlaubniß, fie ift meine Frau. 

Ma. Sleichviel. 

Hans. Sch habe fie eben geheirathet. 

Mat. Hait das Maul! du mußt es dir zur hohen 
rechnen, wenn ich deine Zrau zur Wäfcherin nehme. 

Annch. Du fiehft, Hans, wir müffen uns fchon } 
‚ergeben. 
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Hans. Aber Poz alle Hagel! ih will nicht. | 

Mask. Du willft nicht? ha! ha! ha! warte, Burfche, 
ı bift ein mohlgewachfener — ich mache dich zu mei⸗ 
em Soldaten. 

Hans. Soldat, was iſt das? 

Matz. Ein Held, der ſich fuͤr mich todt ſchlagen laͤßt, 
enn ich's befehle. 

Hans. Aber ich will kein Held ſein. 

Matz. Was? du willſt Fein Held fein? — Greift zu! 
ihrt ihn fort! und macht ihm begreiflich, daß er ein Held 
in muß. 

Hans (ver fortgefchleppt wird). DO weh! o weh! ich miſe⸗ 
ibler Held! 

Matz. Das ganze Dorf ift erobert. Meine fänmtlichen 

en Unterthanen find vom beften Geiſte befeelt. Jetzt, 
eine Damen, Eommen Sie zur Tafel. Der Sieger wird 
ch zwifchen Sie fegen, um ſich bald im Wein, bald in 
hren Reigen zu beranfthen. 

Merk. Die Schwelgerei. 

Marthe. Ach wie glüdlich find wir! 

Gretch. Ein fo großer Mann! 

Annch. Ein fo gnädiger Herr! 

Marthe. Er ift unfer Stern! 

Gretch. Unfere Sonne! 

Annch. Unſer Gott! (Alle gehen.) 

Merk. Da hinkt bie Sthmeichelet hinter der Ge⸗ 
alt ber. 
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Annch. Wenn ich wüßte, daß es dein Ernft wäre — 

Hans. Es ift, hol’ mich alle Teufel, mein Ernft. 

Merk. Zum erften Mal bedarf die Liebe der Schwäne i 

Annch. Wohlan, fo will ich dir auch fagen, daß Sre: 
chen mir fehon geftern Abend vertraute, fie ftelle fich mr, 
als ob fie dich Tiebe. 

Merf. Geftern Abend? Das Mädchen hat bie ertt 
Lüge geboren. 

Hans. Sch made mir den Henker daraus. 

Annch. Du follteft dich aber rächen. 

Hans. Pog Element! das will ich auch. 

Merk. Die Rache meldet fih mit ihren Zurien. 

Annch. Sie hat ed verdient. Ich habe nur nichts fagen 
mögen, denn Gott bewahre mi, daß ich Unpeil ftifte 
follte — 

Merk, Die Heudelei. 

Annch. Aber fie hat ſich ſchon längft mit allen junge 
Burſchen herumgetrieben. 

Merk. Willfommen, Verleumdung! Du wirft fürf 
tig eine große Rolle fvielen. 

Hans. Dich zu heirathen, mein liebes Annchen, iſt die 
füßefte Rache. Komm nur gleich mit mir zu der alten Marthe 
Wir fagen ihr Eurz und Elar, wie die Sachen ftehen, un | 
fpringen dann über Hald und Kopf in das Hochzeitben. 
(Beide ab.) 

Merk. Pandora! Pandora! mas haft du angerichtet 
mit deiner verdammten Neubegier! 
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Dreizehnte Scene. 
irthe (von der einen Seite an einer Krüde ſchleichend). Steffen 
(von der andern huſtend). 

Marthe (zurückrufend). In Gottes Namen! Geh’ du zum 
enfer! Sch bin mit meiner Tochter gar nicht verlegen. 
in fo wunderfchönes Mädchen findet zwanzig Männer für 
inen. 

Merk. Die mütterlidhe Eitelkeit. 

Steff. Ei ei, Frau Nachbarin, warum ſchleicht Ihr 
nn an einer Krüde? Ihr wart ja noch vor Kurzem fo drall 
ıd gerade wie eine junge Tanne? 

Marthe. Freilich war ich gerader als Ihr jemals ge⸗ 
efen feid; aber ich habe einen verfluchten Schmerz in den 
‚chultern und Beinen bekommen. 

Merk. Aha, die Sicht hat die Welt heimgefucht. 

Steff. Das thut mir unendlich leid. Ich nehme außer- 
dentlihen Antheil an Eurer Gefundheit. 

Merk. Jetzt folgen die leeren Komplimente. 

Steff. Aber ich hoffe Euch bald von Eurem Uebel zu 
freien. Unter uns, ich verftehe mich auf allerlei Kräuter 
ıd Salben. 

Merk. Die Quadfalberei ift auch ſchon ba. 

Marthe. Ich danke Euch, mein lieber Herr Nachbar. 
ft ed denn wahr, daß Ihr noch ein Auge auf meine Toch⸗ 
r habt? 

Steff. Alle beide, Frau Nachbarin, alle beide. 

Marthe. Aber Euer böfer Huften — 

Steff. Iſt nur eine Feine Werkältung. 

Marthe, Freilich wäre mir ein wohlhabender Schwie⸗ 
rfohn lieber als ein Bettler. 
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Steff. Ihr fprecht vernünftig, Grau Nachbarin. M 
bin reich, und es foll noch beffer Fommen, denn ich werk! . 
mir Eünftig das liebe Brot vom Munde abfparen, um men! 
Säcde zu füllen. 

Merk. Da ift der Geiz. Ich mwunderte mid fe] 
daß er fo lange ausblieb. 





Vierzehnte Scene, 
Gretchen. Hans. Annchen. Die Vorigen. 

Marthe. Gut, daß du Eommft, meine Tochter. Hans 
will dich nicht haben. 

Gretch. Umgekehrt, ih will ihn nicht. 

Marthe. Hier fteht hingegen Herr Steffen, ei 
refpeftabler Mann — 

Merk. Nefpektabel? das heißt ın Zukunft reid. 

Marthe. Er begehrt di zur Frau. 

Steff. (huſtend). Schönes Gretchen, entzücket mic durd 
ein füßes Ja. 

Marthe. Ei was! ich werde fie gar nicht fragen, ſie 
muß. 

Merk, Die erfte geswungene Heirath aus © 
gennuß. 

Gretch. Sch nehme ihn dem Musje Hans zum Pofler. 

Merk. Einwilligung par depit. 

Hand. Wißt Ihr auh, Nachbar Steffen, warum 
man Eud) troß Eurem Huſten heirathet ? 

Steff. Mein Huften? was geht did mein Huften an! — 

Hand. Man hofft, Ihr werdet bald fterben, und dam 
kauft man fi mit Eurem ©elde einen jungen Mann. 

Merk. Die Satyre ziſcht. 
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Marthe. Du bift ein unverfhämter Burfche! 

Gretch. Ein Taugenichts. 

Steff. Ein armer Schlucer. 

Hans. Komm, Anncen, Taf fie ſchwatzen. Wir machen 
interdeffen Hochzeit. (Ab mit Annchen.) 

Merk. Jetzt find die Menfchen auf dem beften Wege. 

(Man Hört eine Trommel.) | 

Martbe. He! was ıft das?! 

Steff. Das Elingt curios. 

Gretch. Beinahe wie der Donner. 

Merk. Ach Sott! die erfte Trommel. 


Sünfzehnte Scene. 


atz (mit einem Haufen mit Senfen, GHeugabeln und Knütteln bes 
waffneter Bauern). Die Vorigen. 


Mask. Hier wollen wir bald fertig werden. 

Martbe. Sieh’ da, ift das nicht Mag? der reichfte 
Bauer in unferer ganzen Gegend? 

Steff. Willfommen, Freund Maß. 

Maß (reift ihm ven Hut vom Kopfe). Habe Nefpekt, du 
Tölpel, vor dem Herrn Baron von Magenburg. 

Marthe. Ei, ei, Freund Mag, was machſt du für 
Späßchen ? 

Maß. Ihr Lumpengejindel! fprecht ehrfurchtsvoll mit 

rem Herrn. 

Marthe. Herr? wir haben Eeinen Herrn. 

Steff. Wir find Bauern fo gur als bu. 

Matz. Das will ich euch bald lehren, ihr Hunde! Seht 
hr die dort mit Heugabeln und Anütteln bewaffnet? 
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Marthe. Aber Mag — 

Mas. Wie oft fol ih es euch fagen? Ich bin de 
Baron von Magenburg, und habe befchloffen, diefes La: 
zu regieren. 

Steff. Mit welhem Rechte? 

Mas. Jupiter hat mir die Macht und den Willen dei 
verliehen. Ich vermuthe, daß Jupiter mein Herr Vater it. 

Steff. Jupiter dein Vater? Ha! ba! Ha! ich hate ı: 
Gevatter bei dir geftanden. 

Mas. Warte, ich will dir's beweifen. (Zu den Baur- 
Schlagt den Kerl todt. (Die Bauern paden Steffen.) 

Steff. (ſchreit) Au weh! au weh! 

Marthe unn Gretchen (werfen ſich Mas zu Füßen). Om: 
digfter Herr Baron! 

Marthe. Verzeihen Sie dem alten Steffen! 

Gretch. Er hat nur aus Dummheit gefehlt. 

Mas. Aha! nun feht ihr doch, daß ich ein Sohn Ar 
piters bin? 

Alle. Sa, wir ſehen es ein. 

Mas. Und daß ihr alle nur da feid, um mir zu dienen: 

Alle. Ach ja, viel Ehre für uns, 

Merk. Sch wußte es wohl, das vermaledeitejCroßt: 
rungsredt würde nicht ın der Büchfe bleiben. 

Matz. Weil ihr vor mir gefniet habt, fo begnatutj 
ich den Steffen. 

Alle. Ah! wie gnädig! 

Mat. Sretchen, du bift ein allerliebftes Maͤdchen. 

Marthe. Ste ift Braut, Eure Herrlichkeit. 

Mat. Mit wen? 

Marthe. Mit Steffen. 








” 105 

Mat. Was? der alte Narr? und fo ein hübſches Mäd- 
‚en? das leid’ ich nicht. Gretchen ift ein Biffen für einen 
delmann wie ich bin. 

Steff. Gretchen laſſ' ih mir nicht nehmen. 

Mat. Ich glaube, der Kerl raifonnirt noch? (Zu den 
anern.) Schleppt ihn fort und fperrt ihn in den nächften 
zchafſtall. 

Merk. Das erſte Gefaͤngniß. 

Steff. (wird fortgeſchleppt). Au weh! au weh! 

Matz. Ich will die Menſchen Subordination lehren. 
omm ber, mein Schatz, du ſollſt meine Haushälterin werden. 

Gretch. Allzuviel Gnade, gnädigfter Herr! 

Maß. Sch erhebe dich zu der vornehmſten Perſon in 
len meinen Staaten. 

Gretch. O das iſt herrlich! 

Matz. Laß dir noch ein Stück Zeug an deinen Rock ſetzen, 
e Andern ſollen es dir nachtragen. 

Gretch. Ach, Mutter! ihr willigt doch ein? 

Marthe. Das verſteht ſich. 

Matz. Und ein Schloß will ich mir bauen auf einem 
zhen Berge; da will ich herunter ſchauen auf alle meine 
fer, Ihr follt wiffen, daß Alles, was ihr habt, mein 
t, weil ich der Stärkere bin. Aber ih laſſe euch aus Gna⸗ 
n, was ich nicht brauche. 


Sechzehnte Scene. 
Hand. Aunchen. Die Vorigen. 
Hand. Holla! ich höre, daß mein Vetter Mag ein gro- 
vr Herr geworden. Daß freut mid. Komm her, Wetter, 
3 dich umarmen. 
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Mat. Bleib’ mir drei Schritt vom Leibe. 

Hans. Nun? was foll denn das heißen? 

Marthe. Nimm dich in Acht, Hans, der Herr Bam 
von Magenburg verfteht einen Spaß. Er ift unfer gnäbige 
Herr, bat feine Vettern mehr, auch nicht einmal Xar 
und Mutter, und erzeigt meiner Tochter die Ehre und Gnoh, 
fie zur Haushälterın zu nehmen. 

Matz. So ift eg, du Lümmel! 

Hans. Curios, und warum ift es denn fo? 

Mat. Weil ich dort die Kerld hinter mir ftehen hai 
und did kann todt fehlagen laflen, wenn es mir beliebt. 

Hans. Ah nun begreif” ich’. 

Anuch. Ulfo wird meine Coufine eine vornehme Dam! 
Laß dich küſſen, Gretchen. 

Gretch. Gemach! gemach! du wirft mir die Schlen 
nacdhtragen. 

Annch. Ich! dir die Schleppe? nimmermehr! 

Marthe. Allerdings, Mamfell, das werden Sie the 
müffen. Der Herr Baron von Magenburg wird es allt 
gnädigft befehlen. 

Mat. Halt! halt! nicht vorgegriffen. Ich bemerfe da 
daf das Mädchen audy recht hübſch ift. Komm her, me 
Kind, ich mache dich zu meiner Wäfcherin. 

Hans. Mit Erlaubniß, fie ift meine Frau. 

Mat. Sleichviel. 

Hans. Sch habe fie eben geheirathet. 

Mas. Haitdas Maul! du mußt es dir zur hohen äh 
rechnen, wenn ich deine Zrau zur Wäfcherin nehme. 

Annch. Du fiehft, Hans, wir müffen uns ſchon drw 
‚ergeben. 
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Hans. Aber Pog alle Hagel! ih will nicht. | 

Mat. Du willft nicht? ha! ha! ha! warte, Burfche, 
ı bift ein wohlgewachfener Lümmel, ich mache dich zu mei- 
em Soldaten. 

Hans. Soldat, was ift das? 

Mas. Ein Held, der ſich für mich todt fchlagen Täßt, 
enn ich's befeble. 

Hans. Aber ich will kein Held fein. 

Mat. Was? du willſt Fein Held fein? — reift zu! 
ihrt ihn fort! und macht ihm begreiflich, daß er ein Held 
in muß. 

Hans (ver fortgefchleppt wird). O weh! o weh! ich mifes 
ibler Held! 

Mat. Das ganze Dorf ift erobert. Meine fänmtlichen 
men Unterthanen find vont beften Geiſte befeelt. Sept, 
weine Damen, Eommen Sie zur Tafel. Der Sieger wird 
ch zwifchen Sie fegen, um ſich bald im Wein, bald in 
ihren Reizen zu beraufchen. 

Merk. Die Schwelgerei. 

Marthe. Ah wie glüdlich find wir! 

Gretch. Ein fo großer Mann! 

Anuch. Ein fo gnädiger Herr! 

Marthe. Er ift unfer Stern! 

Gretch. Unſere Sonne! 

Annch. Unſer Gott! (Alle gehen.) 

Merk. Da hinkt die Sthmeiqhelet hinter der Ge⸗ 
alt her. 
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Siebzehnte Scene 
Mierfur (allein). 


So hat das Gaukelſpiel geendet, 
Die Buͤchſe wurde ausgeleert; 
Jupiters Nache ift vollendet, 
Die Welt nun Eeinen Pfifferling werth. 
(Er hebt vie Büchfe auf.) 
Verdammte Bühf’ aus der Hölle verfchrieben ! 
Sch bin von Herzen auf dich erboft! 
Iſt denn gar nichts darin geblieben 
Zu armer Menſchen Troft? 
(Er öffnet fie, ein Lichtſtrahl führt Heraus.) 

Sieh’ da, es blieb noch auf dem Grunde 
Die milde Hoffnung zurüf: 
Sie fchlüpft hervor zur guten Stunde, 
Wirft in die Nacht den leuchtenden Blick. 

O ſchwebe über der blut’gen Erde! 

Und fchaue fie lächelnd an, 

Daß fie durch dich erhalten werde 

Sn ihrer Bahn! 

Wirf Allen, die jegt muthlo8 jammern, 

Deinen Anker zu, 

Daß fie betend an ihn fih Klammern, 

Ruhe finden, erfeufzte Ruh’! 

(Der Vorhang fällt.) 


— —— 


ie Derfirenten. 


Gine Boffe 


in einem Aufzuge. 


iD — 


Perſonen. 


Der Major von Staubwirbel, 
Der Hauptmann von Mengkorn, 
Charlotte, des Majors Tochter. 
Karl, des Hauptmanns Sohn. 


penfionirte Invaliden. 


(Der Schauplatz iſt ein Zimmer in des Majors Wohnung mit einer Dr 
tels und zwey Seitenthüren. Auf einem Tifche Liegen Zeitungen und ar 
Brille. Ein feidener Schlafrod hängt Über einem Stuhle.) 


[+ 5 


Erle Scene 
Lottchen (am Fenſter). 
ht er — jetzt kommt er — Pſt! pſt! kommen Sie 
ich bin allein. (Sie geht weg vom Fenſter) Das laͤßt er 
zweimal fagen. — Aber Eünftig? wie wırd es Fünf: 
ven? — Das Recht mit der Geliebten allein zu 
yrängt gewöhnlich die Luft dazu. 


Bweite Scene 
Karl un Lottchen. 
l. Mein Gott, wie lange haben wir uns nicht 


ch. Geſprochen, wollen Sie fagen, denn gefe: 
en wir ung alle Tage. 

l. Nennen Sie das gefehen, wenn man täglich ein 
Nal in Schnee und Regen vor Ihrem Senfter vor- 
6? und höchftens Ihre Hand gewahr wird, wie fie 
Nähnadel in die Höhe fährt? 

ich. Was Eann ich dafür, daß mein Vater fo felten 
und fo ungefellig ift, wie eine Spinne? Sitze ich 
t bier und lefe vor langer Weile uralte Zeitungen, in 
: Pugmacherin ihre Blonden gewickelt hat? — Doch 
ı wir die fchöne Zeit nicht mit Klagen und Vorwür⸗ 
habe Ihnen Gutes und Böſes anzufündigen. 

l. Sch defgleichen. 

ch. Mein Vater hat noch einen alten Sreund, ic) 
t wo, einen ehrlichen Sechziger, dem hat er mich) 
verfprochen. 
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Karl. Sod ift diefe Nachricht die gute? 

Lottch. Nein, das ift die böfe. Aber heute kam m 
Brief mit ſchwarzen Rändern, der alte Freund ift gefe: 
ben , und folglich Eann ich ihn nicht mehr beirathen. 

Karl. Sott gebe ihm eine fanfte Ruhe und vor der Han 
ja noch Eeine fröhliche Auferftehung. Mir iſt's beinahe cu 
fo ergangen. Mein Vater hatte mir ein reiches Mädchen u 
feiner Heimath zugedacht, und, ohne mich zu fragen, auch [den 
Alles in Richtigkeit gebracht. Glücklicherweiſe ift das Mit 
chen mit einem Andern davon gelaufen. 

Lottch. Glück auf den Weg! alfo find wir Beide wie 
der frei? 

Karl. Frei? ich bin nicht frei. 

Lottch. Machen Sie mir Feine querelle allemandı 
junger Herr. Sch weiß, Sie tragen meine Seffeln, und ic hi 
auch gar nicht gefonnen, Ihnen die Freiheit zu ſchenken; um 
fo weniger, da ich in den Ihrigen mich fo unbefonnen we 
wickelt habe. 

Karl. Nun wär’ e8 ja wohl Zeit, Hymens Nofenbant 
darum zu ſchlingen? 

Lottch. D ja, wenn unfre Väter nur auch bedaͤchten 
was wir fo oft bedenken. 

Karl. Da Ihr Bräutigam geftorben, und meine Brau 
davon gelaufen ift, was fteht denn noch im Wege ? 

Lottch. Ich weiß nicht, ed kommt mir bisweilen vor, al 
05 die beiden Alten einander nicht recht leiden Eönnten. 

Karl. Sie haben ja zufammen gedient? 

Lottch. Das wohl. 

Karl, Sind jegt beide Invaliden — 

Lottch. Ja. 
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Karl, Sprechen beide gern von ihren Campagnen. 
Lottch. D ja. 
Karl. Und auch wohl von ihren verliebten Abenteuern — 
Lottch. Warum nicht? mein Vater fieht noch jedes hübfche 
idchen gern, manchmal gar zu gern. 

Karl. Alfo die fehönfte Harmonie?! 

Lottch. Es gibt doch auch manchen Stein des Anftoßes. 
in Vater hat es bis zum Major gebracht, der Ihrige nur 
zum Sauptmann; mein Vater trägt in feinem Knopfloch 
Kreuschen, der Ihrige Eeines! Jener ift wohlhabend, 
er arm. Das alles ftört die Sleichheit, verflimmt und ent⸗ 
it die Gemüther. 

Karl. Es find aber doch beide ein Paar Ehrenmänner. 
Lottch. Gewiß. Aber mein Vater hat dem Ihrigen Gelb 
eben, und daß ift eine bofe Klippe für die Sreundfchaft. 
Karl. Iſt es viel? 

Lottch. 500 Thaler auf einen Wechfel. 

Karl, Die Zahlung wird ihm freilich fauer werden. 
Lottch. Kürzlich hat nun gar der Herr Hauptmann fich 
Sthigt gefehen, diefe hübfche Wohnung aufzugeben, und 

fehlechtere zu beziehen. 

Karl. Das hat ihm wahrlich Eeinen Seufzer gefoftet. 
Lottch. Ich will e8 glauben. Aber daß mein Water 
: hübſche Wohnung fogleich wieder miethen und bezah- 

Fonnte, das hat ihn doch wohl ein wenig gekraͤnkt? 
Karl. Ach ich meine, das hat er längft vergeffen, denn 
ſt immer fo zerftreut — 

Lottch. Nun, in der Zerftreuung geben beide einander 
ts nad). 

Karl. Es fallen bisweilen Iuftige Auftritte vor. 
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Lottch. Ich kann zu jedem einen Pendant liefern. 

Karl. Neulich ift er nicht wohl, will den ganzen % 
nicht ausgehen, doch gegen Mittag fühlt er fich beffer, Het 
fih an, behält aber die Nachtmüge auf dem Kopfe ı 
richtig damit auf die Straße. Ein Freund, der ihm beg 
ruft ihm zu: ei, ei, warum mit der Nachtmüge? — I 
finde mich nicht wohl, erwiderte mein Water, und wert 
heute den ganzen Tag nicht aus dem Haufe gehen. 

Lottch. Der Meinige hat neben der Klingel vor unferi 
Hausthür ein Blech annageln laffen, worauf gefchrieben| 
»Wenn auf miederholtes Klingen die Thür nicht geil 
wird, fo ift der Herr Major nit zu Haufe? Nun f 
er neulich felbft und Elingelt. Der Bediente hört ihn nid 
gleich; er Tieft die Schrift, fpricht ganz gelaffen zu ſich fi 
»der Herr Major ift nicht zu Haufe,? und kehrt richt 
wieder um. 

Karl, Bravo! das hätte ih höchftens meinem Bar 
zugetraut. 

Lottch. O in der Zerſtreuung ringt jeder um di 
Preis. 

Karl, Um fo leichter müßte es Ihnen werden, d 
und wann einen unbemerkten Beſuch von mir zu emp| 

Lottch. So? — doch wohl nicht auf meinem Zi 

Karl. Warum nicht? ich habe mehrere Sabre in di 
Haufe gewohnt, und Eenne hier ale Schliche. 

Lottch. Ich ftatuire aber Eeine Schliche, am wenigit 
folche, die in mein Zimmer führen. 

Karl, Hätte ih das ahnen können, als ich fel 
dies Zimmer bewohnte, daß einft meine Charlotte — 

Lottch, An der nämlichen Stelle ganz ehrbar ein 
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trumpf ftricfen würde, an der Sie vormals Werthers Lei: 
n lafen ? 

Karl, O Iaffen Sie mich wenigftens fehen, wie Sie das 
tübchen eingerichtet haben. 

Lottch. In Gottes Namen, aber nicht über die Schwelle. 
sie Öffnet die Thür ihres Zimmers.) 

Karl, Dort unter dem Fenſter ftand mein Schreibtifch. 

Lottch. Da fteht jegt mein Näherahm. 

Karl. Gegenüber hing Ihre Silhouette. 

Lottch. Ich bin fromm, da hängt jegt die heilige Cäci- 
», wie fie auf dem Klaviere fpielt, 

Karl. Dit am Ofen ſtand mein Bücherfchranf. 

Lottch. Ich kann meine ganze Bibliothek in den Naͤh— 
utel ftecfen. 

Karl, D liebes Lottchen! das Zimmer ıft Elein, aber 
enn ich es mit Ihnen bewohnen dürfte — 

Lottch. Nicht wahr, dann wär” es ein Palaft? 

Karl, Ein Tempel! 

Lottch. Und fo weiter. Wollen Sie nicht auch meines 
jaters Bihliothe betrachten? (Sie öffnet das Zimmer gegenüber.) 

Karl (fiept hinein). Hier find große Veränderungen vor« 
sangen. Meines Vaters Gewehrfchränfe füllten fonft die 
3 Zimmer. | 

Lottch. Jetzt freffen die Mäufe da den Polybius und 
1 Tempelhof. — Mein Gott! ich höre Jemand auf der 
reppe. Sollte mein Vater fchon nah Haufe Fommen? 

Karl, Muß ich mich verftecken? 

Lottch. Verſtecken? pfui! 
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Dritte Scene. 
Der Hauptmann, Die Borigen. 


Karl (Ieife zu Lottchen). Es iſt mein Water. 

Lottch. (teife. Wie kommen wir heute zu der Ehre! 

Haupt. Was feh’ ih? Fräulein Charlotte macht eine 
Befuch bei meinem Sohne? 

Lottch. Wie fo, Herr Hauptmann ? 

Hauptm. Ich muß Ihnen geftehen, mein Sräulein, da 
befremdet mich. Ein junges Frauenzimmer, das bei einen 
jungen Menfchen in deffen eigener Wohnung einen Deu 
abftattet — " 

Karl (teife). Merken Sie nicht, er glaubt er ift zu Haufe 

Lottch. Erlauben Sie, Herr Hauptmann — 

Hauptm. Nein, mein Sräulein, das kann ih ter 
lauben. Sch [häge Ihren Herrn Vater, und folglich aı 
guten Auf feiner Tochter. 

Karl. Aber mein Vater, befinnen Sie ſich doch — 

Hauptm. Schweig, du Unbefonnener! gewiß haft dı 
Fräulein zu diefem Schritt verleitet. Du haft gemußt, 
du in ihrer Wohnung fie nicht allein finden wärdeft, dabi 
du auf den tollen Gedanken gerathen — 

Lottch. Um Verzeihung, Herr Hauptmann, ich würt 
mich zu einer ſolchen Unanftändigkeit nie verleiten Taffen. 

Hauptm. Alfo wären Sie gar aus eigener Bewe 
bier? Das thut mir leid, das iſt noch ſchlimmer. 

Karl. Mein Vater, Sie find ja hier — 

Hauptm. Nicht willlommen, dad merk’ ich wohl. 

Karl. Der Herr Major ift nicht zu Haufe — 

Hauptm. Und diefen Augenbli hat das Fräulein gi 
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ählt, um verftohlen aus ihrer Wohnung zu fchleichen ? Noch 
nmal, das ift fehr unrecht, fehr unbefonnen; ich werde dies- 
tal ſchweigen, allein ich bitte Sie, ſich auf der Stelle zu 
itfernen. 

Lottch. (leiſe). Das ift fürmahr ein wenig Argerlich. Sie 
wögen fehen, wie Sie mit ihm zurechte Eommen. (Sie geht in 
r Zimmer.) 





Bierte Scene. 
Der Hauptmann. Karl. 


Hauptm. ft fie fort? 

Karl. Ja fie ift fort. Allein fürwahr, mein Vater, Sie 
aben das Fräulein fehr beleidigt. 

Hauptm. Wehe ihr, wenn fie die gutgemeinte Warnung 
nes alten Mannes für Beleidigung nehmen Eann. 

Karl, Aber mein Gott! Wir find ja nicht in unferm 
genen Haufe — 

Hauptm. Eigen oder gemiethet, das Eommt auf Eins 
eraus. Kurz, ich will nichts weiter davon hören. 

Karl. Sehr wohl, ich gehe. 

Hauptm. Wohin? — Du folft bleiben! Du ſollſt dies 
aus nicht verlaffen! 

Karl, Herzlich gern. 

Hauptm. Du wilift ihr nachfchleihen — der Vater ift 
iht zu Haufe — da willft du wohl gar den ganzen Abend 
si ıhr zubringen, uneingedenk ihres guten Nufes und deiner 
g’nen Pflicht gegen deine Braut. 

Karl. Braut? Ich habe ja Feine Braut. 

Hauptm. Unverfehämter! Iſt das der Cohn für meine 
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viele Sorg' und Mühe, dir eine fhöne reiche Frau zu wi: 
fhaffen? Du willſt dich auf die Hinterbeine ftelen? Wili 
ein ehrbares Mädchen verführen? 

Karl, Nicht doch, mein Vater — 

Hauptm, Schweig’! die Galle läuft mir über. Es ii 
mir fehr lieb, fo zufällig erfahren zu haben, daß der Maje: 
heute abwefend ift. Ich halte es für meine Pflicht gege 
meinen alten Kriegsfameraben, die Ehre feiner Tochter z 
behüten, zumal da mein Sohn der Ehrendieb fein wil 
Darum wirft du dir gefallen laffen, heute nicht mehr vu 
der Stelle zu weichen. 

Karl. Wie Sie befehlen. 

Hauptm. Ja, ich befehle. Und um meiner Sache gar, 
gewiß zu fein, werde ich dich in dein Zimmer fperren. 

Karl, In mein Zimmer? 

Hauptm. Sa, ja, ohne Umſtaͤnde. Marfch hinein! 

Karl. Um Sotteswillen, mein Vater — 

Haupt, Kein Wort! Du Fennft mich. 

Karl, Sn diefes Zimmer? 

Hauptm. Ja, in diefed Zimmer. Da haft du Büde 
genug, um dir die lange Weile zu vertreiben. 

Karl. D, vor der langen Weile ift mir nicht bange. 

Hauptm. Nun, fo geh. 

Karl. Wenn Sie durchaus nicht anders wollen — 

Haupt, Ei, zum Henker! mach’ mich nicht ungeduldy 
Fort! hinein! 

Karl, Nun, in Sotted Namen. (Cr geht in Rotes 
Zimmer.) 
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Karl, Sprechen beide gern von ihren Campagnen. 

Lottch. D ja. 

Karl. Und auch wohl von ihren verliebten Abenteuern — 

Lottch. Warum nicht? mein Vater fieht noch jedes hübfche 
'ädchen gern, manchmal gar zu gern. 

Karl. Alfo die ſchönſte Harmonie?! 

Lottch. Es gibt doch auch manchen Stein des Anftoßes. 
ein Vater hat es bis zum Major gebracht, der Ihrige nur 
; zum Hauptmann; mein Vater trägt in feinem Knopfloch 
ı Kreuschen, der Ihrige Eeines! Jener ift wohlhabend, 
fer arm. Daß alles flört die Öleichheit, verftimmt und ent- 
nt die Gemütber. 

Karl, Es find aber doch beide ein Paar Ehrenmänner. 

Lottch. Sewiß. Aber mein Vater hat dem Ihrigen Geld 
tehen, und das ift eine böfe Klippe für die Sreundfchaft. 

Karl, Iſt e8 viel? 

Lottch. 500 Thaler auf einen Wechfel. 

Karl. Die Zahlung wird ihm freilich fauer werben. 

Lottch. Kürzlich hat nun gar der Herr Hauptmann fich 
nöthigt gefehen, diefe hübfche Wohnung aufzugeben, und 
e fchlechtere zu beziehen. 

Karl. Das hat ihm wahrlich Eeinen Seufzer geEoftet. 

Lottch. Ih will es glauben. Aber daß mein Vater 
fe hübſche Wohnung fogleich wieder miethen und begab: 
n Eonnte, das hat ihn doch wohl ein wenig gekränft? 

Karl. Ach ich meine, das hat er längft vergeffen, denn 
ift immer fo zerftreut — 

Lottch. Nun, in der Zerftreuung geben beibe einander 
hts nad). 

Karl, Es fallen bisweilen Iuftige Auftritte vor. 
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Lottch. Sch kann zu jedem einen Pendant liefern. 

Karl, Neulich ift er nicht wohl, will den ganzen %& 
nicht ausgehen, doch gegen Mittag fühlt er fich beffer, kleide 
fih an, behält aber die Nachtmüge auf dem Kopfe und geh 
richtig damit auf die Straße. Ein Freund, der ihm begegne, 
ruft ihm zu: ei, ei, warum mit der Nachtmüge? — Id N 
finde mich nicht wohl, erwiderte mein Water, und wer: 
heute den ganzen Tag nicht aus dem Haufe gehen. 

Lottch. Der Meinige hat neben der Klingel vor unfer:: 
Hausthür ein Blech annageln laffen, worauf gefchrieben fteht: 
»Wenn auf wiederholtes Klingeln die Thür nicht geöffns 
wird, fo ift der Herr Major nicht zu Haufe? Nun komm 
er neulich felbft und Elingelt. Der Bediente hört ihn nicht 
gleich; er Lieft die Schrift, fpricht ganz gelaffen zu fich felkit: 
»der Herr Major ift nicht zu Haufe,? und EFehrt rich 
wieder um. 

Karl. Bravo! das hätte ich höchſtens meinem Xarz 
zugetraut. 

Lottch. O in der Zerftreuung ringt jeder um der 
Preis. 

Karl. Um fo leichter müßte es Ihnen werden, dam 
und warn einen unbemerften Beſuch von mir zu empfange- 

Lottch. So? — doch wohl nit auf meinem Zimme! 

Karl. Warum nicht? ih habe mehrere Sabre in dieſen 
Haufe gewohnt, und Eenne hier alle Schliche. 

Lottch, Ich ftatuire aber Feine Schliche, am wenigite 
folche, die in mein Zimmer führen. 

Karl, Hätte ih das ahnen können, als ich felbit ned 
dies Zimmer bewohnte, daß einft meine Charlotte — 

Lottch. An der nämlichen Stelle ganz ehrbar eima 
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trumpf fricfen würde, an der Sie vormals Werthers Lei- 
n lafen ? 

Karl. D Iaffen Sie mich wenigftens fehen, wie Sie das 
tübchen eingerichtet haben. 

Lottch. In Gottes Namen, aber nicht über die Schwelle. 
sie Öffnet die Thür ihres Zimmers.) 

Karl, Dort unter dem Zenfter fand mein Schreibtifch. 

Lottch. Da fteht jegt mein Näherahm. 

Karl. Gegenüber hing Ihre Silhouette. 

Lottch. Ich bin fromm, da hängt jet die heilige Caͤci— 
:, wie fie auf dem Klaviere fpielt, 

Karl, Dit am Dfen ftand mein Bücherfchranf. 

Lottch. Ich kann meine ganze Bibliothek in den Naͤh— 
utel ſtecken. 

Karl, O Tiebes Lottchen! das Zimmer iſt Elein, aber 
enn ich es mit Ihnen bewohnen dürfte — 

Lottch. Nicht wahr, dann wär” es ein Palaft? 

Karl. Ein Tempel! 

Lottch. Und fo weiter. Wollen Sie nicht auch meines 
zaters Bibliothek betrachten? (Sie dffnet das Zimmer gegenüber.) 

Karl (fieht hinein). Hier find große Veränderungen vor« 
:gangen. Meines Vaters Gewehrfchränke füllten fonft die- 
8 Zimmer. 

Lottch. Jetzt freffen die Mäufe da den Polybius und 
m Tempelhof. — Mein Gott! ich höre Jemand auf der 
reppe. Sollte mein Vater ſchon nad Haufe Fommen? 

Karl, Muß ich mich verftecken? 

Lottch. Verſtecken? pfui! 
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Dritte Scene. 
Der Hauptmann. Die Vorigen. 


Karl (Ieife zu Lottchen). Es ıft mein Vater. 

Lottch. (leiſe). Wie Eommen wir heute zu der Ehre? 

Haupt. Was feh’ ih? Fräulein Charlotte macht eina 
Beſuch bei meinem Sohne? 

Lottch. Wie fo, Herr Hauptmann? 

Hauptm. Sch muß Ihnen geftehen, mein Sräulein, dei 
befremdet mich. Ein junges Zrauenzimmer, das bei einen 
jungen Menfchen in deffen eigener Wohnung einen Beſuh 
abitattet — " 

Karl (eiſe). Merken Sie nicht, er glaubt er ift zu Kauf. 

Lottch. Erlauben Sie, Herr Hauptmann — 

Hauptm. Nein, mein Sräulein, das Eann ich nicht er: 
lauben. Sch fchäge Ihren Herrn Vater, und folglich aud in 
guten Auf feiner Tochter. 

Karl, Aber mein Vater, befinnen Sie fih doch — 

Hauptm. Schweig, du Unbefonnener! gewiß haft du ie} 
Fräulein zu diefem Schritt verleitet. Du haft gewußt, dar 
du in ihrer Wohnung fie nicht allein finden wuͤrdeſt, da Mi 
du auf den tollen Gedanken gerathen — 

Lottch. Um Verzeihung, Herr Hauptmann, ich würde 
mic) zu einer folchen Unanftändigkeit nie verleiten Taffen. 

Hauptm. Alfo wären Sie gar aus eigener Bewegurz 
bier? Das thut mir leid, das ift noch fhlimmer. 

Karl. Mein Vater, Sie find ja hier — 

Hauptm. Nicht willlommen, da8 merk’ ich wohl. 

Karl. Der Herr Major ift nicht zu Haufe — 

Hauptm. Und diefen Augenblick hat das Fraͤulein ge 
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yahlt, um verftohlen aus ihrer Wohnung zu fchleihen? Noch 
nmal, das ift fehr unrecht, fehr unbefonnen; ich werde dies⸗ 
tal ſchweigen, allein ich Bitte Sie, ſich auf der Stelle zu 
itfernen. 

Lottch, (teife). Das ift fürmahr ein wenig ärgerlich. Sie 
ıögen fehen, wie Sie mit ihm zurechte Eommen. (Sie gebt in 
r Zimmer.) 





Dierte Scene. 
Der Hauptmann. Karl. 


Hauptm, ft fie fort? 

Karl. Ja fie ift fort. Allein fürmahr, mein Vater, Sie 
aben das Fräulein fehr beleidigt. 

Hauptm, Wehe ihr, wenn fie die gutgemeinte Warnung 
nes alten Mannes für Beleidigung nehmen Eann. 

Karl, Aber mein Gott! Wir find ja nicht in unferm 
genen Haufe — 

Hanptm. Eigen oder gemiethet, das Eommt auf Eins 
eraus. Kurz, ich will nichts weiter davon hören. 

Karl. Sehr wohl, ich gehe. 

Hauptm. Wohin? — Du follft bleiben! Du ſollſt dies 
zaus nicht verlaffen! 

Karl, Herzlich gern. 

Hauptm. Du wilft ihr nachſchleichen — der Vater ift 
iht zu Haufe — da willft du wohl gar den ganzen Abend 
ei ihr zubringen, uneingedenE ihres guten Rufes und deiner 
g'nen Pflicht gegen beine Braut. 

Karl. Braut? Ich habe ja Feine Braut. 

Haupt, Unverfchämter! Iſt das der Lohn für meine 
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viele Sorg' und Mühe, dir eine ſchöne reiche Frau zu 
fchaffen? Du willſt did auf die Hinterbeine ftellen? Ai 
ein ehrbares Mädchen verführen ? | 

Karl. Nicht doch, mein Vater — | 

Hauptm. Schweig’! die Galle läuft mir über. & 
mir fehr lieb, fo zufällig erfahren zu Haben, daß der Mı 
heute abwefend ift. Ich halte es für meine Pflicht ge 
meinen alten Kriegsfameraden, die Ehre feiner Tochter 
behüten, zumal da mein Sohn der Ehrendieb fein mil 
Darum wirft du dir gefallen laſſen, heute nicht mehr 
der Stelle zu weichen. 

Karl, Wie Sie befehlen. 

Hauptm. Sa, ich befehle. Und um meiner © 
gewiß zu fein, werde ich dich in dein Zimmer fperren. 

Karl, In mein Zimmer? 

Hauptm. Ja, ja, ohne Umftände. Marſch hinein! 

Karl, Um Sotteswillen, mein Bater — 

Hauptm. Kein Wort! Du Eennft mich, 

Karl, In diefes Zimmer? 

Hauptm. Ja, in diefes Zimmer. Da haft du Buͤhe 
genug, um dir die lange Weile zu vertreiben. 

Karl, O, vor der langen Weile ift mir nicht bange. 

Hauptm. Nun, fo geh. 

Karl. Wenn Sie durchaus nicht anders wollen — 

Hauptm, Ei, zum Henker! mach' mich nicht ung 
Sort! hinein! 

Karl, Nun, in Gottes Namen, (Er geht in Lo 
Zimmer.) 
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werfen.? — Ja, das Eann fein. Es ift ein Slüd 
alten Kerl, den Veſuv, daß er blos über Schwefel 
Stünde er auf Gold, fo wäre er auch ſchon Tängft 
um geworfen worden. (Lieſt weiter) Hm! bin! hm! ( 


Schfle Scene. 
Der Major. Der Hauptmann. 

Maj. (ohne ten Hauptmann zu ſeh'n, betrachtet einen 
den er in ter Hand hält), Ya, ja, der Wechfel ift fällig- 
der Zahlungstermin. Nun, will doch fehen, ob mei 
Kriegskamerad fich einftellen wird? — Hat er Geld: 
ben können, fo zweifle ich keineswegs, denn er ift ein 
mann. (Er fledt den Wechfel in die Taſche) Ich muß ab 
wohl zu Haufe bleiben, um ihn zu erwarten. (Er 
Uniform aus, hängt fle über einen Stuhl, und flieht ſich n 
Schlafrock um.) Wo ift denn mein Schlafrod? — (€ 
den Hauptmann.) Oho! Wer figt denn da? — Geh 
Diener, Herr Hauptmann. 

Hauptm. Ei, ei, willfommen, Herr Major! 

Maj. Schon lange hier? 

Hauptm, Ein Viertelftündden. 

Mai. Ich fehe, Sie haben e8 fih bequem gema 

Hauptm. Ja, wenn ich zu Haufe bin, fo pflege 
mer im Schlafrocke zu fißen. 

Mai. Was zum Henker! Sind Sie denn zu H 

Hauptm, Haͤhaͤhä! Freilich, freilich, Herr Maj 
werden doch mein Zimmer Eennen? Ich Habe ja ſch 
die Ehre gehabt Sie bei mir zu fehen. 

Mai. Ach, fo bitte ich taufendmal um Wergebu 
Fam mir wahrhaftig vor, als fei ich ſelbſt nah H 
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‚, und in der Zerftreuung zog ich ſchon meinen Rock 


ıptm. Kat nichts zu bedeuten. Ich weiß ja von Al: 
‚, daß Sie bisweilen an Zerftreuungen laboriren. 
je Nein, das ift aber doch zu arg. (Er zieht ftatt 
enen Uniform, bie des Hauptmanns an.) Ich muß noch: 
ht fehr entfchuldigen — 
ıptm. Ich bitte die Worte zu fparen. Dergleichen 
einem ja wohl bisweilen. Segen Sie fih, Herr 
Es gehen jet noch viele wunderbarere Dinge in ber 
r. Da lefe ich eben die Zeitungen. Die Republik Ve: 
E wieder hergeftellt. 
je Das wär’ der Henker! 
ıptm. (Hält ihm die Zeitung bin). Ja, ja, es ift ein neuer 
"wählt worden. 
ie Erlauben Sie, diefe Zeitung ift ja von Anno 1775. 
uptm. So? das ift ein Anderes. 
j. Damals gab ed noch einen Doge. 
aptm. Sa damals gab ed noch mancherlei. 
je Wie Eommen Sie denn an bie alte Zeitung? 
tm. Gott weiß! Vermuthlich hat mein Sohn fie 
rfen. 
ji. Eine folhe Zeitung ift in unfern Tagen wahrlich 
ender Anblick. 
u. Man Eann fie nicht ohne Thränen Iefen. 
ji. Sic transit gloria mundi. 
aptm. Damald waren noch gute Zeiten. Alles 


j. Jetzt hält es ſchwer mit der Penfion auszu— 
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Hanptm. Sehr ſchwer. Man muß fich einfcht 
das thu' ih auch. Vormals trank ih ein Gläsd 
jegt erfreue ich mein Herz mit Bier. Wormals ı 
Knafter, jetzt Wagftaff. Wormals trug ich feidei 
röcke, jeßt nehme ich mit einem wollenen vorfieb. 

Mai. Nun, was Ihren Schlafrock betrifft, d 
ich fehe, noch immer von Seide. 

Hauptm. (Hetrachtet feinen Schlafrod voll Verwunt: 
wahrhaftig. Der ift von Seide. 

Mai. Und wenn id nicht irre, fo tft es 
Schlafrock. 

Hauptm. Das wäre der Teufel! Wie kaͤm' ic 
Ihrem Schlafrock? 

Mai. (ſieht ſich um). Hm! hm! Ich denke,en 
Hauptmann, ich befinde mich doch wohl in mein« 
Wohnung. 

Hauptm. Sollt’ e8 möglich fein? 

Mai. Befinnen Sie ſich nur. Sie find vora 
bier ausgezogen, und, wenn mir recht ift, fo ha 
Quartier gemiethet. 

Hanptm. Ah Gotts Blitz! Sie haben Recht. 
taufendmal um Vergebung — 

Maj. Hat nichts zu bedeuten. Ich weiß ja v 
ber, daß Sie bisweilen an Zerftreuungen laboriren. 

Hanptm. Nein, das ift aber doch zu arg. Eir 
Haus, ein fremder Schlafroc, ich muß mich ſchaͤm 
sieht ben Schlafrod ans, und hagegen die Uniform des Majı 

Maj. Machen Sie Eeine Umflände mit ein 
Kriegsfameraden. Es ift mir angenehm, daß ich bi 
fall Shren Befuch verdanfe. 
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Hauptm. O, ich würde auch ohnedied meine Schuldig- 
Eeit beobachtet haben, 

Mai. Sie meinen wegen des Wechfeld von 500 Tha⸗ 
lern? Damit hat es eben keine Eile. 

Hauptm. Was belieben Sie? Ein Wechſel? 

Maj. Sie erinnern ſich doch? Vor ſechs Monaten? 
Die Penſion blieb aus, die Contribution blieb aber nicht 

aus, und Sie brauchten Selb. 

Hauptm. (fchlägt fich vor den Kopf). Ich Confuſionsrath! 
Freilich! Freilich! Und wenn ift denn der Zahlungstermin? 

Mai. Heute. 

Hauptm, Heute? D, da muß ich abermals um Ver: 
gebung bitten, und eilig in die Stadt rennen, um das Geld 
aufzutreiben. 

Mai. Ich bin eben nicht preffirt. Sie haben noch 
Respit- Tage. 

Hanptm. Nichts da! Nichts da! Der Hauptmann 
Mengkorn ift ein armer Teufel, aber feine Wechfel hat er im⸗ 
mer auf die Stunde bezahlt. Noch diefen Abend habe ich die - 
Ehre Ihnen wieder aufzumarten. (M6.) 





Siebente Icene 
Der Major (allein). 


Ein braver Mann. Wenn er nur nicht bisweilen fo ent- 
feglich zerftreut wäre. — Ich weiß nit, warum mir der 
verdammte Schneider den Noc fo kurz gemacht hat? er 

Mannt mich in allen Näthen. > He! Lottchen! Lottchen! 

Lottch. (inwendig). Papa! 

Maj. Wo ſteckſt du? Komm heraus. 

XXIV. 9 
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Lottch. Ich Eann nicht, ich bin eingefchloffen. 

Maj. Eingefchloffen? Wie ift denn das zugegangen?! 

Lottch. Ich warf die Thür ein wenig haftig zu, und ſie 
fprang in’d Schloß. 

Maj. Hm! das Elingt fehr verdächtig. Du bift;ded 
allein ? 

Lottch. Allein? O ja, wie man’d nimmt. 

Mai. Hüte dich, ich nehme ed ganz verflucht genau. 
Wenn ih eine Mannsperfon bei dir finde, die fchlag' ih | 
todt. 

Lottch. Gott bewahre! es ift niemand bei mir als meine 
Putzmacherin. 

Maj. Nun, ſo komm heraus. 

Lottch. Ich kann ja nicht. 

Maj. Wo iſt denn der Schluͤſſel? 

Lottch. Das weiß ih nicht. Vielleicht haben Sie ihn 
felbft in der Zerftreuung zu fich geſteckt? M 

Mai. Dummer Schnaf! Als ob ich fo zerftreut wäre 
Er ſucht in feiner Taſche) Doch wahrhaftig, da ift er. IH 
habe den Schlüffel gefunden. 

Lottch. O, ich bitte, machen Sie noch nicht auf. — 

Mai. Warum denn nicht? u 

Lottch, Die Pugmaderin ſchaͤmt ſich ein wenig. c 

Mai. Warum fhämt fie ſich denn? 

Lottch. Sie hat eines meiner Kleider anprobirt. 

Mai. Nun, was thut denn das? 

Lottch. Sie ift mit ihrer Toilette noch nicht ganz wir | , 
der ın Ordnung. 

Maj. Ei was! Ich will ihr helfen. (Ex ſchließt anf.) 

Lottch. (Hält iuwendig die Thär). Nur noch ein Augenblid. 
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Mai. Mach’ mich nicht ungeduldig. 
Lottch. So, fo, jeßt ift fie fertig. 


Adbte Scene 
e Major. Lottchen. Karl (in einem Weiberrock, mit einer 
Saloppe und einer Nachthaube auf dem Kopfe). 

Karl (verneigt fi). 

Mai. Am! Ein recht hübfches Mädchen. (Laut) Die 
e Sungfer hab’ ich ja noch nie bei dir gefeh'n ? 

Lottch. Sie ift erft feit Eurzem hier etablirt, 

Mai. So? Das freut mich. Wie gefällt’ Ihnen hier, 
ımfell? 

Karl (verneigt fi). 

Mai. Ein Knirt Das fol doch wohl heißen gut?! — 
:T verneigt fich abermals.) Wieder ein Knir? (Bei Seite.) Das 
dchen ift wohl gar eine Novize? Sie hat gar nicht die 
Keckheit einer Pugmacherin. 

Karl (will fi fortfehleichen). 

Mai. D, warten Sie doch noch ein wenig. Ich habe 
h allerlei bei Ihnen zu beftellen. Ich — (Zu Lottchen.) ich 
bir eine heimliche Freude machen; du follft aber nicht 
en, worin fie befteht. Laß mi nur mit der Mamfell 





N. 
Lottch. (bei Seite). Ich glaube wahrhaftig, fie gefällt 


Maj. Geh’, geh’, mein Kind, du follft mit mir zufries 
fein. 
Lottch. Lieber Vater, ich habe ohnehin ſchon fo vieler- 
eftelt — 
Mai. Zum Brautftaat? Nicht wahr? 

9 ” 
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Lottch. Vielleicht. 

Maj. Nun geh’ nur, ich muß doch auch meinen 
haben. 

Rottch. Aber die Mamſell ift ſchon fo mit! 
überhäuft — | 

Mai. Aber zum Henker! Ich willmit ıhr fprechı 
in bie Küche. Wermuthlich wird der Hauptmann heul 
mit uns fpeifen. Er ißt gern tiroler Pfannkuchen. ( 
und bacfe ung welche. 

Lottch. Die verfteh’ ich nicht zu backen. 

Mai. So begib dich hier in meine Bibliothek, d 
du das wiener Kochbuch und das baier’fhe Kochbu 
auch die fehwedifhe Sungfer Warg. Da lerne was 
verftehft. 

Lottch. Aber mein Vater — 

Mai. Zum Henker! bu follft gehorchen. (Er 
feine Bibliothek.) 





Heunte Scene 
Der Major. Karl. 

Mai. Nun, mein fehones Kind, find wir allei 
werden Sie doc auch ein Wörtchen von fich hören Ic 
Noch immer nicht? — Welche Art von Pug mad 
denn? — Kopfzeuge? (Karl nidt.) Ja ja, damit fin 
Ihres Gleichen überall befchäftigt. Munter! muntı 
Shrer Blödigfeit werden Sie nicht weit Eommen. ($ 
eine Geberbe ver Ehrfurcht.) Aha, Sie feheuen fich ver: 
vor meinem Alter? Ich bin freilich Fein Süngling m 
noch rüftig, fröhlich und freigebig, und was hübſch 
auf verſteh' ich mich auch noch. (Karl verneigt fig.) Ne 
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ift mein völliger Ernft. Ich babe fhon manche hübfihe 
ugmacheringeEannt, und fie find alle mit mir zufrieden gewe⸗ 
n. Was meinen Sie? — Ich bin fo.ein wenig ‚geradezu 
ich Soldatenmanier. Wie wär’d, wenn wir aulh naͤhere 
eEanntfchaft mit einander machten? — Sie feufzen? Das 
ein gutes Zeichen. Wo ift denn das Händchen? Warum 
rftecfen Sie e8 denn fo? (Er holt Karls Hand unter ver Saloppe 
rvor und flreichelt ſie) Ein hübfches, derbes Händchen. Armes 
ind! Sie haben vermuthlich ſchon manche faure Arbeit ver- 
chten müffen? — Das: wollen wir in Zukunft ſchon anders 
nrichten, nicht wahr? — Nun, warum drehen Ste denn 
6 Köpfchen weg? Man wird Ihnen doch wohl unter das 
ion faffen dürfen? (Er thut es.) Gotts Blitz! Ach glaube 
ir Sie haben einen Bart? Alle Teufel! Ih will nicht 
fen — (Er reißt Karl die Saloppe weg.) Eine Mannsper- 
n! (Er reißt ihm die Nachthaube vom Kopf) Hol’ mich ber 
eufel, eine Mannsperfon! 

Karl. Ich bitte gehorfamft: um Verzeihung. 

Mai. Bomben und Sranaten! Wer find: Sie, Herr! 

Karl. Sch bin der Sohn des Hauptmann Mengkorn. 
ch liebe Ihre Fräulein Tochter. 

Mai. Das hat Ihnen der Satan geheißen. Potz Croa⸗ 
n und Bafchkiren! mit meiner Tochter in ihr Zimmer ein- 
fchloffen! 

Karl. Durch den feltfamften Zufall von der Welt — 

Mai. D ich Eenne folche Zufälle. 

Karl. Sn allen Ehren. 

Mai. Das glaub’ der Teufel!. Warum hätten Sie fi) 
rmummt ? 

Karl. Weil ber Schein gegen ung war , und weil ber 
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Herr Major zu fagen beliebten, wenn Sie eine Mannim 
fon fänden, fo wollten Sie fie todt fchlagen. . ' 

Mai. Sa, das will ich auch. 

Karl. Um Ihnen nun einen Morb zu erfparen — 

Mai. Ja, ermorden will ih Sie! 

Karl, So warf mir dad Fräulein ſchnell ihre Salen 
und ihre Nachthaube zu. 

Maj. Diefe Nachthaube fol gegen Sie zeugen. (Er it 
fie in vie Tafıhe.) Ich ford’re eclatante Satiefaction. 

Karl. Schonen Sie wenigftend die Ehre Ihrer 
fhuldigen Sräulein Tochter. 

Mai. Eine faub’re Unſchuld! Eine faub’re Ehre! nick 
will ich fehonen! Die ganze Familie will ich zufammen ber 
fenund ein ordentliches Blutgericht halten. Unterdeffen, men 
junger Herr, follen Sie mir nicht von der Stelle. 

Karl. Sch werde mich einfinden fobald Sie es befehl 

Maj. Nichts einfinden! hier bleiben! in meinem Kar 
bleiben! Und damit Sie mir nit entwifchen, werde id mi 
die Freiheit nehmen, fie fo lange einzufperren, bis die Famılı 
avertirt ift, 

Karl. Mich einfperren? 

Mai. Sa, junger Herr! Widerfegen Sie fich nur nıdı 
oder ich rufe meine Leute. 

Karl. Ich werde alles thun was Sie befehlen. 

Mai. So gehen Sie hier in meine Bibliothek, bamer 
den Sie auch allerlei geiftlich e Bücher finden. Bereiten Zu 
fih nur zum Tode. 

Karl, Wenn Sie durchaus Feine Entſchuldigung hira 
wollen — 

Maj. Nichts will ich hören! Sort, hinein! 


— — — — — Def —. — 
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l. Wohlan, ich ftehe für nichts. (Er geht in tie 
) 





Behnte Scene 
Der Major (allein). 


h will fchon für alles fteh’n. Dafür buͤrgt mir ein 
Schloß, (er ſchließt zu) und den Schlüffel ſteck' ich 
aſche. — Iſt das nicht eine verfluchte Geſchichte! 
nur wüßte, wo das Mädchen hingelaufen ift, ich 
r gleich den Hals umdrehen. — Aber fie wird fich 
ftellen, um ihr Urtheil zu empfangen. Ich will die 
nten zufammen berufen , befonders die alten Sräu- 
den fpigigen Nafen: die verwalten in folchen Sällen 
z mit gehöriger Strenge, und geben in ihrem Bu— 
mit Ehren welE geworden, Eeinem verderblichen 
Raum. 





Eilfte Scene. 
Der Hauptmann. Der Major. 


tm. Da bin ich fehon wieder, Herr Major. 
. Ja, Ste Eommen mir eben recht. 
ptm. Ich ging um das Geld aufzutreiben, allein 
ich mich befonnen, daß der Wechſel ſchon bezahlt iſt. 
oe Wie? Bezahlt? 

tm. Sa, feh'n Sie nur, ich habe den Wechfel in 
:afche gefunden, und folglich muß er wohl bezahlt 


+ In Shrer Tafche? 
ptm. Da ift er, 
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Mai. Ia wahrhaftig. Nun freilich, wenn er in Ihrer 
Taſche war, fo Eann er wohl nicht anders al8 eingelöft fein. 

Hauptm. Das mein’ ich eben. 

Maj. In diefem Salle bitte ih taufendmal um Ver— 
gebung, daß ich einer getilgten Schuld noch einmal er: 
wähnt habe. 

Hauptm. Hat nichts zu bedeuten. 

Mai. Ich begreife nicht, wie man fo vergeßlich fein Eann 

Hanptm. Kleine Zerftreuungen, wie gewöhnlich. 

Maj. Darüber Eann ich doch fonft eben nicht Elagen. 
Aber mit dem Alter nimmt das Gedächtniß ab. So, zur 
Erempel, weiß ich recht gut, daß ich, als Sie hereintraten 
Ihnen etwas Wichtiges zu fagen hatte, und nun Eann id 
mich doch nicht darauf befinnen. 

Hauptm. Wermuthlich eine Kriegsneuigkeit. 

Mai. Nein, nein, die erfahren wir heut zu Tage r 
mehr; es wäre denn, daß wir gefchlagen worden. 

Hauptm. Wären wir nur noch dabei, Herr Maier; 
nicht wahr, es follte anders gehen! 

Maj. Donner und Wetter! wir wollten ung brav hal: 
ten, wie damald — wiffen Sie noch? — als Ihnen ein 
matte Kugel da gegen die Bruft fuhr — Ei! mas feh’ ig! 

Hauptm. Was fehen der Herr Major? 

Maj. Sch gratulire zum Orden. 

Hauptm. Sch einen Orden? (Er befieht fi.) Ya wahr: 
haftig! nun fo weiß ich doch, hol! mich der Teufel nicht, mi 
ich zu dem Orden gekommen bin. 

Mai. Sie wiffen nichts davon ? 

Hauptm. Sch will meinen Kopf zur Bombe mache 
laffen, wenn ich's begreife. 
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Lottch. Vielleicht. 

Maj. Nun geh’ nur, ich muß doch auch meiner 
haben. 

Rottch. Aber die Mamſell iſt fhon fo mit A 
überhäuft — 

Mai. Aber zum Henker! Ich will mit ihr fprechen 
in die Küche. Vermuthlich wird der Hauptmann heute 
mit uns fpeifen. Er ift gern tiroler Pfannkuchen. © 
und bacfe ung welche. 

Lottch. Die verfteh’ ich nicht zu backen. 

Maj. So begib dich hier in meine Bibliothek, da 
du das wiener Kochbuch und das baier’fhe Kochbuch 
auch die ſchwediſche Jungfer Warg. Da lerne was bı 
verftehft. 

Lottch. Aber mein Vater — 

Mai. Zum Henker! du ſollſt gehorchen. (Er ſchie 
feine Bibliothek.) 





Neunte Scene 
Der Major. Karl. 

Mai. Nun, mein fohönes Kind, find wir allein 
werben Sie doch auch ein Wörtchen von fich hören lafl 
Noch immer nicht? — Welde Art von Pug mad 
denn? — Kopfzeuge? (Karl nidt.) Sa ja, damit find: 
Ihres Sleichen überall befchäftigt. Munter! munter 
Shrer Blödigkeit werden Sie nicht weit Eommen. (Ka 
eine Geberde der Ehrfurcht.) Aha, Sie ſcheuen fich ver: 
vor meinem Alter? Ich bin freilich Fein Züngling ı 
noch rüftig, fröhlich und freigebig, und was hübfd) i 
auf verfteh’ ich mich auch noch, (Karl verneigt fig.) Neir 
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es ıft mein völliger Ernft. Ich habe: ſchon manche hübfihe 
Pugmaderingekannt, und fie find allemit mir zufrieden gewe⸗ 
fen. Was meinen Sie? — Sch bin ſo ein wenig ‚geradezu 
nad) Soldatenmanier. Wie wär’d, wenn wir auhh naͤhere 
Bekanntſchaft mit einander machten? — Sie feufzen? Das 
it ein gutes Zeichen. Wo ift denn das Händchen? Warum 
verftecken Sie e8 denn fo? (Er Holt Karls Hand mater ver Saloppe 
hervor und freiheit fte.) Ein hübfches, derbes Händchen. Armes 
Kind! Sie haben vermuthlich ſchon manche faure Arbeit ver- 
richten müffen? — Das wollen wir in Zukunft [den anders 
einrichten, nicht wahr? — Nun, warum drehen &ie denn 
das Köpfchen weg? Man wird Ahnen doch wohl unter das 
Kinn faffen dürfen? (Er thut es) Gotts Big! Ich glaube 
gar Sie haben einen Bart? Alle Teufel! Ich will nicht 
hoffen — (Er reift Karln die Saloppe weg.) Eine Mannsper- 
._. fon! (&r reißt ihm die Nachthanbe vom Kopf) Hol’ mich der 
Teufel, eine Mannsperfon! 

Karl. Ich bitte gehorfamft: um Berzeihung. 
Mai. Bomben und Sranaten! Wer find: Sie, Herr! 
Karl. Ich bin der Sohn ded Hauptmann Mengforn. 
y Sch liebe Ihre Fräulein Tochter. 
Mai. Das hat Ihnen der Satan geheißen. Potz Croa⸗ 
ten und Bafchkiren! mit meiner Tochter in. ihr Zimmer ein- 
; geſchloſſen! 
Karl. Durch den ſeltſamſten Zufall von der Welt — 
Mai. Dich Eenne ſolche Zufälle. 
Karl, Sn allen Ehren. 
Mai. Das glaub’ der Teufel!. Warum hätten Sie fi 
vermummt? 
Karl. Weil der Schein gegen uns war, und weil der 


= 
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Herr Major zu fagen beliebten, wenn Sie eine Mann 
fon fänden, fo wollten Sie fie todt fchlagen. . 

Mai. Sa, das will ih aud. 

Karl. Um Ihnen nun einen Mord zu erfparen — 

Mai. Sa, ermorden will ih Sie! 

Karl. So warf mir das Fräulein ſchnell ihre Sa 
und ihre Nachthaube zu. 

Mai. Diefe Nachthaube fol gegen Sie zeugen. (€ 
fie in vie Tafche.) Ich ford’re eclatante Satisfaction. 

Karl. Schonen Sie wenigftend die Ehre Ihre 
fhuldigen Fräulein Tochter. 

Mai. Eine faub’re Unfchuld! Eine faub’re Ehre! 
will ich fhonen! Die ganze Familie will ih zufammen 
fenund ein ordentliches Blutgericht halten. Unterdeſſen, 
junger Herr, follen Sie mir nicht von der Stelle. 

Karl. Ich werde mich einfinden fobald Sie es bef 

Mai. Nichts einfinden! hier bleiben! in meinem . 
bleiben! Und damit Sie mir nit entwifchen, werde ü 
die Freiheit nehmen, fie fo lange einzufperren, bis die &ı 
avertirt iſt. 

Karl. Mich einſperren? 

Maj. Ja, junger Herr! Widerſetzen Sie ſich nur 
oder ich rufe meine Leute. 

Karl. Ich werde alles thun was Sie befehlen. 

Maj. So gehen Sie hier in meine Bibliothek, di 
den Sie auch allerlei geiftlich e Bücher finden. Bereite 
ſich nur zum Tode. 

Karl. Wenn Sie durchaus keine Entſchuldigung 
wollen — 

Maj. Nichts will ich hören! Fort, hinein! 
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Karl. Wohlan, ich ftehe für nichts. (Er geht in tie 
ibliothek.) 





Behnte Scene 
Der Major (allein). 


O ich will ſchon für alles ſteh'n. Dafür bürgt mir ein 
üchtiges Schloß, (er ſchließt zu) und den Schlüffel ſteck' ich 
ı die Zafhe. — Iſt das nicht eine verfluchte Gefchichte! 
yenn ich nur wüßte, wo das Mädchen hingelaufen ift, ich 
yollte ihr gleich den Hals umdrehen. — Uber fie wird fi) 
bon einftellen, um ihr Urtheil zu empfangen. Ich will die 
Iten Zanten zufammen berufen , befonders die alten Fraͤu⸗ 
ins mit den fpigigen Naſen: die verwalten in ſolchen Sällen 
ie Zuftiz mit gehöriger Strenge, und geben in ihrem Bus 
n, der mit Ehren welk geworden, Eeinem verderblichen 
Ritleid Raum. 





Eilfte Scene. 
Der Hauptmann. Der Major. 


Hauptm. Da bin ich ſchon wieder, Herr Major. 

Mai. Sa, Sie Eommen mir eben recht. 

Hauptm. Ich ging um das Geld aufzutreiben, allein 
un hab’ ich mich befonnen, daß der Wechſel ſchon bezahlt iſt. 

Mai. Wie? Bezahlt? 

Hauptm. 3a, feh'n Sie nur, ich habe den Wechfel in 
reiner Zafche gefunden, und folglih muß er wohl bezahlt 
In. 
Mai. In Ihrer Tafche? 
Hauptm. Da ifter, 
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Mai. Za wahrhaftig. Nun freilih, wenn er inAhrer 
Taſche war, fo Eann er wohl nicht anders als eingelöft fein. 

Hauptm. Das mein’ ich eben. 

Maj. In diefem Salle bitte ich taufenbmal um Ver: 
gebung, daß ich einer getilgten Schuld noch einmal er: 
wähnt habe. 

Hauptm. Hat nichts zu bedeuten. 

Mai. Ich begreife nicht, wie man fo vergefilich fein Fann. 

Hanptm. Kleine Zerftreuungen, wie gewöhnlich. 

Mai. Darüber Eann ich doch fonft eben nicht Elagen. 
Aber mit dem Alter nimmt das Gedachtniß ab. So, zur 
Erempel, weiß ich recht gut, daß ih, ald Sie hereintraten 
Ihnen etwas Wichtiges zu fagen hatte, und nun Eann id 
mich doch nicht darauf befinnen. 

Hauptm. Wermuthlich eine Kriegsneuigkeit. 

Mai. Nein, nein, die erfahren wir heut zu Tage md 
mehr; es wäre denn, daß wir gefchlagen worden. 

Hanptm. Wären wir nur noch dabei, Herr Maier; 
nicht wahr, es follte anders gehen! 

Mai. Donner und Wetter! wir wollten ung brav hal 
ten, wie damald — wiffen Sie noch? — als Ihnen ein 
matte Kugel da gegen die Bruft fuhr — Ei! was ſeh' ih! 

Hauptm. Was fehen der Herr Major? 

Mai. Ich gratulire zum Orden. 

Hauptm. Ich einen Orden? (Er beſieht fi) Ya wahr: 
baftig! nun fo weiß ich doch, hol’ mich der Teufel nicht, wii 
ich zu dem Orden gekommen bin. 

Mai. Sie wiffen nichts davon? 

Hauptm. Sch will meinen Kopf zur Bombe made 
laffen, wenn ich's begreife. 
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Hauptm. Ei, ei, wie fo? 

Maj. Beim Anblick diefer Nachtmuͤtze kehrt 
Herz im Leibe um. 

Hauptm. Beim Anbli einer Nachtmüge? 

Mai. Willen Sie, wen fie zugehört? 

Hanptm. Nein, fo glücklich bin ich nicht. 

Mai. Meiner Tochter. 

Hauptm. Das ließ ſich vermuthen. 

Mai. Und wiffen Sie, auf weſſen Kopfe ich fie 

Hauptm. Sonder Zweifel auf dem Kopfe Ihrer 
fein Tochter. 

Mai. Nein, alle Teufel! aufdem Kopfe Ihres € 
Hauptm. Nun, wenn's weiter nichts iſt — 
fraͤuliche Nachtmütze wird dadurch noch nicht beſchimp 

Maj. Aber ich fand ihn eingeſchloſſen in dieſem 

Hauptm. In diefem Zimmer? ganz recht. Dah 
ihn ſelbſt eingefchloffen. 

Maj. In meiner Tochter Zimmer? 

Hauptm. Erlauben Sie, es iſt fein eigenes fd 
zwei Jahren. 

Mai. Vermuthlich denken Sie wieder, Sie wär 
zu Haufe? 

Hauptm. (Hefinnt fih). Gotts Big! Herr Majı 
muß ich taufendmal um Vergebung bitten. Sa ja, fo f 
zufammen. Ich hab’ ihn in guter Abſicht eingefper 
war eine Eleine Zerftreuung. 

Mai. Nehmen Sie mir’d nicht übel, Herr Hau: 
Ihre Zerftreuungen gehen ein wenig allzumeit, Ei 
gen Menfchen mit einem jungen Mädchen einzu 
Daraus Eann viel Böſes entftehen. 
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Hanptm. Freilich wohl, ed taugt nicht. 

Maj. Zum Glück fand ih den Schlüffel in meiner 

ıfche. 

Hauptm. Dasnimmt mich Wunder, denn ich ſteckt' ihn 

Die meinige. 

Mai. Unfere Tafchen find heute in Confufion gerathen. 

Hauptm. Freilich, freilich. Uber ich wollte doch rathen, 
jerr Major, daß wir bie jungen Leute da nicht länger bei- 
mmen ließen. 

Mai. Da Eennen Sie mich, wenn Sie glauben, daß 
y nicht ſchon längft mit einem Donnermwetter d'rein gefchlagen. 
tein, Herr Sauptmann, ich bin vorfichtiger ald Sie, und 
n auch nicht fo zerftreut wie Sie. Ich habe den jungen 

ren bier in meine Bibliothek eingefperrt. Sie mögen ihn 
ın felber in’d Verhör nehmen. Wo hab’ ich denn ben 
schlüffel? (Sucht in feinen Taſchen.) 

Hauptm. Schon wieder zerftreut, Herr Major? Hä— 
ibä! der Schlüffel muß ja wohl in meiner Zafche fein. (Er 
idet ihn.) 

Mai. Richtig. 

Hauptm. (überreicht ven Schlüffel). Es kommt mir gleich- 
m vor, als ob ich den Schlüffel einer Feſtung überreichte. 

Mai. Sie denken gewiß dabei an die Belagerung von 
Steinfeld im legten Kriege? 

SHauptm. Da hat unfer Regiment fich bervorgethan. 

Mai. Das will ich meinen. Unfere Grenadiere ftanden 
‚ in ben Zranfcheen. 

SHauptm. Mir plagte eine Bombe vor der Nafe. 

Mai. Ich befam eine Contufion. 

Sanptm. Wir wurben von dem halben Monde beftrichen. 
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Maj. Erlauben Sie, ed war eine Baſtion. Der halk| 7 


Mond lag weiter rechts. X— 
Hauptm. Bitte um Vergebung — | 
Mai. Ei, das muß ich willen. b 
Hauptm. Ich ſtand ja Tag und Nacht — | 


Maj. Und wo ftand ich denn? i 

Hanptm. Hier war ber Hauptwall — und hier J f 
halbe Mond — hier flanden die bock'ſchen Dragoner - 
und hier ſtand unfer Negiment. | 

Wiaj. Nicht doch, hier ftanden die bock'ſchen Tr: 
gener. 

Hauptm. Wo denken Sie hin? Hier war eine zerfihel u 
ſene Mühle, und hinter der Mühle — 

Mai. Die Mühle lag ja weiter links. 

Hauptm. Aber ich fehe ja noch alles vor mir, als ob 
geftern gefchehen wäre. 

Mai. Hätte ich nur ein Stüc Kreide bei der Hand, d 
wollte e8 Ihnen vormalen. — Kalt! warten Sie (Era 
Papier aus der Tafıhe, reift Stüden davon, und bezeichnet damit M 
Poſitionen. Sehen Sie, das ift die Feftung — und hier it 
Mühle — hier wurden die Tranfcheen eröffnet — da far: 
den unfere Grenadiere — und die bock ſchen Dragoner | 

Hauptm, (reißt auch ein Stüd herunter). Die ftanden da. 

Mai. (legt fein Iegtes Stud). Nein, bier! 

Hauptm, Um Vergebung, Herr Major, ich bemerft 
eben, daß Sie meinen Mechfel zerriffen Haben. 

Mai. Das mär’ der Teufel! 

Haupt. Eine Eleine Zerftreuung. Hat nichts zu beden 
ten. Unter Männern von Ehre bedarf es keiner Papiere. 

Mai. O ich weiß, ich weiß. Aber es iſt doch Argerlid 
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verdammte Zerftreuung! Das ıfl mir in meinem Leben 
paffirt. 
tottch. (inwendig). Papa! wenn ich noch Pfannkuchen 
n fol, fo ift es die höchſte Zeit. 

; uptm. Die Sräulein Tochter belieben zu rufen, 
aj. Da muß ich gefchwind erft Shren Sohn aus dem 
e ſchaffen. (Er ſchließt auf.) 


Bwslfte Scene, 
Lottchen. Karl. Die Vorigen. 

aj. Kreuz tauſend Bataillon! ſeid ihr ſchon wieder 
amen? 
ottch. Sie haben und ja felbft eingefperrt. 

ai. Du lügft. 
otth. Sch follte das wiener Kochbuch zu Rathe 
‚, und ald Sie den jungen Herrn zu mir hereinftießen, 
int’ ich, er follte mir fuchen helfen. 
Rai. Verflucht! nun befinne ich mich. 
yauptm. Ha!ha!hä!mie nun, Herr Kriegskamerad ? 
eibt die gerühmte Vorficht ? 
tarl, Lieber Vater, legen Sie ein gutes Wort für mich 
erbitten Sie mir die Hand bed Fraͤuleins. 
zauptm. Wo denkſt du hin? du biſt ja ſchon Bräutigam. 
tarl. Haben Sie vergeffen? meine Braut ıfl ja davon 
fen. 

mptm. Iſt fie Davon gelaufen? 

irl. Sie befamen ja vorgeftern den Brief. 

mptm. Du haft Net, mein Sohn, ed war mir 
entfallen. Sa, unter biefen Umftänden, Herr Major, 
ich, es wäre am beften, wir fperrten die jungen Leute 
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auf ewig zufammen. Denn wir find beide ein wenig zerftret, 
und, um Verliebte zu hüten, muß man alle Sinne und Or 
danken beftändig complett beifammen haben. 

Mai. Das ift wohl wahr, Herr Hauptmann. © 
auch fonft eben nichts dagegen, aber meine Tochter ift fü 
Braut. 

Lottch. Erinnern Sie fi doc, lieber Water, daß mer 
Bräutigam geftorben ift. 

Mai. Bft er geftorben? 

Lottch. Sie erhielten ja dieſen Morgen das Notifikation 
fchreiben. 

Mai. Ya, fo iſt's. Dich vergeffe dergleichen nidt. 

Karl. Darf ich hoffen? 

Mai. Was fol ich machen? Die Väter felber hakı 
fie fhon zweimal mit einander eingefchloffen. (Er ergreift Ku 
bei der Hand und fagt zu im.) Komm ber meine Tochter. 

Hauptm. (faßt Lottchens Hand und fpricht gu ihr). Ke 
ber mein Sohn. 

Mai. (legt Karls Hand in des Hauptmanns Hand). Liebt 
Heirathet euch. 

Hauptm. Wird fich nicht thun laſſen. Hier ift die red! 
Perſon. (Er vereinigt die Hände der Liebenden.) 

Mas. (zu Lottchen). Den zerriffenen Wechfel fchenE' ich d 
zum Nadelgeld. 

Hauptm. Und ich fehenke euch Beiden eine gute Lehr 
hütet euch in der Ehe vor allen Zerftrenungen. 


(Der Vorhang fANL.) 


— 8 -M— 





Perſonen. 


Der Mann. 
Die Frau. 


Der Nachbar. 
ſteht) 


(Der Schauplat iſt ein Zimmer, in dem ein Dames-Bureau 


Erfie Scene, 
Die Frau (allein. Sie befieht eine Garnitur Spigen "die vor 
ihr auf dem Tifche Tiegt). 
Nunüubertrefflich ſchön! — ja, Diamanten blitzen, 
Doc einfach edler ift ein Schmuck von echten Spigen, 
Der, reich gefaltet, fi um Hals und Arme weht, 
Und durch fein Kaffeegelb des Buſens Weiße hebt. 
Brillanten fehreien ſchon vom Kopf herab, von ferne; 
Seht ber! bewundert und! wir ftrahlen wie die Sterne; 
Doc ftill befcheiden wirbt die Spige um den Preis, 
Denn ihren Werth beftimmt allein Geſchmackund Fleiß. 
Mer Eann vertraulich wohl mit der Geliebten fprechen, 
Wenn fich in ihrem Schmud des Saales Lichter brechen ? 
MWenn fie ein Feenſchloß ın ihren Ohren trägt, 
Und um zu ſchimmern nur den ſchweren Kopf bewegt? 
Doch wo die Spigen blos den Saum bes Kleides füllen, 
Scheint fi die Sittfamkeit in zarten Duft zu hüllen. 
Sie fordern, anſpruchlos, nicht Huldigung ald Pflicht; 
Dad Auge feffeln fie, doch blen den fie ed nicht. 
Den Kiefel hat zum Schmuck des Menfchen Zaun’ erkoren, 
In Eldorado geht fein ganzer Werth verloren; 
Doch überall, wo man Sinn für das Schöne nährt, 
Da finden und behaupten Spißen ihren Werth. 
(Baufe, in welcher fie die Spitzen betrachtet.) 
Man fordert ziemlich viel — fie find ein wenig theuer — 
Allein ih muß fie haben. Welch' ein prächt'ger Schleier! 
Sch muß ihn haben! und ich kann's ja auch wohl thun, 
Da die erfparten Thaler hier im Schranke ruh'n. — 
> a! Morgen mein Geburtstag, da wird eingeladen 


Sr einem Gaſtgebot, und wir von Gottes Önaden, 
XXIV. 10 
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Maj. Erlauben Sie, ed war eine Baſtion. Der 
Mond lag weiter rechts. 

Hauptm. Bitte um Vergebung — 

Mai. Ei, das muß ich wiffen. 

Hauptm, Ich ftand ja Tag und Nacht — 

Mai. Und wo ftand ich denn? 

Hauptm. Hier war der Hauptwall — und bie 
halbe Mond — hier fanden die bod’fchen Dragon: 
und hier ftand unfer Negiment. 

Maj. Nicht doch, hier fanden die bock'ſchen 
goner. 

Hauptm. Wo denken Sie hin? Hier war eine ze 
fene Mühle, und hinter der Mühle — 

Mai, Die Mühle lag ja weiter links. 

Hauptm. Aber ich fehe ja noch alles vor mir, als 
geftern gefchehen wäre. 

Mai. Hätte ih nur ein Stücf Kreide bei der Hat 
wollte e8 Ihnen vormalen. — Halt! warten Sie (I 
Papier aus ber Tafche, reißt Stüden davon, und bezeichnet ba 
Pofttionen.) Sehen Sie, das ift die Feftung — und h 
Mühle — hier wurden die Tranfcheen eröffnet — da 
den unfere Grenadiere — und die bock ſchen Dragoner 

Haupt. (reift auch ein Stück herunter). Die ftander 

Mai. (legt fein Iegtes Stück). Nein, bier! 

Hauptm. Um Vergebung, Herr Major, ich | 
eben, daß Sie meinen Mechfel zerriffen haben. 

Mai. Das wär’ der Teufel! 

Hauptm. Eine Eleine Zerftreuung. Fat nichts zu 
ten. Unter Männern von Ehre bedarf es Eeiner Papie 

Mai. Dich weiß, ich weiß. Aber es iſt doch Arg 
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)ie verdammte Zerftreuung! Das iſt mir in meinem Leben 
icht paffırt. 

Lottch. Cinwendig). Papa! wenn ich noch Pfannkuchen 
acken foll, fo ift es die höchſte Zeit. 

Hanptm. Die Sraulein Tochter belieben zu rufen, 

Mai. Da muß ich gefhwind erft Ihren Sohn aus dem 
Jaufe fehaffen. Er ſchließt auf.) 


Buwölfte Scene, 
Lottchen. Karl. Die Vorigen. 

Mai. Kreuz taufend Bataillon! feid ihr ſchon wieder 
eiſammen? 

Lottch. Sie haben uns ja ſelbſt eingeſperrt. 

Maj. Du luͤgſt. 

Lottch. Ich ſollte das wiener Kochbuch zu Rathe 
eh'n, und als Sie den jungen Herrn zu mir hereinſtießen, 
meint' ich, er ſollte mir ſuchen helfen. 

Maj. Verflucht! nun beſinne ich mid. 

Hauptm. Häl! hä! hä! wie nun, Herr Kriegskamerad? 
‚0 bleibt die gerühmte Vorſicht? 

Karl, Lieber Vater, legen Sie ein gutes ort für mich 
n; erbitten Sie mir die Hand des Fräulein. 

Hauptm. Wo denkft du hin? du biftja ſchon Bräutigam. 

Karl. Haben Sie vergeffen? meine Braut iſt ja davon 
laufen. 

Hauptm. ft fie davon gelaufen? 

Karl. Sie befamen ja vorgeftern den Brief. 

Hauptm. Du haft Recht, mein Sohn, es war mir 

»as entfallen. Ya, unter diefen Umftänden, Herr Major, 

e ich, es wäre am beften, wir fperrten die jungen Leute 





Perſonen. 


Der Mann. 
Die Frau. 
Der Nachbar. 


(Der Schauplatz iſt ein Zimmer, in dem ein Dames-Bureau ſteht) 


— 


Erſte Scene. 
Die Frau (allein. Sie befieht eine Garnitur Spiten "die vor 

ihr auf dem Tifche Tiegt). 
MNunüðbertrefflich ſchön! — ja, Diamanten blitzen, 
Doch einfach edler iſt ein Schmuck von echten Spitzen, 
Der, reich gefaltet, ſich um Hals und Arme webt, 
Und durch ſein Kaffeegelb des Buſens Weiße hebt. 
Brillanten ſchreien ſchon vom Kopf herab, von ferne; 
Seht her! bewundert uns! wir ſtrahlen wie die Sterne; 
Doch ſtill beſcheiden wirbt die Spitze um den Preis, 
Denn ihren Werth beſtimmt allein Geſchmackund Fleiß. 
Wer Eann vertraulich wohl mit der Geliebten fprechen, 
Wenn fid in ihrem Schmud bes Saales Lichter brechen ? 
Wenn fie ein Zeenfchloß in ihren Ohren trägt, 
Und um zu fhimmern nur den ſchweren Kopf bewegt? 
Doch wo die Spigen blos den Saum des Kleides füllen, 
Scheint fi die Sittfamkeit in zarten Duft zu Hüllen. 
Sie fordern, anſpruchlos, nicht Huldigung ald Pflicht; 
Das Auge feffeln fie, dodh blen den fie es nıdt. 
Den Kiefel hat zum Schmud des Menfchen Laun' erkoren, 
In Eldorado geht fein ganzer Werth verloren; 
Doc überall, wo man Sinn für das Schöne nährt, 
Da finden und behaupten Spigen ihren Werth. 

(Pauſe, in welcher fie die Spitzen betrachtet.) 

Man fordert ziemlich viel — fie find ein wenig theuer — 
Allein ich muß fie haben. Welch’ ein prächt’ger Schleier! 
Ich muß ihn haben! und ich kann's ja auch wohl thun, 
Da die erfparten Thaler hier im Schranke ruh'n. — 
Ha! Morgen mein Geburtstag, da wird eingeladen 


Zu einem Gaſtgebot, und wir von Gottes Gnaden, 
XXIV. 10 


138 

Wir machen die honneurs mit Spißen angethan, 

Und Alles gafft — bewundert — fieht ung neidifh an — 
Der Herr Gemahl erfheint. Er mag zu Haufe bleiben. 
Einladungskarten foll er an bie Säfte fchreiben. 





Bweite Scene. 
Der Mann. Die Frau. 
Mann. 
Den ſchönſten Morgengruß, mein Weibchen! ſiör' ich Sie! 
Frau. 
dicht doc), ein lieber Mann fommt nie der Frau zu früh. 
Man. 
Dank für die Schmeidhelei. Es ift ein wenig felten, 
Nach einem ganzen Jahr noch für geliebt zu gelten, 
Doc weiß ich, daß Ihr Mund nur aus dem Herzen fprad, 
Und mein Herz ſpricht bem Ihren jede Sylbe nadh. 
Fran. 

Still! fill! wir werden in der Etadt herumgetragen, 
Wenn Semand hört, daß wir noch ſolche Ding’ uns fagen. 
Mann. 

Was kümmert's mich? der Gattin will ich Roſen ftreu'n, 
Und follt’ ich auch ſchon längſt ein alter Graukopf fein. 
| Fran. 
Das alte Mütterchen wird das nicht übel nehmen, 
Und vor den Leuten fich vecht gern ein wenig fchämen. 
Mann. 
Auf unfrer gold’'nen Hochzeit mach’ ich, friſch und jung, 
Im zehnten Stufenjahr noch einen Ehrenſprung. 
Frau. 
Topp! topp! die dürre Hand werd' ich zum Tanze reichen, 
Und müßt' ich auch dabei an einer Kruͤcke ſchleichen. 
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Mann. 
reden wir ſchon jetzt vom Alter? Gott ſei Dank! 
ind ja noch verliebt, wir ſind noch jung und ſchlank; 
angen erſt recht an die Flügel zu bewegen 
eſer ſchönen Welt. Der Eheſtand bringt Segen. 
ımme eben jetzt vom Schreibpult, habe ſcharf 
net und fummirt, was wir an Hausbedarf 
ften Sahr verzehrt; da hat fich denn ergeben, 
vir bequem und gut von unfern Zinfen leben, 
aß fogar — wenn meine Rechnung nicht betrügt — 
ines Sümmchen nody in Ihrer Kaffe Tiegt. 
Scan, 
recht, vierhundert Thaler. 
Mann. 
Ei, dag ift ja prächtig! 
Sie, das haben wir erfpart. Nun find wir mächtig, 
: zu thun, was uns beliebt. 
Frau. 
Was und beliebt. 
Mann. 
ı der Himmel ung nody Eeine Kinder gibt, 
ein’ ich, Eann man uns auch keineswegs verargen, 
mit dem Ueberfluß wir nun nicht ängftlich kargen. 


Frau. 
ne ich auch. 
Mann. 


Scharmant. Was meinen Sie, mein Kind? 
chem frohen Zweck verwenden wir's gefchwind ? 
Frau, 
„ich habe fhon das Geld fo überfchlagen, 
ul für Null aufgeht. 10 * 


140 
Mann (fugt). 
So? ohne mich zu fragen? 
Fran. 
Sch mußte ja, daß, wenn ed mein Vergnügen gilt, 
Mein guter lieber Mann mich nie voreilig fchilt. 
Mann. 
Sehr wohl. Doch hätt’ ich auch ein Plänchen. Darf man wiſſ 
Mas mit dem vielen Oelde Sie zu thun befchließen? 
Kran. 
Betrachten Sie die ſchöne Spigengarnitur, 
So fein — 
Mann, 
Es geht wohl an. 
Fran. 
Drei hundert Thaler nur. 
Mann, 
Wozu ein ſolch Gefpinft? Sie haben Diamanten. 
Tran. 
Km! ein paar Ringe, ja, von meinen alten Tanten. 
Mann, 
Und ift dag nicht genug? 
Fran. 
Es ift fo fhon, wenn man 
Auch wohl ein wenig mehr, ald And’re haben Eann. 
Mann. 
Verdammte Eitelkeit! was Fann der Plunder nußen? 
Fran, 
Sch wünſche ja, mein Schag, mich nur für Sie zu pugen. 
Mann. 
So fprechen alle, von Berlin bis Liffabon, 


Sch fage nur — es fällt mir nur beiläufig ein. 
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Der Mann fieht aber doch zu Haufe nichts davon; — 
Dem Eommen Negligé's tagtäglich vor bie Augen, 
Die in der Reinlichkeit oft nicht zum Mufter taugen. 

Fran (empfindlich). 
Sch will nicht hoffen, daß der Vorwurf mir — 

Mann. 

D nein. 


Fran, 
Mit Sorgfalt Eleid’ ich mic), und Ihnen nur zu Ehren. 

Mann. 
D’rum eben Eönnten Sie der Spigen leicht entbehren. 

Fran, 
Da ift die Raͤthin Stark — nicht einmalhübfch und reich — 
Da ift die Kaufmannsfrau — wie heißt fie doch nun gleich ? — 
Da ift die Amtmännin mit ihrem lahmen Beine, 
Die alle haben Spigen — nur ich habe Eeine. 

Mann. 
Ein großes Unglüf. 

Fran. 

Mein, doch es erweckt Verbruß, 

Wenn man es haben Eann und es entbehren muß. 

Mann, 
Auf diefe Weife wird der Biffen immer ſchmaler. 
Mir blieben denn nicht mehr als höchftens Hundert Thaler. 

Frau. 
Erlauben Sie, mein Schatz, die ſind nothwendig noch 


Zaı einem Schmaus beſtimmt. 


Mann. 
So fo? . 
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Fran. 


Mann. 


Die braucht der Kod. 


Ein Schmaus? 
Fran. 
Sie werden doc, mein Wiegenfeft zu feiern 
Die Kleinigkeit mir zu der Wirthfchafts-Kaffe fteuern? 
Mann. 
Die Kleinigkeit? 
Fran. 
Es Eommt ja nur Einmal im Jahr, 
Einmal muß man die Freude fättigen, nicht wahr? 
Mann. 
Ei freilich. 
Fran. Ä 
Man muß doch bisweilen feines Gleichen 
Das Bischen Silber und die ſchöne Wäfche zeigen. 
Denn wofür hat man's denn? Es liegt Jahr aus Jahr ein 
Sm Schranke, niemand ſieht's, ed will geſehen fein. 
‚ Dann. 
Mir find die Schmaufereien in den Tod zumider. 
Man Eommt gepugt, man fegt in bunter Reih' fich nieder, 
Man ift und trinke und ſchluckt, glei einem Pelikan, 
So viel der Magen nur empfangen will und Eann. 
Sa, in drei Stunden muß man fhwigend mehr verzehren, 
Als man bedarf, um fich drei Wochen gut zu nähren. 
Der Wirthin gilt es gleih, wer Magenfrämpfe fpürt, 
Und ob vielleicht der Schlag ein Dußend Säfte rührt, 
Mas liegt daran? fie pflanzt vor jedes Haus Eipreffen, 
Genug, wenn man nur fagt, bei ihr wırd gut gegeffen. 
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yahr der Mäßigfte entrinnt nicht diefer Qual, 
rich, was fol er thun? ihm bleibt ja Feine Wahl. 
eng gewog nem Nang feßt man ihn zwifchen Damen, 
fie an, er weiß vielleicht Eaum ihre Namen, 
ıterhalten fol er fie, bald links, bald rechts, 
wovon! man Eennt die Bildung des Geſchlechts: 
egenftand vermag fie nur zu int'reſſiren, 
e8 And’re macht fie gähnen oder frieren. | 
ichbar muß galant, er muß empfindfam fein, 
nterhält er fchlecht, und hört nur Sa und Mein. 
efe Gabe ift nicht Sedermann verliehen. 
tunkt man lieber Brot in die gewürzten Brühen, 
und trinkt aus leidiger Verlegenheit, 
r' es Gift — es tödtet und — doch auch die Zeit. 
ndlich wohlgemüftet alle diefe Narren 
roietten falten, mit den Stühlen fcharren, 
n den Kaffee f[hon zum Schluß hinunter flößt, 
nan darum doch noch immer nicht erlöft. 
eh, jegt naht der Wirth und präfentirt die Karten, 
Verdauung fein am Spieltifch abzumarten; 
it man abermald — verdammte Höflichkeit! — 
Stunden und verliert Gefundheit, Geld und Zeit, 
;den Tag verlebt wie eine Käfemilbe. 
ie Wırthin fragt darnach mit Eeiner Sylbe, 
der Saft, heim taumelnd, ruft ja lallend aus: 
ir ein herrlich Feſt! das war ein prächt'ger Schmaus! 

Frau. 

ben den Verftand doch nicht allein gepachtet. 
ht zu effen gibt, der wird auch nicht geachtet. 
es in der Welt, feit man zu Tiſche ging, 
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Sie ändern nicht8 daran, Sie, mein Herr Sonderling. 

Die Eügften Leute halten fi) gar hoch begnadet, 

Wenn fie ein großer Herr zu feiner Tafel ladet. 
Mann, 

Die Elügften Leute find oft Thoren. Kurz und gut, 

Der iſt ein Narr, der fo fein ſchönes Geld verthut. 
Fran. 

Hm! Eeine Spigen? Fein diner ? waß denn? zu fragen 

Sei mir vergönnt, wozu denn Sie Belieben tragen? 
Maun. 

Sch ſteh' im Handel auf ein medlenburger Roß, 

Ein herrlich Reitpferd — ſchön gezeichnet — ziemlich groß — 

Vierjährig nur, ein Fuchs mit prächt'gem Schweif und Mähnt, 

Der Bater hieß Apoll. Die Mutter hieß Sirene, 

Achilles heißt er felbft — die Race ift berühmt, 

Und zugeritten ift mein Fuchs wie ſich's geziemt. 

Er hebt mit Grazie und wirft die ſchlanken Füße, 

Steht mauerfeft, ob man gleich trommle oder fchieße. 

Er ſchwebt im Eurzen Galopp, im majeftät'fchen Trott, 

Und trägt in feinem Blick ein Feuer wie ein Gott! 


nn — ei 5 GE 


Fran. 

Nun? und was wollen Sie mit diefem Gotte machen? 
Mann. 

Ich will ihn reiten. 
Fran. 


So? und foll man nun nicht lachen? 
Wenn eine Frau ſich gern ein wenig zierlich hält, 
Das nennt man Eitelkeit, das ift verfchwendet Geld, 
Doc wenn der Mann fein Geld an Hund und Pferde went, 
Das ift nicht Eitelkeit, dabei ift nichts verfchwendet. 
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Mann. 
Radam vergeffen, daß man feinem Arzt gehordht, 
nd durch das Reiten blos für die Gefundheit forgt. 
die Hypochondrie — wie furdtbar hat dies Uebel 
Jen König Saul geplagt, Sie wiffen’s aus der Bibel, 
nd Kaifer Karl, an dem es fich fo tückifch wies, 
aß er lebendig gar ſich einft begraben ließ. 
ın Zweifel, daß fie Beide ſich davon befreiten, 
serftanden fie nur brav auf meinem Fuchs zu reiten. 
Frau. 
Bahrhaftig, ich bewund’re die Gelehrſamkeit, 
Sie liefert einen Mantel für die Eitelkeit. 
Senn der Gemahl fich ſchämt, dies Schooßkind Taut zu preifen, 
50 müffen König Saul und Kaifer Karl beweifen, 
Jaß er, der Gott fei Dank noch einen Lleberfluß 
n der Gefundheit fpürt, ein Reitpferd halten muß. 
ein, erlauben Sie, es näher zu beleuchten, 
Sie find dann wohl fo gut, die Wahrheit mir zu beichten. 
s ift fo hübfch, nicht wahr? wenn ein fo ſchöner Mann 
‚m Prater auf und nieder galoppiren kann? Ä 
Jie Schönen aus den Wagen ihre Köpfe ſtecken? 
ußgänger überall die Hälfe nach ihm ftrecken ? 
Nit Neid die jungen Herrn vorbei ihn fliegen feh'n, 
3erftohlen hübfche Mädchen ihre Blicke dreh'n; 
Benn hoch im Winde flattert feine braune Locke! 
nd alles ruft: er fit zu Pferd wie eine Docke! 
rdicht wahr, das Eigelt? das Elingt füß wie Oberons Korn, 
ẽs tanzt die Eitelkeit nach dem Geklirr der Sporn. 
Mag immerhin die Frau daheim im Winkel figen, 
zu braucht fie das Geld? wozu braucht fie die Spigen? 
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Mann. 
Madam, Sie werden bitter. 
Fran. 
Waren Sie denn füß? 
Mann. 
Sie fechten gegen mich — 
Kraus 
Mit umgelehrtem Spieß. 
Mann. 
Des Satten Wunfch verdient doch wohl ein wenig Achtung? ! 
Fran. 
Und Eommt der Gattin Wunfch denn gar nicht in Betrachtung! 
Manıt, 
Nachgeben muß die rau. 
Fran. 
Der Mann gefällig fein. 
Mann, 
Sa muß fie fagen. 
Fran. 
Ya, allein der Mann nidye nein. 
Mann. 
Wer hat das Geld erfpart? Madam, ich bin Bein Praplır, 
Ich legte fie zurück, ich, die vierhundert Thaler. 
Die englifchen Produkte hab’ ich gern entbehrt, 
Nicht Einen fteirifhen Kapaun hab’ ich verzehrt, 
Kein böhmifcher Zafan war mir vergönnt zu effen, 
Und wie die Auftern ſchmecken, hab’ ich laͤngſt vergeffen. 
Fran. 
Und ich? hab’ ich mir nicht den Kaffee abgewöhnt? 
Die Morgenftunde bei dem warmen Bier verſtöhnt? 
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nfre Väter fih dabei, die alten Knaben, 
ufeland verfichert, wohl befunden haben ? 
nn etwa mein Hut, mein Kopfpuß immer neu? 
ch etwa nicht mehr ald Einmal, ohne Scheu, 
Je Kleid ganz unverändert auf zwei Bällen? 
ine Dame wohl ein größ'res Opfer ftellen? 
Mann. 
all' das Geſchwätz? ich bin ein guter Mann, 
fe mir gefallen was ich immer Eann, 
icht8 für ungut, wenn ich dieſes Mal nicht wanfe. 
bite’ ich mir den Schlüffel aus zu diefem Schranfe. 
Fran. 
chlüffel ? 
Mann. 


Ja, Madam, er muß fogleich herbei, 
blung für den Fuchs erwartet man Punkt drei. 
Fran. 
t mir leid, daß Sie vergebens fich erhigen, 
rad’ um drei verſprach ih Zahlung für die Spigen. 
Mann. 
itzen werden nicht gekauft. 
Fran. 
Der Fuchs auch nicht. 
Mann, 
1ß ihn haben. 
Frau. 
Und ich bin auf ſie erpicht. 
Mann. 


chluͤſſel her! 
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Frau. 
Ich weiß nicht, wo ich ihn gelaflen. 
Mann. 
Madam — 
Fran. 
Ich bitte, fi nur in Geduld zu faffen. 
Ich bin verzweifelt fanft — 
Mann. 
So lang der Mann Ihr K 
Fran, 
Doch eigenfinnig wie — 
Mann. 
Achilles — 
Fran. 
Sa, ganz recht. 
Mann (wirft fich in einen Seffel in ver Ede rechte). 
Das ift zu arg! Den Eleinen Wunſch mir zu verfagen! 
Fran (wirft ſich in ven Seffel in ver Ede Links). 
Das ift zu arg! die Eleine Bitte abzufchlagen ! 
Mann. 
Ich fühle, wie das tief mein Innerſtes empört. 
Fran _ 
Ich fühle, wie das ſchnell den ſchöͤnen Traum zerftört. 
Mann. 
Ich glaubte mich geliebt — 
Fran. 
IH wähnt’ ihn zu begluͤcken 
Mann, 
Sie ſchwur es mir fo oft — 
Fran. 
Er heuchelte Entzädfen — 
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Maun. 
dr Schwur flog in den Wind — 
Fran. 
Sein Wort hat mich bethoͤrt — 
Maun. 
ür Spitzen gibt fie mich — 
Frau. 
Er gibt mich für ein Pferd? — 
ie Thraͤnen wollen mich erſticken — 


Mann. 
Mich die Galle! 
Fran. 
>o find die Männer — 
Mann. 
Sa, fo find die Weiber alle! 
Fran. 
vefällig bis zur Schwachheit jeder Bräutigam — 
Mann. 
efchmeidig jede Braut, und folgfam wie ein Lamm — 
Frau. 
och Eaum vorüber find die ſchönen Flitterwochen — 
Mann. 
och Eaumhat man im Rauſch das Jawort außgefprochen — 
Fran. 
ann wird gefhmollt, gebrummt, gefpöttelt und gedroht. 
Mann. 
ann hat man mit der Beften feine liebe Noth. 
Fran, 


tan follte fi) fürwahr ein Dugend Jahr bedenken, 
y’ man es wagt, fein Herz an einen Mann zu ſchenken. 
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Manu. 
Der Ehrenmann bat Recht, der predigte und fchrieb: 
Bor Weibern hüte ſich, wem feine Ruhe lieb. 





Dritte Scene 
Der Nachbar. Die Vorigen. 


Nachbar. 
Herr Nachbar, guten Tag! Frau Nachbarin, Ihr D 
Mir fchieft ein guter Freund ein Dugend Hafelhühner, 
Und da ich weiß, daß Morgen hier ein Schmaus paflırt, 
So wird-freundnachbarlich mem Braten offerirt. — 
Allein, was feh’ ih? — ei! — fehr feltfam! — ich erfdı 
Der Mann im Winkel hier? die Frau dort in der Ed 
Die Haupter abgewandt? Er grimmig? traurig fie? 
Da gibt es ja wohl gar ein Eleines Zänkchen? wie? 
Fa, ja, fo geht's, wenn man fich fchleppt mit Ehftands 
Auf Rofen fhläft man ein, und man erwacht auf Neſſeh 
Sch hab’ es oft gefagt, doch Niemand folget mir. 
Sch bin ein Hageftolz, und Gott fei Dank dafür! 

Fran (Halb leiſe). 

Herr Nachbar, aufein Wort. 

Nachbar. 

Frau Nachbarin, viel Ehre. 
Frau. 

Sie ſeh'n mich in Verzweiflung! 

Nachbar. 

Ei ei ei, das wäre? 
Fran. 

Wo nehm’ ih Worte Her! ach! ftelen Sie fi vor — 
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Nachbar. 
8 denn ? 


Fran. 
Mein Mann — 
Nachbar. 
Der Herr Gemahl?ich bin ganz Ohr. 
Fran. 
meiner Wirthfchaft hab’ ich ein Stuͤck Geld erfparet — 
- Nachbar. 
8 iſt fehr Toblich. 
Fran. 
Mir zum Nadelgeld verwahret — 
Nachbar. 
8 iſt fehr billig. 
Fran. 
Und das nimmt der Unhold mir! 
Nachbar. 
8 iſt entſetzlich! 
Frau. 
Nimmt's, und kauft ein Pferd dafür! 
Nachbar. 
s iſt zum Raſendwerden! 
Frau. 
Soll ich das wohl leiden? 
Nachbar. 
ileibe nicht! 
Frau. 
Man muß ſich doch gebührlich kleiden? 
Nachbar. 
freilich! 
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Frau. 
Und was man etwa bei Andern fah, 
Muß man nicht auch das haben? 
Nachbar. 
Das verfteht fich ja! 
Mann. 
Herr Nachbar, wollen Sie ein Wörtchen von mir hören! 
Nachbar. 
Ich höre. 


Mann. . 
Seh’n Sie, wie mid Zorn und Gram verzehren. 
Nachbar. 
Ei ei, warum? 
Mann, 
Ich hab’ etwas zurückgelegt — 
Nachbar. 
Das ift vernünftig. 
Mann. 
Habe nun den Wunfch gehegt, 
Ein Pferd zu Eaufen — 
Nachbar. 
Recht, den müffen Sie erfüllen. 
Mann. 
Nicht zum Vergnügen, nein, um der Geſundheit willen. 
Nachbar. 
Nun ja, ein Mann wie Sie, der in Gefchäften ſteht, 
Bedarf Erholung. 
Mann, 
Denken Sie nur wie mir's geht! 
Sie will nidt. 
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Nachbar. 
Dh! 
Mann. 
Sie wıll fi Spigen dafür Faufen. 
Nachbar. 


ulich! 
Mann. 
Und der Mann, der kann zu Fuße laufen. 
Nachbar. 
pfui! 
Mann. 
Allein, ich thu' es nicht. 
Nachbar. 
Es wär’ auch ſchlecht. 
Mann. 
offeln Euff’ ich nicht. 
Nachbar. 
Da haben Sie ganz Recht. 
Fran, 
Nachbar! 
Nachbar. 
Was beliebt? 
Fran. 

Er will in nichts ſich fügen, 
oͤnnt mir nicht einmal das feltene Vergnügen, 
Zreunde, die Verwandten, auf ein Stückchen Brot 
nir zu laden. 

Nachbar. 
Ei, das ift ein hart Verbot. 
1 
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Mann. 
Madam, Sie werden bitter. 
Fran. 
Waren Sie denn füß? 
Mann. 
Sie fechten gegen mich — 
Frau. 
Mit umgekehrtem Spieß. 


Frau. 
Und kommt der Gattin Wunſch denn gar nicht in Betrachtung! 
Mann. 
Nachgeben muß die Frau. 
Fran. 
Der Mann gefällig fein. 
Mann. 
Sa muß fie fagen. 
Fran. 
Ya, allein der Mann nicht nein. 
Mann. 
Wer hat das Geld erfpart! Madam, ich bin Bein Prahler, ; 
Ich legte fie zurück, ich, die vierhundert Thaler. 
Die englifhen Produfte hab’ ich gern entbehrt, 
Nicht Einen fteirifchen Kapaun hab’ ich verzehrt, 
Kein böhmifcher Faſan war mir vergönnt zu effen, 
Und wie die Auftern ſchmecken, hab’ ich laͤngſt vergeffen. 
Fran. 
Und ih? hab’ ich mir nicht den Kaffee abgewöhnt? 
Die Morgenftunde bei dem warmen Bier verftöhnt? 


Mann. 
Des Gatten Wunfch verdient doch wohl ein wenig Achtung! 
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zeil unf’re Väter fich dabei, die alten Knaben, 
Bie Hufeland verfichert, wohl befunden haben? 
Bar denn etwa mein Hut, mein Kopfpug immer neu? 
Trug ich etwa nicht mehr ald Einmal, ohne Scheu, 
Jasfelbe Kleid ganz unverändert auf zwei Bällen? 
dann eine Dame wohl ein größ'res Opfer ftellen? 

Mann. 

Bozu all’ das Geſchwaͤtz? ich bin ein guter Mann, 
sch laſſe mir gefallen was ich immer Eann, 

Joch nichts für ungut, wenn ich dieſes Mal nicht wanke. 
rum bit’ ich mir den Schlüffel aus zu diefem Schranfe. 
Fran. 

ven Schlüffel? 
Mann. 
Ja, Madam, er muß fogleich herbei, 
ie Zahlung für den Fuchs erwartet man Punkt drei. 
Fran. 
8 thut mir leid, daß Sie vergebens fich erhigen, 
enn g’rad’ um drei verfprach ich Zahlung für die Spigen. 
Mann. 
ie Spitzen werden nicht gekauft. 
Frau. 
Der Fuchs auch nicht. 
Maun. 
ch muß ihn haben. 
Frau. 
Und ich bin auf ſie erpicht. 
Maun. 
en Schlüffel her! 
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Frau. 
Ich weiß nit, wo ich ihn gelaffen. 
Mann. 
Madam — 
Frau. 
Ich bitte, ſich nur in Geduld zu faffen. 
Sch bin verzweifelt fanft — 
Mann. 
So lang der Mann Zhr Knedı 
Fran. 
Doc eigenfinnig wie — 
Maun. 
Achilles — 
Frau. 
Ja, ganz redt. 
Mann (wirkt fich in einen Seffel in der Ede rechts). 
Das iſt zu arg! Den Eleinen Wunfch mir zu verfagen! 
Fran (wirft fi in den Seffel in der Ecke links). 
Das ift zu arg! die Eleine Bitte abzufchlagen ! 
Mann. 
Ich fühle, wie das tief mein Innerftes empört. 
Frau 
Sch fühle, wie das ſchnell den fhönen Traum zerftärt. 
Mann. 
Ich glaubte mich geliebt — 
Fran. 
Ich wähnt' ihn zu beglücken — 
Manı. 
Sie ſchwur es mir fo oft — 
Frau. 
Er heudelte Entzüden — 
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Maun. 
br Schwur flog in den Wind — 
Fran. 
Sein Wort hat mich bethärt — 
Maun. 
ir Spigen gibt fie mid — 
Fran. 
Er gibt mich für ein Pferd — 
ie Thränen wollen midy erſticken — 


Mann. 
Mich die Galle! 
" Fran. | 
o find die Männer — 
Maun. 
Sa, fo find die Weiber alle! 
Frau. 
efällig bi8 zur Schwachheit jeder Bräutigam — 
Mann, 
efehmeidig jede Braut, und folgfam wie ein Lamm — 
Frau. 
och Eaum vorüber find die fchönen Flitterwochen — 
Manu. 
och kaum hat man im Rauſch das Jawort ausgeſprochen — 
Frau. 
ann wird geſchmollt, gebrummt, geſpöttelt und gedroht. 
Mann. 
ann hat man mit der Beſten feine liebe Noth. 
Frau. 


an follte ſich fürmahr ein Dugend Jahr bedenken, 
man es wagt, fein Herz an einen Mann zu ſchenken. 


Bor Weibern hüte fih, wem feine Ruhe lieb. 





Dritte Scene, 
Der Nachbar. Die Borigen. 


Nachbar. 
Herr Nachbar, guten Tag! Frau Nachbarin, Ihr Diener; 
Mir fchieft ein guter Freund ein Dugend Hafelhühner, j 
Und da ich weiß, daß Morgen hier ein Schmaus paflirt, 
So wird-freundnachbarlich mein Braten offerirt. — 
Altein, was feh’ ih? — ei! — fehr feltfam! — ich erfhredt. 
Der Mann im Winkel hier? die Frau dort in der Ed! 
Die Häupter abgewandt? Er grimmig? traurig fie? 
Da gibt es ja wohl gar ein Fleined Zänkchen? wie? 
Sa, ja, fo geht's, wenn man fich ſchleppt mit Ehftandsfeileln; 
Auf Rofen fhläft man ein, und man erwacht auf Neffeln. 
Sch hab’ es oft gefagt, doch Niemand folget mir. 
Sch bin ein Hageftolz, und Gott fei Dank dafür! 

Fran (Halb leiſe). 

Herr Nachbar, aufein Wort. 

Nachbar. 

Frau Nachbarin, viel Ehre. 
Frau, 

Sie feh'n mich in Verzweiflung! 

Nachbar, 

Ei ei ei, das wäre? 
Fran. 

Wo nehm’ ih Worte her! ach! ftelen Sie fi vor — 
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Mann. 
Der Ehrenmann hat Recht, der predigte und fchrib: ! $ 
| 
| 
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Nachbar. 
n? 


Frau. 
Mein Mann — 
Nachbar. 
Der Herr Gemahl? ich bin ganz Ohr. 
Frau. 
er Wirthſchaft hab’ ich ein Stuͤck Geld erfparet — 
: Nachbar. 
ſehr loöblich. 
Frau. 
Mir zum Nadelgeld verwahret — 
Nachbar. 
ehr billig. 
Fran. 
Und das nimmt der Unhold mir! 
Nachbar. 
entſetzlich! 
Frau. 
Nimmt's, und kauft ein Pferd dafür! 
Nachbar. 
‚um Raſendwerden! 
Frau. 
Soll ich das wohl leiden? 
Nachbar. 


nicht! 
Frau. | 
Man muß fi) doch gebührlich Fleiden? 
Nachbar. 
ch! 
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Iran. 
Und was man etwa bei Andern ſah, 
Muß man nicht auch das haben? 
Nachbar. 
Das verſteht ſich ja! 
Mann. 
Herr Nachbar, wollen Sie ein Wörtchen von mir hören! 
Nachbar. 
Ich höre. 


Mann. 
Seh'n Sie, wie mid Zorn und Gramm verghe 
Nachbar. 
Ei ei, warum? 
Manı, 
Ich hab’ etwas zurückgelegt — 
Nachbar. 
Das iſt vernünftig. 
Maun. 
Habe nun den Wunfch gehegt, 
Ein Pferd zu Faufen — 
Nachbar. 
Recht, den müffen Sie erfüllen. 
Mann. 
Nicht zum Vergnügen, nein, um der Geſundheit willen 
Nachbar. 
Nun ja, ein Mann wie Sie, der in Gefchäften ſteht, 
Bedarf Erholung. 
Mann. 
Denken Sie nur wie mir's geht! 
Sie will nicht. 
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Nachbar. 
Oh! 
Maun. 
Sie will ſich Spitzen dafür kaufen. 
Nachbar. 
zeulich! 
Mann. 
Und der Mann, der kann zu Fuße laufen. 
Nachbar. 
pfui! 
Mann. 
Allein, ich thu' es nicht. 
Nachbar. 
Es wär’ auch fchlecht. 
Mann. 
offeln Eüff’ ich nicht. 
Nachbar. 
Da haben Sie ganz Ned. 
Fran. 
Nachbar! 
Nachbar. 
Was beliebt? 
Fran. 

Er will in nichts fich fügen, 
önnt mir nicht einmal daß feltene Vergnügen, 
Freunde, die Verwandten, auf ein Stückchen Brot 
nir zu laden. 

Nachbar. 
Ei, daß ift ein hart Verbot. 
1 
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Fran. 
Sie wiffen felbft, man wird verachtet und vergeffen, 
Gibt man nicht dann und wann einmal recht gut zu eflen. 
Nachbar.. 


Sch weiß, ich weiß. 
Fran. 


Ein Mann, der nicht zu effen gibt, 
Der hat auch Feine Freunde, wird auch nicht geliebt. 
Nachbar. 


Frau. 
Hab’ Einer alle Weisheit eingefogen, 
Ein Narr, bei dem man ſchmauſt, wird dennoch vo 
zogen. 


So iſt's. 


Nachbar. 
Wahr! 
Frau. 
Schlimm genug, daß ſich's nun einmal ſo verhält 
Allein mit Wolfen muß man — 
Nachbar. 
Heulen in der Welt. 
| Mann, 
Herr Nachbar! 
Nachbar. 
Mas beliebt? 
Mann. 
Nun hat fie gar die Grille, 
Die Leute zu traftiren. 
Nachbar. 
So? 
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Mann, 
Mein Widerwille. 
ommt nicht in Unfchlag. 
Nachbar. 
Hm! 
Maun. 
Ich hab' ihr demonſtrirt, 
aß man vernuͤnft'ge Leute blos dadurch genirt — 
Nachbar. 
ehr wahr! 
Mann. 
Und daß ein Thor, wenn wir ihn fatt gefüttert, 
d unfer fchönes Geld dabei im Rauch verfplittert, 
‚ch obendrein fogleih zum nädften Nachbar läuft, 
d feinen derben Witz an unferm Hechmuth fchleift. 
Nachbar. 
ortrefflih! wie gedruckt! 
Fran, 
Herr Nachbar! 
Nachbar. 
Sie belieben? 
Fran. 
enn fih der Mann vergaß bie Frau fo zu betrüben, 
er muß den erften Echritt zur Xerföhnung thun? 


Nachbar.‘ 
er fonft als Er? 
Mann. 
Herr Nadbar! 
Nachbar. 


Zu Befehle. 
1 * 
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Mau. 
“ . Nun? 
Entfcheiden Sie. 
Nachbar. 
Worin? 
Manı. 
Wenn eine Frau das Leben 
Dem Mann verbittert hat, an wen iſt's nachzugeben? 
Nachbar. 
An ihr, verfteht ſich. (Für fih.) Welch ein närrifch Poflen: | 
fpiel. 
Frau. 
Herr Nachbar! 


Hier! 
Maun. 
Herr Nachbar! 
Nachbar. 


Nachbar. 


O! das wird zu viel. 
Wie wär's, Frau Nachbarin, wenn Sie einmal paufirten! 
Und fich fo vor der Hand ein wenig abfentirten ? 
Ich leſſ ihm dann den Text, ich fag’ ihm: das ift fehledt! 
Und Eurz, ich fege ihm den harten Kopf zurecht. 


Fran. 
Ich gehe — 
Nachbar. 


Auf mein Wort. 

Fran. 
Doch wag’ ich kaum zu hof, 
Denn ach! ein Ehmannskopf fteht der Vernunft nie offen. 
(a 
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Bierte Scene 
Der Mann, Der Nachbar. 
Mann. 
bt — fie fagt Eein Wort — die Graufame! 
Nachbar (bei Eeite). 
Vier Ehen 
h bereit8 getrennt, nun wollen wir doch fehen, 
i der fünften auch gelingt? 
(Laut.) Sreund, mit Bedauern 
dh gewahr, daß Sie die Jugend fo vertrauern. 
der muntre Mann, der noch vor einem Jahr 
rer Stadt die Seele der Sefellihaft war? 
[re Schönen auf den Händen fonft getragen? 
Mann. 
iten ändern ſich. 
Nachbar. 
Fa, ja, die Ehftandeplagen 
en und erſticken allen frohen Muth — 
Man. 
in. 
Nachbar. 
Der Geift wird matt und träge fließt das But. 
in einmal mit Sreuden fhmaufen oder jagen, 
t's: was wird die Frau Gemahlin dazu ſagen? 
haufpiel, in's Concert, nicht ohne fie ein Schritt; 
ın verreifen — lieber Gott! die Frau will mit. 
ın einmal den Beutel, Eaufte gern was Schönes, 
ht die Frau, mein Kind, ich brauche Dies und 
Jenes. 
man einem hübfchen Mädchen in's Geſicht — 
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Denn am Altar verſchwört man ja die Augen nicht — 
So wird ein folder Blick der lieben Frau zum Dolde, | 
Und Eiferfucht erfcheint mit Zuriengefolge. 
ft gleich der Mann fo Eeufch wie weiland Zenocrat, 
Menn er fih freundlich nur zu einer Fremden naht, 
So meint die Frau, es wird durch freundliche Geberden 
Die Einbildung erweckt, von ihm geliebt zu werden; 
Und daf ein and’res Weib auch folhen Wahn nur hegr, ! 
Wird auf die Schultern ihm ald Miſſethat gelegt. | 
So hat man fhon auf Erden wahre Höllenftrafen, | 
Und mancher flöhe gern zu den Galeerenſklaven. 

Mann. I 
Des Mannes Freiheit, ja, ift ein verlorner Schatz, . 
Doc) gibt e8 auch dafür fo mandherlei Erfaß. 
Es ift doch fehön, wenn man zu jeder Zeit und Stunde | ! 
Ein Wefen um fi fieht, mit dem im engften Bunde 
Man die Gedanfen wechfelt, die Empfindung tauſcht; 
Bald nüchtern Eoft und bald in Liebe fich berauſcht; 
Zu dem in Freud und Leid — wenn rings umher die Walt 
Gleichgültig ftarrt — man ſich mit Zuverficht gefellt, 
Da find’ ich ſtets mich felbft verdoppelt und erneut, 
Sie ſchmerzt was mich betrübt, fie freut was mider 

freut; 

Sie lebt und webt in mir, fie denkt und fühlt wie id. 
Und ihr Geſchmack fogar fügt in den meinen fid. 

Nachbar. 
Ei ja doch, wär’ es ſo, das ließ ih mir gefallen, 
Dann zählte Hymen flugs auch mich zu den NVafallen; 
Doch das bewährt fich nur fo lange man beraufcht 
Der Gattin jeden Wunfch vom Auge weg erlaufdt; 
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zu allem fpricht, dann auch verfteht zu fehmeigen, 
: hängt der Himmel freilich voller Geigen; 
ye, wenn man fie bis Nom auf Händen trägt, 
den Thore nur unfanft fie niederlegt, 
ifcht ein Eulenton dur Hymens fchönen Tempel. 
nja, mein Sreund, hier felber das Erempel. 
wohl mehr ald Sie, feit einem ganzen Jahr, 

n Srau gehuldigt? 
Manu. 
Keiner, das ift wahr. 
Nachbar. 
wohl mehr als Sie bedacht, bemüht, befliffen, 
en hübfchen Frau das Leben zu verfüßen?! 
Mann. 
jemand, das tft wahr. 
Nachbar. 
Und doch — da ſehen Sie nun — 
agten Sie einmal auch einen Wunſch zu thun, 
: die Flamme aus — 
Mann. 
Sa leider! 
Nachbar. 
Thraͤnen rollen 
"entlang — 
Man. 
Um nichts. 
Nachbar. 
Flugs faͤngt ſie an zu ſchmollen — 
Mau. 
8 und wieder nichts! 
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Tachbar. 
Daß geht vier Wochen 
In einem fort — bier fhallt ein Ach! und dort ein O! 
Und weiter hört man nichts — ſtill wie im Todtenfeller 
Wird es im Haus; bei Tifche Elappern blos die Teller, 
Und wenn man fchlafen geht, fo legt ſich abgewandt 
Der Eine hier, der And’re da, Fnapp auf den Rand. — 
Da lob’ ih mir, mein Zreund, ein Leben wie ich's führe: 
Komm ih nah Haus — hop! hop! da zeigt ſchon an de 
Ihüre 
Mein Mops mir auf zwei Füßen fein Talent zum Tanz, 
Und heult aus ZärtlichEeit und wedelt mit dem Schwan; 
Und meinen Kater ſeh' ich flugs vom Sopha ſchleichen, 
Um mit dem Erummen Budel ſich an mir zu ftreichen. 
Da werd’ ich nie durch läſt'ge Neubegier genirt, 
Und wie am Thore, von der Wady’ eraminirt: 
Woher ich Eomme? wo ich mich herum getrieben ? 
Warum ich doch fo fpät vom Haufe weggeblieben ? 
Ob ich in frohem Muth vielleicht ein Glas zu viel 
Getrunfen? oder gar mein Geld verlor im Spiel? — 
Nichts da! ich geh’ und komm — id) folge meinen Trieben, 
Sch fammle, ich verſchwende — Alles nach Belieben; 
Nie ftellt man mich daheim vor's Eheftandsgericht, 
Nie ſchmollt mein guier Mops, der Kater brummt auch nid. 
Mann. 
Sie haben Recht, man ftrebt nach jedem Lebengziele 
Weit freier, und fo wie ich jegt geſtimmt mich fühle — 
Mär’ ed noch nicht gefcheh'n, vielleicht gefcheh’ es nie. 
Die Zeffeln druͤcken ſchwer — 
Nachbar. 
Ei fo zerbraͤch' ich fie, 
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Mann. 
uch das ift ſchwer. 
Tachbar. 
Warum? ich helfe mit Vergnügen. 
ieß doch ſchon ihre Frau ein Wörtchen davon fliegen. 
Mann. 
50? wirklich? that fie das? 
Nachbar. 
Sie meint’, ein Eheband 
sei doch nicht unauflöslich — 
Mann. 
So? 
Nachbar. 
Man konne ausgeſpannt 
us dieſem Joche werden — 
Mann. 
Wirklich? ihre Worte? 
Nachbar. 
s gab’ in Hymens Tempel eine Hinterpforte, 
lus der ſchon manche Frau behende ſich entrüdt — 
Manı. 
1, ei! 
Nachbar. 
Wenn jenes Joch ſie allzuſchwer gedruͤckt. 
| Maun. 
ahrhaftig? nun, wenn fie, auch nur vom Zorn verblenbet, 
50 fprechen Eonnte — dann hat ſich mein Herz gewendet. 
Nachbar. 
ravo! 
Maum. 
Dann ſtell ich mich den Launen nicht mehr blos! 
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Nachbar. 
Bravo! Bravo! 
Maus. 
Dann reiff’ ich mich noch heute los! 
Nachbar. ' 
Braviffimo! (Bei Seite) Nun geht's. 
Maun. 
Mein ganzes Herz wird plöglk 
Eiskalt — 
Nachbar. 
Kein Wunder. 
Diaun. 
Man behandelt mich entſetzlich! 
Nachbar. 
Ganz unerhört! 
Mann. 
Sie nannte meine Lieb’ ein So ch? 
Nachbar. 
Ein ſchweres Jod. 
Diaun. 
Scharmant! was fagte fie fonft ned! 
Nachbar. 
Sie beide wären ja noch in des Lebens Morgen, 
Und anderweitig könne man ſich leicht verforgen. 
Mann. 
Mahrhaftig? dachte fie fchon Darauf? nun, rede FR 
Ich will nicht ungalant dabei im Wege fteh’n. 
ZudringlichEeit gehört nicht unter meine Sünden. 
Es wird fi) ja für mich wohl auch noch etwas finden. 
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Nachbar. | 
Da ich fo rühmlich Sie, mein Freund, entfchloffen ſeh', 
Do helf' ich gern, ald wär’d mein eig'nes Wohl und Weh, 
Doch geh'n Sie vor der Hand ein wenig nur bei Seite, 
Yuf daß die Hige nicht Sie zum Eclat verleite. 
Mann (fieht auf). 

Die haben Recht, mein Freund. 

Nachbar. 

Sch ſpreche Ealt mit ihr. 

Mann. 

Sch Eönnte mich vergeflen — ich bin außer mir! (96.) 


Sünfte Scene 
Der Nachbar (allein). 

Das geht nach Wunſch. Mit ihr will ich ſchon fertig werden. 
Nichts iſt ſo ärgerlich auf Gottes weiter Erden, 
Als wenn ein Ehepaar — oft fluchend insgeheim — 
Bon feinem Glücke ſchwazt ald wär’ es KHonigfeim; 
Wenn es ein Schäferfpiel beginnt vor allen Leuten; 
Uns überreden will, die gleichgeftimmten Saiten 
Zerriffen nie das Ohr durch eine Diffonanz, 
Und unverwelklich fei der alte Mirtenfranz. 
Iſt das nicht Tächerlich? verdrießlih auch nicht minder? 
Fin Spott, ein Vorwurf für uns and’re Menfchenkinder? 
Als wären wir nur fo gemeines Volk, das kriecht, 
Indeß ihr Hochgefühl bis zu den Sternen fliegt? 
Als hätten fie allein die ZärtlichEeit gepachtet, 
Und unfern Herrgott felbft ganz in der Näh' betrachtet? 
Zum Henker! das verſchmerzt der Menſch nun einmal nicht, 
Daß man ein feineres Empfinden ihm abfpricht. 
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Gelehrſamkeit und Wie und Klugheit allenfalls, 

Die gıbt man Andern zu, das ift nur taubes Salz: 
Doch nimmft du dir heraus zu prunfen mit dem Herze 
Darüber, guter Sreund, läßt Niemand mit fich fcherzen; | 
Da hält ein jeder keck ſich ſelbſt vom feinften Thon, 
Und was er felbft nicht fühlt, das iſt Affektation. 
Dafür fol aud dies Pärchen mir anjeßo büßen; 

Das Eheftandsparadies will ich ihm bald verfchließen. 


Sechſte Scene 
Die Frau. Der Nachbar, 





Fran. 
Herr Nachbar, fo allein? wie ging’? wie fiel es aus! 
Nachbar. 
Ad Gott! Frau Nachbarin, der Mann ift mir zu kraus 
Fran. 
Er gibt nit nach? 
Nachbar. 


Bei Leibe nicht! der hat den Koller, 
Und redet man ihm zu, fo wird er nur noch toller. 
Fran. 
So fo? 
Nachbar. 
Gleich einem Draden fpeit er Flamm' und Rauch 
Fran. 
Pur zu! nur immer zu! mein Köpfchen hab’ ich aud). 
Nachbar. 
Recht fo. 
Fran. 
Wenn man mid) reizt — ich bin fonft fehr gelaffen — 
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Nachbar. 
ch weiß. 
Fran. 
Allein ih kann auch troßen, kann auch haffen. 
Nachbar, 


sein Wunder. Auch ein Lamm wird endlich defperat. 
Yarum, Frau Nachbarin, fo wäre jetzt mein Rath, 
Sie ließen fich von ihm in aller Stille ſcheiden. 
Fran. 
die? fcheiden? 
Nachbar. 
Wollen Sie die Kränkung länger leiden? 
Fran. 
)a8 nicht, allein er Eommt wohl endlich zur Vernunft. 
Nachbar. 
i ja doch ! der gehört zur Philofophenzunft, 
)er bat nie Unrecht. 
Frau. 


Wenn die Lieb’ erwacht — 
Nachbar. Ä 
Die Liebe? 
ch Bott! da fchöpfen Ste nur Waſſer mit dem Siebe. 
Jen Ehemann feffelt der Gewohnheit lock'res Band, 
50 bald er Sättigung in dem Genuße fand. 
Fran. 
tein! nein! — zwar bin ich jet erzürnt, doch mußich fagen — 
r iſt nicht fo — er hat in diefen legten Tagen — 
Bie in den Slitterwochen hat er mid) geliebt, 
Jurh Aufmwallungen nur mich dann und wann betrübt. 
Sa, hitzig ift er, doch es ging ſtets bald vorüber, 
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Und dann — Herr Nachbar, o dann wurd’ er mir noch lien 
Und gern verzieh’ ih ihm den Eurzen Ungeflüm — 


Nachbar. 
Ei, ei! 
i Fran. 
Denn froh und glüclich war ich fonft mit ihm! 
Nachbar. 
Hm! hm! 
Fran. 


Sie Eennen nicht das himmlifche Vergnügen, 
Wenn fi die Seelen gleihfam an einander ſchmiegen; 
Und wenn man jede Stunde, welche man der Welt 
Bisweilen opfern muß, nur für verloren hält; 
Wenn man aus jedem Zirkel. fi) nad Haufe fehnet, 
Sich an fein Haus, ald wär's allein die Welt, gewöhnet — 
Ah! das ift ſchön! das ift daß einz'ge wahre Gluͤck! 

Nachbar (bei Seite). 
Der Ton gefällt mir nicht. 
Fran. 
Gott gib es mir zuruͤck! 
Nachbar. 

Sa, wenn der Herr Gemahl nur auch fo edel dächte, 
Und fprädhe nicht verblümt von einem Ruderknechte, 
Dem auf Saleeren ein beneidenswerth’res Log 
Zu Theil geworden, als ein Ehemann je genoß. 


Fran. 


Nachbar. 
Und noch mehr! ein Ehemann in den Stridu 
Der lieben Srau, den foll man glei) in's Tollhaus 


Daß fagt er? 
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Fran. 


Nachbar. 
Sa, nad feiner Meinung find 
Jie Weiber alle bös, die Männer alle blind. 
Fran. 
nd mich nimmt er nicht aus? 
Nachbar. 
Im Gegentheil, er zaͤhlet 


das ſagt er wirklich? 


Sie zu den Schlimmſten. 
Frau. 
&o? und hat mich doch gewählet? 
Nachbar. 
)a8 fragt’ ih auch, da fpradh er mit beklommner ruft, 
8 hab’ ihn angewandelt eine Heirathsluft; 
jie wären damals fo ziemlich huͤbſch geweſen — 
Frau. 
Jewefen? 
Nachbar. 
Ja, das fei vorbei, und er genefen. 
erzeih'n Sie, daß mein Mund die Läfterung nachfpricht, 
Frau. 
Huͤbſch geweſen nur? 
Nachbar. 
Ich hielt's fuͤr Freundſchaftspflicht. 
Fran. 
o bin ih ihm nicht 8 mehr? 
Nachbar. 
Hm! vor der Hand noch) immer 
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Die Zrau Gemahlin und ein ſchmuckes Srauenzimmer; 

Do der Verblendete verkennt jegt Ihren Werth, 

Und wuͤnſcht fogar — mein Bott! wieift der Mann verl 
Fran. 


Nachbar. 
Daß man fih — um beiden Ruh’ zu gönnen 
Entfchlöffe Eurz und gut ein läſt'ges Band zu trennen. 
Fran. 


Nachbar. 
Ja, er meint, für beide wär's E 
Fran. 


Was wünfcht er? 


Das wünfdt er? 


Mein Bott! 
Nachbar. 
Sondiren fol ich die Frau Nachbarin. 
Fran. 
Den Auftrag gab er Ihnen? 
Nachbar. 
MWider meinen Willen. 
Fuͤrwahr, blutfauer wird ed mir, ihn zu erfüllen. 
Fran. 
Wohlan, wenn er fo fehnell fi darein finden Eann, 
So geb’ auch ich ihn auf, den undankbaren Mann! 
Nachbar. 
Bravo! 
Frau. 
Vielleicht war's Worfag, Hader anzuzerteln, 
Er wußt', ich bin zu ſtolz um einen Mann zu betteln. 
Nachbar. 
Bravo! Bravo! 
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Fran. 
Vielleicht liebt er ſchon auderswo? 
ottes Namen! ich ſteh' ab. 
Nachbar. 
Braviſſimo! 





Siebente Scene 
Der Mann. Die Vorigen. 


Nachbar. ” 

ımmen eben recht. Ich habe meine Worte 
‚angebracht. (Reife) Man fpricht von einer Kerkerpforte, 
‚an zu fprengen wünfche. 

Mann. 

So? 
Nachbar. 
Die gnäd’ge Frau 

: Shrelöbliche Gefinnung. 

Fran. 

Sehr genau. 

Mann. 
fo wollen Sie — 

Fran. 

Nicht mehr im Wege ftehen. 

Mann. 
im Ernft ein Schritt — 

Fran, 

Zu Shrer Ruh’ gefchehen. 
Maun. 


ın Trennung ift die Rede? 
V. 12 
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Frau. 
Wie's beliebt. 
Mann, 
Kurz angebunden. 


Sa, 
Mann. 
Und nicht einmal betrübt? 
Frau, 
Wuͤnſcht Ihre Eitelkeit dies Schaufpiel zu erleben? 
Mann. 
Sa, Gaukelſpiel ift alles, was die Weiber geben. 
Fran. 
Per unterrichtet ung in diefer edlen Kunft ? 
Mann. 
All' ıhre Zärtlichkeit ıft nur ein blauer Dunſt. 
Fran. 
Und Männerliebe? ift fie mehr ald PBulverflamme? 
Man. 
Die Einz’ge, die ed gut gemeint, war meine Amme. 
Fran. 
Nun Bott fei Dank, daß nur die Weiber Ammen find! 
Sonft würde man von Männern fchon geplagt ald Kind. 
Mann. 
Es gab doch eine Zeit, wo Sie gang anders dachten! | 
Fran. 
Das war die Zeit, wo Sie mich insgeheim verlachten. 
Maut. 
Sa damals hört’ ich mande füße Schmeidhelei. 
Stan. 
Ja damals war ih huͤbſch, nicht wahr?! nun iſt's vorbei. 


Frau. 
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Mann. 
tun aber muß ich Spott und Bitterkeiten hören. 
Fran. 
Joch beneidet man den Knecht auf den Galeeren. 
Nachbar. 
ft! pſt! das frommt zu nichts. Will man ſich einmal trennen, 
So obfervire man fein was wir Anftand nennen. 
5 Fann ja Alles mit Manier und Artigkeit 
eſcheh'n. 
Mann. 
Sch bin zu Allem, was Sie wünfcht, bereit. 


Frau. 

ch Tege nichts in Weg. 
Nachbar. 
Wohlan! Sie wünfchen Beide, 

Jap man im Stillen Sie fo bald wie möglich fcheide. 
ch übernehme das, ich bring’ es vor Gericht. 
lutſauer wird ed mir, doch es ift Sreundfchaftspflicht. 
ndeffen geben Sie von Ihrem Ernft ſich Proben, 
ommunio bonorun ift nun aufgehoben; 
"rum lief're jeder Theil dem andern wieder ab, 
zas er empfangen — und empfange, was er gab. 
8 da ift Heirathsgut, Geſchenke und dergleichen. 

Fran. 
ir's erfte muß ich wohl den Schlüffel überreichen. 
en Schlüffel zu dem Gelde für das prächt'ge Roß, 
as Geld, das ich fo Eühn in mein Bureau verfchloß. 

(Sie gibt dem Manne den Schlüffel.) 

Mann. 

mpfangen Sie dagegen gleichfalls meinen Schlüffel. 
42 * 
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In meinem Pulte liegt’ zwar Feine War’ aus Brüffel, 
Altein der hübfhe Schmud, der Ihren Reiz erhöht, 
Er ift Ihr Eigenthum, das zu Befehle fteht. 

Fran. 


Da Site mein Herz mich ſchon zurüc zu nehmen zwangen, 


So muß ich freilich wohl auch dieſen Schmuck empfangen 
(Sie geht ab.) 
Adte Scene, 
Der Mann. Der Nachbar. 
Mann. 





Da geht fie hin. 
Nachbar. 
Da geht fie hin. 
Mann. 
Mir ftarrt’ mein Blut. 
Nachbar. 
Ich gratulire. 


Ach! 
Nachbar. 
Nur Muth, Herr Nachbar, Muth! 
Fürs erſte nehmen Sie dad Gold flugs aus dem Schranke. 
Der ſchöne Fuchs, der fei Ihr einziger Gedanke. 
Mann, 
Sch wollte, daß der Fuchs bei allen Teufeln wär”! 
Nachbar. 
Die Frau vergißt man leichter. 
Manı. 
Diefe nimmermehr! 


Mann. 
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Nachbar (bei Seite). 
as ift ein Mann nad) Jahr und Tag noch wie befeffen! 
och nur Geduld, mein Schag, du follft fie fchon vergeffen, 
Mann. 
a liegt der Mammon. Leg’ er hundert Klafter tief! — 
‚a8 ſeh' ich ? was ift das? ein angefang’ner Brief? — 
ı wen? — an ihre Mutter. Den muß ich doch lefen. 
enn mit der Mutter ift fie ftetd vertraut gewefen; 
at vor der Mutter wohl dem Kerzen Luft gemacht, 
ielleicht erfahr' ich, wie fie Tängft von mir gedacht. 
(Er Tieft mit Paufen.) 
„Meine liebe Mutter ! 
Die Nachricht, daß mein reicher Vetter aus Oftindien zu⸗ 
kgekommen, in der Abficht feine Schäße mit mir zu theilen 
und daß er in Verzweiflung gemwefen, als er mid) ſchon 
-mählt gefunden — hat mich im Geringſten nicht erfchüt- 
t — denn ich Tiebe meinen Mann — unausfprechlich — und 
irde ihn nicht gegen den reichften, fehönften Nabob von ganz 
dien vertaufchen — — Er ift bisweilen hißig, auffahrend 
aber ich weiß, er liebt mich doch — und ich bin ja auch 
n Engel — kurz, wenn mein Vetter mir wirklich noch gut 
fo fol er fih meines Glückes freuen — denn ich bin fehr 
icklich — und würde ed mit diefem Manne — auch unter 
em Strohdach fein.” 
Nachbar. 
18 Elingt ja recht erbaulich. 
Mann. 
Nun? Sie haben doch 
hört? 
Nachbar. 
Sch habe. 
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Dann. 
Gott! fo fchrieb fie geftern noch! 
So dachte fie von mir, fo fühlte fie noch geftern! 
Nachbar. 
Und heute — 
Mann. 

Hören Sie auf, das befte Weib zu läftern. 
Bewundern Sie vielmehr mit mir dad Zartgefühl, 
Das hohe Zartgefühl — 

Nachbar. 

Das iſt mir zu ſubtil. 

Mann. 
Das mir ſogar verſchwieg, der Vetter ſei zugegen, 
Um all fein irdiſch Gold zu Füßen ihr zu legen; 
Denn ich erfahre jeßt das erfte Wort davon. 
Sie wollte Eeinen Danf, begehrte Eeinen Lohn. 
War weit entfernt, mit ihrer ZärtlichEeit zu prunfen; 
Verhuͤten wollte fie auch nur den Eleinften Funken 
Bon Mißtrau’n angefacht, ald könne fie bereu’n, 
Da ihr ein Nabob winkt, mit mir vermählt zu fein. 
Geſtehen Sie, es ift ein berrfich Weib! ein Engel! 
Und id — ih war ein Dummfopf — war ein Ef 
Bengel 

Nachbar. 
Gemach! gemach! warum fo auf fich felbft ergrimmt? 
Es hat ein jedes Ding zwei Seiten, wie man's nimmt. 
Wer weiß, das fchlaue Weibchen gab wohl fo behende 
Den Schlüffel her, damit man diefes Brieflein fände? 
Erwecken wollte fie die alte ZärtlichEeit, 
Es war ein Weiberfniff — 
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Mann. 
Sie find nicht wohl gefcheit. 

Nachbar. 
bin fehr gefcheit, und Eann wohl mehr noch fagen: 
Nabob ganz allein war Schuld an dem Betragen, 
Saiten hätte fie wohl nie fo hoch gefpannt, 
ı nicht der Nabob ſchon im Hintergrunde ftand. 
fie wußte: Eriecht men Mann nicht fein zu Kreuze, 
iſt ein and’rer da, und huldigt meinem Reize. 

Mann. 

nicht wahr! — O mein verdammtes heißes Blut! — 
var ein Thor! 

Nachbar. 

Nicht doch. 
Mann. 
Wie mach’ ich's wieder gut! 
(Sr wirft fih auf den Seffel in die Ede rechts.) 
Nachbar (Hei Seite). 

t ein dummer Streih. So nahe der Vollendung, 
t die Geſchichte noch fo eine dumme Wendung. 


Yeunte Scene 
Die Fran. Die Vorigen, 


Fran (mit einem Blatt Papier in der Han, leife). 
ı Sie doch, Herr Nachbar! eben als ich ftill 
eines Mannes Pult den Schmud mir holen will, 
llt mein Blick — da find’ ih — 
Nachbar. 
Was denn? 
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Frau. 
Steh’ vernichtet - 
Ein Wiegenlied von ihm — für mic) von ih m gedictet! 
Zu meinem morgenden Geburtsfeſt — welch’ ein Lied! 
In dem, o lefen Sie — die reinfteLiebe glüht! 
Nachbar (bei Seite). 
Nun ja, das fehlte noch. 


Fran. 
Ein jedes Wort haucht Liebe! 
Nachbar. 
Bah bah!als ob ein Dichter je die Wahrheit ſchriebe, 
Daß lügt, dag fchmeichelt nur. 
Fran. 
Nein dies Gefühl iſt wahr 
Nachbar (bei Seite). \ 
Verflucht! am Ende bin ih wohl allein der Narr. 
Fran. 
D was hab’ ich gethan! wie Eann ich es vertheid’gen! 
Er ift fo gut, fo gut — und ich Fonnt’ ihn beleid’gen! 
(Sie wirft fih anf pen Seffel in ver Ede Iinfs.) 
Nachbar (bei Seite). \ 
Sch fehe fehon, wo das hinaus will. Sapperment! 
Die Leutchen find ſtockblind. Hier fcheitert mein Talent. 
Die Seufzer werden ſchon — ich hör’ es — immer dicker. 
Ah Gott! Verliebte find doch wahre Keffelflifer. — 
Adieu, Frau Blindekuh! adieu, mein Herr Myops! 
Kennt in's Werderben nur! ich geh’ zu meinem Mops. (I) 
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Behnte Scene 
Der Mann. Die Fran. (Ohne einander anzufehen.) 


Mann. 
Tadam — in dem Bureau — ich fuchte blos Dukaten — 
Ja iſt — da ift ein Brief mir in die Hand gerathen. 
Fran. 
Rein Herr — in Ihrem Pult — führwahr ich wußte nicht — 
ch fuchte blos den Schmuck — da fand ich dies Gedicht. 


Mann. 

8 fcheint, dag Sie an Ihre Mutter fhreiben wollten — 
Fran, 

nd das Gedicht — es ſcheint, als ob es mir gegolten — 
Mann. 

jie haben da von mir viel Gütiges gefagt — 
Fran. 

af mich hab’ ich viel Schönes zu bezieh'n gewagt — 
Mann. 

o alfo dachten Sie von mir vor wenig Stunden? 
Frau. 

‚0 haben Sie für mich noch heute früh empfunden ? 
Mann. 

a8 hat fich leider nun geändert! 
Fran. 

Leider wahr! 

Mann, 

zie lieben mich nicht mehr! 
Fran, 


Sie haffen mich wohl gar! 
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Mann. 
Woher der ſchnelle Wechfel? 
Fran. 
Ach! das muß ich fragen. 
Mann. 
Mie das fo um ſich griff, das weiß ich kaum zu fagen. 
Frau. 
Mir iſt's ein Raͤthſel. 
Mann. 
Daß ich etwas higig bin — 
Das weiß ich freilich wohl. 
Fran. 
Daß ich empfindlich bin, 
Das Fannı ich wohl nicht leugnen. 
Mann (rüdt ein wenig näher). 
Doch es wird mir fauer 
Und e8 vergeht auch fehnell. 
Fran (rüdt ein wenig näher). 
Bei mir iſt's nicht von Dauer 
Mann. 
Wenn man fonft glücklich ift, fo feh’ ich gar nicht ein, 
Warum e8 darum juſt gleih muß gefhieden fein? 
’ Fran, 
Mid dünft es in der That ein wenig hart und flüchtig, 
Wenn man defmwegen gleich von Trennung redet — 
Mann (rüdt ein wenig näher). 
Rich 
Wie kam es denn, daß Sie — 
Frau. 
Nein, Sie. 
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Mann, 


Ich bitte ſehr, 
Nachbar ſagte mir, es ſei blos Ihr Begehr. 
Frau. 


n, umgekehrt, mir hat der Nachbar zugeflüftert, 
; Sie nad) Freiheit ganz unmiderftehlich Tüftert. 
Mann (rüdt ein wenig näher). 
fiel's nicht ein. 
Fran (rüdt näher). 
Mir au nicht. 
Mann, 
Hm! fo wie es fcheint, 
er ed mit ung beiden wohl nicht gut gemeint. 
Fran, 
:ogen hat er ung. 
Mann (rüdt naͤher). 
Was ift dabei zu machen? 
Fran (rüdt näher). 


weiß ich nicht! 
Mann. 


Sol er etwa in's Fäuftchen lachen ? 

Fran. 
gönne den Triumph ihm nicht. 

Mann. 
Fuͤrwahr, ich nicht. 

Fran. 
ſt ein Schadenfroh. 

Mamı. 

Er ift ein Böfewicht! 
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Man müßte einen Streich ihm fpielen — und gefchwinde! - 
Es käme darauf an — daß man ſich nur verftünde — 
| Crůckt nähe) 
Tran (zärtlich vor ſich hinblickend). 

Mie denn? 

Mann. 

Bor allen Dingen wäre man beftrebt, 

Sich zu erinnern, wie man fonft fo froh gelebt — 

Tran, 
Ach ja, das weiß ich noch! 

Mann (rüdt näher). 

Wie mande fhöne Stunden 

In Lieb’ und Eintracht wie ein Fruͤhlingstraum verfchwur 


den — 
“ Frau (ückt nähen). 
Das hab’ ich nicht vergeffen. 
Mann. 
Wie man nachfichtsvoll 
Auch Eleine Sehler fich verziehen ohne Groll — 
Fran. 


Das weiß ich. 

Mann (rüdt ihr ganz nahe). 

Wäre nun durch ſolch' Erinnerungen — 

Die Herzen zu erweichen nad) und nach gelungen — 
So könnte man auch ſchon — den Kopf ein wenig dreh'n — 
Verfuhen nad) und nach — ſich wieder anzufeh'n — 

(Beide fehen fich verftohlen an.) 

Frau. 


Und dann? 


181 
Mann. 
inn würde fi) der Gott der Lieb’ erbarmen — 
d plöglich lägen fie — einander in den Armen! 
(Beide halten fich feft umarmt.) 
Frau. 
b habe dich wieder! 
Maun. 
Du bift wieder mein! 
Frau. 
ergeſſen — 
Mann, 
Vergeben — 
Fran. | 
Verſchwunden bie Pein! 
Mann. 
u willſt vergeflen? 
Fran, 
Du willft vergeben? 
Mann. 
h nenne dich "wieder :mein Alles ! 
Fran. 
Mein Leben! (Banfe.) 
Fran, 
illſt du mich ganz beruhigen, geliebter Mann ! 
o nimm das Geld und wend’ es nad) Gefallen an. 
Mann. 
ein nimmermehr! es ift und bleibt in deinen Händen, 
u ſollſt es nach Belieben heute noch verwenden, 
Tran, 


afür bewahre mich der Himmel! 
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Mann. | 
Und mid aud. 
Fran. 
Mohlan, fo machen wir den ebleren Gebrauch 
Bon diefem Gold: wir geh'n den fhönen Tag zu für 
Zwei arme Liebende flug damit auszufteuern. 
Mann, 
Recht fo. Und eine Lehre werde nicht vermißt: 
Auch in der beften Ehe gibt es manden Zmil 
Wo lebt der Menſch, der nicht bisweilen fi 
vergeffen? 
Tragt euh mit_Liebe! laßt den Groll nie 
fi freſſen. 
Kommt herzlich euch entgegen und verftänt: 











euch, 
Verſchiebt es nur nicht lange, ſchmollet nid 
kommt gleit 
Laßt keinen fremden Mund je zwiſchen er 
ſich ſchieben, 
So werdet ihr beglückt euch bis zum Gr: 
lieben. 


(Ter Vorhang fallt.) 


Des 


fels Schatten, 


oder: 


Der Prozeß in Krähwinkel. 





Eine Boffe*), 


—i GE 


”) Ich brauche wohl niemanden zu fagen, taf der Stoff gu dieſer Poſſe 
aus Wielands Abderiten entlehnt ift. 


Berfonem 


Der Burgemeifter. 

Der BicesKirchenvorfteher. 

Der Runkelrüben-Kommiſſions⸗Aſſeſſor Sperling. 

Seine Braun. 

Die Muhme Morgenroth. 

Der Fähnrid Rummelpuff, Kommandant von Krähmwintel. 

Der ZollsInfpeftor Argus. 

Der Zeitungsfihreiber Pfiffſpitz. 

Doktor Schalf. 

Der Rathoherr Widelwadel. 

Der Zahnarzt Kropfelius. 

Chriftinden, feine Tochter. 

Der Arvofat Lungenheld. 

Der Arvofat Hinterfuß. 

Der Sfeltreiber Schlaps. 

Der Zunftmeifter Pfrieme. 

Der Rathsdiener. 

Einige ſtumme Rathsherren. 

(Der Schauplag ift auf dem Rathhauſe zu Krähwinkel. Im Hinte 

der Berichtstifch, ein Armfeflel für den Burgemeifter und Stühle 

Rathöherren. Ein wenig weiter vorwärts, links und rechts, zweien 

Nernerftühle für die Advofaten. Dann Bänke zu beiten Seiten 
Zuhörer.) 





Erle Scene 


r Nathsdiener (allein. Er fegt mit einem Flederwiſch ven Staub 

überall weg, ſetzt die Stühle und Bänke in Ordnung). 
„as ift ein Tag! — die Sonne wird fih wundern, wenn 
herein guet. So einen Zag hat Krahwinkel nicht erlebt, 
dem bie verfluchte Delinquentin mit meinen Wuͤrſten 
von lief. — Das Herz blutet mir no, wenn ich an den 
en Pranger und an die Würfte denke. Aber heute wird der 
ve Gott alles reichlich erfegen. — Schade, daß die Frau 
terfteuereinnehmerin nicht mehr Iebt. Das war eine Frau! 
e wußte folche Ehrentage mit Gebet und allerlei Kuchen 
aulic zu begehen. 


Bweite Scene. 
Chriftincyen. Der Nathödiener. 


Chriſt. Guten Morgen, Herr Nathödiener. 

Rathsd. Ei, ei, Züngferchen, warum gibt man mir 
ine gehörige Zitulatur nicht? Sch bin eines hochedlen, 
hweiſen Raths geheimer Schlüffelbewahrer. Es hat ja for 
im Wochenblatt geftanden. 

Ehrift. Nehme Er es nicht übel, in den politifchen 
iffenfchaften hab’ ich es nicht weit gebracht. 

Nathsd. Nu, nu, mit einer hübfchen Jungfer nimmt 
ın’8 nicht fo genau. Wo Eommen wir denn ber? was wol- 
wir denn auf dem NRathhaufe? 

Ehrift. Ich wollte nur feh'n, ob der Advokat Hinter: 
3 fhon hier wäre? 

Nathsd. Nein, der ift noch nicht hier. Der wird wohl 
XXIV. 18 
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noch bei feinen Akten ſchwitzen. Fuderweis hab’ ich 
in's Haus gefchleppt. 

Ehrift. Ah, der fatale Prozeß! 

Nathsd. Ift dem lieben Papa fchon etwas | 
daß er ıhn verlieren wırd? 

Ehrift. Nein, das nicht. Er ift von feinem Ned 
zeugt, aber es gibt doch Zeindfchaften. 

Nathsd. Grimmige Zeindfhaften. Seit Jahr und? 
ift die ganze Stadt in zwei Parteien getheilt. 

Ehrift. Um eines Efeld Schatten. 

Nathsd. Ei was! und wenn ed der Schatten 
einem Schatten wäre, Necht muß doch Recht bleiben. 

Ehrift. Hat denn mein Vater Unrecht? 

Nathsd. Na, fehen Sie, Jüngferchen, das will ih 
geradezu nicht behaupten. Er hat freilich Unrecht, ei 
aber auch Recht, und nah meiner Meinung bat dei 
treiber weder Recht noch Unrecht. 

Ehrift. Weiß man noch nicht, was ein hochedler 
von der Sache denket? 

Rathsd. Stellen Sie ſich vor, das ift noch gän jr 
borgen. Sonft weiß man ed doch immer wenigften‘ 
Zage vorher, wie der Spruch ausfallen wird, befonh 
unfer Eins, der doch auch mit zum Rathe gehört; aber did 
mal runzeln fie alle die Stirnen, fchütteln die Köpfe, bei 
gen die Zeigefinger, und laffen nichts weiter vernehmen | 
hm! hm! hm! 

Chriſt. Die ganze Stadt if begierig auf den Sp 

Nathsd. Das will ich meinen. Es war fchon 
trag, die Seffion unter. freiem Himmel zu halten. 
neben dem Galgen ift ein ſchöner, großer Plag. Aber ! 
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° Burgemeifter beliebten ſich zu fürchten, es Eönnte ein 
ofer Spektakel unter dem Pöbel entftehen, ein bischen 
ion und dergleichen. Solglich bleibt’8 beim Alten. Es 
m nur etliche Honoratioren zugelaffen werden, der Plag 
Kreuzer, das ift ein Accidenz für mich. 
eilt. Sch möchte nicht umfonft dabei fein, ich würde 
zu Tode ängftigen. 
athsd. Ja, ed wird ein großes erhabenes Schaufpiel 
Unſer Zeitungsfchreiber Pfifffpis fol auch dabei 
wegen Europa, damit felbiged den Ruhm von Krähwin- 
chleunigft erfahren möge. D, feine Zeitung wird viel 
en. Es ift Eein Krug zwei Meilen in der Munde, wo ber 
iefelte Poftreiter nicht neben der Bierkanne läge. 
I . (unruhig). Der Advokat kommt noch immer nicht. 
ithsd. Was wollen wir denn bei dem Herrn Advoka⸗ 
Hinterfuß? He? der ift ja der Anwald vom Segenpart. 
len wir ihm etwa ein gutes Wörtchen geben, daß er die 
ye nicht zu feharf angreifen fol? wie? 
Shrift. Ach nein, ich wollte nur — 
ath8d. Nun, da Eommt er fchon. 


Dritte Scene . 
Der Advokat Hinterfuß. Die Vorigen. 
Sint. Sieh da, Mamfell Tinhen. Wem früh am 
gen ein hübfches Mädchen begegnet, dem bedeutet e6 
f 





Shrift. Diesmal zweifle ih an der Bedeutung. Ich 

hte wohl ein Wörtchen — 

dint. Lieber Herr geheime Schlüffelbewahrer, Sie ha⸗ 

vohl noch dahinten zu thun. (&tedt ihm Seb in die Hand.) 
18 
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Mann, 
Und mid aud. 
Fran. 
Wohlan, fo machen wir den edleren Gebrauch 
Bon diefem Gold: wir geh'n den ſchönen Tag zu feien 
Zwei arme Liebende flugs damis auszufteuern. 
Mann 
Recht fo. Und eine Lehre werde nicht vermißt: 
Auch in der beften Ehe gibt es manden Zmit 
Wo lebt der Menſch, der nicht bisweilen fi 
vergeffen! 
Tragt euch mit_ Liebe! laßt den Sroll niew 
ſich freffen. 
Kommt herzlich eud entgegen und verftänki: 
euch, 
Verſchiebt es nur nicht lange, ſchmollet nid: 
kommt gleid 
Laßt feinen fremden Mund je zwiſchen cut 
fich ſchieben, 
So werdet ihr beglüdt euch bis zum Great 
lieben, 





¶ Der Borhang fällt.) 


Des 


fels Schatten, 


oder: 


Der Prozeß in Krähwinkel. 





Cine Boffe*. 


— ⏑O — 


Ich brauche wohl niemanden zu ſagen, daß der Stoff zu dieſer Pofle 
aus Wielants Abteriten entlehnt ift. 


Perſonen. 


Der Burgemeiſter. 

Der Vice⸗-Kirchenvorſteher. 

Der Runkelrüben-Kommiſſions⸗Aſſeſſor Sperling. 
Seine Frau. 

Die Muhme Morgenroth. 

Der Fähnrich Rummelpuff, Kommandant von Krähwinkel. 
Der Zoll⸗Inſpektor Argus. 

Der Zeitungsfchreiber Pfifffpik- 

Doktor Schalt. 

Der Rathoherr Widelwadel. 

Der Zahnarzt Kropfelius. 

Chriſtinchen, feine Tochter. 

Der Arvofat Lungenheld. 

Der Arvofat Hinterfuß. 

Der Efeltreiber Schlaps. 

Der Zunftmeifter Pfrieme. 

Der Rathödiener. 

Einige ftumme Rathsherren. 


(Der Schauplag ift auf dem Rathhaufe zu Krähwinkel. Im Hintergru⸗ 
der Gerichtstiſch, ein Armſeſſel für den Burgemeifter und Stühle für 
Rathsherren. Ein wenig weiter vorwärts, links und rechts, zwei erhebes 
Nernerftühle für die Advofaten. Dann Bänke zu beiten Seiten für kü 


Zuhörer.) 
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Erle Scene 


Mathsdiener (allein. Er fegt mit einem Flederwiſch ven Staub 
überall weg, fest die Stühle und Bänke in Ordnung). 

as ift ein Zag! — die Sonne wird fih wundern, wenn 
erein guckt. So einen Tag hat Krahivinkel nicht erlebt, 
em die verfluchte Delinyuentin mit meinen Würften 
‚n lief. — Das Herz blutet mir noch, wenn ich an den 
n Pranger und an die Würfte denke. Aber heute wird der 
: Gott alles reichlich erfegen. — Schade, daß die Frau 
srfteuereinnehmerin nicht mehr lebt. Das war eine Frau! 

wußte ſolche Ehrentage mit Gebet und allerlei Kuchen 
mlich zu begehen. 





Bweite Scene. 
Chriftinchen. Der Nathödiener. 


Chriſt. Guten Morgen, Herr Nathödiener. 

Rathsd. Ei, ei, Juͤngferchen, warum gibt man mir 
ne gehörige Zitulatur nicht? Ich bin eines hochedlen, 
weiſen Raths geheimer Schlüffelbewahrer. Es hat ja fos 
im Wochenblatt geftanden. 

Ehrift. Nehme Er es nicht übel, in den politifchen 
Tenfchaften hab’ ich es nicht weit gebracht. 

Nathsd. Nu, nu, mit einer hübfchen Sungfer nimmt 
78 nicht fo genau. Wo Eommen wir denn ber? mas wol- 
wir denn auf dem Rathhauſe? 

Ehrift. Sch wollte nur ſeh'n, ob der Advokat Hinter: 
ſchon hier wäre? 

Nathsd. Nein, der ift noch nicht hier. Der wird wohl 
KXIV. 13 
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noch bei feinen Aften fhwigen. Fuderweis hab’ 
in's Haus gefchleppt. 

Chriſt. Ab, der fatale Prozep! 

Nathsd. Iſt dem lieben Papa fchon etwas | 
daß er ihn verlieren wırd? 

Chrift. Nein, das nit. Er ift von feinem Ned 
zeugt, aber es gibt doch Zeindfchaften. 

Nathsd. Grimmige Zeindfhaften. Seit Jahr unl 
ift die ganze Stadt in zwei Parteien getbeilt. 

Ehrift. Um eines Efeld Schatten. 

Nathsd. Ei was! und wenn ed der Schatten 
einem Schatten wäre, Recht muß doch Recht bleiben. 

Chrift. Hat denn mein Vater Unrecht? 

Nathsd. Na, fehen Sie, Süngferchen, das will 
geradezu nicht behaupten. Er hat freilich Unrecht, ei 
aber auch Recht, und nah meiner Meinung hat der 
treiber weder Recht noch Unrecht. | 

Chriſt. Weiß man noch nicht, was ein hochedler 
von der Sache denket? 

Nathsd. Stellen Sie ſich vor, daß ift noch gänzlid 
borgen. Sonft weiß man es doch immer wenigftend 
Tage vorher, wie der Spruch ausfallen wird, befo 
unfer Eins, der doch auch mit zum Rathe gehört; aber d 
mal rungeln fie alle die Stirnen, ſchütteln die Köpfe, | 
gen die Zeigefinger, und laffen nichts weiter vernehmen 
hm! bh! hm! 

Chriſt. Die ganze Stadt ift begierig auf den Sr 

Nathsd. Das will ich meinen. Es war ſchon im 
trag, die Seffion unter. freiem Himmel zu hal 
neben dem Galgen ift ein fchöner, großer Pl 
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emeifter beliebten ſich zu fürchten, es Eönnte ein 
petakel unter dem Pöbel entftehen, ein bischen 
nd dergleichen. Folglich bleibt’8 beim Alten. Es 
etliche Honoratioren zugelaffen werden, der Plag 
er, das ift ein Accidenz für mich. 

Ich möchte nicht umfonft dabei fein, ich würde 
de ängftigen. 

d. Sa, ed wird ein großes erhabenes Schaufpiel 
r Zeitungsfehreiber Pfifffpis fol auch dabei 
Europa, damit felbiges den Ruhm von Krähmwin- 
ft erfahren möge. O, feine Zeitung wird viel 
ift Fein Krug zwei Meilen in der Runde, wo der 
:e Poftreiter niche neben der Bierkanne läge. 
» (unruhig). Der Advokat kommt noch immer nicht. 
d. Was wollen wir denn bei dem Herrn Advoka⸗ 
uß? He? der ift ja der Anwald vom Gegenpart. 
‚ihm etwa ein gutes Wörtchen geben, daß er die 
zu ſcharf angreifen fol? wie? 

» Ach nein, ich wollte nur — 

d. Nun, da Eommt er fchon. 


Dritte Scene 
Advokat Hinterfuß. Die Vorigen. 
Sieh da, Mamſell Tinchen. Wem früh am 
ı hübfches Mädchen begegnet, dem bedeutet es 





. Diesmal zweifle ich an der Bedeutung. Ich 

ohl ein Wörtchen — 

Lieber Herr geheime Schlüffelbewahrer, Sie ha⸗ 

yh dahinten zu thun. (&tedt ihm Seb in die Hand.) 
18 
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Nathsd. Ergebeniter! Devotefter! ich babe allat 
noch zu Eehren, zu fegen, zu wiſchen und zu puften. (@r 
ſich in ven Hintergrund.) 

Hint. Liebes Tinchen, Sie feheinen mir fo 
Ehrift. Das nimmt Ste Wunder? Sie w 
heirathen, und führen einen Prozeß gegen meinen Vater 
Hint. Was foll ich machen? ich bin ein junger 
ich muß mir einen Ruf erwerben ‚ und fo eine Gele 

kommt nicht wieder. 

Ehrift. Die Gelegenheit mich zu beirathen wird 
nicht wiederfommen. 

Hint. So fuchen wir fie auf. 

Ehrift. Mein Water wirb Ihnen nie verzeihen. 

Hint. Mein Gott, wäre Ihr Vater zuerft zu mi 
fommen, ich würbe ja Tieber feinen Prozeß, als da 
verdammten Efeltreiberd geführt haben. Uns Advoke 
es gleichviel, ob wir pro oder contra fprechen, 
nur fprechen dürfen. Ihr Water bat Geld und eine | 
Zochter, die ich liebe; der Efeltreiber ift ein armer 3 
und hat nichts als feinen Efel. Aber da nun einmal de 
vokat Lungenheld mir den herrlichen Prozeß vor dem 
weggefifcht hat — 

Chriſt. So wird er Ihnen vermuthlich auch die? 
wegfiſchen. 

Hint. Das ſoll er wohl bleiben laſſen. Ich werf 
einen Prozeß an den Hals, der fo lange dauern fell 
wir alle drei nicht mehr heirathen Eönnen. 

Chriſt. Eine tröftlihe Ausfiht für uns alle drei. 

Hint. Sein Sie unbeſorgt. Ich will es ſchon einf 
Ihr Vater muß mir doch fein ſchönes Tinchen in bie 
. führen. 


189 

Chriſt. Auch wenn er den Prozeß durch Ihre Schuld 
iert? 
Hint. Auch wenn er ihn verliert. Macht er nicht Unie 
alpillen? 
Chriſt. Was haben die mit dem Prozeß zu ſchaffen? 
Hint. Bildet er ſich nicht ein, allenfalls auch Todte da⸗ 
erwecken zu können? 
Chriſt. Sa, aber — 
Hint. Haßt er den Doktor Schalk nicht noch ärger als 
Efeltreiber ? 
Ebrift. Allerdings — 
Hiut. Weil er fi unterfteht., ihn einen Marktſchreier 
ennen, und feine Univerſalpillen lächerlich zu. machen? 
Chriſt. Ganz recht, er geräth in Wuch, fo oft er den 
tor nur nennen hört. Aber ich bitte Sie, was kann ung 
helfen? 
Hiut. Viel. Der Doktor ift mein alter Univerſitäts⸗ 
nd. Er wird mir zu Liebe fich ſchon einmal gefallen laſſen, 
Befiegten zu fpielen. Kurz, vertrauen, Sie auf mid. 
’n: Sie ruhig nah Haufe. Es möchte hier bald lebhaft 
ben. Iſt der Laͤrm vorüber, fo hol’ ich meine Braut. 

riſt. Ich gehe. Aber denken Sie an mich: ber Efel 

uns auf ewig trennen. (A) 

ı + Mit allen Eſeln von ganz Kraͤhwinkel nehme ich: 
uf, und das will fürwahr nicht wenig fagen. 


Vierte Scene 
Doftor Schall, Vorige. 


Hint. Ab, Herr Bruder! gut, dag bu kommſt. 
Schal, Noch zu früß, wie ich fehe. Die Neugier trieb 
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mich heraus. Die ganze Stadt ift ſchon in Bewegung. I ® 
und Jung ftrömt nach dem Markte. Won allen Seiten hin, di 
man fchreien: guten Morgen, Herr Schatten! guten Mer) M 
gen, Herr Efel! Du weißt boch, daß die verfchiedenen Por 
teien fich mit diefem Ehrentitel bezeichnen, fo wie vormal 
die Guelfen und Gibellinen. I 

Hint. Ich weiß. Du Schelm, haft ja felbft den Anfan 
damit gemacht. 

Schalk. Sept curfiren die Namen fchon unter ala) 
Straßenbuben. 

Hint. Du bift ein Efel? 1F 

Schalk. Freilich. Ich werde ja dem verdammten gute] 
arzt nicht einbilden, daß ich zu feiner Partei gehöre? wen| 
ed mir gleich — unter und gefagt — wohl fo vorkömmt, dd * 
ob er Recht hätte. | 

Hint. Er hat Unrecht, er fol! Unrecht Haben. 

Schalf, Er foll haben, richtig. Aber es fcheint demi | 
doch, als ob derjenige, der einen Efel gemiethet hat, auf 
wohl die Befugniß hätte, fi in feinen Schatten zu fehn, 
und das ift doch, mit zwei Worten, der ganze Prozef. 

Hint. Befümmere du dich jeßt nicht um ben Prof 
Du ſollſt nachher fhon meine Rednergabe bewundern. Hie 
ift aber von ganz andern Dingen bie Rede. Der Zahnar 
bat eine ſchöne Tochter und ſchönes Geld. In beide bin d 
verliebt. 

Schalk. So? da haft du eben nicht den ficherften Bü 
gewählt, dich bei ihm einzufchmeicheln. 

Hint. Der Zahnbrecher ift durch Güte nicht zu gemir 
nen. Schon feit Jahr und Tag gehe ich dem Mädchen nah 
der Alte läßt mich aber nicht in's Haus. Sollteſt du glar 
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, daß ich fehon einmal mich angeftellt habe, als hätte ich 
beftigften Zahnfchmerzen, und daß ich hingegangen bin, 
einen gefunden Zahn ausziehen zu laffen, blos um meine 
liebte zu ſehen? 

Schalk. Das ift ja ein recht rührender Romanenſtreich. 
n? und wie ging's? 

Hint. Den Zahn wurd’ ich los, und das Mädchen fah’ 
Doch nicht. 

Schalt. Ha! ha! ba! 

Hint. Seitdem hab’ ich dem alten Ifegrimme Rache ges 
soren, und heute erfülle ich meinen Schwur. 

Schalk. Recht fo. 

Hint. Uber wenn das vorbei ift, fo muß ich doch wieder 
enfen, und dazu follft du mir behilflich fein. 

Schalf, Ih? 

Hint. Kannft du wohl der alten Sreundfchaft ein Opfer 
igen? 

Schalk. Laß hören. 

Hint. Es Eommt blos daraufan, dem Zahnarzt einen 
nen Triumph über dich zu gönnen. 

Schalt, Eine ſtarke Zumuthung. 

Hint. Fieber Doktor, die Narren triumphiren ja täglich 
r die gefcheiten Leute, wenn diefe gleich mit Hand und 
; dagegen arbeiten! Warum follte man denn nicht aud) 
nal freiwillig einem Narren die Sreude gönnen fich 
zublähen ? 

Schalk. In Sotted Namen, wenn es dabei etwas zu 
ven gibt — 

Hint. Dafür fteh’ ich dir. 

Schalt. Wohlan, fo inftruire mic. 
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Hint. Da feh’ ich ſchon von ferne die Frau! 
ben-Rommiffiond:Affefforin Sperling mit dem £ 
Kirchenworſteher über den Markt. einher fchreiten. 
ein wenig bei Seite treten. He! Herr geheime © 
wahrer! Gibt es hier nicht einen Winkel, wo ich 
Doktor mich ungeftört befprechen Fönnte? 

Nathsd. Da ift das Delinquenten-Stübcher 
jegt leer. 

Hint. Auch gut. Komm nur herem. 

Schalk. In's Delinyuenten-Stübchen? 

Hint. Warum nicht? in Krähwinkel iſt alleı 
(Beide ab.) 


— m — — — 


FSänfte Scene. 
Nathediener (allein). 

Nun wäre bier alles. fir und fertig. So eine 
Tuch behangen, mit Dintenfäflern verziert, bleibt 
mer bie Hauptſache bei einer ordentlichen Jaſtizve 
Werm man die Herren einzeln beſteht, fo ſollte m 
gebrechliche Menfchen halten, wenn fie aber fü ehr 
fammen figen, fo meint man doch, es ſtecke etwas da 


Sechſte Scene 

Frau Sperling (mit einer Sande in der Hans). Math 

Fr. Spert. Mein Gott! der abſcheuliche P 
kann nicht mehr! Man bringe mir einen Stupl, | 
verftändig in Ohnmacht falle. 

NRathsd. (nimmt einen Stuhl vom Gerichtstifch). Hi 
ift ein Stuhl. Auf dem pflegt der Zunftmeiffer PI 
figen, wenn er im Rathe etwas vorzubringen bat. 
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2, Sperl. (vie fich bereits ohnmaͤchtig auf den Stuhl geworfen, 
wiener auf. Der Zunftmeifter Pfriene? das Haupt 
fel? nein, Tieber will ich ftehend in Ohnmacht fallen, 
£ diefent verhaßten Stuhl fißen. 


Siebente Scene 
Der Dice: Kirchenvorfteher. Die Vorigen. 
. 8. Vorſt. (mit ver Berüde in der Sand). Das iſt ein 
ſches Volk! wahre Hunnen und Wandalen! Tungufen 
trofefen! Mich, des Burgemeifterd Bruder, fo zu zer- 
— mich, den Vice: Kircdenvorfteher! gleichfam eine 
Perſon. 
er. ‚erh, Mein wertheſter Herr Vetter, iſt es Ihnen 
o übel ergangen wie mir? 
«RR. Vorſt. Kaum hab’ ich meine Perüuͤcke gerettet. 
r. Sperl. Das gereicht mir zu einigem Troſt. Sehen 
ur, wie meine Haube zugerichtet if. 
» 8. Vorſt. Die Perücke haste ich erſt vor drei Wo⸗ 
rifiren laffen. 
e. Sperk. Die Haube hatte ich aus der Mefldenz vor 
Jahren verfchrieben; fie war nah dem neu'ſten 
nad. 
8. Borft. (vie Berüde betrachten). Mun fioht fie aus 
18 Eingemweide von einem Stuhlfiffen. 
2. Sperl. (vie Haube betrachtend) Nun ſollte man Senken, fie 
in den Erbfen gehangen, um die Vogel zu verfcheuchen. 
weft. Der Haarbeutel ift ein bloßes Fragment. 

yerl, Die Blonden find in ihre erften Befland- 
wiederum aufgelöft. (Zum Ratkeriener.) Mein. Greund, 
r mir doch geſchwind einen Spiegel. — 
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Nathsd. Spiegel haben wir auf dem Nat 
Ein hochedler Rath ift fo zu fagen felbft ein 
Meisheit. 

Fr. Sperl, Ab, Herr Vetter! da muß ich 
mir die Haube doch wiederum ein wenig ordent 
Kopf zu placiren. 

V. K. Vorſt. Von Herzen gern, Frau Mi 
Sie mir denſelben Liebesdienſt in Anſehung me 
erzeigen wollen? 

Fr. Sperl. Mit vielem Vergnügen. (Sie 
Haube, er ſetzt ihr die Verücke auf.) Erlauben Sie, die 

V. K. Vorft. Ab, ich bitte um Vergebun 
noch fo zerftreut — der Schrecken ift mir in die? 
ren; es wäre Eein Wunder, wenn ih Ihnen di 
wenig fchief feßte. (Er thut es.) 

Fr. Sperl. Seht ed mir denn um ein Haar 
feßt ihm die Perücke verfehrt auf.) 

V. K. Vorſt. Erlauben Sie, der Haarb 
hinten bin. 

Fr. Sperl. Da fehen Sie, ih bin aus a 
nance. (Setzt ihm die Perüde fchief.) 

V. K. Vorft. Faſſen Sie fi, Tiebwert 
Muhme; ich hoffe, wir werden eclatante Sati 
halten. 

Fr. Sperl. Es freut mich ganz ungemein, d 
Better auch ein Schatten find. 

V. K. Vorſt. Das verfteht fih. Wer woll 
Efel fein? 

Fr. Sperl. Ach! denken Sie nur, mein Mann 

V. K. Vorft, Der Herr Nunkel-NRüben-& 
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ſſeſſor? das thut mir leid! das wird unfrer alten Sreund- 
yaft einen gewaltigen Stoß geben. 

Fr. Sperl. So wie es unfere eheliche Liebe bereits in 
rümmer zerfchlagen hat. | 

V. K. Vorſt. Wer hätte das gedacht! Einer der erften 
‚onoratioren von Krähminkel, und noch obendrein ein Dich- 
r — 

Fr. Sperl. Und nun ein Eſel! Das iſt noch mein einziger 
roſt, daß ich ihn, ſo oft es mir beliebt, einen Eſel nennen 
‚nn, er nimmt ed nicht einmal übel. 

V. K. Vorſt. In wenigen®tunden wird er anders denken. 

Fr. Sperl. Sie meinen alfo doch, daß die Schatten 
n Sieg davon tragen werden? 

V. K. Vorft. Wenn nodh ein Zunfen Gerechtigkeit in 

aähwinkel ift. 

Fr. Sperl. Auf den Herrn Burgemeifter Eommt alles an. 

V. K. Vorſt. Freilich. Den Herrn Bruder hab’ ich fon= 
rt. Er ift — wie foll id e8 nennen — noch ein wenig wa= 
elEöpfig. Der Zahnarzt hat ihm einen ganzen Kajten voll 
niverfalpillen geſchickt, die haben ftarf gewirkt. 

Fr. Sperl, So wird die Gerechtigkeit fein Schmuck⸗ 
nd Ehrenkleid. 

V. K. Vorſt. Aber der verdammte Eſeltreiber hat eine 
übſche Schweſter, die iſt Köchin bei unſerm Herrn Super— 
itendenten, und ber Herr Superintendent hat meinen Bru⸗ 
© geftern zur Tafel geladen; da ift e8 prächtig hergegangen. 

ol fogar Eis und Marzipan auf dem Tifche gewefen fein. 

, Sperl. Das ift ein übler Umſtand. 

DB. K. Vorſt. (tur das Fenſter ſchauend). Da Eommt der 

err Liehfte mit der Frau Muhme Morgenrotb. 
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V. K. Vorft. Sammerfchade, Herr Runfel-Rüben- 
ommiſſions-Aſſeſſor, daß Sie ein Efel geworden find. 

Sperl, Ich beflage Sie, Herr Vice-Kirchenvorfteher, 
aß Sie zu einem Schatten dahin geſchwunden. 

V. K. Vorft. Auf meine Lefebibliothef machen Sie 
ine Rechnung mehr. 

Sperl. Meine Werke Tiefere ich Ihnen nicht mehr gratis. 

V. K. Vorſt. In meiner Gewürzbude wird Fünftig nur 
ir bares Geld verfauft. 

Sperl. In den Gotteskaſten lege ich Eeinen Heller mehr. 

Tr. Sperl. (mit einem Knir). Die Frau Muhme haben 

ja, den Efeln zu Ehren, recht gepugt? 

Fr. Morg. (mit einem Knie). Die Frau Muhme haben 
leichfam einen Schatten von einer Haube auf dem Kopfe? 

Fr. Sperl. (mit einem Knir). Die Frau Mupme machen 
ch hoch verdient um Krähminkel. 

Fr. Morg. (mit einem Knie). Der Frau Muhme werben 
hrenfäulen auf Silhouetten errichtet. 

Fr. Sperl. (mat einen Knir). Die Frau Muhme haben 
nen neuen Schußpatron erwählt, Bileams Efel, hahaha ! 

Fr. Morg. (mit einem Knie). Die Frau Muhme gleich: 
alls, den Kürbis des Propheten Jonas, hahaha! 

Fr. Sperl. Wenn die Frau Muhme mir ed zu toll ma- 
ven, fo werd’ ich alte Gefchichten aufwärmen. 

Fr. Morg. O mir alten Sefchichten kann ih auch auf: 
arten. 

V. 8. Vorſt. Stille! der Herr Kommandant von 
rähmwinfel thut erfcheinen. 


N] 
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mich heraus. Die ganze Stadt ift fehon in Bewegung. W | 
und Jung ftrömt nah dem Markte. Won allen Seiten hin 
man fchreien: guten Morgen, Herr Schatten! guten Wer: | ' 
gen, Herr Efel! Du weißt doch, daß die verfchiedenen Par: 
teien fich mit diefem Ehrentitel bezeichnen, fo wie vormall 
die Öuelfen und Gibellinen. | 

Hint. Ich weiß. Du Schelm, haft ja felbft den Anfang | 
damit gemadht. 

Schalf, Set curfiren die Namen fchon unter a | 
Straßenbuben. 

Hint. Du bift ein Efel? 

Schal, Sreilih. Sch werde ja dem verdammten Jahr 
arzt nicht einbilden, daß ich zu feiner Partei gehöre? wen 
ed mir gleich — unter und geſagt — wohl fo vorkömmt, a 
ob er Necht hätte. 

Hint. Er hat Unrecht, er foll Unrecht haben. 

Schalf, Er fol! haben, richtig. Aber es fcheint dena 
doch, als ob derjenige, der einen Efel gemiethet hat, auf 
wohl die Befugniß hätte, ſich in feinen Schatten zu feßen, 
und das ift doch, mit zwei Worten, der ganze Prozeß. 

Hint, Bekümmere du dich jegt nicht um den Prof. 
Du ſollſt nachher fhon meine Nednergabe bewundern. Hier 
ift aber von ganz andern Dingen die Rede. Der Zahnarjt 
hat eine f[höne Tochter und ſchönes Geld. In beide bin ıd 
verliebt. 

Schalt. So? da haft du eben nicht den ficherften Wer 
gewählt, dich bei ihm einzufchmeicheln. 

Hint. Der Zahnbrecher ift durch Güte nicht zu gemir 
nen. Schon feit Jahr und Tag gehe ih dem Mädchen nad) 
der Alte lapt mich aber nicht in's Haus. Sollteft du glar 
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n, daß ich fchon einmal mich angeftellt habe, als hätte ich 
e beftigften Zahnſchmerzen, und daß ich hingegangen bin, 
r einen gefunden Zahn ausziehen zu laflen, blos um meine 
eliebte zu fehen? 

Schalk. Das ift ja ein recht rührender Romanenſtreich. 
un? und wie ging's? 

Hint. Den Zahn wurd’ ich los, und das Mädchen fah’ 
doch nicht. 

Schalt. Ha! ha! ha! 

Hint. Seitdem hab’ ich dem alten Ifegrimme Rache ge- 
moren, und heute erfülle ich meinen Schwur. 

Schalt. Recht fo. 

Hint. Aber wenn das vorbei ift, fo muß ich doch wieder 
lenken, und dazu ſollſt du mir behilflich fein. 

Schalk. Ich? 

Hint. Kannſt du wohl der alten Freundſchaft ein Opfer 
ngen? 

Schalt, Laß hören. 

Hint. E3 Eommt blos darauf an, dem Zahnarzt einen 
inen Triumph über dich zu gönnen. 

Schalt. Eine flarfe Zumuthung. 

Hint. Lieber Doktor, die Narren triumphiren ja täglich 
er die gefcheiten Leute, wenn diefe gleich mit Hand und 
6 dagegen arbeiten! Warum follte man denn nicht auch 
mal freiwillig einem Narren die Freude gönnen ſich 
fzublähen ? 

Schalk. In Sotted Namen, wenn ed dabei etwas zu 
ben gibt — 

Hint. Dafür fteh’ ich dir. 

Schalt. Wohlen, fo inftruire mich. 
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Hint. Da feh’ ich ſchon von ferne die Frau Runkelrü⸗ 
ben: Kommiſſions⸗Aſſeſſorin Sperling mit dem Herrn Vice 
Kirchenvorſteher über den Markt einher fchreiten. Laß ud 
ein wenig bei Seite treten. He! Herr geheime Schlüffelbe 
wahrer! Gibt es hier nicht einen Winkel, wo ich mit dem 
Doktor mich ungeftört befprechen Eönnte? 

Nathsd. Da ift das Delinquenten- Stäbchen, bat ıl 
jegt leer. 

Hint. Auch gut. Komm nur herein. 

Schalt. In’s Delinyuenten-Stübrhen? 

Hint. Warum nit? in Krähwinkel iſt alles erlaubt. 
(Beide ab.) 


—— — — —— 


Sänfte Scene. 
Nathsdiener (allein). 

Nun waͤre hier alles ſix und fertig. So eine Tafel mit 
Tuch behangen, mit Dintenfäſſern verziert, bleibt doch is 
mer die Hauptſache bei einer ordentlichen Jaſtizverwaltung. 
Wenn man die Herren einzeln beſieht, fo ſollte man fie für 
gebrechliche Menfchen halten; wenn fie aber fo ehrenfeſt ber 
fammen figen, fo meint man doc, es ſtecke etwas bahimter. 


Sechſte Scenes 





Frau Sperling (mit einer Hanbe in ver Hand). Machsdiene. ' 


Fr. Speri. Mein Gott! der abſcheuliche Pöbel! ich 
Eann nicht mehr! Man bringe mir einen Stuhl, damit ih 
verftändig in Ohnmacht falle. 

Rathsd. (nimmt einen Stuhl vom Gerichtstifch). Hier — hier 
it ein Stupl. Auf dem pflegt der Zunftmeifter Pfrieme ju 
figen, wenn er im Rathe etwas vorzubringen hat. 
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Fe, Sperl. (vie fih bereits ofmmächtig auf ven Stuhl geworfen, 
ingt wieber auf. Der Zunftmeifter Pfrienre? das Haupt 
r Efel? nein, lieber will ich ftehend in Ohnmacht falten, 
z auf. dieſem verhaßten Stuhl figen. 


Siebente Scene, 
Der Vice-Kirchenvorſteher. Die Vorigen. 

V. K. Vorſt. (mit der Perücke in der Sam). Das iſt ein 
elliſches Volk! wahre Hunnen und Vandalen! Tungufen 
d Irokeſen! Mich, des Burgemeifterd Brader, fo zu zer- 
ıfea — mi, den Vice-Kirchenvorſteher! gleihfam eine 
fil Derfon. 

ser, Mein werthefter Herr Vetter, ifk es Ihnen 
fo übel ergangen wie mir? 
. K. Vorſt. Kaum hab’ ich meine Perüce gerettet. 

Fe, Sperl. Das gereicht mir zu einigem Troſt. Sehen 
je nur, wie meine Haube zugerichtet ifl. 

B. A. Vorſt. Die Perücke haste ich erfk vor drei Wo⸗ 
n frifiren laflen. 

Be, Sperk. Die Haube hatte ich aus: der Mefldenz vor 
if Sahren verfchrieben; fie war nad dem neu'ſten 
eſchmack. 

BR. Borſt. (vie Berüde betrachtendd. Mun ſtoht fie aus 
e das Eingeweide von einem Stuhlkiſſen. 

Er. Sperl. (vie Haube betrachtend) Nun ſollte man Benken, fie 
tte in den Erbfen gehangen, um die Veͤgel zu verfcheuchen. 

V. K. Vorſt. Der Haarbeutel if ein bloßes Fragment. 

Fr. Sperl. Die Blonden find in ihre erften Beſtand⸗ 
ile wiederum aufgelöft. (Zum Rathediener) Mein Freund, 

Er mir doch geſchwind einen Spiegel. — 
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Nathsd. Spiegel haben wir auf dem Rathhauſe nicht. 
Ein hochedler Rath ift fo zu fagen felbft ein Spiegel der 
Weisheit. | 

Fr. Sperl, Ab, Herr Vetter! da muß ich Sie bitten, 
mir die Haube doch wiederum ein wenig ordentlich auf den | 
Kopf zu placiren. | 

B. K. Vorft. Bon Herzen gern, Frau Muhme, wenn ! 
Sie mir denfelben Liebesdienft in Anfehung meiner perüde: 
erzeigen wollen? 

Fr. Sperl, Mit vielem Vergnügen. (Sie gibt ihm et 
Haube, er fegt ihr die Perücke auf.) Erlauben Sie, die Haube. 

B. K. Vorſt. Ah, ich bitte um Vergebung. Ich kin 
noch fo zerftreut — der Schrecken ift mir in die Augen gefah- 
ren ;esd wäre Eein Wunder, wenn ich Ihnen die Haube ein 
wenig fchief feßte. (Cr thut es.) 

Fr. Sperl. Seht e8 mir denn um ein Haar beffer? Eie 
ſetzt ihm die Perücke verkehrt auf.) | 

V. K. Vorft. Erlauben Sie, der Haarbeutel gehürt 
hinten hın. 

Sr. Sperl. Da fehen Sie, ih bin aus aller Conte- 
nance. (Segt ihm die Perüde ſchief.) 

V. K. Vorft. Faſſen Sie fih, liebwertheſte Ara 
Muhme; ich hoffe, wir werden eclatante Satisfaftion er 
halten. 

Fr. Sperl. Es freut mich ganz ungemein, daß der Hm 
Vetter auch ein Schatten find. 

V. K. Vorft. Das verfteht fih. Wer wollte denn an 
Efel fein? 

Fr. Sperl. Ach! denken Sie nur, mein Mann ift ein Eſe 

V. K. Vorſt. Der Herr Runfel-Rüben-Kommifliort 
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ffeffor? das thut mir leid! das wird unf’rer alten Sreund- 
yaft einen gewaltigen Stoß geben. 

Fr. Sperl. So wie es unfere eheliche Liebe bereits in 
rümmer zerfchlagen hat. 

V. K. Vorſt. Wer hätte das gedacht! Einer der erften 
onoratioren von Krähminkel, und noch obendrein ein Dich- 
r — 

Fr. Sperl. Und nun ein Eſel! Das iſt noch mein einziger 
roſt, daß ich ihn, ſo oft es mir beliebt, einen Eſel nennen 
nn, er nimmt ed nicht einmal übel. 

V. K. Vorſt. In wenigen Stunden wird eranders denken. 

Fr. Sperl. Sie meinen alfo doch, daß die Schatten 
n Sieg davon tragen werden? 

V. K. Vorſt. Wenn noch ein Funken Serechtigkeit in 
rähwinkel iſt. 

Fr. Sperl. Auf den Herrn Burgemeiſter kommt alles an. 

V. K. Vorſt. Freilich. Den Herrn Bruder hab’ ich fon= 
rt. Er ift — wie foll idy e8 nennen — noch ein wenig wa— 
elEöpfig. Der Zahnarzt hat ihm einen ganzen Kaiten voll 
niverfalpillen gefchickt, die haben flarf gewirkt. 

Fr. Sperl. So wird die Öerechtigfeit fein Schmuck⸗ 
ad Ehrenkleid. 

V. K. Vorſt. Aber der verdammte Eſeltreiber hat eine 
ibſche Schweſter, die iſt Köchin bei unſerm Herrn Super— 
tendenten, und der Herr Superintendent hat meinen Bru- 
sr geftern zur Tafel geladen; da ift e8 prächtig hergegangen. 
s fol fogar Eis und Marzipan auf dem Tifche gewefen fein. 

Sr. Sperl. Das ift ein übler Umſtand. 

V. K. Vorſt. (durch das Fenſter ſchauend). Da Eommt der 
yerr Liebſte mit der Frau Muhme Morgenroth. 
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Sr. Sperl. Sa, fielen Ste fih vor, die altı 
mifcht ſich auch noch in politifche Angelegenheiten. 

V. 8. Vorſt. Gehört fie zu den Eſeln? 

Fr. Sperl. Sreilid. Kommen Sie ber: in bie 
wir wollen uns fo weit ald möglich von der Rebellion 
halten. (Sie treten in den Vorgrund links.) 





Achte Scene. 


Sperling. Frau Morgeuroth. Geide mit großen 
firäugen.) Die Vorigen. 


Fr. Morg. Ein braved Volk find die Kraͤhwink 
muß man gefteben. 

Sperl. Es hat gleichfam Blumen auf uns bi 

Fr. Morg. Sie haben mir diefen Morgen n 
zen Garten geplündert, aber ich habe Florens- 
Vergnügen dem Waterlande geopfert. 

Sperl. Mir haben fie eine ganze Wiefe abgemä 
ih mache mir nichts daraus 

Fr. Sperl. Unterdeſſen bloßen unfre Kuaͤhe vor 

Sperl. Mögen fie bloken, mügen fie brummen 
fie brüllen — 

Fr. Sperl, Wenn nur die Efel ich weohl befind 

Sperl. Ganz recht. 

Fr. Morg. Die Frau Liebfle, wie es feheint, € 
den Schatten? 

Sperl. Sa, fie ift ein Schotten, aber Fein Scha 
Elyſium. 

Fr. Sperl. Und der Herr Liebſte iſt ein Eſel. 

Sperl. Ja, ein Efel, und bin ſtelz darauf. 
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V. K. Vorſt. Jammerfhade, Herr Runfel-Rüben- 
ommiffions-Affeffor, daß Ste ein Efel geworden find. 
Sperl, Ich beflage Sie, Herr Wice-Kirchenvorfteher, 
iß Sie zu einem Schatten dahin geſchwunden. 
V. K. Vorft. Auf meine Lefebibliothef machen Sie 
ine Nechnung mehr. 
Sperl. Meine Werke Tiefere ich Ihnen nicht mehr gratis. 
V. 8. Vorſt. In meiner Gewürzbude wird Fünftig nur 
r bares Geld verfauft. 
Sperl. In den Öotteskaften lege ich Eeinen Heller mehr. 
Fr, Sperl, (mit einem Knir). Die Frau Muhme haben 
ia, den Efeln zu Ehren, recht gepugt? 
. Morg. (mit einem Knir). Die Frau Muhme haben 
eichfam einen Schatten von einer Haube auf dem Kopfe? 
Fr. Sperl. (mit einem Knir). Die rau Muhme machen 
hoch verdient um Kraͤhwinkel. 
.Morg. (mit einem Knix). Der Frau Muhme werden 
hrenſäulen auf Silhouetten errichtet. 
Fr. Sperl. (macht einen Rnir). Die Frau Muhme haben 
nen neuen Schußpatron erwählt, Bileams Efel, hahaha ! 
Fr. Morg. (mit einem Knix). Die Frau Muhme gleid- 
U8, den Kürbis des Propheten Jonas, hahaha! 
Fr. Sperl. Wenn die Frau Muhme mir ed zu toll ma- 
en, fo werd’ ich alte Gefchichten aufwärmen. 
Fr. Morg. O mir alten Geſchichten kann ich auch auf- 
arten. 
V. K. Vorft. Stille! der Herr Kommandant von 
raͤhwinkel thut erfeheinen. 
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Mennte Scene, 
Der Fähnrich Nummelpuff. Die VBorigen. 


Hummelp. Donner und Wetter! ich will das P 
volE zufammen hauen, daß ed auf dem Markte augfehen 
wie in einem Kohblgarten, den die Raupen zerfreffen hı 

V. K. Vorſt. Der Herr Kommandant find ve 
ein Schatten ? 

Hunmelp. Ja, ich bin ein ehrlicher Schatten. 
Zahnarzt Kropfelius hat mir ſechs - Zähne gratis aı 
und den fiebenten mit Blei gefüllt. 

Fr. Sperl. (zieht ihn bei Seite). Lieber Herr K 
dant, die löbliche Bürgerfhaft, das find lauter Efel. 

Hummelp. Erzefel! 

V. K. Vorft. Sie haben mich infultirt. 

Fr. Sperl. Siehaben mir bie Haube vom Kopf ger 

V. K. Vorft. Sie haben mit meiner Perücke San 
geſpielt. 

Nummelp. Wertheſten Freunde und Schatten! w 
es denn mir ergangen? Sie wiſſen doch, wel 
Stücke ich auf meinen langen ſteifen Zopf hielt? er war 
Stolz, meine Zierde, meine Bravour! Er fchlug 
martialifh um die Lenden, und wenn ich den Kopf 
drehte, fo fchlug ich meinen Nachbar damit zu Boden. 
fehen Sie hieher — fehen Sie den Kammer! ein verde 
ter Scherenfhleifer hat mir ihn im Gedränge glatt ı 
fehnitten. 

Ir. Sperl, Jammerſchade! 

V. K. Vorft. Ein fchrecklicher Verluſt! denn 
noch recht gut, daß ein hochweifer Rath, bei Beſe 
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andantenftelle, befonders auf diefen vortrefflichen Zopf 
ht genommen. 

. Morg. Leif). Sie ratbfchlagen mit einander. 

erl. (feife). Hat nichts zu bedeuten. Die Schatten 
Bindeier. 

K. Vorſt. Uber warum ließen der Herr Fahnrich 
nifon nicht ausrücken ? 

mmelp. Die Sarnifon befteht, wie Sie wiffen, aus 
, Mann. Vier liegen im Lazareth, fünf arbeiten in 
Garten, einer hat feinen Hut verloren, und drei 
eine Slinten. Bleibt folglih, an difponibler Mann⸗ 
nicht mehr als fieben Mann. Auch die wären noch 
end um das Geſindel aus einander zu fprengen, aber 
ı ihnen haben fich zu den Infurgenten gefchlagen, ſpre⸗ 
: wären erfi Bürger, und dann Soldaten. 

KR. Vorft. Das ift ein verfluchter Streich. 

Ip. Die übrigen find zwar treu geblieben, wie 
et webel, und an Courage fehlt es ihnen nicht, 
"Teufel weiß, wohin fie fich verfrochen haben. 
Sperl. Sie find nirgends zu finden ? 
mmelp. Nirgende. Wenn der Feind uns heute 
ıpelt, fo findet er die Thore unbefegt. 

K. Borft. Ei, ei, das fieht übel aus. 

erl. Cteiie). Hören Sie? es fieht übel aus. 

K. Vorſt. Man weiß, daß fchon bei den Römern, 
dert und mehr Jahren, der Pöbel bisweilen den 
gezwungen nach feiner Pfeife zu tanzen. 

Sperl. Ic verlaffe mih auf ‚den Herrn Burges 
der tanzt nach Feiner Pfeife. 

Ip. Und ich? werde ich denn tanzen? Poß 
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Element! Hab’ ich deßwegen meinen Abfchied in ber Rad 
ftadt Nürnberg genommen, um bier tanzen zu Iernen? & 
forgen Sie nihtd. So lange der Fähnrich Rummelpuff ik 
fo lange fol Eeinem Schatten ein Haar gekrümmt werden 
Fr. Sperl. Nur Schade um Ihren Zopf. 
Nummelp. Er ift gefallen ein Opfer für das Vaterlar 
V. K. Vorſt. Da fommt der Zoll: Infpeftor Argus. 


Behnte Scene 
Der Zoll: SInfpeftor Urgus. Die Vorigen. 

Arg. Gruß und Refpekt allen hier befindlichen Ef 
es ift mir zwar fehr fchmeichelhaft, daß die Fiſchweiber ml 
mit Blumen halb todt geworfen haben; aber wo komns 
alle die Blumen her? ift der Zoll defraudirt worden? dem 
in unferer guten Stadt Krähwinkel darf auch nicht einm 
Peterſilie unverzollt einpaffiren. 

Fr. Morg. Wertheſter Herr Zoll⸗Inſpector, ſehen kr 
heute einmal durch die Finger. 

Arg ˖ Wertheſte Frau Acciſe-Kaſſa-Schreiberin, ichbeb 
ja meine Finger nicht zum Durchſehen. 

Sperl. Wir ſchmeicheln und mit der Hoffnung, in Ihn 
auch einen Efel zu erblicken. 

Arg. Allerdings bin ich ein Efel, und ein fo guter © | 
als irgend Einer in ganz Krähwinkel. 

Fr. Morg. So belieben Sie herüber auf unfre Ze 
zu treten. Dort ftehen die Schatten! 

Arg. (thut co). Hahaha! die Tächerlichen Schatten! 

Eperl. un Jr. Morg. Da wohl lächerlich, hahabe 

Hummelp. (tif). Hören Sie, wie die Efel wiehen! 

Fr. Sperl. Ach bas war allerliehft wißig, hahaha! 
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DB. K. Vorſt. (lachend). Verdiente gedruckt zu werben. 
Hummelp. Ja, ich Eann’s nicht leugnen, es war ver- 
mmt wigig. (Er lacht aus vollem Halfe.) Das fährt Einem 
zweilen fo heraus. | 
Fr. Sperl. Sieh’ da, der Herr Zeitungsfchreiber Pfiff: 
itz. 





Eilfte Scene. 

Der Zeitungsſchreiber Pfiffſpitz. Die Vorigen. 

Pfiffſp. Ich muß Ihnen ſagen, meine Herren und Da⸗ 
en, die Stadt Krähwinkel iſt heute nicht vom beſten Geiſte 
feelt. Es ift mir eine Portion faules Obſt angeboten wor⸗ 
n, und ehe ich mich noch darüber erklären Eonnte, hatte 

es ſchon im Maule. 

Nummielp. E3 find lauter Infurgenten. 

Arg. VBertheidiger der Menfchenrechte. 

V. K. Vorft. Rebellen! 

Sperl. Echte Römer. 

Fr. Sperl. Mit Einem Worte, es find Efel! 

Fr. Morg. Und Eeine Schatten. 

Pfiffſp. Ich werde fie in Nummer 72 des geftiefelten 
yoftreiterd gehörig bedienen. 

Ara. Da wird man Ihnen die Fenſter einwerfen. 

Pfiffſp. Immerhin, fo zahle ich keine Senftertare. 

Fr. Sperl. Sie find alfo auch ein Schatten, mein vor- 
‚effliher Herr Zeitungsfchreiber ? 

Pfiffſp. Ein Schatten leb' ich, ein Schatten fterb’ ich. 

Sperl. (leiſe). Wenn's nämlich bezahlt wird. 

Pfiffſp. (leiſe). Sie wiffen, die Zeitungsfchreiber find heut⸗ 


age Eeine unbedeutenden Allürten. Ein Corps von Zeitungs⸗ 
XXIV. 14 
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fchreibern ift capabel eine ganze Mation zu ſchla— 
ftens mit Blindheit, und die Blindheir ıft zu ai 
nüge. Wir erzählen blos, was uns rühmlich ift 
andere verfchweigen wir weislih, oder verdreh 
fih. Das hab’ ich unfern Nachbarn abgelernt. 
einmal fehen, wenn wir — da Gott vor fei! — I 
hätten, gefchlagen zu werden, ganz Europa fol 
glauben, wir hätten gefiegt. 

Nummelp. (zieht ihn bei Seite). Herr Pfifffr 
mein Zopf abagefchnitten worden. Belieben Sie 
zuftellen, als ob ich in einer Schlacht — da i 
Sturmſchritt aufmarfchirte — Sie verfteh'n mid) 

Pfiffſp. Laſſen Sie mi nur machen. 

Rummelp. Vergeſſen Sie ja den Sturmfd 
der muß jegt überall dabei fein, der Elingt fo präc 


Buölfte Scene 
Doktor Schalt. Advofat Hinterfuß. Die | 

Fr. Morg. Gott fei Dank! da kommt noch 
unfern wichtigften Efeln. 

Sperl. Nebft dem wackern Advokaten des we 
treibers. 

Schalt, Sch freue mich, hier ſchon fo zahlrei 
ſchaft zu finden. Wo find denn meine Efel? 

Die ſämmtlichen Efel. Hier! 

Schalt. Bravo! ich habe die Ehre, Ihnen 
katen Hinterfuß vorzuftellen, den Demofthenes ' 
winfel. 

Fr. Morg. Wir brennen vor Begierde, fein 
bewundern. 
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Sperl. Die Dichtkunft fol ihm den Kranz winden. 

Arg. Alle Sänfe, die ihm die Bauern fhicfen, follen 
inftig zollfrei einpafliren. 

Schalf. Sie Fünnen ſich auf ihn verlaffen, er fürchtet 

ı vor Eeinem Schatten. 

ES perl. Die armen Schatten ftehen dort wie Gefpenfter. 

Nummelp. (eiſe). Die Efel ſcheinen zu triumphiren. 

Fr. Sperl. Wer zulegt lacht, lacht am beften. 

V. 8. Vorſt. Kommt nur erft unfer Advokat Lun— 
mbeld. 

Pfiffſp. Eben tritt er herein. 


Dreizehnte Scene. 
ie Vorigen. Advokat Qungenheld (dem große Stöße von 
Aften nachgetragen werben). 

Zung. Nur bier her, meine Freunde. Stellt nur alles 
n meinen Rednerftuhl her. — So — fo — diefe wenigen 
iten denEe ich heut’ vorzutragen. 

. K. Vorſt. Hören Sie? der fpricht aus einem ganz 
ern Tone. 

Lung. Wo find meine Bücher ? (Es werben eine Menge Fo⸗ 
nten und Quartanten hereingefchleppt.) Schichtet fie hier fein auf 
ander. Aus diefen wenigen Büchern werde ich die Beweis: 
llen citiren. 

Hummelp. Blitz und Hagel! der baut eine Feſtung um 
zen Stuhl. 

Pfiffſp. Mit feiner vortrefflihen Rede werde ich fieben 
ãtter meines geftiefelten Poſtreiters füllen. 

Schalt, Sollen wir nit unfer Mittagseffen hieher 
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Sperl. Und die Nachtmuͤtze gleichfalls. 

Fr. Morg. Die Herren fprudeln von Wiß, | 

Arg. Thut nichts, der Wig ift zollfrei. 

Sr. Sperl. Ich bitte Sie, Herr Kommandant, 
Sie ung nicht ſtecken, fein Sie auch wieder wißig. 

NRummelp. Ei was! wenn ih nur meinen Zur 
hätte, ich wollte ſchon anders mit ihnen fprechen. 

Lung. Wo find meine Schatten? 

Sämmtliche Schatten. Hier! 

Lung. Vortrefflih! Sie feh'n mich bereit, dieg 
Sache bis auf's Blut zu verfecdhten. 

Fr. Sperl. Blut? ih will nicht hoffen, daß 
vergießen wird? 

Rummelp. Ein Bischen Blut Eann nicht | 

Fr. Sperl. (teife). Kommt ed zu einer Schladt, 
ich vor allen Dingen meinem Manne ein tüchtiges | 
zu verfegen. 

ARummelp. Er foll in den näcdhften taufend © 
mich denken. 

Fr. Sperl. Damit ihm Fünftig die Luft vergeht 
Erfaubniß feiner Frau ein Efel zu fein. 

Fr. Morg. Ich glaube gar, die Schatten di 
ZhätlichEeiten. 

Schalf. Die Verwundeten von unferer Partei 
ich alle umfonft. 

Fr. Morg. Und ich zupfe die Scharpie. 

Sperl. Aha! unfer würdiger Efeltreiber Schlaps. 

Sämmtliche Eſel. Vivat hoch! 
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Vierzehnte Scene, 

Der Ejeltreiber Schlaps, Die Vorigen. 
Schlaps. Alle Hagel! das Elingt ja, ald wenn die Schü 
unferm Herrn Rektor ein Staͤndchen bringen? habe ich 

nn meinen Prozeß gewonnen? 
Hint. Noch nicht. 
Schlaps. Na, warum fchreien fie denn fo? 
Nummelp. Mein Zreund, je weniger man Recht hat, 
mehr muß man fchreien. 
Sperl. Halte dich zu uns, mein theurer Efeltreiber, 
»ir lieben dich, wir beſchuͤtzen dich. 
Schlaps. Großen Dank! wiffen Sie au, daß der 
luchte Prozeß mich ſchon über Hundert Thaler Eoftet? 


alt. Nur hundert Thaler? und dauert ſchon über 
hr und Tag. 


Arg. Das ift wenig. 

Sperl. Blutwenig. 

Fr. Morg. Das ift entfeglich wenig. 

Schlaps. So! — Na, weil fie mich doch lieben und 
efhügen, fo dächte ich, fie Ihöffen das Wenige zufammen. 

Schalt. Wo denkſt du hin, mein Freund? eine curiofe 
Jumuthung. 

Sperl. Sehr curioß. 

Schalt, Mit unferer Protektion dienen wir dir gern, 
‚ber — 

Schlaps. Was hilft mir denn ihr Vivat? dafür gibt 
ex Eein Bäcker eine Pfennigfemmel. 

Schall. Mein Zreund, die Vivats find auch heut zu 
ge weit wohlfeiler ald die Semmeln. 

Schlaps. Ich war ein wohlhabender Mann, ber zwei⸗ 
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mal in der Woche Fleifh aß; jeßt bin ich ein armer S 
er. Meinen Eſel hat aleich anfangs ein hochedler Natl 
retirt, und in's Loch geftecft, ald ob er ein Spigbube n 

Nathsd. Mir nichten, Herr Schlaps, der Efel iſt 
fequeftrirt worden, bis nad) ausgemachter Sache. 

Schlaps. Und ich Eann verhungern bis nach aus 
ter Sade. 

Rathsésd. Das ift wohl möglich, aber der Efel ve 
gert nicht; der befommt täglich feine Portion Difteln, fi 
fie nur ımmer auf unferm Acer zu haben find. 

Cchlaps. Und muß dabei arbeiten wie ein Züdtlü 

Rathsd. Bewahre der Himmel! er macht ſich 
Iich eine Eleine Motion mit Steine tragen zu der € 
mauer des Herrn Burgemeifterd. Das gefchieht zu | 
Beſten, damit er nicht fteif wird. 

Schlaps. Wenn ich manchmal Sonntags vor dem 9 
haufe vorbei gehe, fo wittert mich das treue Weeft, und 
mir auch fo ein jammerliches Vivat zu, daß die Seele ſu 
Magen ummwenden möchte. 

Hint. Sei ruhig, mein Freund, du wirft deinen 
noch heute wieder feh'n. 

Schlaps. Ach! ic) glaube, wir werben beide vor Fre 
weinen wie die Kinder. 

Hummelp. Endlich erfcheint unfer werther Mitbü 
der Herr Zahnarzt Kropfelius. 


Sünfzehnte Scene, 
Der Zahnarzt Kropfelius. Die Vorigen. 
Sämmtliche Schatten. Vivat! vivat hoch! 
Kropf. Theure Gönner und Freunde! ich habe b 
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interpförtchen herein fehlüpfen müflen, denn der un— 
re Pöbel, unter dem ſich auch nicht ein Einziger be= 
‚ dem ich nicht einen Zahn ausgeriffen, war gefonnen, 
[03 Stücfweid auf das Rathhaus zu liefern. 

« K. Vorſt. Kehren Sie fih an nichts. So lange 
sh ein Stück von Ihnen übrig bleibt, fo laffen Sie: 
blutige Kragment um Rache und Gerechtigkeit fchreien.. 
e. Sperl. Wir Alle fchreien mit. 

ummelp. Sie Eennen meine Stimme von der Wade 


fiffip. Und follten Sie zerriffen, oder auch nur ge= 
t werden, fo ift der geftiefelte Poftreiter Ihr Rächer. 
eopf. Sch habe den Henker von Ihrem Poftreiter. 
nu den Prozeß gewinnen, aber auch meine lieder 
ett beifammen behalten. 

ung. Man vertraue auf mid). 

ropf. Der Zunftmeifter Pfrieme fteht unten auf dem 
:e, und fchreit ärger als ich felber, wenn ich auf dem 
narkte ftehe. 

. 8. Borft. Der Zunftmeifter Pfrieme iſt feines 
verks ein ehrlicher Schufter, und follte bei feinen Lei— 
rbleiben. 

fiffip. Ah, Herr Vice- Kirchenvorfteher! es ift ein 
akel, wie heut zu Tage die Menfchen von ihren Leiften 
fen. 

ropf. Uber ih weiß fhon, wer das Volk gegen mich 
t. Der nafeweife Doktor, das junge Aesculapchen, 
b einbildet, der Tod laufe vor ihm wie ein Löwe vor 
Hahn. Der Menfch hat meine Univerfalpillen herunter 
t, als ob ich fie aus Kohlenftaub und Kartoffelmehl 
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‚ufammen Enetete. O, wenn ich an dem mein Möütf 
len Eönnte, meinen beften Pelikan wollt’ ich darum 

Hint. Herr Kropfelius, auf ein Wort. 

Kropf. Was beliebt? (Beive treten ganz ver.) 

Hint. Sie fehen, der entfcheidende Augerblid if; 
Eommen. 

Kropf. Endlich! 

Hint. Sie begreifen wohl, daf jeßt alles von berfi 
redfamkeit der Sachwalter abhängt? 

Kropf. Recht muß doch Recht bleiben. 

Hint. Slauben Sie das ja nicht. Das Recht if 
wächferne Nafe. 

Kropf. Hüten Sie fih nur vor einer Tangen 

Hint. Denken Sie, daß der Pöbel gegen «€ 
nommen ift. 

Kropf. Meine Pillen bat er eingenommen, de 
dankbare! 

Hint. Eben bei diefen vortrefflihen Pillen befchr 
Sie, ſtoßen Sie meine Hilfe nicht zurück. Ich Eö 
Dinge vielleicht nody eine andere Wendung geben. 

Kropf. So? 

Hint. Ich könnte es fo einrichten, daß ſowohl 
der Efeltreiber mit Ehren aus der Sache Eämen. 

Kropf. Ei? 

Hint. Und es follte Sie Eeinen Heller Eoften; 
mic) damit begnügen, Ihre Mamfell Tochter zu 

Kropf. Wirklich fehr genügfam. Bedaure 
meine Zochter fchon verfprocdhen if. Wenn ich 
gewinne, fo feiert fie morgen ihre Verlobung ' 
vokaten Lungenheld. 
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Hint. Das wäre! | 
Kropf. Und empfängt zum Brautfhag einen wahren 
aß, dad Rezept zu meinen Univerfalpillen, 
Hint. Sie werden es bereuen. 
Kropf. Das ift meine Sorge. 
Hint. Unter und, der Doftor Schalk hat Sie bereits 
ev Reſidenz bei dem medizinifchen Collegio als einen Char⸗ 
n denuncürt, 
Kropf. Da foll ihn ber Teufel holen! 
Hint. Sie find ein großer Mann, allein der Teufel 
: doch nicht alles, was Sie verlangen. 
Kropf. D, daß er Zahnfchmerzen befäme an allen - 
Zähnen! daß er vor Schmerzen verzweifeln müßte! Eeine 
id wollt’ ich rühren. 
Nathsd. (ruft). Ein hochweifer Nath fängt an, fich zu 
ammeln. Der Herr Rathsherr Wickelwackel ift ſchon auf 
Treppe. 
Schlaps. Wird mein Efel audy herauf gebracht? 
Fr. Sperl. Wozu? hier find Efel genug. 
Fr. Morg. Man Eönnte allenfalls feinen Schatten her- 
holen für gewiffe Leute. 
Nathsd. Silentium. 


Sehzehnte Scene. 

Nathsherr Wickelwackel. Die Vorigen. 
Wickelw. (ſehr dick und frenntlih). Guten Morgen, meine 
unde und werthen Mitbürger! Der Himmel ſchenke jedem 
frohes Stündlein. 

V. K. Vorft. (zieht ihn Keräber). Herr Rathsherr, ich 
fe, Sie find ein Schatten ? 
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Wickelw. Wer ift denn nicht heut zu Tage ein Sc 
“ten? unfer ganzes liebes Vaterland ift gleichfam nur nd 
ein Schatten. 

Schal (ziebt ihn hinüber). Herr Rathsherr, ich hoff, 
Sie find ein Efel? 

Wickelw. Wer follte nicht gern ein Efel fein in fo ar 
fehnlicher Geſellſchaft. 

Hummelp. (zieht ihn hinüber). Scheint Ihnen nicht auf 
tie Sache Flar? 

Wickelw. Luce meridiano clarior. 

Fr. Sperl. Wer den Efel mierhet, der miethet auf 
feinen Scatten. 

Wickelw. Das begreift ein Kind. 

Sperl. (zieht ihn hinüber). Was meinen Sie? Liegt 
Sache nicht hell am Tage? 

Wickelw. Solis luce clarius. 

Fr. Morg. Ein and'res ift ein Efel, ein and'res 
Schatten. 

Wickelw. Das Eann jeder Schüler begreifen. 

Pfiffſp. (zieht ihn hinüber). Ich warne Sie vor den 
e8 find maliciöſe Kreaturen. 

Wickeliv. Caveanıus, ut moderata. sint. 

Arg. (zieht ihn hinüber). Hüten Sie fih vor den Schattm 
ed find eigenfinnige Köpfe. 

Wickelw. Meine Seele komme nicht in ihren Rath. 

Kropf. (eiſe). Sch empfehle Ihnen nochmalg ı 
rechte Sache. 

Wickelw. (teife). Iſt fhon empfohlen. 

Schlaps. Nehmen fih Ew. Öeftrengen eines armen‘ 
feld an. 
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Wickelw. (leiſe). Ei, das verſteht ſich. (Caut.) Aber wie 
re ed, meine Freunde, wenn wir noch vor gefälltem Ur⸗ 
yeil einen Vergleich flifteten? Friede ernährt, Unfriede ver— 
:hrt. Concordia parvae res crescunt. Beffer ein Sper— 
ng in der Hand, als ein Storch auf dem Dache. 
Schlaps. J nun, wenn der Herr Zahnarzt den Schat- 
en bezahlen will — 
Kropf. Wenn der Efeltreiber mir die Koften erfeßt — 
Schlaps. Wenn er mir ein gut Wort gıbt — 
Kropf. Wenn er mi um Vergebung bittet — 
Wickel. Ei, ei, ihr feıd noch weit auseinander. Hört 
weine fanfte Stimme! befinnt euch, ermannt euch, ver- 


agt euch. 


Siebzehnte Scene. 
Zunftmeifter Pfrieme. Die Vorigen. 


Pfrieme (ver die letzten Worte gehört, tritt ungeſtüm da⸗ 
hen). Wer fpricht hier von vertragen? Tauſend Sapper— 
nt! fo lange Meiſter Pfrieme Zunftmeifter in Krähwinkel 

:, fo lange foll fich hier niemand vertragen. 

IE. Bravo! 

ckelw. Nu nu, Meifter Pfrieme — 
frieme. Laß du dich auf nichts ein, Schlaps; wir ha= 
Gott fei Dank, noch eine Contribution in Kraͤhwinkel — 

ckelw. Conftitution, Herr Collega. 

frieme, Kommt heut zu Tage auf Eins heraus. Kurz 
gut, ih wollte nur fagen — taufend Sapperment! made 
ich der Herr nicht irre — wir haben noch ein Bischen Ei- 
nthum ın Krähwinkel, und dafür bin ich Zunftmeifter, daß 
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Sperl. Und die Nachtmütze gleichfalls. 

Fr. Morg. Die Herren fprudeln von Wig, he 

Arg. Thut nichts, der Wig iſt zolffrei. 

Fr. Sperl. Ich bitte Sie, Herr Kommandant, 
Sie ung nicht ſtecken, fein Sie auch wieder wißig. 

Nummelp. Ei was! wenn ich nur meinen Zop 
hätte, ich wollte ſchon anders mit ihnen fprechen. 

Lung. Wo find meine Schatten? 

Sämmtliche Schatten. Hier! 

Lung. Vortrefflih! Sie feh'n mich bereit, die 
Sache bis auf's Blut zu verfechten. 

Fr. Sperl. Blut? ih will nicht hoffen, daß 
vergießen wird? 

Hummelp. Ein Bischen Blut Fann nicht | 

Fr. Sperl. (teife). Kommt es zu einer Schlacht, | 
ich vor allen Dingen meinem Manne ein tüchtiges 9 
zu verfegen. 

Rummelp. Er foll in den naͤchſten taufend © 
mich denken. 

Fr. Sperl. Damit ihm Eünftig die Luft vergeht 
Erlaubniß feiner Srau ein Efel zu fein. 

Fr. Morg. Ich glaube gar, die Schatten di 
Thaͤtlichkeiten. 

Schalk. Die Verwundeten von unſerer Partei 
ich alle umſonſt. 

Fr. Morg. Und ich zupfe die Scharpie. 

Sperl. Aha! unſer würdiger Eſeltreiber Schlaps. ! 

Sämmtliche Eſel. Vivat hoch! 
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Vierzehnte Scene 
Der Efeltreiber Schlaps, Die Vorigen. 

Schlaps. Alle Hagel! das Elingt ja, ald wenn die Schu 
unferm Herrn Rektor ein Ständchen bringen? habe ich 

; meinen Prozeß gewonnen? 

Hiut. Noch nicht. 

Schlaps. Na, warum fchreien fie denn fo? 
Nummelp. Mein Sreund, je weniger man Recht hat, 
mehr muß man fchreien. 

Sperl. Halte dich zu und, mein theurer Efeltreiber, 
r lieben dich, wir befchügen dich. 

Schlaps. Großen Dank! wiffen Sie au, daß der 
fluchte Prozeß mich fchon über hundert Thaler Eoftet? 
Schalk. Nur hundert Thaler? und dauert ſchon über 
‚hr und Tag. 

Arg. Das ift wenig. 

Sperl. Blutwenig. 

Fr. Morg. Das ift entfeglich wenig. 

Schlaps. So? — Na, weil fie mich doch lieben und 
chuͤtzen, fo dächte ih, fie fchöffen das Wenige zufammen. 
Schalt. Wo denkft du bin, mein Sreund? eine curiofe 
ımuthung. | 

Sperl. Sehr curioß. 

Schalt. Mit unferer Protektion dienen wir dir gern, 
er — 

Schlaps. Was Hilft mir denn ihr Wivat? dafür gibt 
ir Eein Bäcker eine Pfennigfemmel. 

Schalt. Mein Freund, die Vivats find auch heut zu 
age weit wohlfeiler ald die Semmeln. 

Schlaps. Ich war ein wohlhabender Mann, ber zwei⸗· 
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mal in der Woche Zleifh aß; jegt bin ich ein armer Schu 
cker. Meinen Eſel hat gleich anfangs ein hochedler Rath ar: 
retirt, und in's Zoch geftecfr, als ob er ein Spıigbube wart. 

NRathsd. Mir nıhten, Herr Schlaps, der Efel fehl! 
fequeftrirt worden, bis nah ausgemadhter Sache. 

Schlaps. Und ich kann verhungern bis nach ausgemad: | 
ter Sache. 

Nathsd. Das ift wohl möglich, aber der Efel verhur 
gert nicht; der befommt täglich feine Portion Difteln, fo gu 
fie nur ımmer auf unferm Acker zu haben find. 

CS chlaps. Und muß dabei arbeiten wie ein Züchtling. 

Rathsd. Bewahre der Himmel! er macht fich blos ıdy 
lich eine Eleine Motion mit Steine tragen zu der Gartr 
mauer des Herren Burgemeifterd. Das gefchieht zu fen 
Beſten, damit er nicht fteif wird. 

Schlaps. Wenn ic) manchmal Sonntags vor dem Kart 
haufe vorbei gehe, fo wittert mich Daß treue Beeſt, und ruf 
mir auch fo ein jammerliches Vivat zu, daß die Seele jih 8 
Magen ummwenden mödte. 

Hint. Sei ruhig, mein Freund, du wirft deinen El 
noch heute wieder feh'n. 

Schlaps. Ach! ich glaube, wir werden beide vor Freuda 
weinen wie die Kinder. 

Nummelp. Endlich erfcheint unfer werther Meitbürge, 
der Herr Zahnarzt Kropfelius. 


Sünfzehnte Scene, 
Der Zahnarzt Kropfelins. Die Vorigen. 
Sämmtliche Schatten. Vivat! vivat hoch! 
Kropf. Theure Gönner und Freunde! ich habe burg 
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Kinterpförtchen herein fchlüpfen müffen, denn der uns. 
Ebare Pöbel, unter dem ſich auch nicht ein Einziger be= 
et, dem ich nicht einen Zahn ausgeriffen, war gefonnen, 
» blos Stückweis auf das Nathhaug zu liefern. 
DB. K. Vorft. Kehren Sie fih an nichts. So lange 
noch ein Stück von Ihnen übrig bleibt, fo laſſen Sie: 
>8 blutige fragment um Rache und Gerechtigkeit fchreien.. 
Fr. Sperl. Wir Alle ſchreien mit. 
Hummelp, Sie Eennen meine Stimme von der Wach⸗ 
ade. 
Pfiffſp. Und follten Sie zerriffen, oder auch nur ge= 
gelt werden, fo ift der geftiefelte Poftreiter Ihr Rächer. 
Kropf. Ich habe den Henker von Ihrem Poftreiter. 

will den Prozeß gewinnen, aber auch meine Ölieder 
ıplett beifammen behalten. 
Lung. Man vertraue auf mid). 

Kropf. Der Zunftmeifter Pfrieme fteht unten auf denr 
irkte, und fehreit ärger als ich felber, wenn ich auf dem 
hrmarkte ftebe. 

V. 8. Vorſt. Der Zunftmeifter Pfrieme it feines 
ndwerfs ein ehrlicher Schufter, und follte bei feinen Lei— 
verbleiben. 

Pfiffſp. Ah, Herr WVice- Kirchenvorfteher! es ift ein 
ektakel, wie heut zu Tage die Menfchen von ihren Leiften 
laufen. 

Kropf. Uber ich weiß fchon, wer dad Volk gegen mich 
Jegt. Der nafeweife Doktor, das junge Aesculapchen, 
fich einbildet, der Tod laufe vor ihm wie ein Löwe vor 
m Hahn. Der Menfch hat meine Univerfalpillen herunter 
acht, als ob ich fie aus Kohlenftaub und Kartoffelmehl 
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zufammen Enetete. O, wenn ich an dem mein Muͤthchen fir 
len Eönnte, meinen beften Pelikan wollt’ ich darum geht. 

Hint. Herr Kropfelius, auf ein Wort. 

Kropf. Was beliebt? (Beide treten ganz ver.) 

Hint. Sie fehen, der entfcheidende Augerblid iſt gr 
Eommen. 

Kropf. Endlich! 

Hint. Sie begreifen wohl, daß jeßt alles von ber Xr 
redſamkeit der Sachwalter abhängt? 

Kropf. Recht muß doch Recht bleiben. 

Hint. Glauben Sie das ja nicht. Das Recht ift an 
wächferne Wafe. 

Kropf. Hüten Sie fi nur vor einer langen Naſe. 

SHint. Denken Sie, daß der Pöbel gegen Sie einge 
nommen ift. 

Kropf. Meine Pillen bat er eingenommen, ber Ir 
dankbare! 

Hint. Eben bei dieſen vortrefflichen Pillen beſchwöre id 
Sie, ſtoßen Sie meine Hilfe nicht zurück. Ich koͤnnte dem 
Dinge vielleicht nody eine andere Wendung geben. 

Kropf. So? 

Hint. Ich Eönnte e8 fo einrichten, daß ſowohl Sie, d' 
der Efeltreiber mit Ehren aus der Sache Fämen. 

Kropf. Ei? 

Hint. Und es follte Sie Eeinen Heller Eoften ; ich mürt 
mich damit begnügen, Ihre Mamfell Tochter zu heirathen. 

Kropf. Wirklich fehr genügfam. Bedaure nur, is 
meine Zochter ſchon verfprochen if. Wenn ich den Proyf 
gewinne, fo feiert fie morgen ihre Verlobung mit dem R 
vokaten Lungenheld. 
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Hint. Das wäre! | 

Kropf. Und empfängt zum Brautfchag einen wahren 
chatz, das Rezept zu meinen Univerfalpillen. 

Hint. Sie werden es bereuen. 

Kropf. Das ift meine Sorge. 

Hint. Unter und, der Doktor Schalk hat Sie bereits 

der Reſidenz bei dem medizinifchen Collegio ale einen Char- 
tan denuncürt. 

Kropf. Da foll ihn der Teufel holen! 

Hint. Sie find ein großer Mann, allein der Teufel 
‚ut doch nicht alles, was Sie verlangen. 

Kropf. D, daß er Zahnfchmerzen bekäme an allen - 
3 Zähnen! daß er vor Schmerzen verzweifeln müßte! Eeine 
and wollt’ ich rühren. 

Nathsd. (cur). Ein hochweifer Rath fängt an, ſich zu 
rfammeln. Der Herr Rathsherr Wickelwackel ift ſchon auf 
sr Treppe. 

Schlaps. Wird mein Efel auch herauf gebracht? 

Fr. Sperl. Wozu? hier find Efel genug. 

Fr. Morg. Man fönnte allenfalls feinen Schatten her⸗ 
ufholen für gewiffe Leute. 

Nathsd. Silentium. 


Sehzehnte Scene. 
Nathsherr Wickelwackel. Die Vorigen. 
Wickelw. (ſehr dick und freuntlih). Guten Morgen, meine 
reunde und werthen Mitbürger! Der Himmel ſchenke jedem 
ı frohes Stündlein. 
B. K. Vorft. (seht ihn herüber). Herr Rathsherr, ich 
offe, Sie find ein Schatten ? 
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Wickelw. Wer ift denn nicht heut zu Tage ein Schar 
“ten? unfer ganzes liebes Taterland ift gleichfam nur ned 
ein Schatten. 

Schalt Geht ihn hinüber). Herr Rathsherr, ich heit, 
Sie find ein Efel? 

Wickelw. Wer follte nicht gern ein Efel fein in fo an 
ſehnlicher Geſellſchaft. 

Nummelp. (zieht ihn hinüber). Scheint Ihnen nicht auch 
tie Sache Elar? 

Wickelw. Luce meridiano clarior. 

Fr. Sperl. Wer den Efel mierhet, der miethet aud 
feinen Schatten. 

Wickelw. Das begreift ein Kind. 

Sperl. (zieht ihn hinüber). Was meinen Sie? Liegt die 
Sache nicht hell am Tage? 

Wickelw. Solis luce clarius. 

Fr. Morg. Ein and'res iſt ein Efel, ein and'res fen 
Schatten. 

Wickelm. Das Eann jeder Schüler begreifen. 

Pfiffſp. (zieht ihn hinüber). Sch warne Sie vor den Efeln, 
e8 find maliciofe Kreaturen. 

Wickelw. Caveamus, ut moderata sint. 

Arg. (zieht ihn hinüber). Hüten Sie ſich vor den Schatten, 
es ſind eigenſinnige Köpfe. 

Wickelw. Meine Seele komme nicht in ihren Rath. 

Kropf. (eiſe). Ich empfehle Ihnen nochmals meine ge⸗ 
rechte Sache. 

Wickelw. (eiſe). Iſt ſchon empfohlen. 

Schlaps. Nehmen ſich Ew. Öeftrengen eines armen? 
fels an. 
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Wickelw. (teife). Ei, das verſteht ſich. (Laut.) Aber wie 
äre ed, meine Freunde, wenn wir no vor gefälltem Ur⸗ 
yeil einen Vergleich ftifteten? Friede ernährt, Unfriede ver— 
hrt. Concordia parvae res crescunt. Beffer ein Sper- 
ng in der Hand, als ein Storch auf dem Dadhe. 

Schlaps. J nun, wenn der Herr Zahnarzt den Schat- 
en bezahlen will — 

Kropf. Wenn der Efeltreiber mir die Koften erfegt — 

Schlaps. Wenn er mir ein gut Wort gıbt — 

Kropf. Wenn er mih um Vergebung bittet — 

Wickel. Ei, ei, ihr feıd noch weit auseinander. Hört 
reine fanfte Stimme! befinnt euch, ermannt euch, ver- 


agt euch. 


Siebzehnte Scene. 
Zunftmeifter Pfrieme. Die Vorigen, 


Pfrieme (ver die Testen Worte gehört, tritt ungeſtüm da⸗ 
sifhen). Wer fpricht hier von vertragen? Tauſend Sapper— 
nt! fo lange Meiſter Pfrieme Zunftmeifter in Krähwinkel 
t, fo lange fol fich hier niemand vertragen. 
Schalf. Bravo! 
Wickelw. Nu nu, Meifter Pfrieme — 
Pfrieme. Laß du dich auf nichts ein, Schlaps; wir ha⸗ 
n, Gott fei Dank, noch eine Contribution in Krähmwinkel — 
Wickelw. Gonftitution, Herr Collega. 
Pfrieme. Kommt heut zu Tage auf Eins heraus. Kurz 
’ gut, ich wollte nur fagen — taufend Sapperment! made 
der Herr nicht irre — wir haben noch ein Bischen Ei- 
nthum ın Kraͤhwinkel, und dafür bin ich Zunftmeifter, daß 
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ich die Nechte der löblichen Bürgerfchaft vertrete, und auf 
Eeinem Efel ein Haar, kruͤmmen laffe. Wie? 

Fr. Morg. Bravo! 

Wicelw. Ja, ja, Meifter Pfrieme, Er hat gan; 
Recht. 

Pfrieme. Und vor den Schatten fuͤrcht' ich mich nicht. 
So ein Herr Fähnrich aus nürnberger Pfefferkuchen — 

Arg. Bravo! 

Rummelp. Nun, nun, Meiſter Pfrieme, wir ſind ja 
alte Freunde. 

Pfrieme. Den Zeitungsſchreiber verarbeit' ich zu Sohl⸗ 
leder, und das Frauenzimmerchen zu Saffian. 

Sperl. Braviſſimo! 

Pfiffſp. (teife). Das iſt ein Grobian! 

Schalk (laut). Ein Held! 

Rummelp. (teife). Ein Teufelskerl! 

Sperl. (laut). Ein Ehrenmann! 

Fr. Sperl. (leiſe). Ein pöbelhafter Menſch. 

Fr. Morg. (aut). Ein Patriot! 

Rathsd. (ruft). Der Herr Burgemeiſter ſammt Jr 
behör! 

Alle. Stille! Stille! 


Achtzehnte Scene. 
Der Burgemeiſter. Mehrere Nathsherren. Die 
Vorigen. 

Burg. (ſehr gravitätifch). Hier bin ich in Gottes und de 
Königs Namen. — Man nehme Plag. Die Parten fir 
Die Zuhörer ſchweigen. Silentium! 

Nathsé d. (mit Frähenver Stimme). Silentium! 
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der Burgemeifter fammt ven Rathsherren und dem Zunft 
eifter fegen fih um den Tifch. Die Schatten auf die Bank links, 
e Eſel auf die Banf rechts. Der Zahnarzt fleht im Vorgrunde 
x Linken, ver Efeltreiber ihm gegenüber. Die Advokaten bes 

fteigen ihre Rebnerftühle.) 

Burg. Obſchon wir von der Rechtsſache quaestionis 
inreihend inftruirt zu fein vermeinen, fo foll dennody den 
Sadhwaltern beider Parteien zum legten Mal vergönnt fein, 
we redliche Nothdurft zu verrichten. 

Zung. Hodedle! Großmögende! Weife und hochger 
Ihrte Herren! Unfer gegenwärtiger, berühmter Mitbürger, 
er Herr Zahnarzt Kropfelius, befchloß vor etwa anderthalb 
jahren, zum Heil der Menfchheit, eine Reife von Krähmwin- 
(nach Ferkenbach zu unternehmen, welches Dorf bekannt: 
ch ſechs ftarke Meilen von hier entfernt ift, und alljährlich 
uf einem weltberühmten Markte viele taufend Ferken, wie 
uch fonftige Schweinegattungen, verkauft, veräußert und 
erbandelt. Diefer Jahrmarkt war ed, auf welchem der Men⸗ 
henfreund Kropfelius, theils aufrührerifche Zähne baͤndigen 
nd augrotten, theild einige Arcana gegen Milz: und Mut- 
rbefchwerden, wie auch deffen unvergleichliche Univerfalpil- 
n an die leidende Menfchheit vertheilen wollte. Da er jedoch 
si feiner Korpulenz Bedenken trug, den weiten Weg mit 
gnen Füßen zurüczulegen, fo miethete er von dem Efeltrei- 
er Schlaps einen gefunden Efel, der ſowohl feine werthe 
)erfon, als auch den, von Aeskulaps Geſchenken ftroßenden 
Rantelfacf nach Ferkenbach tragen follte, wobei befagtem 
schlaps oblag, neben dem Efel her zu fehreiten, und denfel= 
n durch freundliche Ermahnungen, auch allenfalls durch 
enlihe Zwangsmittel, zu einem behenden Schritt: anzu= 
ten. 
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Nach dermafien gefchloflenem Kontrakt wurde bie 
angetreten. Jedem gebildeten Krähminfler, der feinen 
bedarf an Schweinen jährli aus Ferkenbach holt, i 
Tänglich befannt, daß der Weg dahin über eine unfru« 
Heide führt, auf welder Meilenweit weder Hau 
Baum angetroffen werden. Es war ein ungemein 
Tag. Das reaumur’fche Thermometer ffand auf 27 
Mitten auf befagter Heidebrannte die Sonne unfermS$ 
lius dermaßen auf den Schädel, daß zu befürchten | 
werde ihn gänzlich durchbrennen, wenn ihm nicht wen 
eine Eurze Erholung gegönnt werde. In diefer Abfı 
der Zahnarzt Halt! flieg ab und — fah fich um. 

Da aber derjenige, welcher ſich umfieht, nichts eı 
kann, wo nicht ift, fo war ed auch diefem fonft fo 
henden Manne unmöglich, einen Schattenplag zu e 
Zum Glück fiel es dem gelehrten Naturforfcher en 
wir nicht unter der Linie wohnen, und daß folglid 
opafe Körper einen Schatten werfen müfle. Hieraus 
die finnreihe Vermuthung, daß wahrſcheinlich aı 
Efel mit einem Schatten verfeben fei. Er fand dief 
erften Blick betätigt, und füumte nunmehro nid, 
Eſels Schatten fich niederzulaffen. 

„Was macht Ihr da?” fragte der Efeltreiber Sch 

»Ich fege mich ein wenig in den Schatten,” er 
der Zahnarzt Kropfelius. 

»So haben wir nicht gewettet,? entgegnete der 
berdige, »ich habe Euch den Eſel vermiethet, aber nicht 
Schatten.” 

»Ei, er”, fagte der Verfländige fehr gelaffen: 
Schatten geht mit dem Efel, das verſteht ficy.” 
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»Mit nichten,? fehrie der Troßige, »das verfteht fich 
icht. Erhebt Euch flugs und reitet, oder bezahlt mir ein Bil: 
ges für den Schatten.” 

»Da wäre ich wohl felbft ein Efel,? meinte Kropfelius, 
für den heutigen Tag ift Euer Efel mein, und ich will mid) 

feinen Schatten feßen, fo oft mir’6 beliebt, und darin 
Ben bleiben, fo lange mir's beliebt.” 

Hierauf geriethen beide Parteien in heftigen Zwift, wel: 
er um fo bedenflicher wurde, da der verwegene Efeltreiber 
e in unfern Tagen fo beliebten Fauſtargumente geltend zu 
jachen drohte. Der Weife lud daher den Unweifen vor den 
yochmweifen Rath von Krahmwinkel, und diefes, meine hoch⸗ 
ebietenden Herrn, ift die Species facti. 

Pfrieme, Ya, und ich fage, der Efeltreiber hat Recht! 

Alle Efel. Freilich Hat er Recht. 

Alle Schatten, Mein, er bat nicht Recht. 

Burg. Silentium! 

Nathsd. Silentium ! 

Burg. Herr Zunftmeifter, wir find noch nicht am 

hluß. (Zu Lungenheld.) Man fahre fort. 

Lung. Wenn noch irgend ein Schatten von einem Zwei: 
{ über die Natur des befagten Schattens obwalten möchte, 

fol er fogleich vor der Sonne der Wahrheit verſchwinden. 

Pfiffſp. Schon ausgedrüft. 

Fr. Sperl. Recht poetifch. 

Burg. Pi! 

Hathsd. Pr! Pit! 

Lung. Wann ift je zu Krähwinkel ein Efel vermiethet 

rden ohne feinen Schatten? wenn gleich des Schattend 
abei nicht ausdrüdlihd Erwähnung gefhah. Der Schatten 
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zufammen Enetete. O, wenn id) an dem mein Muͤthchen Et 
len Eönnte, meinen beften Pelitan wollt’ ich darum geht. | 

Hint. Herr Kropfelius, auf ein Wort. 

Kropf. Was beliebt? (Beide treten ganz ver.) 

Hint. Sie fehen, der entfcheidende Augerblick it gr 
fommen. 

Kropf. Endlich! 

Hint. Sie begreifen wohl, daß jeßt alles von ber Ve 
redſamkeit der Sachwalter abhängt? 

Kropf. Recht muß doch Recht bleiben. 

Hint. Glauben Sie das ja nicht. Das Nedt ift am 
wächferne Nafe. 

Kropf. Hüten Sie fi nur vor einer langen Naſe. 

Hint. Denken Sie, daß der Pöbel gegen Sie any 
nommen ift. 

Kropf. Meine Pillen bat er eingenommen, ber li: 
dankbare! 

Hint. Eben bei diefen vortrefflichen Willen beſchwöre id 
Sie, ftoßen Sie meine Hilfe nicht zurück. Ich Eönnte den 
Dinge vielleicht noch eine andere Wendung geben. 

Kropf. So? 

Hint. Ich Eönnte e8 fo einrichten, daß ſowohl Sie, ah 
der Efeltreiber mit Ehren aus der Sache Fämen. 

Kropf. Ei? 

Hint. Und es follte Sie Eeinen Heller Eoften; ich wirt 
mich damit begnügen, Ihre Mamfell Tochter zu heirathen- 

Kropf. Wirklich fehr genügfam. Bedaure nur, dai 
meine Tochter ſchon verſprochen iſt. Wenn ich den Propf 
gewinne, fo feiert fie morgen ihre Verlobung mit dem A 
vofaten Lungenheld. 
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Ssint. Das wäre! 

Kropf. Und empfängt zum Brautfchag einen wahren 
chatz, das Rezept zu meinen Univerfalpilien. 

Hint. Sie werden es bereuen. 

Kropf. Das ift meine Sorge. 

Hiut. Unter und, der Doktor Schalk hat Sie bereits 

der Reſidenz bei dem medizinifchen Collegio als einen Char- 
kan denuncürt. 

Kropf. Da foll ihn der Teufel holen! 

Hint. Sie find ein großer Mann, allein der Teufel 
ut doch nicht alles, was Sie verlangen. 

Kropf. D, daß er Zahnfchmerzen befäme an allen - 
3 Zähnen! daß er vor Schmerzen verzweifeln müßte! Feine 
‚and wollt’ ich rühren. 

Nathsd. (ruft). Ein Hochweifer Rath fängt an, fich zu 
rfammeln. Der Herr Rathsherr Wickelwackel ift ſchon auf 
r Treppe. 

Schlaps. Wird mein Efel auch herauf gebracht? 

Fr. Sperl. Wozu? hier find Efel genug. 

Fr. Morg. Man Eünnte allenfalls feinen Schatten her⸗ 
ufholen für gewiffe Leute. 

Nathsd. Silentium. 


Sehzehnte Scene. 
Nathsherr Wickelwackel. Die Vorigen. 
Wickelw. (ſehr dick und freundlich). Guten Morgen, meine 
reunde und werthen Mitbürger! Der Himmel ſchenke jedem 
ı frohes Stünbdlein. 
B. K. Vorſt. (giebt ihn herüber). Herr Rathsherr, ich 
offe, Sie find ein Schatten ? 
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Wickelw. Wer ift denn nicht heut zu Tage ein Sat: 
"ten? unfer ganzes liebes Taterland ift gleidhfam nur noch 
ein Schatten. 

Schalf (ziebt ihn Hinüber), Herr Rathsherr, ich hoffe, 
Sie find ein Efel? 

Wickelw. Wer follte nicht gern ein Efel fein in fo an 
ſehnlicher Gefellfchaft. 

Nummelp. (zieht ihn hinüber). Scheint Ihnen nicht auch 
die Sache Flar? 

Wickelw. Luce meridiano clarior. 

Fr. Sperl. Wer den Efel mierhet, der miethet auch 
feinen Scatten. 

Wickelw. Das begreift ein Kind. 

Sperl. (zieht ihn hinüber). Was meinen Sie? Liegt die 
Sache nicht hell am Tage? 

Wickelw. Solis luce clarius. 

Fr. Morg. Ein and'res ift ein Efel, ein and'res fein 
Schatten. 

Wickelw. Das Fann jeder Schüler begreifen. 

Pfiffſp. (zieht ihn hinüber). Sch warne Sie vor den Efeln, 
es find maliciofe Kreaturen. 

Wickelw. Caveamus, ut moderata sint. 

Arg. (zieht ihn hinüber). Hüten Sie ſich vor den Schatten, 
es find eigenfinnige Köpfe. 

Wickelw. Meine Seele Fomme nicht in ihren Rath. 

Kropf. (teife). Ich empfehle Ihnen nochmals meine ge 
rechte Sache. 

Wickelw. (Ieife). Iſt fhon empfohlen. 

Schlaps. Nehmen fih Ew. Geftrengen eines armen‘ 
feld an. 
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Wickelw. (leiſe). Ei, das verſteht ſich. (CRaut. Aber wie 
wäre es, meine Freunde, wenn wir noch vor gefällten Ur⸗ 
theil einen Vergleich ftifteten? Friede ernährt, Unfriede ver- 
zehrt. Concordia parvae res crescunt. Beffer ein Sper— 
ling in der Hand, als ein Stordy auf dem Dache. 

Schlaps. J nun, wenn der Herr Zahnarzt den Schat- 
ten bezahlen will — 

Kropf. Wenn der Efeltreiber mir die Koften erfeßt — 

Schlaps. Wenn er mir ein gut Wort gıbt — 

Kropf. Wenn er mid um Vergebung bittet — 

Wickelw. Ei, ei, ihr ſeid noch weit auseinander. Hört 
meine fanfte Stimme! befinnt euch, ermannt euch, ver: 
tragt euch. 


Siebzehnte Scene. 
Zunftmeifter Pfrieme. Die Vorigen. 


Pfrieme (ver die Testen Worte gehört, tritt ungeftäm da⸗ 
gwifchen). Wer fpricht hier von vertragen? Tauſend Sapper— 
ment! fo lange Meifter Pfrieme Zunftmeifter in Krähwinkel 
ift, folange fol ſich hier niemand vertragen. 

Schalt. Bravo! 

Wickelw. Nu nu, Meifter Pfrieme — 

Pfrieme. Laß du dich auf nichts ein, Schlaps; wir ha- 
ben, Gott fei Dank, noch eine Contribution in Krähwinkel — 

Wickelw. Conftitution, Herr Collega. 

Pfrieme. Kommt heut zu Tage auf Eins heraus. Kurz 
und gut, ich wollte nur fagen — taufend Sapperment! made 
mich der Herr nicht irre — wir haben noch ein Bischen Ei: 
genthum ın Kraͤhwinkel, und dafür bin ich Zunftmeifter, daß 
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ich die Nechte der löblihen Bürgerfhaft vertrete, und anf 
Eeinem Efel ein Haar, kruͤmmen lafle. Wie? 

Fr. Morg. Bravo! 

Wickelw. Ia, ja, Meifter Pfrieme, Er hat gas 
Recht. 

Pfrieme. Und ver den Schatten fuͤrcht' ich mich nigr. 
So ein Herr Fähnrich aus nürnberger Pfefferkuchen — 

Arg. Bravo! 

NRummelp. Nun, nun, Meifter Pfrieme, wir find j 
alte Freunde. 

Pfrieme. Den Zeitungsfchreiber verarbeit ich zu Soft 
feder, und das Frauenzimmerchen zu Saffian. 

Sperl. Braviffimo! 

Pfiffſp. (leiſe). Das ift ein Grobian! 

Schalf (aut). Ein Held! 

Rummelp. (teife). Ein Teufelskerl! 

Sperl. (laut). Ein Ehrenmann! 

Fr. Sperl. Cteife). Ein pöbelhafter Menfch. 

Fr. Morg. (laut). Ein Patriot! 

Nathsd. (ruft). Der Herr Burgemeifter fammt 
behör! 

Alle. Stille! Stille! 


Achtzehnte Scene. 
Der Burgemeiſter. Mehrere Nathsherren. Die 
Vorigen. 

Burg. (ſehr gravitätifh). Hier bin ich in Gottes und di 
Königs Namen. — Man nehme Plag. Die Parten ſteh' 
Die Zuhörer fehweigen. Silentium! 

Naths d. (mit Erihender Stimme). Silentium! 
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(Der Burgemeifer fammt den Ratbsherren und dem Zunfts 

meifter fegen fih um den Tifh. Die Schatten auf die Bank links, 

die Efel auf die Bank rechts. Der Zahnarzt fleht im Vorgrunde 

zur Linken, der Efeltreiber ihm gegenüber. Die Advokaten bes 
& fteigen ihre Rednerftühle.) 

Burg. Obſchon wir von der Nechtsfache quaestionis 
yinreichend inftruirt zu fein vermeinen, fo foll dennoch den 

achwaltern beider Parteien zum legten Mal vergonnt fein, 
ıhre redliche Nothdurft zu verrichten. 

Zung. Hocedle! Großmögende! Weife und bochge- 
lahrte Herren! Unfer gegenwärtiger, berühmter Mitbürger, 
der Herr Zahnarzt Kropfelius, befchloß vor etwa anderthalb 

Jahren, zum Heil der Menfchheit, eine Reife von Krähmin- 
Eel nach Ferkenbach zu unternehmen, welches Dorf befannt- 
Lich ſechs ſtarke Meilen von hier entfernt ift, und alljährlich 
auf einem weltberühmten Markte viele taufend Ferken, wie 
auch fonftige Schweinegettungen, verkauft, veräußert und 
verhandelt. Diefer Jahrmarkt war ed, auf welchem der Men- 
fhenfreund Kropfelius, theils aufrührerifche Zähne bändigen 
und ausrotten, theild einige Arcana gegen Milz: und Mut- 
terbefchwerden, wie auch deffen unvergleichliche Univerfalpil- 
Ien an die leidende Menfchheit vertheilen wollte. Da er jedoch 
bei feiner Korpulenz Bedenken trug, ben weiten Weg mit 
eignen Süßen zurückzulegen, fo miethete er von dem Efeltrei- 
ber Schlaps einen gefunden Efel, der ſowohl feine werthe 
Perſon, ald auch den, von Aeskulaps Geſchenken ftroßenden 
Mantelſack nad Ferkenbach tragen follte, wobei befagtem 
Schlaps oblag, neben dem Efel her zu fehreiten, und denſel⸗ 
Sen durch freundliche Ermahriungen, auch allenfalls durch) 
ienlihe Zwangsmittel, zu einem behenden Schritt: anzu⸗ 


(Lac 
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Nach dermaßen geichloflenem Kontrakt wurde bi 
angetreten. Jedem gebildeten Krähwinkler, der feine 
bedarf an Schweinen jährlich aus Ferkenbach holt, 
Tänglich bekannt, daß der Weg dahin über eine unf 
Heide führt, auf welder Meilenweit weder Ha 
Baum angetroffen werden. Es war ein ungemein 
Tag. Das reaumur’fhe Thermometer ſtand auf ?' 
Mitten auf befagter Heide brannte die Sonne unferm 
lius dermaßen auf den Schädel, daß zu befürchten fl 
werde ihn gänzlich durchbrennen, wenri ihm nicht wei 
eine Eurze Erholung gegönnt werde. In diefer Abficht 
der Zahnarzt Halt! flieg ab und — ſah fih um. 

Da aber derjenige, welcher fich umfieht, nichts ı 
kann, wo nichts ift, fo war ed auch diefem fonft fo 
benden Manne unmöglih, einen Schattenplag zu cı 
Zum Glück fiel es dem gelehrten Naturforfcher 
wir nicht unter der Linie wohnen, und daß folglid 
opafe Körper einen Schatten werfen müffe. Hierauf 
die finnreihe Wermuthung, daß wahrfcheinlich aı 
Efel mit einem Schatten verfehen fei. Er fand diefel 
erften Blick betätigt, und fäumte nunmehro nicht, 
Efeld Schatten fich niederzulaffen. 

»Was macht Ihr dat? fragte der Efeltreiber € 

»Ich fege mich ein wenig in den Schatten,? er 
der Zahnarzt Kropfelius. 

»So haben wir nicht gewettet,? entgegnete de: 
berdige, »ich habe Euch den Efel vermiethet, aber ni 
Schatten.” 

»Ei, ei”, fagte der Verftändige ſehr gelaffen 
Schatten geht mit dem Efel, das verfteht fih.” 
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„Mit nichten,? ſchrie der Troßige, »das verfteht fich 
ht. Erhebt Euch flugs und reitet, oder bezahlt mir ein Bil- 
ges für den Schatten.” 

»Da wäre ich wohl felbft ein Efel,? meinte Kropfelius, 
für den heutigen Tag ift Euer Efel mein, und ich will mich 
: feinen Schatten fegen, fo oft mir's beliebt, und darin 

n bleiben, fo lange mir’ beliebt.” 

Hierauf geriethen beide Parteien in heftigen Zwiſt, wel: 
er um fo bedenklicher wurde, da der verwegene Efeltreiber 
e in unfern Tagen fo beliebten Kauftargumente geltend zu 
achen drohte. Der Weiſe lud daher den Unmeifen vor den 
ochweifen Rath von Krähminkel, und dieſes, meine hoch: 
bietenden Herrn, ift die Species facli. 

Pfrieme. Ya, und ich fage, der Efeltreiber hat Recht! 

Ale Efel. Sreilich hat er Recht. 

Alle Schatten. Nein, er hat nicht Recht. 

Burg. Silentium! 

Hathed. Silentium ! 

Burg. Herr Zunftmeifter, wir find noch nit am 
chluß. (Zu Lungenheld.) Man fahre fort. 

Lung. Wenn noch irgend ein Schatten von einem Zwei: 
[ über die Natur des befagten Schattens obwalten möchte, 

fol er fogleich vor der Senne der Wahrheit verfchmwinden. 

Pfiffſp. Schön ausgedrückt. 

Fr. Sperl. Recht poetiſch. 

Burg. Pſt! 

Nathsd. Pſt! Pt! 

Lung. Wann iſt je zu Kraähwinkel ein Eſel vermiethet 
orden ohne ſeinen Schatten? wenn gleich des Schattens 

yei nicht ausdruͤcklich Erwähnung geſchah. Der Schatten 
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ift ein Accessorium des Efeld. Da nun der, 
Principale gemiethet, fo land ihm fonder Zu 
Nießbrauch des Accefforiums zu, wie ich folı 
Ulpianus, aus dem lübifchen Net, und aus 
ditationibus ad pandectas zu erweifen erböti, 
Pfrieme. Rede der Herr Fein Sranzöfifch, 
ehrliche Deutfche. 

Wickelw. Das war lateinifch, Herr Zun 
gehört zur Sache. 

Pfrieme. Ei was, der Eſel iſt kein lateiı 

Zung. (fährt fort), Ih Eönnte ohne Bede 
fege bei Seite ftellen, und mic) blos auf die 
nunft berufen. Wer einen®aum pflanzt, thut 
Früchte willen, doh Niemand wird leugnen, 
Genuß des Schattend dem Gärtner zuftehe. 
Stadtmufikant von Krähwinkel verkaufte mir fı 
könnte er wohl fordern, daß, wenn ich nun 
ich ihm auch noch für den Klang bezahlen fi 
was würbe in unferm guten Krähwinkel aus 
Sreiheit werden, wenn ein angefeffener Bü 
mehr in den Schatten eines Efeld feßen dürft 
als ob ein Efelsfchatten vornehmer wäre, als 
diefes ehrwürdigen Nathhaufes, oder des Ki 
den fich ftellen, fegen und legen mag, wer 
Schatten ift Schatten, er komme von einem 
von einer Ehrenfäule, von einem Efel, oder ı 
firengen Herrn Burgemeifter felbft. 

Burg. Da hat er freilich Recht. 

Wickelw. Za, er hat Recht. 

(Die übrigen Rathéherrn niden.) 
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Pfrieme (fclägt mit der Hand auf den Tifh). Mein, er hat 
bt Recht. 

Lung. Der Nießbrauch des Schattens ift dem Mie- 
r um fo weniger abzufprechen, als der Efel auf Eeine 
eife deteriorirt wird. Ein Schatten ift überhaupt ein ger 
ine Ding, gleich wie Luft und Wafler, Sonnenſchein 
d Mondſchein. Jeder Eann fich deflen bedienen nad) Ge— 
len, und mo gäb’ ed mohl eine Obrigkeit, die einem ehr- 

n Manne den Schatten irgend eines Dinges verfagen 
che? — Selbſt Tirannen, wenn fie ganzen Nationen 
: Sreiheit rauben, Taffen ihnen doch recht gern den S chat 
n derfelben. Ein Schatten Fann weder geerbt, noch ges 
ft, noch inter vivos oder mortis causa verſchenket, 
ch vermiethet, noch fonft über denfelben contrahirt werden; 
d folglich ergibt ſich Elar aus allen obigen Prämiffen, 
6 der Efeltreiber Schlaps ein temere litigans, der Zahn 
st Kropfelius hingegen befugt fei, ſowohl den vermißten 
chatten, ald auch die nicht vermißten Unkoſten, von feinem 
Isftarrigen Gegner zu fordern, zu begehren und rechtlich 
jzutreiben. (Sr verbeugt fich.) 

Die Schatten (Eatichen). Bravo! Bravo! 

Burg. Der Herr Advokat Lungenheld ſcheint allerdings 
e Sache erfchöpft zu haben. 

Wickelw. Gänzlich erfhöpft. (Die übrigen Rathsherrn 
fen.) 

Pfrieme. Wind bat er gefchöpft, lauter Wind. Laßt 
r erft den Andern reden. 

Burg. Des Beklagten Anwald erhebe fid. 

Hint. (tritt auf). Ihr Väter des Vaterlandes! 

Sperl. Da hört man gleich den Römer. 

XXIV. 15 
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Sint. Ich werde mich wohl hüten, diefe Hocherleuden! 
Verſammlung mit juriftifhen Fechterftreichen zu unterhalten. 
Ich frage nur, ob ein Efel und fein Schatten nicht z weier 
Lei ift? — Wer wagt zu leugnen, daß der Schatten wede! 
ein wefentlicher noch außermwefentlicher Theil des Efelö? folx 
fich auch nicht zu vermuthen fei, daß der Abmiether Mil 
fhweigend jenen zugleich mit diefem habe miethen mel! 
— Ein Efelsfchatten ift im Grunde nichts weiter als a 
Schattenefel. Der Eıigenthümer des Teibhaften Efels mil 
mit gutem Zug auch ald Eigenthümer des Schattenefeli be 
trachtet, und Eann folglich Feinesweges gezwungen wer 
leßtern unentgeltlich zu überlaffen. Durch den Mietheonmek 
erhielt der Zahnarzt Feinesweges ein Necht auf jebenn 
erdenklihen Gebrauch des Efeld, fondern blos auf den, ch 
welchen die Abjicht des Kontraftd, nämlich die vorbaker: 
Reiſe, nicht erreicht werden Eonnte. Mochte die Sonne ir 
merhin auf ded Gegners Perücke brennen, wie auf # 
Krausfopf eines Negers an der Küfte von Guinea ; ja, matt: 
fie aus ihrer ewigen Bahn heraus treten, und die Welt ü 
Brand ftecfen, meinen Efeltreiber ging dag nichts an, © 
Schattenefel blieb fein Eigenthbum, in fofern er vorhande 
war; und fintemal das Eigenthumsrecht wenigſtens in Ar 
winfel noch vefpektirt wird, fo ftehter hier, und fordert Ct 
für felbiges. Wer darf ihm diefen Schug verfagen? — I 
mehr: wer Eann ihm zumuthen, feine edle Zeit, dag Ecjthart 
But ded Menfchen, lüderlich zu verfchleudern, damit er 
fauler Zahnarzt fih Stunden lang im Schatten feines Eie 
wälzen Eönne? und wo follte er felbft indeffen bleiben? feit 
er den unvermietheten Schatten von einem andern genit 
fehen, und feinen eigenen nicht minder gebratenen Laie 
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aoren laffen? — Noch mehr! wer Eönnte der 
in diefem Streit, dem Efel felbft, ohne Erbar- 
yt abfprechen? — Da fteht der unglückliche Lang⸗ 
nge hängt ihm aus dem Halſe, die Bremfen 
nit taufend Dolchen — er muß es dulden, und 
ımal den Troft, feinem Herrn einige Örofchen 
erdienen. 
de glauben, dem Verſtande wie dem Herzen 
rer weh zu thun, wenn ich noch ein Wort hin⸗ 
jer der geziemenden Bitte, den Zahnarzt Kro⸗ 
ner billigen Vergütung des Schattens und Erfag 
bocjobrigkeitlich anzuhalten. (Verbengt ſich.) 

U (Elatfchen). Bravo! bravo! 

e. Na? mas fagen die Herren nun? 

Der Efel ſcheint allerdings auch Necht zu haben. 
v. Sa, fie haben beide Recht. (Die übrigen Raths⸗ 


© (fchlägt mit der Hand auf den Tifh). Sch fage, es 
d Recht als der Efel. 

Stille! ftile! Wir wollen uns insgeheim be= 
te fteden die Köpfe zuſammen.) 

erl, Das war eine vortreffliche Rede, 

rg. Das war ein Meifterftück von Beredfamfeit. 
Borft. Dafür hat er manches Pfund Tabak bei 


erl. Wie wär’ ed, wenn wir unfre Blumen 

m? 

vg. Allerliebft! (Sie werfen dem Advokaten alle ihre 

n Kopf.) oo 

elp. Der Eönnte alle Tage Zeldprediger werden. 
ı5 * 
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Arg. Künftig fell der Efel Fein Chauffegeld 
Pfiffſp. Ich werde ihm den gelehrten Artikel 
felten Poftreiter übertragen. 

Schlaps. Hab’ ih denn nun den Prozeß ı 

Schalt. Noch nicht. Die geftrengen Herren f 
dag Urtheil. 

Schlaps. Ach! wenn fie nur auch das rechte 

Kropf. (bei Seite). Wie fpöttifch der verdam 
mich anſchielt. Wenn ich ihm nur eine Portion vo 
Ratzengift eingeben Fönnte. 

Burg. Was meint Er dazu, Meifter Pfriei 

Pfrieme. Ya, fo laß ich mir’s gefallen. 

Burg. Silentium! 

Nathsd. Silentium! 

Burg. (erhebt fib). Wir haben in diefem vı 
Handel nunmehr einmüthig zum Urtheil konklul 
ched lautet, wie folget: 

Ob zwar die Sachwalter beider Parteien bie 
refpektiven Klienten, wie fi gebührt, in Obacht g 
fo find jedoch die jura des Efeld faſt gänzlich von 
wahrloft worden, weßhalb hier das nobile officiu 
eintritt. Denn der Efeftreiber iſt zwar nicht befug 
etwas für den Schatten zu fordern, wohl aber der ! 
als die gravirte Persona. Folglich ift der Zahnar 
lius von aller und jeder Verbindlichkeit gegen befa 
treiber los und ledig zu ſprechen, gleichwie denn h 
ſchieht; hingegen foll er dem Efel felbft, ſowohl fi 
laubniß in deffen Schatten zu figen, als auch fü 
menfchlihe Hitze, welche befagter Efel um des 3 
willen ausgeftanden, eine, ex aequo et bono auf 
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er zu beftimmende Summe, in Elingender Münze auskehren. 
a aber der Efel diefe zugebilligte Entfchädigung richt felbft 
ı Empfang nehmen Eann, fintemal die Natur ihn nicht 
sit den gehörigen Werkzeugen ausgerüftet hat, fo foll fein 
herr und Bormund, der Efeltreiber Schlaps, befagte Summe 
mpfangen, darüber quittiren, und zum Nutzen feines efel- 
aften Mündeld verwenden. Die Gerichtskoften bezahlen 
sıde Theile, alled von Rechtswegen! 

(Großes Gemurmel unter der Verſammlung. Der Efeltreiber kratzt 
& im Kopie, der Zahnarzt hinter den Obren.) 

Hint. (u Schlaps). Ich gratulire Ihm, mein Sreund, Er 
at gewonnen, denn Er und fein Efel find doch nur eine Perfon. 

Schlaps. Eine miferable Perfon. 

Lung. Ich gratulire Ihnen, Herr Kropfelius, Sie 
ıben gewonnen, denn nunmehr tft entfchieden, daß der 
feltreiber nicht8 zu fordern hat. 

Kropf. Nein, aber der Efel. 

Schalk. Fürwahr ein unfterblihes Urtheil! Beide 
ıben gewonnen. 

Fr. Morg. Ei das ift allerliebft! das muß ich doch ge⸗ 
ywind der ganzen Stadt zu wiffen thun. Gilig «b.) 

Fr. S perl. Da fehe mir einer die maliziöfe Perfon! fie 
ird mich nicht zum Worte Eommen laffen. (Cilig nad.) 

Sperling. 
ie Weisheit des Senats flößt mir Bewunderung ein, 
eile, fie der Welt in Werfen vorzufchrei'n. (Ab.) 
fip. Der geftiefelte Poftreiter fol fogleich in's Horn 
. (46.) 
g. Ich verwund’re mid im Stillen. (96.) 
KR. Vorſt. Ic hab’ es immer gefagt: mein Bruber 
ı gefcheiter Kerl. (96.) 
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Nach dermaßen gefhloffenem Kontrakt wurde bie Kai: 
angetreten. Jedem gebildeten Kraͤhwinkler, der feinen Haut 
bedarf an Schweinen jährlich aus Ferkenbach holt, ift hu: ' 
Tänglich befannt, daß der Weg dahin über eine unfruchtbar ı 
Heide führt, auf welcher Meilenweit weder Haus nd. 
Baum angetroffen werden. Ed war ein ungemein heißer 
Zag. Das reaumur'fhe Thermometer ſtand auf 27 Ort. 
Mitten auf befagter Heidebrannte Die Sonne unferm Kropfe 
lius dermaßen auf den Schädel, daß zu befürchten ftand, ſe 
werde ihn gänzlich durchbrennen, wenn ihm nicht wenigiten | 
eine Eurge Erholung gegönnt werde. In diefer Abficht mad: 
der Zahnarzt Halt! ftieg ab und — fah ſich um. 

Da aber derjenige, welcher ſich umfieht, nichts erblice 
Eann, wo nichts ift, fo war ed auch diefem fonft fo weit ſe 
henden Manne unmöglih, einen Schattenplag zu erfpähen. 
Zum Glück fiel e8 dem gelehrten Naturforfcher ein, deß 
wir nicht unter der Linie wohnen, und daß folglich jet 
opafe Körper einen Schatten werfen müffe. Hieraus zog er 
die finnreihe Wermuthung, daß mahrfcheinfich aud far 
Efel mit einem Schatten verfeben fei. Er fand diefelbe bem 
erften Blick beftätigt, und fäumte nunmehro nicht, in N 
Efels Schatten fich niederzulaffen. 

»Was macht Ihr da?” fragte der Efeltreiber Schlar. 

»Ich fege mich ein wenig in den Schatten ,? erwitiit 
der Zahnarzt Kropfelius. 

»&o haben wir nicht gewettet,? entgegnete der Uns 
berdige, »ich habe Euch den Efel vermiethet, aber nicht fen“ 
Schatten.” 

»Ei, ei”, fagte der Verftändige fehr gelaffen: »de 
Schatten geht mit dem Efel, das verfteht ficy.” 
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„Mit nichten,? ſchrie der Trogige, »das verfteht ſich 
icht. Erhebt Euch flugs und reitet, oder bezahlt mir ein Bil⸗ 
ges für den Schatten.” 

»Da wäre ich wohl felbft ein Efel,? meinte Kropfelius, 
für den heutigen Tag ift Euer Efel mein, und ich will mich 
ı feinen Schatten fegen, fo oft mir's beliebt, und darin 
Ben bleiben, fo fange mir's beliebt.” 

Hierauf geriethen beide Parteien in heftigen Zwift, wel: 
er um fo bedenklicher wurde, da der verwegene Efeltreiber 
e in unfern Tagen fo beliebten $auftargumente geltend zu 
‚achen drohte. Der Weife lud daher den Unweifen vor den 
ochweiſen Rath von Krähminkel, und diefes, meine hoch: 
»bietenden Herrn, ift die Species facti. 

Pfrieme. Ya, und ich fage, der Efeltreiber hat Recht! 

Alle Efel. Freilich hat er Recht. 

Alle Schatten. Nein, er hat nicht Recht. 

Burg. Silentium! 

Nathsd. Silentium ! 

Burg. Herr Zunftmeifter, wir find noch nit am 

Hluß. (Zu Lungenheld.) Man fahre fort. 

Lung. Wenn nody irgend ein Schatten von einem Zwei: 
1 über die Natur des befagten Schattens obmwalten möchte, 

fol er fogleich vor der Sonne der Wahrheit verſchwinden. 

Pfiffſp. Schön ausgedrüdt. 

Fr. Sperl. Recht noetifch. 

Burg. Pit! 

Nathsd. Pr! Pr! 

Zung. Wann ift je zu Krähminfel ein Efel vermiethet 
orden ohne feinen Schatten? wenn gleich des Schattend 
abei nicht ausdrücdlih Erwähnung geſchah. Der Schatten 
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ift ein Accessorium des Efeld. Da nun I 
Principale gemiethet, fo ftand ihm fonder : 
Nießbrauch des Accefforiums zu, wie ich folı 
Ulpianus, aus dem lübifhen Recht, und aus 
ditationibus ad pandectas zu erweifen erböti 
Pfrieme. Rede der Herr Fein Franzöſiſch, 
ehrliche Deutfche. 

Wickelw. Das war lateinifch, Herr Zun 
gehört zur Sache. 

Pfrieme. Ei was, der Eſel iſt kein lateiı 

ung. (fährt fort. Ich Eönnte ohne Bede 
fege bei Seite ftellen, und mich blos auf die 
nunft berufen. Wer einen®aum pflanzt, thut 
Srüchte willen, doc) Niemand wird leugnen, 
Genuß ded Scattens dem Gärtner zuftehe. 
Stadtmufifant von Krähwinkel verkaufte mir fı 
Eönnte er wohl fordern, daß, wenn ich nun 
ich ihm auch noch für den Klang bezablen fı 
was würde in unferm guten Kräbwinfel aus 
Sreiheit werden, wenn ein angefeffener Bü 
mehr in den Schatten eines Efeld fegen dürft 
als ob ein Efelöfchatten vornehmer wäre, als 
diefes ehrwürdigen Rathhauſes, oder des Kir 
den fich ftellen, fegen und legen mag, wer 
Schatten ift Schatten, er Fomme von einem 
von einer Ehrenfäule, von einem Efel, oder ı 
ftrengen Herrn Burgemeifter felbft. 

Burg. Da hat er freilich Recht. 

Wickelw. Ja, er hat Redt. 

(Die übrigen Rathöheren nicken.) 
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rieme (fchlägt mit der Hand auf den Tiſch). Mein, er hat 
Recht. 
ung. Der Nießbrauch des Schattens ift dem Mie- 
ım fo weniger abzufprehen, als der Efel auf Eeine 
: beteriorirt wird. Ein Schatten ift überhaupt ein ges 
s Ding, glei wie Luft und Waffer, Sonnenfcein 
Nondfchern. Jeder Eann fich deffen bedienen nach Ge— 
, und wo gäb’ ed mohl eine Obrigkeit, die einem ehr- 
Manne den Schatten irgend eines Dinges verfagen 
e? — Selbſt Tirannen, wenn fie ganzen Nationen 
reiheit rauben, laffen ihnen doch recht gern den S char 
derfelben. Ein Schatten kann weder geerbt, noch ges 
noch inter vivos oder mortis causa verfchenfet, 
yermiethet, noch fonft über denfelben contrahirt werden; 
olglich ergibt fich Elar aus allen obigen Prämiffen, 
er Efeltreiber Schlaps ein temere litigans, der Zahn 
Rropfelius hingegen befugt fei, ſowohl den vermißten 
tten, ald auch die nicht vermißten Unkoſten, von feinem 
arrigen Öegner zu fordern, zu begehren und rechtlich 
reiben. verbeugt fich.) 
)ie tten (Batfchen). Bravo! bravo! 
g. Der Herr Advokat Qungenheld ſcheint allerdings 
erſchöpft zu haben. 
Eelw. Gaͤnzlich erfchöpft. (Die übrigen Rathsherrn 
) . 
zfrieme. Wind hat er gefchöpft, lauter Wind. Laßt 
rſt den Andern reden. 
irg. Des Beklagten Anwald erhebe fich. 
» (tritt auf). Ihr Väter des Vaterlandes! 
l. Da hört man gleich den Römer. 
IV. 15 
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Hint. Ich werde mich wohl hüten, dieſe hocherle 

Verſammlung mit juriftifhen Gechterftreichen zu unter! 
Ich frage nur, ob ein Efel und fein Schatten nicht zu 
lei iſt? — Wer wagt zu leugnen, daß der Schatten 
ein wefentlicher noch außerwefentliher Theil des Efels‘ 
(ich auch nicht zu vermuthen fei, daß der Abmiether 
fhweigend jenen zugleih mit diefem habe miethen m 
— Ein Eſelsſchatten ift im Grunde nichts weiter a 
Schattenefel. Der Eıigenthümer des Teibhaften Efels 
mie gutem Zug auch als Eigenthümer des Schattenef 
trachtet, und Eann folglidy Feinesweges gezwungen 
[eßtern unentgeltlich zu überlaffen. Durch den Miethke 
erhielt der Zahnarzt Eeinesweges ein Recht auf jede 
erdenklichen Gebrauch des Efeld, fondern blos auf den 
welchen die Abficht des Kontrafts, nämlich die vorb« 
Reiſe, nicht erreicht werden Eonnte. Mochte die Son 
inerhin auf des Gegners Perücke brennen, wie au 
Krausfopf eines Negers an der Küfte von Buinea: ja, ı 
fie aus ihrer ewigen Bahn heraus treten, und die W 
Brand ftecfen, meinen Efeltreiber ging das nichts an 
Schattenefel blieb fein Eigenthbum, in fofern er vorh 
war; und fintemal das Eigenthumsrecht wenigftens in! 
winkel noch refpeftirt wird, fo ſteht er bier, und fordert 
für felbiges. Wer darf ihm diefen Schug verfagen? — 
mehr: wer Eann ihm zumuthen, feine edle Zeit, das Eofll 
But des Menfchen, Tüderlih zu verfchleudern, dami 
fauler Zahnarzt fi Stunden lang im Schatten feines | 
wälzen Fönne? und wo follte er felbft indeffen bleiben? | 
er den unvermietheten Schatten von einem andern 
jehen, und feinen eigenen nicht minder gebratenen %ı 
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‚ende fömoren laffen? — Noch mehr! wer Eönnte der 
auptperfon in diefem Streit, dem Efel felbft, ohne Erbar- 
en fein Recht abfprechen ? — Da fteht der unglückliche Lang⸗ 
r! die Zunge hängt ihm aus dem Halfe, die Bremfen 
schen ihn mit taufend Dolchen — er muß es dulden, und 
it nicht einmal den Troft, feinem Herrn einige Groſchen 
durch zu verdienen. 

Sch würde glauben, dem Verftande wie dem Herzen 

er Zubörer web zu thun, wenn ih noch ein Wort hin- 
‚fügte, außer der geziemenden Bitte, den Zahnarzt Kro⸗ 
‘elius zu einer billigen Vergütung des Schattens und Erfag 
ler Koften hocpebrigkeitlih anzuhalten. GVerbeugt fic.) 

Die Efel (Elatfchen). Bravo! bravo! 

Pfrieme. Na? was fagen die Herren nun? 

Burg. Der Efel fheint allerdings auch Recht zu haben. 

Wickelw. Ja, fie haben beide Recht. (Die übrigen Raths⸗ 
ren niden.) 

Pfrieme (fchlägt mit der Hant auf den Tiſch). Sch fage, es 
at Niemand Recht als der Efel. 

Burg. Stille! ftile! Wir wollen uns insgeheim be⸗ 
rechen. (Sie ſtecken vie Köpfe zuſammen.) 

Fr. Sperl. Das war eine vortreffliche Rede. 

Fr. Morg. Das war ein Meiſterſtück von Beredſamkeit. 

V. K. Vorſt. Dafuͤr hat er manches Pfund Tabak bei 
x zu gute. 

Fr. Sperl, Wie wär’ ed, wenn wir unfre Blumen 

m zuwürfen? 

Fr. Morg. AUllerliebft! (Sie werfen vem Advokaten alle ihre 
men an ten Kopf.) 

Nummelp. Der könnte alle Tage Feldprebiger werden. 


ax * 
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Arg. Künftig fol der Efel Eein Chauffegeld br 

Pfiffſp. Ich werde ihm den gelehrten Artikel im 
felten Poftreiter übertragen. 

Schlaps. Hab’ ih denn nun den Prozeß geı 

Schalt. Noch nicht. Die geftrengen Herren fuchen 
das Lirtheil. 

Schlaps. Ah! wenn fie nur auch das rechte finde: 

Kropf. (sei Eeite). Wie fpöttifch der verdammte 7 
mich anſchielt. Wenn id) ihm nur eine Portion von 
Ratzengift eingeben Fönnte. 

Burg. Was meint Er dazu, Meifter Pfrieme! 

Pfrieme. Ja, fo laß ich mir’s gefallen. 

Burg. Silentium! 

Nathsd. Silentium! 

Burg. (erhebt fib). Wir haben in diefem vermid 
Handel nunmehr einmüthig zum Urtheil EonEludirt, " 
ched lautet, wie folget: 

Ob zwar die Sachmwalter beider Parteien die jura 
refpektiven Klienten, wie fi) gebührt, in Obacht gene 
fo find jedoch die jura dee Efeld faft gänzlich von ih 
wahrloft worden, weßhalb hier das nobile officium 
eintritt. Denn der Efeltreiber ift zwar nicht befugt | 
etwas für den Schatten zu fordern, wohl aber der Eſel ſel 
als die gravirte Persona. Folglich ift der Zahnarzt: 
lius von aller und jeder Verbindlichkeit gegen befo 
treiber lo8 und ledig zu fprechen, gleichwie denn 
ſchieht; hingegen foll er dem Efel felbft, fowoht net 
laubniß in deffen Schatten zu fißen, als auch 
menfchlihe Hige, welche befagter Efel um des : 
willen ausgeftanden, eine, ex aequo et bono auf 20 
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zu beftimmende Summe, in Elingender Münze auskehren. 
2 aber der Efel diefe zugebilligte Entfhädigung nicht felbft 
Empfang nehmen kann, fintemal die Natur ihn nicht 
den gehörigen Werkzeugen ausgerüftet hat, fo fol fein 
rr und Bormund, der Efeltreiber Schlaps, befagte Summe 
Dfangen, darüber quittiren, und zum Nutzen feines efelz 
en Mündeld verwenden. Die Gerichtskoſten bezahlen 
de Theile, alles von Rechtswegen! 


(Großes Gemurmel unter der Verſammlung. Der Eſeltreiber Fragt 
im Kopie, der Zahnarzt hinter den Obren.) 


Hint. (u Schlaps). Ich gratulire Ihm, mein Freund, Er 
jewonnen, denn Er und fein Eſel find doch nur eine Perſon. 
chlaps. Eine miferable Perfon. 
Zı . Ich gratulire Ihnen, Herr Kropfelius, Sie 
n gewonnen, denn nunmehr tft entfchieden, daß der 
Itreiber nicht8 zu fordern bat. 
Kropf. Mein, aber der Efel. 
Schalk. Fürwahr ein unfterblihes Urtheil! Beide 
en gewonnen. 
Fr. Morg. Ei das ift allerliebft! das muß ich doch ge- 
ind der ganzen Stadt zu wiffen thun. (Eilig ab.) 
Fr. Sperl. Da fehe mir einer die maliziöfe Perfon! fie 
d mich nicht zum Worte kommen laffen. Eilig nad.) 
Sperling. 
Weisheit des Senats flüge mir Bewunderung ein, 
eile, fie der Welt in Werfen vorzufchrei'n. (Ab.) 
iffip. Der geftiefelte Poftreiter fol fogleich in's Horn 
. (Ab.) 
g. Sch verwund're mich im Stillen. (96.) 
. orft. Ich hab’ es immer gefagt: mein Bruder 
gefcheiter Kerl. (Ab.) 
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Hummelp. Alles gut, aber mein Zopf! mein Zonl 

Burg. Wir brechen auf. 

Wickelw. In corpore. 

Pfrieme. Ich denke, wir haben ein gut Stud 
gemadt. 

Burg. Wir geh'n zu Tiſch. 

Wickelw. In corpore. 

Burg. Und halten dannein Mittagsfchläfchen aufun 
Lorbeern. (Affe ab.) 

Nathsd. (zu Schlaps). Guter Freund, Sein Eſel läß 
fen. Da fteht er unten auf dem Markte. Wenn das 
bezahlt wird, fo kann Er ihn heim führen. 

Schlaps (fieht durch's Benfter). Iſt das mein Efel!dn 
zu lauter Schatten geworben. 

Hint, Mein Freund, hier ift Seine Liquidation. 

Schlaps. Was ift das für ein Ding? 

Hint. Eine Rechnung, was er für Advokatengeht 
mir [huldig geworden. 

Schlaps (wirft einen Blid auf die Summe). Ah li 
Wo foll ich das hernehmen? Wenn Em. Hochgelafri 
Efel vorlieb nehmen wollten? 

Hint. Topp! ich nehme den Efel. 

Schlaps. Und wollen mir weiter gar Eeine N 
nung machen? 

Hint. Nicht die mindefte. 

Schlaps (feelenvergnügt). Nun, Gott fei Dank! fo 
ih noch mit einem blauen Auge davon. Künftig 1 
meine Säcke felber, und fege mich in meinen eigenen € 
ten. (Ab.) 

Lung . (gu Kropfelius). Laſſen Sie uns nunmehr jur 
lobung eilen. 
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Kropf. Was Verlobung! muß ih denn nicht zahlen? 
hen Sie zum Teufel! 
Zung. So? ift dag mein Dank? Morgen haben Sie 
n neuen Prozeß am Halfe- (Ab.) 
Kropf. Verfluhte Gefchichte! Erfi den verdammten 
lsprozeß, und nun foll ich gar um meine eigene Tochter 
eſſiren. 
Hint. Ach! — ah! — wie wird mir — die Anſtren⸗ 
g — die Nachtwachen — mein Kopf — meinelunge — 
ſinkt ohnmächtig hin.) 
Schalk (ſpringt zu). Was iſt das! 
Nathsd. Der Herr Advokat Hinterfuß belieben plöglich 
erben. 
Kropf. Es gefchieht ihm ganz Recht. 
Schalk. Welch ein fchredlicher Zufall! der Schlag hat 
gerührt. 
Nathsd. O weh! o weh! 
Kropf. Gottes verdiente Züchtigung. 
Rathsd. Lieber Gott! hier find ja zwei berühmte Dof- 
1, die werden doch einen folhen Ehrenmann nicht in 
* Öegenwart fterben laffen? 
Kropf. Sch rühre weder Hand noch Fuß. 
Schalt (ven Puls fühlend). Wäre auch ganz überflüffig, denn 
ift Eeine Hilfe mehr. 

opf. (ipöttif). Keine Hilfe? wenn ich nur wollte. 

athsd. Sie find ja ein Chriftenmenfch, erbarmen Sie 
doch. 
Schalt. Wenn Sie au) wollten, Kerr Kropfelius, hier 
tert Ihre Kunft. 
Kropf. Meine Kunftift nicht fo leck als gewiſſe Fahrzeuge. 
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Schalt. Die Circulation ded Blutes ift ge! 

Kropf. Man muß fie wieder ın Gang brin, 

Schalt. Die Lymphe hat ſich verdickt. 

Kropf. Man muß fie verfünnen. 

Schalt. Die Arterien find krampfhaft zulamme 

Kropf. Man muß fie befreien. 

Schalt. Allenfals eine Aderlaß — 

Kropf. Hilft nichts. 

Schalk. Oder ein Brechmittel — 

Kropf. Hilft gar nichts. 

Schalt. Man Eönnte verſuchen, ihn zu reiben, zu fi 

Kropf. Ich fhüttle den Kopf. Hilft alles nı 

Schalt. Aber Hıppokrates fagt — 

Kropf. Bleiben Sie mir mit Ihrem Hippof 
Leibe! Sch, Kropfelius, fage: ed gibt nur ein Mitt 

Schalt. Nun, wenn Sie diefen Todten wec 
mihi eris Apollo. 

Kropf. (höhniſch). Nun macht er gar den Apoll 
Doktor. 

Schalk. Zu deutſch: dannftreiheich die Segel‘ 

Kropf. Wirklich? wollen der junge Herr ı 
Segel ftreihen? — Wohlan! diefer Leichnam he 
nicht um mich verdient, aber — zur Ehre der Ku 
ziehe meine Ulniverfalpillen hervor — ich ergreifi 
Fingern eine derfelben — ich [chiebe fie dem Apop 
den Mund. (Er thut es.) 

Schalt, Werthefter Herr Kropfelius, diefe 
wird den Teufel nıcht bannen. 

Kropf. Den jugendlichen Hochmuthsteufel 
Man beobachte die Wirkung. 
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Nathsd. Der Herr Advokat Hinterfuß belieben ſchon 
ichter zu fehneiden. 
Schalt. Wär’ es möglich! 
Kropf. Man obfervire. 
Hint. (nießt). 
Schalt. Er ift gerettet! 
Kropf. (aufgeblafen). Ohne allen Zweifel. 
Nathsd. Das ift ein Wundermann. 
Hint. Wie ift mir? — wo bin ih? — ich fühle mich wie 
aeboren. 
IE, Mein Freund, diefem großen Manne haft du 
Leben zu verdanken. ch hielt dich für unmwiederbringlich 
oren. Herr Kropfelius, ich ftehe befhämt vor Ihnen. 
opf. Wird Ihnen endlıch Elar — 
t DE, Die Schuppen fallen mir von den Augen. 
Kropf. Was wird man nunmehr dem Collegio medico 


nunciiren? 


Schalt. Daß der Staat Ihnen Ehrenfäulen ſchuldig iſt, 


ad daß ich Sie gebeten habe, mich unter Ihre Schüler 
fzunehmen. 


Kropf. Wir wollen ſeh'n. " 
Schalt. Ich eile nad Haufe, um alle meine Bücher, 
mmt meinem Doftordiplom in's Feuer zu werfen. (96.) 
Kropf. Es triumphirt die geheime Kunft. 

Hint. Wie fol ıh Ihnen danken? 

Kropf. Das ift Ihre Sorge. 

Hint. Der Doktor hat Sie zu feinem Lehrer gewählt, 
h wähle Sie zu meinem Vater. 

Kropf. So? 

Hiut. Ich heirathe Ihre Mamfel Tochter. 
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Kropf. Ei! 

Sint. Ich ſchenke Ihnen den Eſel. 

Kropf. (von diefer Propofition ergriffen). Sie fehenken n 
den Efel? — das läßt ſich hören. Gern hätt? ich den ver| 
ten Efel in meiner Gewalt. 

Hint. Ich führe Ihren Prozeß gegen den Advokal 
Lungenheld. 

Kropf. Wollen Sie das? 

Hint. Mir verdanken Sie Ihren ſchönen Triumph uͤ 
den nafeweifen Doktor. 

Kropf. Ja, das ift wahr. 

Hint. Und ich will ald ein lebendiger Zeuge Ihrer Ku 
überall gegen ihn auftreten. 

Kropf. Wollen Cie das? Nun hören Sie, Herr Ad 
Eat! Die vorgefallenen Umftände haben mein Herz gen 
Sie find zwar ein Efel gewefen, jedoch Sie mußten da 
in's Reich der Schatten wandeln. Ich babe Sie von ! 
Todten erwecket, Sie find gleihfam meine Kreatur geworb 
und darum habe ich als Schöpfer eine Art von Fiebe zu 
nen gefaßt. Sie wollen überdied meinen Prozeß — verft 
ſich gratis — führen, und mir den Efel quaestionis überla 

Hint. Das will ich. 

Kropf. Wohlan, fo folgen Sie mir. Wir wollen d 
Efel heim führen, und in deffen Schatten die Verlobung fein 

Nathsd. (hei Seite), Ja, wenn ihm die Sonne nit ff 
durch die Rippen fhiene. | 

Kropf. So endet diefer Tag fich glorreich für mid! 

Hint. Die Pillen haben Wunder gethan! 

Kropf. Und der Efel ift mein! 

(Der Vorhang fallt.) 


= 


DPerharem 


— — 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge, 


ii Ddiinen.. 


Berfonen 


Muftapha, Vezir des Dey von Tunis, | 
Culluru, defien Haremswächter. 

Zaide, eine Türkin. 

Laura, eine Italienerin. 

SZuftine, eine Deutfche. 

Elvira, eine Spanierin. 

Banchette, eine Franzoͤfin. 

Arabelle, eine Engländerin. 


(Der Schauplag iſt ein Garten, von den Gebäuten des Harems m 
Man erblidt an jeder Seite drei Bitterthüren, welche zu den Woh 
von Muftaphas Weibern führen.) 


Erfle Scene. 
Muſtapha um Culluru. 


Culluru. 
mmen, lieber Herr! ſeid tauſendmal willkommen! 
Propheten Dank, der Euch in Schutz genommen! 
iſt hoch erfreut, ganz Tunis jauchzt Euch zu, 
Euer Knecht, der ſchwarze Culluru. 

Muſtapha. 

iru, ich bin von meiner Ambaſſade 
Eehrt an das tunefifche Geſtade. 
: langes Jahr blieb ich von hier entfernt, 
viel gefeh'n, und habe viel gelernt. 

Culluru. 
e vor Begier die Weisheit zu vernehmen, 
er muß ich oft mich meiner Dummheit ſchaͤmen. 

Muftapha. 

ich deren nicht, denn überall, wie hier, 
und verehrt man Dummbeit nady Gebühr, 
lange fhon bemerkt und ausgeklügelt, 
m zahmften ift, wenn ein Defpot fie ftriegelt; 
rden ihr zu Ehren Tempelchen erbaut, 
oftab und Ruder oft ihr anvertraut. 

Culluru. 
iſt es wahr? nennt man da drüben und Barbaren? 
ein Wölkchen find von muthigen Korfaren ? 
ein jedes Schiff zu Eapern uns beliebt, 
er Säbel ein unftreitig Recht uns gibt? 
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Muſtapha. 
Man nennt uns allerdings Barbaren, blos deßwegen. 
Mir war es lächerlich, denn in Europa hegen 
Die Chriſten gleichen Geiſt; ein räuberiſch' Geſchlecht! 
Das Recht des Staͤrkern iſt auch dort das einz'ge Recht. 
Wer Pulver hat, und Geld, und Sklaven unter Waffen, 
Der kann auch dort, wie hier, was ihm beliebt ſich ſchaffen 
Da wird geplündert und geraubt nach Herzensluſt, 
Und wer nicht geben will, zu dem fpricht man: du mußt. 
Kurz, lieber Culluru, ich hab’ ed nun erfahren: 
Die Europäer find die eigentliben Barbaren. 
Culluru. 
Ei ei, wer hätte das gedacht? das Völklein ſah 
So mächtig ſtolz herab auf uns in Afrika, 
Und ſind, beim Licht beſeh'n, doch auch nur Eiſenfreſſer. 
Ich meine, bier bei ung, nicht wahr? ift Alles beſſer. 
Muſtapha. 
Nicht Alles, Culluru, ihr Tiſch und auch ihr Wein 
Sind gut, man nimmt mit Luſt die Gabe Gottes ein. 
Auch ſonſt noch mancherlei. Doch höre, was vor Allen 
Dort in der Chriſtenwelt erregt mein Wohlgefallen. 
Der Europäer nimmt nur Eine Frau — 


Culluru. 
Ei! ei! 
Muſtapha. 
Sie wird nicht eingeſperrt und bleibt ihm dennoch treu. 
Eulluru, 
Mirakel! 
Muftapha. 


Allerdings. Auch mußt’ ich lange zweifeln; 
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lein man ſchwur es mir fo oft bei allen Teufeln, 
ıd ich erblickte felbft fo manches Ehepaar, 
as nach der Hochzeit noch fo rafend zärtlich war — 
Eullurn. 
pfui! 
Muſtapha. 
Daß ich davon gerührt, trotz deinen Gloſſen, 
m Beiſpiel kuͤnftighin zu folgen, feſt beſchloſſen. 
Culluru. 
je, Herr? 
Muſtapha. 
Ja, Culluru, der Liebe wird ein Thron 
Afrika erbaut, und du bekommſt Penſion. 
Culluru. 
weh! 
Muſtapha. 

Denn ſprich, mein Freund, wie kann der Türke wiſſen, 
die ihn wirklich lieben, die ihn lieben müffen? 
chs Weiber hab’ ich zwar, find alle jung und zart, 

» gehen alle mir gar freundlich um den Bart, 

h ob fie insgeheim mich zärtlich veneriren, 

3, mein’ ich, thut ſich doch nur Eund bei off'nen Thüren, 
Jede fich ihr Glück nach freier Wahl erfchafft — 

an ift die Liebe dem Gemwählten fhmeichelhaft; 

: laßt fich nicht erkaufen, laͤßt fich nicht erzwingen, 

um follen heute noch die Kerkerpforten fpringen. 

Eullurn. 

‚ last Euch warnen, Herr, nehmt Euer Wort zurück, 

8 Ihr beginnt, ift ein gefährlich Wageſtück. 

ı zahmen Kapen find die Weiber zu vergleichen, 
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Vergönnt man diefen frei durch Buſch und Feld zu 

So werden fie bald wild, verfhmäh'n das heim’fche Dat, 

Und geh'n den Vögelein im düftern Walde nad. 

So auch das Weibervolf; man Fann es zahm erhalten, 

Doc muß man Tag und Nadt das Wächteramt ve 

Denn läßt man einmal nur die Thüren offen — hufd! 

Sind fie den Kagen gleich, fort in den nächften Buſch; 

Und wehe, wenn fie da nad) Katzenart vermwildern! 

Dann ift die liebe Noth des Mannes nicht zu fhildern! 

Denn anfangs geht die Sünd’ im Schritt — und dann her 
hop! — 

Und endlich fprengt fie mit der Wolluſti im Galopp. 

D'rum iſt die Warnung gut, der treue Rath zu loben: 

Die Thür verſchloſſen und die Riegel vorgeſchoben. 

Muſtapha. 

Dein Katzengleichniß, Freund, läßt mich noch unverjagh 

Und der Gefahr zum Trog werd’ ein Verſuch gemagt. 

Sept rede, während ich die Politik gefponnen, 

Was hat daheim indeß mein Frauenvolk begonnen? 

Eullurn. 

Die TürEin bat für dich ein ſeid'nes Tuch geftict; 

Die Deutfche hat am Bad Vergißmeinnicht gepflüft: 

Die Spanierin hat viel gebetet und gefungen; 

Und die Franzöſin ift wie toll herum gefprungen; 

Die Welfche hat erboft auf dich und mich aefchimpft; 

Die ſtolze Brittin hat ihr Näschen fill gerümpft. 

Muſtapha. 
Schließ auf! ich will doch ſeh'n, wie ſie ſich nun gel 
Ob meiner Wiederkunft fie ſich erfreuen werden? 






„nn. 
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Culluru (fchließt die Thüren auf). 
raus, Mesdames, fchnell! der Herr Ambaſſadör 
E wieder da, ertheilt ein gnädiges Gehör. 





Bweite Scene. 
Die Weiber. (Eine nach der andern.) 
Zaide (fehr vemäthig). 
aide, deren Auge Sreudenthränen füllen, 
ierftummt in Demuth, barrend des Gebieterd Willen. 
Muſtapha (bei Seite). 
ie ift recht hübſch — fie ſchmeichelt ftetd und rührt doch nie — 
enn Demuth in der Liebe — nimmer ziemt fich die. 
Suftine. 
a! wie mein Herz dir entgegen geflogen! 
zolken find alle vorüber gezogen, 
immel ift heiter — Blumen blüh'n — 
immel und Blumen begrüßen Ihn! 
Muſtapha. 
iel Ehre. 
Juſtine (ſehr zaͤrtlich). 
Dieſes Herz — es ſchmilzt — 


Muſtapha. 
O zu viel Ehre! 
zei Seite.) Wenn doch die Deutſche nur nicht fo empfindſam 
Juſtine. wäre. 


in Saar aus deinem Bart, in diefen Ring gefaßt, 

rtragen half es mir der Trennung ſchwere Laft! 
Elvira. 

rhört ift mein Gebet, denn ich vernahm fo eben: 


der heil’ge Jakob hat mir dich zurück gegeben. 
XXIV. 
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Muſtapha. 
Hab’ Dank für dein Gebet. (Bei Seite.) Sie hat mih n 
vermißt 
Die fromme Seele, denn fie betet wenn fie kuͤßt. 
Fauchette. 
Votre Servante, Monsieur! Sie waren 
Verzweifelt lang’ entfernt! 
Sie haben doch, fammt Ihren Janitſcharen, 
Ein wenig Lebensart gelernt? 
Muftapha. 
Madame me trouvera, j’espere, plus traitable. 
Fanchette. 
Comment? vous parlez ma langue? oh que vous &ia 
aimable. 
Laura. 


Ein treues Herz begrüßt dic) mit Entzücken jeßt; 
Dod rede, haft du aud die Treue nie verlegt? 

Muftapha (bei Seite). 
Die nimmt es ſchon genau, feldft in der türffchen Ehe. 

Laura, 
Treuloſer! wie? du fehweigft? 
Muftapha. 
Dein Argwohn thut mir weh: 
Arabelle (macht ihm ſchweigend eine tiefe Verbeugung). 

Muftapha (bei Seite). 
Die fchöne flolge Brittin fagt Eein Wort! — Geduld! 
Sch hoffe, mein Entfchluß erwirbt auch ihre Huld. Eaut) 
Mesdames allerfeitd, man muß in fremden Rändern 
Gedanken, Meinungen, oft über Manches ändern. 
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e aufgeklärt nach Afrika zuruͤck, 
unſch, mein Streben fei in Zukunft nur Ihr Glück. 

Zaide. 
nE von bir begluͤckt. 

Juſtine. 

O welche Wonne kuͤnftig! 

Elvira. 

igen lohnen dir! 
Fauchette. 
Du redeſt ganz vernuͤnftig. 
Laura. 
: nur beglückt! 
Arabelle (ſpoͤttiſch). 
Bei Türken! 
Muftapba. 
Redet frei! 

e Wünfche mir in’d Ohr. Was es auch fei, 
in meiner Macht nur ftebt, e8 zu erfüllen, 
br mich bereit und voll vom beften Willen. 

Zaide. 
N’ iſt mein Geſetz. 

Juſtine (eiſe ihm in's Ohr). 
Laß mir nur Blumen bluͤh'n! 
Elvira (eben ſo). 
werd' ein Chriſt. 
Farchette (eben fo). 
Laß mich nach Frankreich zieh'n. 
Lanra (eben fo). 
ich allein. 
416 * 
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Arabelle (eben fo). 
Gib mir die Freiheit. 
Muftapba. 
Jede 
Hegt einen andern Wunſch. 
Culluru. 
Die Damen find nicht bloͤde. 
Muftapba. 
Doc ſprecht, eh’ euch der Mund des Herzens Antwor 
Bon welcher unter euch werd’ ich wahrhaft geliebt? 
Zaide. 
Von mir. 
Juſtine. 
Du zweifelſt noch? 
Elvira. 
Du kannſt noch fragen? - 
Fanchette. 
Je t'aime assez. 
Laura. 
Du bift das Licht von meinen Tagen. 
Muftapha (zu Arabellen). 
Madam, nur Sie allein, Sie fhweigen? 
Arabelle. 
Meinft du mid 
God dam! ein Öroßvezier fragt nur fo wunderlich. 
Muſtapha. 
Geht zurück, Kinder, vor der Hand in eure Zellen, 
Ich unterhalte mich allein mit Arabellen. 


Zaide Gemüthig). 
Ich geh'. 















Imüinze. 
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Arabelle. 
Ein ſchönes Weib iſt uͤberall im Vaterlande. 
Muſtapha. 
Sie liebten dort vielleicht? nun fällt die Trennung ſchw 
Arabelle. 
Würd’ ich noch eben, wenn mein Herz in England wär”! 
Muſtapha. 
Warum denn gegen mich fo ſtolz? fo karg mit Worten? 
Arabelle. 
Die Wort’ erfticfen im Geknarr der Kerkerpforten. 
Muſtapha. 
Die Andern reden viel, nur Sie allein ſind ſtill. 
Arabelle. 
Ich rede wenn es ziemt, und ſchweige wenn ich will. 
Muſtapha. 
Die Andern wiſſen ſich in meinen Wunſch zu fuͤgen. 
Arabelle. 
Die Andern, mein Herr Türk, die ſchmeicheln und betr 
Muſtapha. 
Solch ein Betrug gewährt mir doch Genuß und Ruh'. 
Arabelle. 
Mag fein, die Brittin läßt ſich nie herab dazu. 
Muſtapha. 
Wodurch wird denn ein Mann in Ihre Gunſt empfohlen 
Arabelle. 
Darüber muß er ſich beim Herzen Raths erholen. 
Muſtapha. 
In Tunis wurde ſtets die Liebe nur erpreßt. 
Arabelle. 
D'rum iſt bein Tunis auch ein unausſtehlich Meſt. (u) 
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Vierte Scene 
Muſtapha. Eulluru. 
Muftapha (verwuntert). 


ht. 
Culluru. 
Sie geht. 
Muſtapha. 
Wer hat ihr denn erlaubt zu gehen? 
Culluru. 
inenz! 
Muſtapha. 


Doch läßt fie mich im Zweifel ſtehen, 
n Verborgenen der ftolge Bufen hegt? 
ve oder Haß in ihrer Bruft ſich regt? 
Culluru. 

rr! Europa hat Euch ganz und gar bethöret! 
unis ſteht, iſt wohl dergleichen nie erhöret, 
n Ambaſſadör, ein gläub'ger Muſelmann, 
nen Weibern ſchwatzt, als waͤr' er ihr Galan. 
iſei! das nimmt fürwahr ein böſes Ende, 

Singer bin, fie nehmen beide Hände. 

Muſtapha. 

rſt du nicht auch ſchon den Vortheil, den es bringt, 
nan die Liebe nicht wie eine Sklavin zwingt? 
ißt, wie vormald ich, nur an Genuß verwöhnt, 
nem Harem mir die Backen breit gegähnt, 
e ich beim Sorbet mit ftumpfem Geifte faß, 
zar aus langer Weil’ die Sprüch' im Koran las. 
- ungeEannte Sreuden hoff’ ich zu gewinnen, 
iefer Widerftand gibt neuen Reiz den Sinnen. 
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Vergönnt man biefen frei. durch Buſch und Feld zu fire 
So werden fie bald wild, verfchmäh'n das heim'ſche Day, 
Und geh'n den Wögelein im düftern Walde nad). 
So auch das Weibervolf; man Eann es zahm erhalten, 
Doch muß man Tag und Nacht das Wächteramt verwaltn 
Denn läßt man einmal nur die Thüren offen — huſch! 
Sind fie den Katzen gleich, fort in den nächften Buſch; 
Und wehe, wenn fie da nad) Kaßenart vermwildern! 
Dann ift die liebe Noth ded Mannes nicht zu ſchildern! 
Denn anfangs geht die Sünd' im Schritt — und dann hop 
hop! — 
Und endlich fprengt fie mit der Woluſti im Galopp. 
D'rum iſt die Warnung gut, der treue Rath zu loben: 
Die Thür verſchloſſen und die Riegel vorgeſchoben. 
Muſtapha. 
Dein Katzengleichniß, Freund, läßt mich noch unverzagt, 
Und der Gefahr zum Trotz werd' ein Verſuch gewagt. 
Jetzt rede, während ich die Politik geſponnen, 
Was hat daheim indeß mein Frauenvolk begonnen? 
Culluru. 
Die Tür kin bat für dich ein ſeid'nes Tuch geſtickt; 
Die Deutfche hat am Bad Vergißmeinnicht gepflüdt; 
Die Spanierin hat viel gebetet und gefungen; 
Und die Franzöſin iſt wie toll herum gefprungen; 
Die Welfche hat erboft auf dich und mich aefchimpft; 
Die ſtolze Brittin hat ihr Näschen ſtill gerümpft. 
Muſtapha. 
Schließ auf! ich will doch ſeh'n, wie fie ſich num geberden, 
Ob meiner Wiederkunft fie fi erfreuen werden ? 
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Eullurn (fchließt die Thüren auf). 
us, Mesdames, ſchnell! der Herr Ambaſſadör 
vieder da, ertheilt ein gnädiges Gehör. 





Bweite Scene 
Die Weiber. (Eine nach ber andern.) 
Zaide (fehr vemüthig). 
e, deren Auge Sreudenthränen füllen, 
tummt in Demuth, harrend des Gebieters Willen, 
Muſtapha (bei Seite). 
iſt recht hübſch — fie ſchmeichelt ſtets und rührt doch nie — 
nDemuth in der Liebe — nimmer ziemt ſich die. 
Juſtine. 
wie mein Herz dir entgegen geflogen! 
ken ſind alle vorüber gezogen, 
mel iſt heiter — Blumen blüh'n — 
mel und Blumen begrüßen Ihn! 
Muſtapha. 
Ehre. 
Juſtine (ſehr zaͤrtlich). 
Dieſes Herz — es ſchmilzt — 


Muſtapha. 
O zu viel Ehre! 
Seite.) Wenn doch die Deutſche nur nicht fo empfindſam 
Juſtin e. wäre. 


Haar aus deinem Bart, in diefen Ring gefaßt, 

agen half e8 mir der Trennung ſchwere Laft! 
Elvira, 

rt ift mein Gebet, denn ich vernahm fo eben: 

heil'ge Jakob hat mir Dich zurück gegeben. 

IV. 16 
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Muftapba. 
Hab’ Dank für dein Gebet. (Bei Seite.) Sie 
ver 
Die fromme Seele, denn fie betet wenn fie Eußt. 
Fauchette. 
Votre Servante, Monsieur! Sie waren 
Berzweifelt lang’ entfernt! 
Sie haben do, fammt Ihren Sanitfcharen, 
Ein wenig Lebensart gelernt? 
Muſtapha. 
Madame me trouvera, j'espère, plus traitable. 
Fanchette. | 
Comment? vous parlez ma langue? oh que vous &i# 
aimable. 
Laura. 


Ein treues Herz begrüßt dich mit Entzücken jept; 
Dod rede, haft du auch die Treue nie verlegt? 

Muftapha (bei Seite). 
Die nimmt es ſchon genau, felbft in der tuͤrk ſchen Ehe. 

Laura, 
Zreulofer! wie? du ſchweigſt? 
Muſtapha. 
Dein Argwohn thut mir wehe 
Arabelle (macht ihm ſchweigend eine tiefe Verbengung). 

Muſtapha (bei Seite). 
Die ſchöne ſtolze Brittin ſagt kein Wort? — Geduld! 
Sch hoffe, mein Entſchluß erwirbt auch ihre Huld. Eant) 
Mesdames allerfeitd, man muß in fremden Rändern 
Gedanken, Meinungen, oft über Manches ändern. 
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e aufgeklärt nach Afrika zuruͤck, 
unſch, mein. Streben fei in Zukunft nur Ihr Glück. 

Zaide. 
nE von bir begluͤckt. 

Juſtine. 

O welche Wonne kuͤnftig! 

Elvira. 

igen lohnen dir! 
Fauchette. 

Du redeſt ganz vernuͤnftig. 

Laura. 
se nur beglückt ! 

Arabelle (ſpoͤttiſch). 
Bei Türken! 
Muſtapha. 
Redet frei! 

e Wuͤnſche mir in's Ohr. Was es auch ſei, 
in meiner Macht nur ſteht, es zu erfüllen, 
br mich bereit und voll vom beften Willen. 

Zaide. 
N’ iſt mein Geſetz. 

Juſtine (eiſe ihm in's Ohr). 
Laß mir nur Blumen bluͤh'n! 
Elvira (eben fo). 
! werd’ ein Chriſt. 
Fauchette (eben fo). 
Laß mich nach Frankreich zieh'n. 
Laura (cben fo). 


ich allein. 
16 * 
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Arabelle (even fo). 
Gib mir die Freiheit. 
Muftapha. 
Jede 
Hegt einen andern Wunſch. 
Culluru. 
Die Damen find nicht bloͤde. 
Muftapba. 
Doch fprecht, eh’ euch der Mund des Herzens Antwor! 
on welcher untereuch werd’ ich wahrhaft geliebt! 
Zaide. 
Von mir. 
Juſtine. 
Du zweifelſt noch? 
Elvira. 
Du Eannft noch fragen? - 
Fanchette, 
Je t'aime assez. 
Laura. 
Du bift das Licht von meinen Tagen. 
Muſtapha (zu Arabellen). 
Madam, nur Sie allein, Sie ſchweigen? 


Arabelle. 
Meinft du mid 
God dam! ein Öroßvezier fragt nur fo wunderlich. 
Muſtapha. 


Geht zurück, Kinder, vor der Hand in eure Zellen, 
Ich unterhalte mich allein mit Arabellen. 

Zaide Gemüthig). 
Ich geh'. 
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Juſtine. 
Ich ſchwanke heim. 
Elvira. 
Ich ſuche betend Troſt. 
Fauchette. 
oi je m'en moque. 
Laura. 
Sch bin auf fie und ihn erboſt. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Muſtapha. Arabelle. Eulluru, 
Muſtapha. 
un, ſchöne Miß? wir find allein, und ganz gelaſſen 
röffnen Sie mir jegt, warum Sie mich denn haffen? 
Arabelle. 
zer ſagt, daß ich dich haſſe? 
Muſtapha. 
Lieben Sie mich denn? 
Arabelle. 
as wäre möglich, wenn — es gibt fo manches Wenn. 
Muftapha. 
jielleicht hat die Geſtalt das Ungluͤck zu mißfallen? 
Arabelle. 
ch nein, du biſt noch nicht der haͤßlichſte von Allen. 
Muſtapha. 
Ric) dünkt, ich ſei auch ſonſt ein ziemlich feiner Mann? 
Arabelle. 
) ja, für einen Türken geht es wohl noch an. 
Muſtapha. 
ie Heimath ſchlingt um Sie der Sehnſucht zarte Bande 
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Arabelle. 
Ein ſchönes Weib ift überall im Vaterlande. 
Muſtapha. 
Sie liebten dort vielleicht? nun fällt die Trenn 
Arabelle. 
Würd’ ich noch leben, wenn mein Herz in England wär"! 
Muſtapha. 
Warum denn gegen mich fo ſtolz? fo karg mit Worten! 
Arabelle. 
Die Wort erſticken im Geknarr der Kerkerpforten. 
Muſtapha. 
Die Andern reden viel, nur Sie allein ſind ſtill. 
Arabelle. 
Ich rede wenn es ziemt, und ſchweige wenn ich will. 
Muſtapha. 
Die Andern wiſſen ſich in meinen Wunſch zu fuͤgen. 
Arabelle. 
Die Andern, mein Herr Türk, die ſchmeicheln und betrig 
Muſtapha. 
Solch ein Betrug gewährt mir doch Genuß und Ruh'. 
Arabelle. 
Mag fein, die Brittin läßt ſich nie herab dazu. 
Muſtapha. 
Wodurch wird denn ein Mann in Ihre Gunſt empfohler 
Arabelle. 
Darüber muß er ſich beim Herzen Raths erholen. 
Muſtapha. 
In Tunis wurde ſtets die Liebe nur erpreßt. 
Arabelle. 


D'rum iſt dein Tunis auch ein unausſtehlich Neſt. am) 
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Yierte Scene 
Muſtapha. Culluru. 
Muſtapha (verwundert). 


e gebt. 
Culluru. 
Sie geht. 
Muſtapha. 
Wer hat ihr denn erlaubt zu gehen? 
Culluru. 
apertinenz! 
Muſtapha. 


Doch läßt ſie mich im Zweifel ſtehen, 
as im Verborgenen der ſtolze Buſen hegt? 
> Liebe oder Haß in ihrer Bruſt ſich regt? 
Culluru. 

» Herr! Europa hat Euch ganz und gar bethöret! 
eit Tunis ſteht, ıft wohl dergleichen nie erhöret, 
aß ein Ambaſſadör, ein gläub’ger Mufelmann, 
it feinen Weibern ſchwatzt, ald wär’ er ihr Galan. 

ei ei ei! das nimmt fürwahr ein böſes Ende. 
ebt einen Finger bin, fie nehmen beide Hände. 

Muſtapha. 

»wahrſt du nicht auch ſchon den Vortheil, den es bringt, 
enn man die Liebe nicht wie eine Sklavin zwingt? 
u weißt, wie vormals ih, nur an Genuß verwöhnt, 
ı meinem Harem mir die Backen breit gegähnt, 
id wie ich beim Sorbet mit ſtumpfem Geifte faß, 

hl gar aus langer Weil’ die Spruͤch' im Koran las. 

t — ungekannte Sreuden hoff’ ich zu gewinnen, 

n dieſer Widerftand gibt neuen Reiz den Sinnen. 
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Culluru. 
Bei Männern übt den Geiſt, bei Weib ern kuͤhlt dy 
Blut. 
Gewaͤhrt Ihr ihnen mehr, fo ſchafft Ihr Uebermuth; 
Dann kommt die Reue, die ſchmeckt bitter wie Oliven. 
Muſtapha. 
Das wird ſich zeigen; jetzt will ich ſie Alle prüfen. 
Culluru. 
Ich wette, daß man Lug und Trug Euch unterſchiebt. 
Muſtapha. 
Betheuert hat mir Jede, daß ſie heiß mich liebt, 
Und ſelbſt die Brittin ſtellt ſich wohl nur unempfindlich; 
Ihr Auge ſpricht, das Herz ſei nicht unüberwindlich. 
Auf, Culluru! mach' Laͤrm! erheb' ein Klaggeſchrei! 
Und ſtrömen ſie dann Alle rechts und links herbei, 
So ſprich, als ich ermüdet hier entſchlummern müffen, 
Hab' eine gift'ge Schlang' mich in die Hand gebiſſen; 
Ich ſei ein Kind des Todes, wenn durch Lieb' und Treu 
Nicht ſchnelle Hilfe noch für mich zu hoffen ſei. 
Sieh’, zur Bekräftigung der Wort aus deinem Munde, 
Ritz' ich mit meinem Dolch mir wirklich eine Wunde. 
(Er thut es und wirft ſich auf eine Raſenbank.) 
Eullurn. 
Wozu das Gaufelfpiel? 
Muftapha. 
Degreifft du nicht, Dickwanſt? 
Erfülle mein Gebot, und ſchrei' nur was du Eannfl. 
Culluru (freit). 
D Mahomet! o Jemine! o großer Sammer ! 
Wo feid ihr Weiber! ftürgt hervor aus jeder Kammer! 
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Fünfte Scene. 
Alle Weiber. Die Borigen. 
Alle durcheinander. 
as gibt's? Was fchrei’ft du fo? ſprich — rede — was geht 
vor? 
Culluru. 
a feht! er legte ſich ein wenig auf das Ohr, 
ıd fchlummerte — da fam ein Schlangenbeeft gekrochen, 
ıd hat — 0 Semine! — ihn in die Hand geftochen! 
Alle (außer Arabelle). 


Muftapha. 


we u 
Uhl ach! 
Alle. 


O weh! 
Muſtapha. 
Schon iſt der Tod mir nah'! 
Zaide. 
uß er denn ſterben? 
Culluru. 
Freilich. 
Juſtine. 
Sterben? 


Enllurn. 
| Ja doch, ja- 
ie Schlange refpektirt nicht Reichthum, Rang noch Titel. 
Muſtapha. 
chon öffnet ſich mein Grab — 
Arabelle. 
Gibt es denn gar kein Mittel? 
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Muftapba. 
Nur Eins! wer opfert fi für mich mit Heldenmuth! 
Wer faugt aus diefer Wunde mir das gift'ge Blut? 
(Alle ſchweigen.) 
Muſtapha. 
Ich ſehe ſchon den edlen Wettſtreit ſich erheben. 
Nicht wahr, Zaide, du — du opferſt mir dein Leben? 
Zaide. 
Ach Herr! wenn du befiehlſt — 
Muſtapha. 
Nein, ich befehle nicht. 
Zaide. 
Ja wenn du nicht befiehlſt, ſo thu' ich es auch nicht. 
Muſtapha (zu Juſtinen). 
Du ſanft Empfindende wirſt hilfreich mir erſcheinen — 
Juſtine. 
Ich werde, wenn du ſtirbſt, auf deinem Grabe weinen. 
Muſtapha (zu Fancyetten). 
Du Heldenmüthige! du faugft mein Blut, nicht wahr! 
FSanchette. 
Comment? die Zumuthung iſt wahrlich fonderbar. 
Muſtapha (zu Elviren). 
Du, frommes Kind, erbarmſt dich mein in Todesnöthen! 
Elvira. 
Gewiß! ich will fogleich für deine Seele beten. 
Muftapba (zu Lauren). 
Ach! findet auch bei dir mein Sammer Fein Gehör? 
Laura. 
Stirb immerhin, fo quält mich Eiferfucht nicht mehr. 
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Muftapha (zn Arabellm). 
u dir, du Stolze, heb' ich muthlos meine Augen. 
Arabelle. 
arum? ich will das Blut aus deiner Wunde ſaugen. 
Muſtapha. 
as wollteſt du? 
Arabelle. 
Warum nicht? 
Zaide (alt). 
Das iſt ſchön. 
Juſtine (kalt). 
Sehr ſchön. 
Elvira (Eat). 
a, es ift lobenswerth. 
Laura (kalt). 
D ja, man muß gefteh’n. 
Fanchette. 
le est bien folle. 
Juſtine (zu Arabellen). 
Die Erinn'rung zu erneuern, 
ind deinen Todestag der Harem jährlich feiern. 
eabelle (fniet neben Muſtapha und heftet ihre Lippen auf feine 
Han). 
Muſtapha. 
chon hat ſie liebevoll ſich auf die Hand gebuͤcket — 
ie ſaugt — o Culluru! — fie ſaugt — ich bin entzuͤcket! 
Culluru. 
n, beim Propheten! ſaͤh' ich's nicht mit eig'nen Augen, 
hätte nie geglaubt, daß Eine würde faugen. 
man doch nicht erlebt! 
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Muftapba. 
Wie fhön fie vor mir nie, 
Und mit dem Blute auch mein Herz hinunter zieht! — 
(Er ſteht auf.) 
Genug! ich weiß nun, daß ihr Alle mir geheuchelt! — 
Nur diefe hatte nie mit Liebe mir gefchmeichelt, 
Doch Eaum erblicfend die Gefahr, die mir gedroht, 
Eilt fie herbei, die Kühne, wählt für mich den Tod! - 
Wohlan, fo wiffet denn, ich hab’ euch hintergangen, 
Denn ed gab, außer euch, hier Feine gift’gen Schlange. 
Nur prüfen wollt’ ich euch. 
Eullurn. 
Sie taugen Alle nicht. 
Alle, 
O weh! o weh! 
Muſtapha. 
Ihr ſeid ein heuchleriſch Gezuͤcht. 
Die Brittin ſoll hinfort, das hör' und merke Jede, 
Im Harem euch beherrſchen ohne Widerrede. 
Ihr wird gehorcht! 
Alle. 
Weh' uns! 
Muſtapha. 
Ihr unterthänig ſei 
Als Sklavin Jede — ſo belohn' ich ihre Treu'. 
Arabelle. 
Herr Türk, ich kann mich nicht mit falſchen Federn ſch 
Mer fagt dir denn, daß ich dich liebe — Dein E 
Erfpare, weil die That im Grunde nichts I — 
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Muſtapha. 
t, es wohnt in dir ein paradoxer Geiſt; 
was du willſt, auf Liebe darf man wetten, 
die Frau vergiftet, um den Mann zu retten. 
Arabelle. 
nn fie das thut. 
Muſtapha. 
Nun? thateſt du es nicht? 
du etwa, es fei nur ein Gedicht, 
Schlange mich verwundet? 
Arabelle. 

Nein, ich habe 
wohl geglaubt; der alte, ſchwarze Knabe 
nmerlich genug; allein wir Britten find. 
Natur vertrauter ald du Mohrenkind; 

n, daß ſolch' Gift zwar fehnell das Blut vergiftet, 
dem, der es verfchluckt, Eein Unheil ftiftet. 
Muftapha. 
r' es wirElich fo? 
Arabelle. 
Lern' es von deiner Magd. 
Culluru. 
in alter Arzt hat mir das auch geſagt. 
Muftapha. 
du nicht gewußt, was ich erft jeßt erfahre, 
tdu auch nicht gefaugt? 
Arabelle. 
. Nein, Gott bewahre! 
Muſtapha. 
eichelhaft. 
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Arabelle, 
Ein ſchönes Weib ift überall im Vaterlande. 
Muftapba. 
Sie liebten dort vielleicht? nun fällt die Trennung ſchw 
Arabelle. 
Würd’ ich noch leben, wenn mein Herz in England wär”! 
Muſtapha. 
Warum denn gegen mich ſo ſtolz? ſo karg mit Worten? 
Arabelle. 
Die Worr' erſticken im Geknarr der Kerkerpforten. 
Muſtapha. 
Die Andern reden viel, nur Sie allein ſind ſtill. 
Arabelle. 
Ich rede wenn es ziemt, und ſchweige wenn ich will. 
Muſtapha. 
Die Andern wiſſen fi in meinen Wunſch zu fügen. 
Arabelle. 
Die Andern, mein Herr Tüͤrk, die ſchmeicheln und betruͤ 
Muftapha. 
Solch ein Betrug gewährt mir dod Genuß und Ruf. 
Arabelle. 
Mag ſein, die Brittin laͤßt ſich nie herab dazu. 
Muſtapha. 
Wodurch wird denn ein Mann in Ihre Gunſt empfohlen 
Arabelle. 
Darüber muß er ſich beim Herzen Raths erholen. 
Muſtapha. 
In Tunis wurde ſtets die Liebe nur erpreßt. 
Arabelle. 


D'rum iſt bein Tunis auch ein unausſtehlich Neſt. (as) 
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Vierte Scene. 
Muſtapha. Culluru. 
Muſtapha (verwundert). 


ht. 
Culluru. 
Sie geht. 
Muſtapha. 
Wer hat ihr denn erlaubt zu gehen? 
Culluru. 
inenz! 
Muſtapha. 


Doch läßt ſie mich im Zweifel ſtehen, 
n Verborgenen der ſtolze Buſen hegt? 
be oder Haß in ihrer Bruſt ſich regt? 

Culluru. 
rr! Europa hat Euch ganz und gar bethöret! 
unis ſteht, ıft wohl dergleichen nie erhöret, 
n Ambaffadör, ein gläub’ger Mufelmann, 
nen Weibern ſchwatzt, ald wär’ er ihr Galan. 
lei! das nimmt fürmahr ein böfes Ende. 
nen Singer hin, fie nehmen beide Hände. 
Muſtapha. 

rſt du nicht auch ſchon den Vortheil, den ed bringt, 
nan die Liebe nicht wie eine Sklavin zwingt? 
ißt, wie vormals ih, nur an Genuß verwöhnt, 
nem Harem mir die Backen breit gegähnt, 
je ich beim Sorbet mit ftumpfem Geifte faß, 
gar aus langer Weil die Spruͤch' im Koran las. 
- ungekannte Sreuden hoff’ ich zu gewinnen, 
iefer Widerſtand gibt neuen Reiz den Sinnen, 
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Culluru. 
Bei Männern übt den Geiſt, bei Weibern kuͤhlt di 
Blut. 
Gewaͤhrt Zhr ihnen mehr, fo [hafft Ihr Uebermuth; 
Dann Eommt die Neue, die ſchmeckt bitter wie Dliven. 
Muftapha. 
Das wird fich zeigen; jetzt will ich fie Alle prüfen. 
Enllurn. 
Ich wette, daß man Lug und Trug Euch unterfchiebt. 
Muſtapha. 
Betheuert hat mir Jede, daß ſie heiß mich liebt, 
Und ſelbſt die Brittin ſtellt ſich wohl nur unempfindlich; 
Ihr Auge ſpricht, das Herz ſei nicht unüberwindlich. 
Auf, Culluru! mad’ Lärm! erheb' ein Klaggeſchrei! 
Und ftrömen fie dann Alle rechts und links herbei, 
So ſprich, als ich ermüdet hier entſchlummern müffen, 
Hab’ eine gift'ge Schlang’ mich in die Hand gebiffen; 
Sch fei ein Kind des Todes, wenn durdy Lieb' und Treu 
Nicht ſchnelle Hilfe noch für mich zu hoffen fei. 
Sieh’, zur Bekräftigung der Wort aus deinem Munde, 
Ritz' ich mit meinem Dolch mir wirklich eine Wunde. 
(Er thut es und wirft fih auf eine Raſenbank.) 
Culluru. 
Wozu das Gaukelſpiel? 
Muſtapha. 
Begreifſt du nicht, Dickwanſt? 
Erfülle mein Gebot, und ſchrei' nur was du kannſt. 
Culluru (fcreit). 
O Mahomet! o Jemine! o großer Sammer ! 
Wo feid ihr Weiber! ſtürzt hervor aus jeder Kammer! 
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Sünfte Scene. 
Alle Weiber. Die Borigen. 
Alle durcheinander. 
a8 gibt's? Was fchreift du fo? ſprich — rede — was geht 
vor?! 
Culluru. 
aſeht! er legte ſich ein wenig auf das Ohr, 
d ſchlummerte — da kam ein Schlangenbeeſt gekrochen, 
d hat — o Jemine! — ihn in die Hand geſtochen! 
Alle (außer Arabelle). 


Muſtapha. 


we ! 
Ach! ach! 
Alle. 


O weh! 
Muſtapha. 
Schon iſt der Tod mir nah'! 
Zaide. 
uß er denn ſterben? 
Culluru. 
Freilich. 
Juſtine. 
Sterben? 


Culluru. 
Ja doch, ja. 
e Schlange reſpektirt nicht Reichthum, Rang noch Titel. 
Muſtapha. 
on öffnet ſich mein Grab — 
Arabelle. 
Gibt es denn gar kein Mittel? 


212 
Muſtapha. 
Nur Eins! wer opfert ſich für mich mit Heldenmuth! 
Wer faugt aus diefer Wunde mir das gift’ge Blut! 
(Alle fchweigen.) 
Muſtapha. 
Ich ſehe ſchon den edlen Wettſtreit ſich erheben. 
Nicht wahr, Zaide, du — du opferſt mir dein Leben! 
Zaide. 
Ach Herr! wenn du befiehlſt — 
Muſtapha. 
Nein, ich befehle nidt. 
Zaide, 
Sa wenn bu nicht befiehlft, fo thu' ich es auch nicht. 
Muftapha (zu Suftinen). 
Du fanft Empfindende wirft hilfreich mir erfcheinen — 
Juſtine. 
Ich werde, wenn du ſtirbſt, auf deinem Grabe weinen. 
Muſtapha (zu Fanchetten). 
Du Heldenmüthige! du ſaugſt mein Blut, nicht wahr! 
Fauchette. 
Comment? die Zumuthung iſt wahrlich ſonderbar. 
Muſtapha (zu Elviren). 
Du, frommes Kind, erbarmſt dich mein in Todesnöthen! 
Elvira. 
Gewiß! ich will fogleich für deine Seele beten. 
Muſtapha (zu Lauren). 
Ach! findet auch bei dir mein Sammer Fein Gehör? 
Laura, 
Stirb immerhin, fo quält mich Eiferfucht nicht mehr. 
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Muſtapha (zn Arabellm). 
r, du Stolze, heb' ich muthlos meine Augen. 
Arabelle. 
m? ich will das Blut aus deiner Wunde faugen. 
Muſtapha. 
vollteſt du? 
Arabelle. 
Warum nicht? 
Zaide (Falt). 
Das iſt ſchön. 
Juſtine (kalt). 
Sehr ſchön. 
Elvira (kalt). 
8 ift lobenswerth. 
Laura (kalt). 
D ja, man muß gefteh'n. 
Fauchette, 
st bien folle.. 
Juſtine (zu Arabellen). 
Die Erinn’rung zu erneuern, 
deinen Todestag der Harem jährlich feiern. 
elle (Eniet neben Muſtapha und heftet ihre Lippen auf feine 
Han). 
Muftapha. 
bat fie liebevoll fi) auf die Hand gebüdet — 
gt — 0 Culluru! — fie faugt — ich bin entzücket! 
Culluru. 
beim Propheten! ſaͤh' ich's nicht mit eig'nen Augen, 
tte nie geglaubt, daß Eine wuͤrde ſaugen. 
nan doch nicht erlebt! 
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Muftapha. 
Wie fehön fie vor mir 
Und mit dem Blute auch mein Herz hinunter zieht! — 
(Er fteht auf.) 
Genug! ich weiß nun, daß ihr Alle mir geheudelt! — 
Nur diefe hatte nie mit Liebe mir gefchmeichelt, 
Doch kaum erblickend die Gefahr, die mir gedroht, 
Eilt fie herbei, die Kühne, wählt für mich den Top! 
Wohlan, fo wiffet denn, ich hab’ euch hintergangen, 
Denn ed gab, außer euch, hier Feine gift’gen Schlanı 
Nur prüfen wollt” ich euch. 
Culluru. 
Sie taugen Alle nicht. 
Alle. 
O weh! o weh! 
Muſtapha. 
Ihr ſeid ein heuchleriſch Gezuͤcht. 
Die Brittin ſoll hinfort, das hör' und merke Jede, 
Im Harem euch beherrſchen ohne Widerrede. 
Ihr wird gehorcht! 
Alle. 
Weh' uns! 
Muſtapha. 
Ihr unterthänig fei 
Als SElavin Jede — fo belohn’ ich ihre Treu’. 
Arabelle. 
Herr Türk, ich kann mich nicht mit falſchen Federn 
Wer ſagt dir denn, daß ich dich liebe? — Dein ( 
Erfpare, weil die That im Grunde nichts beweiſt. — 
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Muſtapha. 
chon gut, es wohnt in dir ein paradoxer Geiſt; 
‚ch ſage was du willſt, auf Liebe darf man wetten, 
enn fich die Frau vergiftet, um den Mann zu retten. 
Arabelle. 
ja, wenn ſie das thut. 
Muſtapha. 
Nun? thateſt du ed nicht? 
rietheſt du etwa, es fei nur ein Gedicht, 
36 eine Schlange mich verwundet? 
| Arabelle. 
| Nein, ich habe 
freilich wohl geglaubt; der alte, ſchwarze Knabe 
chrie jämmerlich genug; allein wir Britten find. , 
it der Natur vertrauter ald du Mohrenkind; 
ir wiffen, daß fol’ Gift zwar fehnell das Blut vergiftet, 
fein bei dem, der es verfchlucke, Eein Unheil ftiftet. 
Muſtapha. 
ie? wär' es wirklich ſo? 
Arabelle. 
Lern' es von deiner Magd. 
Culluru. 
‚ja, ein alter Arzt hat mir das auch geſagt. 
Muſtapha. 
d wenn du nicht gewußt, was ich erſt jetzt erfahre, 
» hätteft du auch nicht geſaugt? 
Arabelle. 
. Nein, Gott bewahre! 
Muſtapha. 
ſchmeichelhaft. 
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Gullarn. 
An Freimuth ift die Dame red. 
Muftapba. 
O Gott! fo liebt mich denn nicht Eine unter euch! 
Hrabelle. 
Haft du etwa deshalb ein Recht mit uns zu ſchmollen? 
Woher die Prätenfion, daß wir dich lieben follen! — 
Fuͤrwahr, ein feltfames Gefchöpf, Herr Türk, bift di 
MWirfft gnädig dann und warn das Schnupftuch Einer 
Verſorgſt die Wögelein au wohl mit Trank und Sp 
Verriegelſt dann ben Kaͤfich nach der Väter Weife, 
Stelift fo ein ſchwarzes Vieh ald Wächter noch dabei, 
Und forderft Liebe dann, und forderft ew’ge Treu’? 
Daß in Europa bu nicht mehr gelernt, ift Schabe. 
Die Lieb’ ift Eeine Pflicht, die Lieb' ift Feine Gnade. 
Nur in der Freiheit wird die wahre Lieb’ erkannt, 
Und aus den Karems bleibt fie ewiglich verbannt. 
Eullurn. 
Befiehl, die Schwägerin breidoppelt zu verriegeln; 
Sie wär’ im Stande dir den Harem aufzuwiegeln. 
Arabelle. 
Die Herzen zu gewinnen — lerne dieſe Kunſt; 
Zu unſern Füßen fleh' um Gegenlieb' und Gunſt; 
Erlauſche jeden Wink, ſtudir' in den Geſichtern; 
Den Wünfchen komm zuvor, beſcheiden fei und ſchuͤchte 
Das, mein Herr Türk, ift in Europa der Gebraud, 
Wenn man geliebt fein will — 
Alle. 
Sehr wahr! 


247 

Arabelle. 

So mach' es auch. 
Culluru. 

beſchwöre dich, geruhe zu befehlen, 

de einen Sack voll Erbſen müſſe zählen, 

e Schwägerin drei Säcke voll, geſchwind! 

iheitsluft und Hochmuth ihr vergangen find. 

Muſtapha (teife), 

en doch wohl Recht, die nafeweifen Damen — 

Enllurn. 


scht ? 
Muftapba. 
Verfuchen will ich e8 in Gottes Namen. 
ſchönen Kinder fammt und fonders, Eommt herbei, 
arire euch hiemit für frank und frei; 
euch mein Haus nicht froh, nicht freundlich und 
gefellig, 
t ihr es verlaffen, wenn es euch gefällig, 
ine Liebe, wenn fie bittet und beharrt, 
: mir das Glück von eurer Gegenwart, 
inft darf ich felbft den Harem nie betreten, 
e die Erlaubniß denn dazu erbeten; 
inder foll Gewalt erzwingen ben Genuß, 
ıftig freie Liebe nur gewähren muß. 
ächter und Fein Zwang foll eure Ruhe flören. 
Arabelle. 
dein Ernſt? 
Muſtapha. 
Ich will's auf meinen Bart beſchwören. 
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Fanuchette. 
Scharmant. 
Zaide. 
Ich bin entzuͤckkt! 
Juſtine. 
Ich nehm' es dankbar 
Elvira. 
Der heil'ge Jakob hat ein Wunder hier gethan. 
Laura. 
Dem heil'gen Januar ſei Dank! 
Culluru. 
Gut geht das nimm 
Arabelle. 
Es geht. 
Muſtapha. 
Wohlan, begebt euch fort auf eure Zimmer, 
Wo ihr der Freiheit ohne Wächter nun genießt, 
Da prüfet eure Herzen, prüfet und befchließt. 
Zaide. 
Zaide läßt fich fo etwas nicht zweimal fagen. (M6.) 
Juſtine. 
Juſtine wird den Mond um ſeine Meinung fragen. 
| Elvira. 
Elvira wird die Heiligen zu Rathe zieh’n. (6.) 
Zaura. 
Und Laura ihn allein zu feffeln fi) bemüh’n. (Ab.) 
Fanchette. 
Et moi, que ferai-je? je n’en sais rien encore, 
Mais je vois d’un beau jour paraitre l’Aurore. 
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Arabelle. 
: der Prophet. 
Muſtapha. 
Die Liebe lohne mir. 
Arabelle. 
— es weht ja ſchon die Freiheit — ihr Panier. (Ab. 


Sechſte Scene. 
Muſtapha. Culluru. 
Culluru. 
ch! nun das wird eine ſchöne Wirthſchaft werden. 
Muſtapha. 
rſpreche mir ein Paradies auf Erden. 
Eullurn. 
Europa hat — wenn ich Euch recht verftand — 
ein einzig Weib im Haus die Oberhand, | 
die Eine macht wohl oft das Leben fauer! 
fen fechfe nun aus ihrem Vogelbauer, 
aber! welch ein Lärm! welch ein verbammt Ge— 
ſchwätz! 
n von ſechs Weibern werben zum Geſetz! 
will der Zweiten in die Locken fahren, 
: bat die Vierte chriftlich bei den Haaren, 
e Erapt der Sechſsten beide Augen aus; 
vor einer Spinne — die vor einer Maus — 
‘acht, die And're weint, die Dritte betet; 
ing aller Art wird täglich frifch geknetet, 
ıng, Ötichelei und Ohrenbläferei, 
Früchte von zerflörter Polizei. 
dergeftalt in der Geduld dich üben, 
17 
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Daß du bald feufzen wirft: DO, wär’ ich Herr geblieben! 

Da Iob’ ich mir den echten türfifhen Geſchmack. 

Hier bleib’ ich nicht, ich zieh’ Davon mit Sack und Pad 
Muſtapha. 

Unglaͤubiger! was gilt's, du ſpotteſt noch der Tuͤrken, 

Wirſt du nur erſt gewahr, was Lieb’ und Nachſicht wir 

Wie Jede, die als Sklavin ſonſt vor mir gebebt, 

Frei mir entgegen eilt, mich liebt und für mich lebt. 

Eullurn. 
Ihr Eennt die Politik, doch Eennt Ihr nicht die Zrauen 
Verſucht's einmal, und mir vergönnet zuzufchauen. 





Siebente Scene, 
Muſtapha (Hopft an Zaivens Ihär). 
Zaide, börft du mid)? 
Zaide (inwendig). 
Wer Elopft? 
Muſtapha. 
Dein Muſtapha; 
Um dir zu huldigen iſt er gehorſam da. 
Zaide. 
Er kann nur wieder geh'n. 
Muſtapha. 
Er ſeufzt. 
Zaide. 
Hm! meinetwe 


Muſtapha. 
Er bittet — thu' ihm auf. 


Zaide. 
Es iſt mir ungelegen. 
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Muftapha. 
an der Thür läßt man ihn fteh'n? 
Zaide. 
Wer heißt ihn ſteh'n? 
an, wohin's beliebt, in Gottes Namen geh'n. 
Muſtapha. 
fuͤrchte meinen Zorn! 
Zaide (am Gitter erſcheinend). 
Und wenn du zuͤrnſt, was weiter? 
Muſtapha. 
inge mit Gewalt hinein — 
Zaide. 
O du Zerſtreuter! 
einen Schwur vergeſſen? ich bin frank und frei! 
eiten der Gewalt find Gott fei Danf vorbei. 
deine Hoffnung ſchlag' ich darum nicht ganz nieder; 
yeiß was noch gefchieht, Eomm morgen einmal wieder. 
Muſtapha. (Ab.) 
8 Zaide? 
Culluru. 
Ja. 
Muſtapha. 
Die vormals immerdar 
müthig und gehorſam bis zum Ekel war? 
Eullurn. 
t Ihr nun ein Pröbchen von dem Freiheitsraufche, 
Ihr noch immer zu gewinnen bei dem Taufche ? 
Muſtapha. 
rikanerin iſt von der wilden Art, 
ht, man denkt, man fühlt nur in Europa zart. 
17 * 
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Culluru (füttelt den Kopf). 
Mir wollen feh'n. | 
Muftapha (Eopft an Elvirens Thür). 
Elvira (inwenvig). 
Mer Elopft? 
Muſtapha. 
O reizende Elvire! 
Sieh', dein geweſ'ner Herr ſteht bittend an der ; 
Elvira (erfcheint am Gitter). 
Mas bittet er? | 
Muſtapha. 
Um treuer Liebe ſuͤßen Lohn. 
Elvira. 
Verweg'ner! bevor zu meinem Schutzpatron 
Nach Compoſtella ich die Wallfahrt angetreten? 
Um für die Rettung deiner Seele dort zu beten‘ 
Muftapba. 
Laß du die Seele nur, des Hergend Wunſch erfi 
Elvira. 
Ich feheue minder den gefräß'gen Krokodil, 
Als jene gift'gen Molche, die wir Keßer nennen, 
And fie — zu Gottes Ehr' — in Spanien verbre 
Culluru. 
Nun, Herr? 
Elvira. 
Ich könnt' dich wohl lieben allenfalls, 
Doch werde flugs ein Chriſt, ſonſt bleibe mir vom Hals 
Eullurn, 
Nun wie gefällt Euch das? 
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Muſtapha. 

Es kann mich nicht betrüben. 
mehr als mich, den heil'gen Jakob lieben, 
betend mir zuzählen jeden Kuß, 
Roſenkranz ableiern im Genuß. 
mmerhin nach Compoſtella wandeln, 
anzöſin wird ſich's beſſer unterhändeln. 

Culluru (bei Seite). 
er vollends recht. 
Muſtapha (cklopft). 
Fanchette! 
Fanchette (inwendig). 
Qui va là? 
Muftapha. 
als dein Knecht, der treue Muftapha, 
egierde brennt, zu deinen ſchönen Füßen 
der Liebe zu erflehen, zu genießen. 
Fanchette (am Bitter). 
r Menfh, zu Tode lach’ ich mich. 
dir wohl ein, man fei gefonnen, ſich 
und Schönheit bier in Tunis zu begraben, 
Nebe zu dir alten, bärt’gen Knaben ? 
ut Monsieur, Ihr Bart mir nicht gefällt, 
hd Paris, Paris ift meine Welt! 
jamais! 
Culluru. 
Wie gefallen dir die Proben? 
Muſtapha. 
he Treue iſt berühmt, die wirſt du loben. 
(Klopft an Juſtinens Thür.) 
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Thu’ auf, mein fchönes Kind, und neige mir dein Di: 
Es tritt der Eeufche Mond am Wolkenfaum hervor, 
Empfindfam wollen wir in's runde Antlig fchauen, 
Mit füßen Thränen deine Blumen fanft bethauen. 
Juſtine (am Gitter). 
Du Eommft zufpät, mein Freund, das Herz ift nicht mehr dei 
Ein liebenswürd’ger Boftangi nahm es ein, 
Der durch ein Hinterpfortchen ſich herein geftohlen, 
Um einen Kuß von mir, und aud wohl mehr zu hei: 
Muſtapha. 
Wie, Treuloſe? — du wagſt — 
Juſtine. 
Was wag' ich doch dabei 
Haft du mir nicht geſchworen? bin ich denn nicht frei! 
Den Eiferfücht'gen darfit du jego nicht mehr fielen. 
Seh’, guter Freund, die Glut im Mondfchein abzufühle 
Doch zum Erfag für den empfindlichen Werluft, 
Die Roſe nimm, fie ift verwelft an meiner Bruft. (M 
Muſtapha (wirft tie Rofe weg). 
Verdammt! 
Eulluru. 
Nun ift es Elar, daß Weiber gar nichts t 
Drückt man nicht derb und feft den Daum auf ihre Aug 
Muſtapha (Fopft an Laurens Thür). 
D Laura! fchöne Laura! 
Laura (am Gitter). 
Was begehrft du? 
Muſtapha. 
Eil 


In meine Arme! 


255 
Laura. 
Wird dein Herz mir ganz zu Theil? 
Muftapba. 
ein! für die ich ewig brenn’ und lod’re. 
Laura, 
enn ich prüfe? wenn ich Proben ford’re? 
i Muſtapha. 
elche? 
Laura. 
Deine Weiber jage fort. 
Muſtapha. 
Es ſei. 
Laura. 
ye mir drei Jahre unverbruͤchlich treu, 
mich zu feh'n, nicht einmal auf Minuten. 
Muſtapha. 
3 einem Türken fo was zuzumuthen. 
Laura. 
Verlegeft du nur einmal mein Gebot, 
h Dolch und Gift, und ſchwöre dir den Tod! 


Eullurn. 
ı Satan! 
Muftapha. 
O entfage diefen Grillen! 
Laura. 


er willft du die Bedingung nicht erfüllen, 
ich) mich auf ewig von dir, Böfewicht! 
je nie dich mehr vor meinem Angeficht. (Ab.) 
, Eullurn. 
‚ Herr! befehlt, von Gott und Rechtes wegen, 
feid’ne Schnur um ihren Hals zu legen. 
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Muſtapha. 
Ich ſeh' es endlich ein: du hatteſt leider Recht! 
Der Mann, der Ehemann, iſt nur Herr oder Knecht; 
Kein Mittelzuſtand, keine Miſchung der Gewalten, 
Er muß gehorchen oder ſelbſt den Zügel halten. 
Die Herrſchſucht duldet kein getheiltes Regiment, 
Furcht, Laune, Eitelkeit, iſt, was man Liebe nennt. 
Cullurn. 
Da habt Ihr — doch zu ſpät — ein wahres Wort geſprochen. 


Achte Scene, 
Arabelle. Die Vorigen. 
Arabelle. 
Mit nichten! Bürde nicht, was einzelne verbrochen, 
Auf mein Geſchlecht, das, von der Liebe ſanft beſiegt, 
So gern ſich liebevoll in euren Willen ſchmiegt. 
Ich lauſcht' am Gitter, wo ich, was geſcheh'n, vernommen. 
Du kannſt wohl nicht zu mir? ich bin zu dir gekommen. 
Die Sklavin, die durch Stolz und Laune dich betrübt, 
Bekennt, da ſie jetzt frei, daß ſie dich längſt geliebt. 
Doch wiſſe — brachſt du nicht großmüthig meine Ketten — 
Daß meine Lippen nie dies Wort geſprochen hätten. 
Das Weib gehorcht nur gern dem Mann der eig’'nen Wahl, 
Sie quält und peinigt nur den Schöpfer ihrer Qual. 
Doc, läßt des Mannes Herz durc Liebe fich befiegen, 
So ıft fie ftets bereit fih feinem Geift zu fügen. — 
Liebft du mich noch? — Wohlan vertrau’ mir ohne Schen, 
Sreimillig ſchwör' ich dir Gehorfam, Lieb’ und Treu. 
Muſtapha. 
Vergeſſen könnteſt du das Land, wo du geboren? 
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Hrabelle. 
Die Lieb’ hat fich die Welt zum Vaterland erforen. 
Muftaphe. 
> fo erfüllt du mir den fehönen Traum! fchlag ein! 
Ich will nicht Slave, doch du follft nicht Sklavin fein. 
(Zu Culluru.) 
Du zucfft die Achfeln? du vermagft ed nicht zu faſſen? 
eh, treib die Weiber aus, dann fei auch du entlaffen. 
on jener SElaverei vertilgt fei jede Spur! 
Sier herrfcht nicht Mann noch Weib, hier herrfcht die Liebe nur. 
Eulluru. 
Schen ut. Wie aber wirft du nach vier Wochen fprechen? 
Arabelle. 
In feinen Zweifeln ſoll dich meine Liebe rächen. 


(Der Vorhang fallt.) 


Inbalt. 
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